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Eriter Abjchnitt 


Der Monat April an der Weitfront. Die franzöjiiche Dffenjive zwiichen Maas und Mofel, 

bon Combres bi3 zum Priejterwad. Kämpfe um den SHartmannsweilerfopf. Der große 

deutjhe Borjtoß gegen Mpern und fein Erfolg. Der Einmarjc Hindenburg in Kurland, Die 
Bejegung von LRibau. 


eit vem Beginn des Stellungskrieges auf der Weitfront gab e3 gemijje Teile der 

deutihen Stellung, die auf den Gegner bejondere Anziehungskraft ausübten; 
„Drucpunfte”, gegen die er immer wieder voritieß, an denen er uns Abbruch zu tun 
berjuchte. Am bedeutfamften trat das im Gebiet von mweitlich Lille bi3 Arra3 hervor; 
dann in der Champagne, zwilchen Maas und Mofel, |päter an der Somme umd endlich 
in den Sidbogejen, mo der vielumjtrittene Bejit des Hartmannsmweilerfopfes und der 
Raum von Münfter jtetig emeute Kämpfe wedten. Offenfundig heute und hier, ver- 
hüllter dort trat dabei ftetS aufs neue der Gedanke eines großen jtrategijchen Durch- 
bruch3 der deutihen Front, einzuleiten durch taftiihe Erfolge, zutage. CS muß 
anerkannt werden, daß der Öegner jo wenig wie mir in der Defenjive erjtarıte, daß 
auch er nach angriffsweifer Betätigung rang, wobei freilich nicht immer nur milt- 
täriiche, jondern vielfach auch politische Rücjichten mitjprachen, fire die fich jelbjt 
fleinere örtliche Erfolge ausnugen ließen und auch im reichlichjten Maße ausgenubt 
wurden. Die — nicht nur vorübergehende — Belisnahme irgend eines Fleinen, 
für die gejamte Entwiclung ganz gleichgültigen Stüßpunftes, die Fortnahme eines 
Stidchens Schüßengraben wurde dann zu einem Giege gejtempelt und meidlichit- 
ausgenußt; der trategiiche Mißerfolg, das völlige Scheitern des Feen 
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gedanfens aber wurde verjchiwiegen oder, wenn dies gar nicht möglich war, mit 
fingenden Redensarten umfleidet. Bon den oft geradezu ungeheuerlichen Verluften, 
die diefe Kämpfe mit Jich brachten, erfuhr man in Frankreich wenig oder nichts. 
Eher jiderte in England, dank der rührigen und mächtigen Prejje, dann und 
warn etwas durch von den großen vergeblichen Opfern an Offizieren und Mann» 
ichaften; Franfrei” gab überhaupt Feine PVerluftliiten Heraus, die franzöfiiche 
Benjur gejtattete nicht Die Wiedergabe der deutichen Tagesberichte, ja jperrte 
zeitweile jogar aufs jtrengite die Einfuhr der neutralen, zumal der Schweizer 
Zeitungen, die nicht völlig im eigenen ©olde jtanden. Meiiterlich verjtand Die 
franzöjiiche Heeresleitung auch, fremden, neutralen Berichterjtattern, die — jehr 
ausnahmsmweiie — zur Front zugelajjen wurden, nur das zu zeigen, was jie zu 
zeigen für gut befand; die Potemfinjchen Dörfer feierten hier manchmal eine 
Auferjtehung. 

Meiiterlich waren endlich die Tagesberichte Soffres auf das Empfinden 
franzöfiicher XLejer zugeipikt: irgend einen Erfolg Hatten jie Tag um Tag 
zu verzeichnen. Schwieg einmal eine unjerer Batterien, vielleicht meil fie 
fein lohnendes Biel vor jich Hatte, jo war jte durch überwältigendes Feuer zum 
Schweigen gebracht worden; heute wurde ein Deutjches Munitionsdepot in Brand 
geichofien, morgen wurden Truppenanjammlungen durch Mrtilleriefeuer geftört. 
E3 fam auch vor, daß der Tagesberiht — ausnahmsmweije einmal richtig — 
meldete, wie emer Stolonne Hinter der Deutjchen Front jchwerjte Verluste bei- 
gebracht worden feien: wobei jich) dann herausitellte, daß dDieje Siolonne eine 
jolche franzöfticher Gefangener war! Alles fam darauf an, im Volfe die Gemwiß- 





5 Schügengraben vor dem Feind. Phot. Mar Wipperling j 2 
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8  Krepieren von zwei jchweren geworfenen Minen in den franzöfifchen Stellungen. Phot. AU. Groh3 Ka 


heit eines endlichen Sieges aufrecht zu erhalten, feine Striegsmüdigfeit auf- 
fommen zu lajjen. Der Glaube an die eigene Straft, an die eigene Vortrefflich- 
feit, die Zuverjicht auf die Tüchtigfeit der eigenen Strategie und die Überlegen- 
heit eigener Truppen durfte nicht warfen. Im republifanischen Frankreich ver- 
tand man ebenjogut, wie es einjt Napoleon I. in jeinen berühmten Bulletins 
veritanden hatte, die Leichtgläubigfeit der Majjen auszunuben, ihrer nationalen 
Gitelfeit zu jchmeicheln. — 

AS das Frühjahr ins Land 309, erfor jich die franzöfiiche Heeresleitung ein 
neues Teld der Betätigung im großen Stile. Was im Artois und in der Cham- 
pagne nicht gelungen war, wurde im SKampfgebiet zwijchen Maas und Mojel 
verjucht. 

Erinnern wir ung, wie hier zu Beginn des Strieges die deutjchen Streitharite 
nördlich und öftlich VBerdun vorgenrungen waren, wie jie im jchweren Ningen die 
Niaaehöhen, die CHtes Lorraines, erreichten, wie das ftarfe Fort du Camp des Romains 
niedergefämpft und von den tapferen Bayern erjtürmt worden tar, tie toir 
weitlih der Maas uns bei St. Mihiel eine brüdenfopfartige Stellung gefichert 
hatten, die wie ein Pfahl im Fleifch in die franzöfiiche Linie jich Hineinbohrte. 
©either 30g jich die deutiche Front — um e3 hier noch einmal zu wiederholen — 
in der ungefähren Form eines großen lateinischen Z von nördlich Verdun, das 
bon uns nicht belagert, jondern nur beobachtet wurde, auf Etain (das Hinter 
unjerer ©tellung blieb); über Buzy auf Combres, nach Weiten ausbuchtend auf 
Seuzey und La Morville, überjchritt bei St. Mihiel die Maa3 und bog dann 
iharf nach Dften um, um durch das fogenannte Bois Brule, das don den ran- 
zojen Mort-Mare genannte Gehöß, über Barneville—Lahaypille den Priejterwald 
bei Norroy (nördlih Pont d Moufjon) zu erreichen. 
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Deutjche 
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Berdun 1md 
nördlich Ton 


3.April1915 
Beginn der 

Stämpfe bei 
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Sn diejem ganzen Kampfgebiet hatte eigentlich nie Nuhe geherricht. Uber die 
Armeeabteilung des Generals von Strant, die hier gute Wacht hielt, jchiete alle 
Angreifer mit blutigen Köpfen heim. Wenn e3 dem Gegner einmal gelang, einen 
Teil unjerer Stellungen einzunehmen, wie etwa am 30. März ein paar Schüßen- 
gräben und Blodhäujer im Priefterwald, jo wurde er jehr bald wieder Hinausgemworfen. 

Man muß jich die eigenartige Gejtalt der deutjchen Linie, wie fie jich Feil- 
förmig zwiihen Maas und Miojel entwidelt Hatte, recht Far machen, um den 
Gong der Kämpfe bei der Armeeabtetlung verjtehen zu fünnen. Salt fonn man 
bon zwei Fronten jprechen, die jich den Rüden zufehren: die eine, die ungefähr 
jenfrecht gerichtete Hauptlinie des lateinischen Z, gegen die große Lagerfeitung 
Berdun, Die andere, imagerecht, gegen die Feitung Toul gerichtet. Wurden beide 
Fronten zugleich angegriffen, jo fonnten die Franzofen nicht ganz mit Unrecht 
bon dem Anjegen einer Zange jprechen. Wie denn auch General Dubail, da= 
mal? der Führer der franzöjiichen 1. Urmee, in jeinem Tagesbefehl vom 5. April 
fund und zu willen tat, nachdem er die angeblich jchweren Ddeutichen DBerlufte 
den Seimen gebührend gejchildert hatte: „Niorgen werden wir die Zange, in Die 
wir den Gegner zwilchen Verdun und Pont da Moufjjon eingejchlojjen haben, 
ichließen, ihn mit beträchtlichen Sräften von vorn und im Rüden angreifen und 
die feindlihden Truppen zwiihen Me und St. Mihiel vernichten... .. Zur 
Abwehr diejes jurchtbaren Angriffs jcheinen die Deutjchen gegenwärtig nur über 
örtliche Nejerven zu verfügen, und jelbjt wenn jie andere herangezogen haben, 
fönnte es jih nur um einige Bataillone Handeln.” Mit anderen Worten: das 
Biel des franzöfiihen Angriffs im NRaume zwiihen Moos und Mojel war ein 
AUbquetichen de3 weit nach Weiten vorgejchobenen deutichen Keils, dejjen Spibe 
bei St. Mühiel über die Maas hinüberreichte. 

Dabei fonnte es, wie vorauszufehen wor, faum zu einer einheitlichen Kampf- 
handlung auf der fajt 100 Kilometer langen Front fommen. Woahrjcheinlicher 
waren Angriffe gegen einzelne Abjchnitte der deutichen Stellung — two jolche 
Angriffe Hauptiählih einfegen mwirden, Darüber liegen jih nur Vermutungen 
oufitellen, für die allerdings die vorangegangenen Kämpfe einigen Anhalt boten. 

Die große Dffenfive fam uns nämlich Feineswegs unerwartet. Auf Über- 
raihung jchienen Die Frangojen diesmal verzichtet zu Haben. Schon in den lebten 
Märztagen machte jich bei ihnen eine größere Nührigfeit bemerkbar. Tag um Tag 
meldeten die Tagesberichte des Großen Hauptquartiers Fleinere und jtärfere feind- 
fihe Borftöße auf den beiden, jveben gejchilderten Teilen der Front, zumal bei 
Combres, Apremont, Flivey, am BPriefterwald. Unfere Flieger fonnten allerlei 
Truppenverjchiebungen Hinter den fronzöliihen Linien beobachten. Man mar 
doher in Erwartung einer jtärferen Dffenjive gut gerültet. 

Um 3. April leitete eine Heftige Tätigkeit der franzöjiichen Artillerie den 
Kompf jowoHl im Norden, gegenüber Combres, wie auf der Südfront zwijchen 
Moas und Mojel ein. Hier gingen unjere Vorpoften, al3 die feindliche Infanterie 
ih zu entwideln begann, wie vorher befohlen, von NRegnieville und Fey-en-Haye 
auf die Hauptitellung zuritd. 

Am Dftermontog, dem 5. April — fo Ichidert ein umfalfender Bericht unjerer 
Heeresleitung, dem wir im wejentlichen folgen — begann der eigentliche An- 
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griff der Franzofen, auf der Südfront zunächt nördlich von Toul, dann auch im 
Priejtertvalde, gleichzeitig am Nordflügel füdlich der DOrne fomwie zmwifchen Lea 
Eparges und Combres. Erfolg war den Franzofen nirgends befchieden. Wo Fleine 
Trupp3 an einzelnen Gtellen bis an die deutjchen Gräben oder felbit in fie 
hinein gelangten, wurden fie überall wieder Hinausgetworfen. 

Am Heftigften entbrannte der Kampf an zwei Punkten. Bioifchen der Maas 
und Apremont famen in dem waldigen Gelände die Franzofen nahe an die 
deutjchen Stellungen heran, ehe vernichtendes Feuer fie auf furze Entfernung emp- 
fing. Bejonders döjtlih von Flivey entwidelte ich eine regelcechte Schlacht. Den 
franzöjiiden Schüßen, Die, ge- 
ihidt jede Geländefalte aus- 
nußend, vorgingen, folgten jtarfe 
Nejerven, um den Angriff nad) 
Norden vorzutragen. Hier fand die 
deutjche Artillerie große Ziele und 
gelangte zu gewaltiger Wirkung 
gegen jie. Nach furzer Zeit waren 
die Nejerven in wilder Flucht, 
während der Schüßenangriff im 
veutichen Gemwehrfeuer verblutete. 
Dei Flirey jelbit war e3 nötig, 
im näcdtliden Kampf zum Ba- 
jonett zu greifen, um die Deutjchen 
Gräben zu behaupten. 

Sobald der Infanterieangriff 
am 5. April erlojchen war, ver- 
tärfte jich auf beiden Seiten die 
Tätigkeit der Artillerie, mit mel- 
chem Erfolge für die Deutjchen 
Geihübe, geht aus einer DBe- 
obacdhtung hervor, die am 6. April 
morgens gemacht wurde: Hunderte 
bon Leichen wurden aus den franzöjiichen Gräben nach vorwärts Hinausgemworfen. 

Um 6. April jcheiterten bei Flirey drei neue franzöjiiche Angriffe. Auch im 
Priejterwalde griff der Feind von neuem an; Hier warf jih dem franzöjiichen 
13. Snfanterieregiment ein rheinisches Bataillon, die „Wacht am Ahein“ jingend, mit 
der blanfen Waffe entgegen und jchlug den Feind in die Flucht. 

Das Ergebnis des 6. April war, daß alle franzöfiichen Angriffe nordöitlich 
und öftlicd Berdun ebenjo wie die Borjtöße auf dem Südflügel zufammengebrochen 
waren. Einen kurzen Erfolg der Franzofen auf der Combreshöhe glichen die Gegen- 
angriffe unjerer Infanterie aus, jo daß die Höhe am Abend in deutichem Beji blieb. 

Die Nacht zum 7. April verlief Hier nach diefen jchweren, für den Gegner 
jehr verluftreichen Kämpfen ruhig. Dagegen wurden die deutjchen Stellungen auf 
dem Südflügel zwiichen Flirey und der Mojel während der ganzen Nacht unter 
ichwerem franzöfischen Artilleriefeuer gehalten, das von unjerer Artillerie durch 
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einige erfolgreiche Treuerüberfälle eriwivdert wurde. Diejes Artilleriefeuer dauerte 
ven ganzen 7. April an. Am frühen Vormittag wurde Hier jtarfe Bejeßung der 
Schüßengräben und die Verfammlung von Nejerven dahinter erkannt, und gegen 
91, Uhr vormittags begannen Angriffe diejer Sträfte gegen das Boi3 Mort-Mare 
(üdlih Thiaucount). Biermal jtürmten fie gegen unjere Stellungen vor, um 
jedesmal mit jchweren Verluften zurüdgeworfen zu werden. Haufen von ©e- 
fallenen türmten fich vor unferen Gräben. Dftlich des Bois Mort-Mare jcheiterten 
über das offene Gelände unternommene franzöjiiche Angriffe bereits in der Ent- 
tehung in unjerem Artilleriefeuer, während jie Iinfs davon im Wriejterwalde bis 
an unjere Stellungen gelangten, um bier im Feuer zu enden. 

Sm Bois DAY (ünlih ©t. NMühiel) gelang es einem don Bahern unter- 
nommenen Angriff, 5bi3 in die franzöftichen Stellungen einzudringen und Die 
Gräben zu nehmen. Dieje wurden noch ihrer HZerjtörung aufgegeben, da ihr 
Bejit taftiihen Wert im Nahmen unjerer Stellung nicht Hatte. 

Um Nordflügel wurde die Combreshöhe vom frühen Morgen an mit jchwerem 
Urtilleriefeuer belegt. WBormittags entipannen jich auch hier wieder Sinfonterie- 
fampfe, zunächit mit wechielndem Ausgang, bis nachmittags al Enderfolg alle 
Gräben in unjerer Hand blieben, worauf die Frangojen bon neuem das Attillerie- 
feuer dorthin lenften. Sm Loufe des Nachmittags dehnte jich das Artilleriefeuer 
gegen unjere nördlih an die Combreshöhe onjchliegenden Stellungen in der 
Koepreebene aus. Ein dort auch heute wiederum mit ftarlen Sträften unter- 
nommener ausgedehnter franzöjiicher Angriff brach in unjerem Feuer zujammen. 
Der Tag endete mit einem Ddeutichen Erfolg auf allen Teilen der Front. — — — 

Während bi3 zum 7. April Die franzöftihen Angriffe jich ausjchlieglih gegen 
beide deutjche Flügel gerichtet Hatten, jeßte der Gegner nunmehr auch zum Yn- 
griff gegen die Wütte an, nachdem er in der Gegend von St. Wühtel neue jtarfe 
Sträfte verjammelt Hatte. 

Am Spätnachmittag des 7. April erfolgte der exjte Angriff aus dem Walde 
La G©elouje, 9 km nördli” St. Mihiel, gegen unjere Stellungen in der unge- 
fähren Linie Seuzey— La Morville. ES fam zu jchweren Kämpfen, in denen der 
zurüdflutende Angreifer zahlreiche Tote und DBerwundete auf dem Kampiplak 
ließ; 2 Offiziere, SO Mann blieben gefangen in unjeren Händen. 

Sn der Nacht vom 7. zum 8. April dauerten Atilleriefämpfe an verjchte- 
denen Stellen der Front, bejonders an der Combreshöhe und zwischen Negnie- 
pille—Fey-en-Haye, mit furzen Unterbrechungen an. Stellenmweije folgten Jn- 
fonterieangriffe. Ciüpdöftli DVerdun, bei Marcheville, brachen zwei Angriffe 
bereits 100 m vor unjeren Stellungen zujammen. Ym Bois DAY gelang es 
ven Franzojen, in einen Teil der von ihnen am Tage vorher verlorenen Gräben 
wieder einzudringen. Die im Bo13 Brule bei Tagesanbruch begonnenen Angriffe 
wurden ebenjo mie drei nächtliche Vorjtöße im weltlichen Teil des Priejtermaldes 
abgemiejen. 

Am Nachmittag und am Ubend des 8. entfoltete der Gegner zugleich an 
verjchtedenen Teilen der Front eine rege Tätigfeit. Ein aus dem Walde La 
Selouje unternommener Borjtoß jcheiterte ebenjo wie der Angriff an derjelben 
Stelle vom Tage vorher. Gleichzeitig entwidelten fich jtundenlange jchwere 
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Kämpfe am Boi3 Mort-Mare, in denen der Gegner jchließlich mit der blanfen 
Waffe zurücgeworfen wurde, und in derjelben Weije endeten Angriffe in Gegend 
Negnieville, im Briejterwalde umd jünlich der Orne. 

Der 8. April wie die Nacht zum 9. Standen unter dem HZeichen erbitterter 
Kämpfe um die Kombreshöhe. An diefem Punkt jchtenen die Sranzojen, Ver- 
jtärfungen aus‘ den oben erwähnten neuen Sträften eingejeßt zu haben. Am 
8. April vormittags bejegten jie Die von uns in Anbetracht jchwerjten Artillerie- 
feuers geräumten Grabenjtüde, um die dann den ganzen Tag heiß gefämpft 
wurde. Sn der Nacht zum 9. Upril gelang es unjeren Truppen, den Gegner 
aus einem Teil der Gräben wieder hinauszumerfen, die ganze Hauptitellung wurde 
von uns gehalten. Gin neuer, bei Tagesanbruch mit überlegenen Sträften an- 
gejegter franzöfticher Angriff zwang indes wieder zur Räumung einiger Graben- 
jtüce. | 

Gegenüber diejen Greiguijjen an der Combreshöhe traten die Vorgänge auf 
der übrigen Front in den Hintergrund. 

63 jet mir gejtattet, hier auszugswerje ein Stimmungsbild eimzujchalten, das 
ver Striegsberichteritatter Dr. Mar Dsborn in der Bofjiichen Zeitung veröffent- 
lichte; Fein Bild aus heifem Schlachtgetümmel, aber eine |chöne, zum Herzen 
jprechende Schilderung der Landichaft, die zwar erit Monate nach den großen 
Kämpfen auf der Cöte Lorraine, die jpäter ja noch) einmal eine große Rolle jpielen 
jollte, gejchrieben tt, aber doch in lebendiger Kraft die Eindrücde miderjpiegelt, 


.. welche das heiße Ringen hinterließ. 


Dieer Nebel lajtet heute auf der Woepre-Cbene, jchrieb Dr. Dsborn. Nicht 
eine Auftige Dunftichicht, Jondern Mafjen aus fejterem materiellen Stoff jcheinen 
e3 zu jem, die jich atembeflemmend überemamndertürmen, als wollten jie uns 


ven Weg verjperren. Mitunter hebt jich daS graue Getwoge, zieht und jchwimmt 


durch den Raum und läßt Fragmente der Landichaft jehen. Aber nur um uns 


zu narren und gleich Darauf jich abermals eng um uns zu ballen. 


Was an Dingen und lebenden Wejen neben uns auftaucht, was uns ent- 
gegenfommt, nimmt in der Umhüllung der feuchten Schleier jeltjame G©eitalt an. 
Ein Reiter, der plöglich, wie aus dem Boden gezaubert, vor uns jteht, erjcheint 
twie ettva8 Übermenfchliches, die Silhouette des Pferdes wählt ins NRiejenhafte. 
Ein Trupp rujjiicher Gefangener, die zur Seite auf dem Tyelde arbeiten, mutet 
an wie ein Schnell vorüberhujchendes Schattenjpiel. 

Sebt werden Schorniteme erkennbar, Gerippe von Gijentürmen, große 
Schuppen und Neihen gleicher Stleinhäufer. Wir jind in Der Gegend von Briey 
und Conflans, von Giraumont ımd Droitaumont, wo Erzgruben fich befinden, die 
Herr Schneider-Lreufot bejitt. Und finfs grüßt Durch einen Nebenjpalt Schloß 
Morncel, das gleichfalls dem franzöjtiichen Krupp gehört. Dann geht es jünmärts 
durch weithin gelagerte Bodenmellen in altes, Hiltoriiches Stampfgelände: mir 
nähern uns Mars-la-Tour. m rechten Winkel jchneidet unjern Weg die Straße, 


‚Die don DVerdun nach Mes führt, und an der, wenig weiter nach DOften Hin, Doch 


ichon jenjeit3 Der Deutjchen Grenze, die Dörfer Vionville, Nezonville, Gravelotte 
ftegen. Che die Häujer von Mars-la-Tour beginnen, jteigt an der Straße das 
pathetiiche Denfmal der franzöjiichen Gefallenen von 1870 auf — die bronzene 
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Statue der trauernden Gallta, vor der in den legten Jahren vor dem jebigen 
Striege die Nevanchards immer üppiger und herausfordernder ihre Demonijtra= 
tionen veranjtalteten. Das war ihr Lieblingsplag, von dem fie zur nahen Grenze 
hirüberdrohten. 

Dann biegen wir nach Güpdmweiten ab, auf eimem ver breiten Wege, auf 
denen Ende Auguft 1914 die deutjchen Heeresmafjen nach der fiegreichen Loth- 
tinger Schlacht vorwärts drangen, den franzöfiihen Traum von der Wieder- 
eroberung der Feltung Me unter ihren Füßen zermalmend. Und plößlich, un 
erivartet, reißt der Nebel, weißgraue Zipfel wallen Hin und her, wie eine Gardine 
hebt e3 jicd — und vor uns jteigt, traumhaft und unmirflich wie eine phantaftijche 
Wandeldeforation, der Unterbau eines Gebirgsijtodes aus dem flahhen Teller der 
Chene. Das ijt die Chte Lorraine, der breite bewaldete Rüden, der jtch Hier, dem 
Lauf der Maas parallel, zwiichen dem Fluß und der Woevre von Südoften nad 
Kordmweiten zieht. Der teile Abjturz des PBlateaus it, in geringen Abitänden, von 
zahlreichen ZTaleinjchnitten unterbrochen, jo daß ein munderlicher Wechjel von 
Strenge und Lieblichkeit entiteht. In Braun und Weiß entfaltet jich Das Gebirgg- 
bild mit feinen dunklen Partien nadten Crdbodens und jeinen hellen Schnee- 
feldern, wahrhaft wie eine winterliche Diünenfette, immer großartiger vor uns. 
Sn den Falten jener Einfchnitte, gegen mwidrige Winde gejhügt und guter Sonne 
anvertraut, jteigen entlaubte Weinjtöde die Berghänge empor, den Holden Neich- 
tum des gejegneten Landes anzeigend. Und zu ihren Füßen reiht jich, im Dichter 
Folge, eine Berlenjchnur einjt blühender Ortichaften auf, von Bigneulles über 
Hattonville und Bieville, Billy md St. Maurice, Thillot und Herbeuville bi3 zu 
den beiden Dörfern, um deren Namen biutige Crinmerungen jchweben und 
blutige Gegenwart regiert: Kombres und Les Eparges! 
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‚Einjt blühender Drtichaften‘ — denn nun bat jie der Sirieg zertrümmert 
und zerftampft. Durchjtreift man fie, jo fommt man durch Numenjtraßen, durch 
Haufen und Hügel von Schutt und Geröll, das nur mühjam aus dem Wege 
geräumt ward, an ausgebrannten Giebeln und jonderbar gezadten Mauerreiten 
vorbei, die Die Spuren von Gejchojjen aller Arten und Staliber aufweien. Bon 
Sreund und Feind haben die armen Orte zu leiden gehabt. Zuerjt, im Herbit 
de3 Sahres 1914, von den Sugeln der vorjtürmenden Deutichen. Seitdem 
von den Stanonen der Franzojen jelbit, die, wie ich jchon andeutete, von zwei 
Seiten, von Weiten und von Süden her, ihre Grüße hierher jenden Fünnen, 
Das Frühjahr zumal jah hier ein wütendes Ningen. E3 war Die Zeit jener be- 
rühmten franzöfiichen „Sueifzange”, die, weit ausholend, im Südoften im SPrieiter- 
walde nahe der Miojel, bei PBont-a-Moufjon, und am Nordhange der Cöte bei 
Sombres ihre Eijen vorwärts jchieben wollte. Das gleichjeitige Dreied, dejjen 
Spite ©t. Mihiel bildet, jollte an den Seiten eingedrüdt werden. 

63 gelang ihnen nicht. Berzweifelt ftürmten jtie immer aufs neue gegen Die 
Sombres-Höhen an, deren Gewinnung die ganze Linie der deutjchen Stellungen 
auf der Löte und an ihren meitlichen Hängen zum Maastal Hin aufrollen jollte. 
Aber die unerjchütterbare Widerftandskraft der Deutjchen Truppen, Die hier auf 
dem BPoiten gejtanden, gejtattete Fein Weiterfommen. Wie ein fchwerer Alp 
lajtet noch heute daS Gedenken an dieje furchtbaren, erbarmungslojen Kämpfe 
auf Dffizieren und Mannjchaften, die damals auf der Höhe fochten. Aber um jo 
größer tft ihr gerechter Stolz darauf, daß fie, troß jchmerzlicher DVerlufte, mit 
beijpiellojer Tapferkeit die Stellungen jiegreich hielten. Man hat in der Heimat 
die Taten, die hier geleitet wurden, vielleicht nicht genügend eingejchägt. Dieje 
Dffenjipjtöße des Feindes zwilchen Maas und Miojel gehören nach ihrer Heftig- 
fett wie nach ihrer Bedeutung in die allererite Reihe jeiner Berjuche, Die Deutjche 
Front zu Ducchbrechen. Der NRuhm, den unjere Waffen auf der Höhe von Com- 
bre errangen, it nicht geringer al3 der, Der ihnen aus dem Ningen um Die 
Höhe von Loretto erwuchd. Negimenter aus verjchtedenen Teilen des Neiches 
haben Anteil daran. 

Seit jenen mwochenlangen, erbitterten Schlachten hat fih der Franzoje nicht 
wieder herangetraut. Von einzelnen Experimenten abgejehen, die durch Über- 
rajchung gelingen follten, aber Häglich jcheiterten ... Und nun hatte der Kampf 
auf der Löte Lorraine wieder die gewohnten Formen de3 Gtellungsfrieges an- 
genommen, bedingt von der Eigenart des Ningens im St. Mihiel-Dreied und in 
der wachjenden Berbijjenheit, die das Hin und Her von Graben zu Graben überall 
angenommen hat... 

Sn großen Sturven jteigt der Weg bergan. Gr durchjchneidet die alten 
Schhüßengräben der Tranzojen, Die von den Unjern im September 1914 über- 
rannt wurden. Bon de zu Ede werden die DBlide, die jich ins Tal hinunter 
bieten, herrlicher, machtvoller. Für Minuten vergift man Strieg und Clend und 
beraujcht ji an diejer Schönheit. Welch ein Reichtum liegt da gebreitet! Man 
denft an Tage de3 Friedens, da man vom Königituhl bei Heidelberg in Die 
Itheinebene Hinabjah. Doch nad Süden und Südojten zu begrenzen neue Höhen- 
züge Die Fläche, ihr nur noch ficherere Form verleihend — denn Grenze tjt ja 
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Form. Dort hebt jich neben niedrigeren Hügeln die janjte, runde Kuppe des 
Montjee (öftlich St. Mihiel) al$ Schattenbild von feinem Umriß gegen den hellen 
Mittagshimmel, an dem jebt die Sonne ich durchgearbeitet Hat. Und weiter, in der 
Ferne verichwimmend, ruht das dunkle Baumfronenmeer des Priejtermaldes. — — — 

Wir wenden uns nun zu dem blutigen Ringen felbjt zurüd, über das uns der 
Bericht der Deutichen Heeresleitung in jo ausgezeichnet Elarer Weife unterrichtet hat. 

Bon einigen Feuerüberfällen abgejehen, verlief die Nacht vom 8. zum 9. April 
im allgemeinen ruhig. Nur am Boi8 de Mort-Mare, mo am Nachmittag Die 
Stanzojen in ftundenlangem Ningen unter jchweriten DVerlujten zurüdgemworfen 
waren, griffen jie in den Abendjtumden von neuem an, ohne ein bejjeres Er- 
gebnis zu erzielen. Dagegen gelang es unjeren in die franzöfiiche Stellung nac)- 
drängenden Truppen, zwei Mafchinengewehre zu nehmen. Troß diejer Mikerfolge 
entichloß jih der Feind am früheiten Morgen des 9. zur Erneuerung des Angriffs, 
der aber wiederum unter außerordentlichen Berluften fir ihn zufammenbrad). 

Um 9. April legten die Franzojen wieder den Schwerpunkt ihrer Angriffe 
auf den Nordflügel zwilchen Orme und Combreshöhe. So griffen fie in Der 
Woepreebene zwilchen Barfondrupt und Marcheville von Mittag bis Mitternacht 
viermal, jedesmal in einer Breite von 6 km an und wurden jtet3 berluftreich 
zuriicgeichlagen. Während der Nacht entfalteten darauf ihre Minenwerfer, zeit- 
weile von Artillerie unterjtügt, eine lebhafte Tätigkeit. Am Nachmittag jtieß der 
Gegner auf der ganzen Linie der Combreshöhe aus jeinen Gräben Herbor, nac)- 
dem er jeit dem Vormittag unjere Stellungen unter jchwerjtem Xrtilleriefeuer 
gehalten Hatte. ES gelang ihm, an einer Stelle bis zur Mulde auf der Güpjeite 
der Höhe Durchzuftoßen, ehe der Angriff in dem Feuer unjerer zweiten rüd- 
wärtigen Gtellung verblutete. Unfere Truppen behaupteten nicht nur die Höhe, 
jondern ein Negimentsfommandeur ergriff die Smitiotive zum ©egenangriff, Der 
uns wieder in Beliß von Teilen unjerer Borftellung brachte. Ein zweiter Angriff 
icheint geplant gemwejen zu fein, jeine Ausführung Hinderte indejfen das wirkfjame 
Feuer unjerer Artillerie. Der Gegner bejchränfte jih in der Nacht auf Be- 
Ihteßung der Höhe und des dahinterliegenden Dorfes Combre2. 

Yuf der Übrigen Front brachte der Tag in der Mitte der Kampffront, in 
der Linie Seuzey— Spada, einen ernjten, aber erfolglojen Angriff des Gegners; 
wir machten 71 Gefangene. Ein Angriff jchwächerer Kräfte im Walde von Ally 
wurde leicht abgemwiejen, und auch ein Borjtoß über die Linie Negniöville—TFey- 
en-Hahe endete unter außerordentlich jtarfen Berluften bereits in unjerem Xr- 
tilleriefeuer; nördlich NRegnieville blieben an einer Stelle 500 Leichen liegen. 

9. April 1915 Der Abend des 9. April brachte am Croie des Carmes im WPriejterwalde 

einen deutjchen Angriff, dem es gelang, 3 Blodhäufer und 2 Verbindungsgräben 

wald dem Gegner zu entreißen, wobei 2 Majchinengewehre und 59 Gefangene in Die . 
Hände unjerer Truppen fielen. 

Am 10. April fanden Artilleriefämpfe auf der ganzen Front ftatt. &3 konnte 
beobachtet werden, daß die Franzojen eifrig fchanzten, und ihre jtarf gelichteten 
vorderen Reihen durch neue Truppen ergänzten, dies bejonders auf dem Nord- 
flügel jüdlich der Drne, in der Mitte gegenüber der Linie Seuzey—S©pada, jowie 
am Güpdflügel in Gegend von Negnieville. Die Truppenanjammlungen wurden 
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mit jtarfem euer belegt, und die dadurch hervorgerufenen Berlufte mögen der 
Grund gemejen jein, daß der Gegner den Entichluß zum Angriff nicht finden 
fonnte. Auch bei Les Eparges am Fuß der Combreshöhe ftellten die Franzofen 
jtarfe Kräfte bereit, die unjer Artilleriefeuer faffen Eonnte. 

Nur im Priejterwalde Fam e8 an diefem Tage zu einem franzöfiichen An- 
griff, der ohne Mühe abgemiejen wurde. 

Sp endete auch der 10. April wie alle vorhergegangenen Tage mit einem 
vollen deutjchen Erfolg auf jämtlichen angegriffenen Fronten. An diefem Tage 
danfte der jranzöjiiche Oberbefehlshaber, General Soffre, der I. Armee dafür, 
daß jie die Stellung bei Les Eparges — da3 ijt die Combreshöhe — den Deut- 
Ihen entrijfen Hat. Um diefe Stellung wurde ja jeit Wochen mit furzen Unter- 
brehungen gefämpft, und die Franzojen haben mehrere Male gemeldet, daß jie 
die Stellungen genommen und fejt in der Hand Hätten. Die letten Kämpfe 
um die viel umjtrittene Stellung find oben gejchildert worden. Tatjächlich haben 
die Franzojen vorübergehend einzelne Gräben der Stellung bejegt gehabt. Bis - 
ouf einen feinen unwmejentlihen Teil waren fie aber alle wieder zurüderobert 
worden. 

Die Tage vom 10. bis 14. April fennzeichnen fie) Durch bejonders lebhafte 
Tätigkeit der Trangojen auf beiden deutichen Flügeln. Nach) dem verhältnis- 
mäßig ruhigen Verlauf des 10. April nahm der Gegner bereit gegen Abend 
wieder eine lebhafte Tätigkeit auf. Bei einem franzöjiichen Angriff gegen die 
Linie GSeuze) blieben gegen 700 Leichen auf der Wallichtung zwijchen den 
beiderjeitigen Stellungen liegen. Auch bei Flirey brachen abends jtarfe Sträfte 
zum Angriff vor, wurden aber, nachdem jie in einen Teil unjerer Stellungen 
eingedrungen kwmaren, iwieder zurüdgemworfen. Dennoch fehrte Der Gegner am 
frühen Morgen des 11. April zurüd, wurde erneut abgemwiejen und ließ 3 Dffi- 
ziere, 119 Mann gefangen in unjeren Händen. 

Sn diefem Abjchnitt wurde jpäter beobachtet, daß die Franzojen ihre Ge- 
fallenen wie Sandjäde auf die Bruftwehr ihrer Gräben aufpadten und mit Erde 
bewarfen. 

Sn Ally und im meitlichen Briejterwalde jpielten jich Die ganze Nacht 
Nahfäampfe ab, die für unfere Truppen günjtig endeten. Am frühen Morgen des 
11. April jeßten die Franzojen auch an der Combreshöhe zu einem neuen An- 
griffe an, der aber im Feuer unjerer Artillerie nicht zur vollen Entwidlung Fam. 
Am 11. April bejchränfte jich die Gefechtstätigfeit im allgemeinen auf beider- 
jeitiges Artilleriefeuer von mwechjelnder Stärke, in das jtellenmweije auch die Minen- 
werjer eingriffen. Nur im Briejterwalde führten zwei franzöjiiche Angriffe nach- 
mittogs und abends erneut zu heftigen Nahfämpfen, in denen unjere Truppen 
die Oberhand behielten. 

Auf der Combreshöhe gelang e3 abends einem zweiten franzöjiichen Vorjtoß, 
borüibergehend in Teile unjerer Kammitellung einzudringen, aber nach zimei- 
tindigem Handgemenge wurde die Stellung vom Gegner wieder gejäubert. 

Die beiden am Mirgen und Abend abgejchlagenen franzöjiichen Angriffe 
gegen unjere Stellungen auf dem Kamm der Combreshöhe verdienen bejondere 
Beachtung, denn mit ihnen widerlegen die Franzojen jelbjt die durch den Dank 
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Soffres an die erjte Armee der Welt am 10. April verfiimdete Botjchaft von der 
endgültigen Eroberung der Combresitellung. Hätten die Franzojen diejes Biel 
ihrer wochenlangen blutigen Bemühungen erreicht, dann wären die erwähnten 
Angriffe am 11. April nicht nur überflüjjtg, jondern ein jinnlojes Blutvergießen 
gemwejen. Sie wurden aber unternommen und — abgejchlagen. Ein Dabei ge- 
fangengenommener franzöfiicher Unteroffizier erzählte, daß den an der Combre3- 
höhe fämpfenden Truppen erklärt wurde, jie wittden exit dann abgelöjt werden, 
wenn jie die Stellung genommen hätten. Die franzöfiiche Heeresleitung meldete 
Dagegen, daß jeit dem 9. April an der Kombreshöhe nicht mehr gekämpft würde. 

Die Nacht vom 11. zum 12. April verlief auf der ganzen Front im all 
gemeinen ruhig; nur jtellenweile wurde die Nuhe von franzöftichen Xtillerie- 
und Spnfanteriefeuerüberfällen unterbrochen. Der 12. April brachte am größten 
Teil der Front von der Combreshöhe bi8 Nichecourt nur Xtilleriefeuer don 
mäßiger Gtärfe, dagegen bereitete eine jehr heftige Bejchteßung unjerer Gtel- 
ungen am Nordflügel zwiihen Buzy und Marcheville, am Güpdflügel n dem 
Abjchnitt öftlih Nichecvourt auf Infanterieangriffe vor. Dieje begannen mittags 
gleichzeitig bei Maizerap und Marcheville. Während der Gegner am lebteren 
Dirt nach dem exiten abgejchlagenen Angriff auf eine Wiederholung zunächit ver- 
zichtete, Tteß er bei Maizeray, wo jämtlihe Angreifer im Teuer liegen blieben, 
in Abftänden von je einer Stunde zwei weitere Borftöße folgen, bei denen die 
Angriffstruppen auch völlig aufgerieben wurden. Ein Dffizier, 40 Mann fielen 
in Gefangenjchaft. Dennoch rannten die Franzofen abends noch einmal bei 
Marcheville mit drei aufeinanderfolgenden Schübenlinien, dide Kolonnen dahinter, 
in unjer Teuer, das Diefem fünften Angriff ein blutiges Ende bereitete. An 
diefem Angriff beteiligten jich zwei PBanzerautomobile. Um diejelbe Zeit wurde 
am jüdlihen Flügel im weltlichen Wriejterwald ein Angriff abgeichlagen. Hier 
wurden jchwarze Truppen beim Schanzen beobachtet. Nach einer im allgemeinen 
ruhigen Nacht lebte am Wiorgen des 13. April das Infanteriegefecht auf beiden 
Flügeln wieder auf. Diesmal brachen die Franzojen ohne Artillerievorbereitung 
gegen unjere Stellung bei Maizeray und Marcheville vor, aber ihre Erwartung, 
unjere Truppen zu Üüberrafchen, wurde getäufcht und der Angriff. abgemwiejen. Jm 
Priejterwalde wurde das Gefecht fortgejegt, und nördlich Maizeray unternahm am 
Nachmittag der Gegner eimen neuen vergeblichen Berjuch, in unjere Stellungen 
einzudringen. Sn der Nacht zum 14. April unterhielten die Franzojen am Nord- 
jlügel heftiges Ipnfanteriefeuer, in das zeitweile jchwere Artillerie eingriff, um 
die Wiederherjtellungsarbeiten an unjeren Stellungen zu türen. Dennoch brach 
ein in der zweiten Miorgenjtunde unternommener ftarfer Snfanterieangriff vor 
unjerer Linie zujammen. Dasjelbe Schidjal ereilte im Laufe de3 Tages Sn- 
fanterieangriffe nördlich Marcheville. rn jchmaler Front und großer Tiefe ftürmte 
der Gegner dreimal gegen unjere Stellungen vor, wobei immer frische Kräfte die 
zurüdflutenden aufnahmen und threrjeitS angriffen. Nach Ausjagen Gefangener 
joll dabei das Sinfanterieregiment Nr. 51 aufgerieben worden fein. Im Walde 
von Ally folgten einer wenig wirfjamen Sprengung ebenfalls drei Snfanterie- 
angriffe, die jämtlich abgejchlagen wurden. Emmen fleinen Erfolg hatten die Fran- 
zojen nördlich FSlirey, wo jie jich nach Starker artilleriftiicher Vorbereitung in den 
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Belik eines 100 m breiten Teiles unferer vorderen Stellung jegten. Der erbitterte 
Nahkampf dauerte den ganzen Tag über an und war am Abend noch nicht ent- 
jchteden. Auf dem meitlichen Briejterwalde entipannen jich nachmittags heftige 
Nahfampfe, die ebenfalls mit einem jehr verluftreichen Mißerfolg des Gegners 
endeten. Auf der übrigen Front brachte der 14. April Artilleriefämpfe von 
wechjelnder Stärfe und eine jtellenweile rege Tätigkeit der Nahfampfmittel. Ein 
gejangener franzöjticher Offizier jagte aus, daß der feindlichen Artillerie unbe- 
grenzte Mengen amerikanischer Munition zur Verfügung Ständen. Bereits im 
Laufe des 12. April wurde der Bormarsch ftärferer Truppen nördlih St. Mihiel 
über die Maad in öftlicher Richtung beobachtet. Dies ließ im Verein mit einer 
jehr lebhaften fran- 
zöltihen Fliegerauf- 
Härung Darauf jchlie= 
Ben, Daß die tämpfe 
ziwiichen Waas und 
Mojel dem Abjchluß 
noh nit nahe 
Ware 0 | 

Der Gtillitand 
in den Operationen 
der Franzojen zimi- 
ihen Maas und 
Nuojel, der jich nad) 
ven Dorangegange- 
nen jchweren und 
für jie verluftreichen 
Angriffen bereits 
gegen Cnde Der 
zweiten prilmoche 
rühlbar gemacht 
hatte, dauerte ohne 
Unterbrechung jeit 
dem 14. April bis zum 19. an. Auf der Front der Armee herrichte Nube, 
wobei unter „Nuhe” das Fehlen größerer, zujammenhängender Angriffsunter- 
nehmungen zu verjtehen ıjt, nicht aber die Beendigung jeder Sampftätigfeit. 
Weder Tag no Nacht veritummte der Gejchügdonner völlig, ftellenmeije 
jteigerte jich das Feuer der jchweren Artillerie zu größter Heitigfeit, die Nah- 
fampfmittel — Minenmwerfer, Handgranaten und Sprengminen — betätigten jich, 
und das Feuer der Imfanterie und der Mafchinengemwehre exlojch nie ganz. 
Beide Gegner juchten die Straßen und Unterfunitsräume Hinter den Fwonten 
durch Atilleriefeuer und Fliegerbomben zu beumtuhigen. Lebhafte Bewegung 
marjchterender Truppen, reger Bahn- und Sttaftiwagenverfehr im Nücfen der 
franzöjtichen Linien, befonders am 15. und 16. April, wiejen darauf Hin, daß 
der gegenmärtige Zuftand verhältnismäßiger Nuhe faum ein dauernder bleiben 
dürfte. 





& Trümmer der Kirche von Hattonchätel, die von den Franzoien & 
fast gänzlich zerjchoflen tft. Phot. Paul Lamm 


14./15. April 
1915. Feıter= 
überfüälle 
gegen die 
Kombres= 
höhe 


16 BESSIESSEESSSESESTSESSSE TEN Erjter Abjchnitt: TICIEITIE IT ZT HZ >=] 


Sn den Tagen vom 14. bi3 19. April wirkte Hauptjächlich die beiderjeitige 
Artillerie, während die franzöjiihe Infanterie, wohl unter dem Eindrud der in 
den borhergegangenen Kämpfen erlittenen außerordentlichen Verlufte, fi) auf 
vereinzelte, jtet3 mißglüdte Teilangriffe bejchränfte, die im Rahmen der Gefamt- 
lage ohne Bedeutung waren. Dieje Unternehmungen wiederholten jich fait aus- 
Ichlieglich in den Abjchnitten unjerer Front, gegen die ich jeit Beginn der Käntpfe 
die franzöjiiche Dffenfive mit bejonderem Nachdrud richtet, am Nordflügel gegen 
unjere Stellungen bei Marcheville—Maizeray und Combdres, am Siüpdflügel gegen 
unjere Linien im Walde von Ailly, am Wald MortMare, nördlich Negnieville—Tey- 
en-Haye und im meitlichen Priejterwald. 

Sn der Nacht vom 14. zum 15. April zeichneten jich die Feuerüberfälle auf die 
Combreshöhe durch bejondere Heftigkeit aus. Hier wandte der Gegner auch Nebel- und 
Stinfbomben an, die den Zmwed hatten, einen Schleier von Rauch und unerträglichen 
Gajen vor und in unjere Stellungen zu legen, um den Einblid gegen den Feind zu 
verhindern und unjeren Truppen den Aufenthalt in den Schüßengräben zu erjchweren. 
Ein Borjtoß im Briefterwald jebte uns in Dderjelben Nacht in Bejiß eines Teiles 
der franzöfiihen Hauptitellung, die hier mit einem jtark ausgebauten Stüßpunft 
gegen unjeren dvorderiten Graben vorjpringt. Der mit diefem Erfolg eingeleitete 
Kahfampf im weltlichen PBriejterwald dauerte die folgenden Tage und Nächte 
ohne Unterbrehung an. Cr jchritt Yangjam, aber für uns günftig fort. Sn den 
Bormittagsitunden des 19. gelang es hier unjeren Truppen, zwei Blodhäufer und 
die anjchliegenden Grabenjtüde in die Luft zu fprengen, wodurch unjere Stellung 
weiter vorgejchoben werden konnte. Hierbei erlitten die Franzojen nicht unbeträcht- 
liche Verlufte, während und der gewonnene Crfolg feinen einzigen Mann foitete. 

Der 15. April brachte zwei am Abend unternommene franzöjiiche Angriffe 
im Aillywalde, die beide — der zweite bereit3 mwährend der Entwidlung — in 
unjerem Feuer zujammenbrachen. Cbenjo wurden zwei Borjtöße Des Gegners 
nördlich Tlirey in der Nacht vom 16. zum 17. April abgemwiejen. Wiederholt wurde 
in diejen Tagen an verjchtedenen Stellen, jo an der Combreshöhe, bei Flirey und 
gegenüber dem Wale Mort-Mare, beobachtet, daß die Franzojen Truppen in den 
borderiten Gräben bereititellten; zu Angriffen fam e3 nicht. Der Artillerie fiel auf 
beiden Ceiten in den Tagen vom 14. biS 19. April die Hauptangriffstätigkeit zu. 

Die große franzöjiiche Dffenjive erichien jet zwar im mejentlichen gebrochen, 
ihre Kraft erlahmt. Die gewaltige Zange, von der General Dubail gejprochen, 
hatte verjagt. Uber Ioder ließ der Feind zwilchen Maas und Mojel auch jebt 
nicht. Smmer wieder fam e3 zu neuem Ningen um die Hauptprudpunfte der 
veutihen Front, zumal um die heigumitrittene Combreshöhe. Erfolg Hatten Die 
Ftanzojen an feinem Tage und an feiner Stelle. &3 gelang uns im ©egentetl, 
unjere Front etwas dvorzujchteben und die neue Linie auch gegen neue Angriffe 
zu behaupten. Am 30. April fonnte der deutiche Tagesbericht melden, daß Die 
Stangofen allein vom 24. bi8 28. an ©efangenen 43 Offiziere, darunter 3 Ne- 
gimentsfommandeure, und rund 4000 Mann verloren hätten. Am 5. und 6. Mat 
brachte uns ein energijcher Borjtog im Aillywald (jüdlic) St. Mihiel) 21 Offiziere, 
2000 Mann, 2 Gejchüge, mehrere Majchinengemwehre und Minenwerfer. Dann 
Haute der Kampf allmählig etwas ab, um exit im Juni neu aufzuflammen. — — — 
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Auch der April brachte unferen Truppen in den DVogejen, troßdem die 
Witterung oft jehr jchlecht war und ftarfer Nebel und Schneejtirme zeitweije 
größere Gefechtstätigfeit Hinderten, feine Ruhe. Das Ringen fpielte jich mehr und 
mehr im Rahmen eines erbitterten Gebirgskrieges ab, bei dem vielfach Fleinere 
Abteilungen auf nahe und nächte Entfernungen fich gegenüberlagen. Wiederholt 
juchten franzöfiihe Angriffe im Naume von Münfter, befonder3 gegen den 
Schnepfenriethfopf, jünmeitlich von Meberal, den von uns erjtrittenen Gelände- 
gemwinn mettzumachen, ohne dag jie irgend nennenswerte Erfolge erzielten; die 
Gegner jelbjt freilich rechneten jich in gewohnter Weile glorreiche Siege Heraus, 
wenn mir einmal, wie am 17. April, einige Borpojtenfompagnien auf Die Haupt- 
tellung zurüdnahmen, um unnötige Berlufte zu vermeiden. Syn der franzöftichen 
und der don diejer dauernd beeinflußten Auslandsprejje wurde jolch ein. „Erfolg“ 
mit lauteften Bojaunenjtößen gefeiert; daß wir bereit3 am nächiten Tage, dem 
18. April, im gleichen Kamıpfgebiet jtarfe Angriffe gegen unjere Stellung weitlich des 
Neichsaderfopfs und nördlich Steimerbrüd energisch abwiejen, unter großen Berluften 
für die Sranzofen, wurde ebenjo verichwiegen, wie das gänzliche Scheitern weiterer 
Angriffe nordweitli und jüdmweltlic” von Meberal am 19. und 20., jowie bei 
Tondemarf, bei denen zumal die Alpinis mit blutigen Köpfe heimgejchict wurden. 

Weiter jüdlich, nördli Sennheim,. wurde andauernd um den Hartmannz- 
mweilerfopf gefämpft. 4 
Der Beiit der aus- | | an 
jichtsreichen Suppe 
(96 m über dem 
Meeresipiegel), Die 
auch die bencchbar- 
ten Höhen in ge-= 
wilier Weife be- 
herrjcht und von der 
aus jogar eine Artil- 
leriewirfung auf Die 
Bahnlinie Straßburg 
— Mitlhaujen mögs 
tich ijt, galt beiden 

Teilen al3 ungemein 
wertvoll. Um die 
große Heeritraße von 
St. Umarin— TIhann 
— Mülhaufen han 
delt es jich jchlieglich. 
Altgeichichtlicher Bo- 
den 1jt Die ganze 
Umgebung im be- 
nachbarten Dreied 
zwoiichen Thann, U3- 


2 Grobertes franzöfifches 155 mm-Gefhüg von Maubeuge in einem Qogefendorf 
pad und Sennheint, in unferm Dienste tätig. Aufnahme von Prof. Dr. Georg Wegener 
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dad Dchjen- oder Lügenfeld, auf dem jchon 58 d. Chr. Ariopijt gegen Caejar 
anjtiımte, auf dem mahrjcheinlich 833 die Söhne Ludwigs des Frommen ihren 
Vater verrieten. Heute noch, erzählt die gejchäftige Sage, tünt aus dem Boden 
Waffenlärm und Waffenkliren, und von jieben zu jieben Jahren Halten die Söhne 
de3 SKatjers Mufterung über ein Geilterheer. Wuch Katfer Rotbart joll hier 
ichlafen, — „wer da3 Ohr an den Fels hält, Hört feinen Bart wachen”. — Wir 
erinnern daran, Daß bis Ende Dezember 1914 jih auf dem Gipfel des Hart- 
mannswetlerfopfes nur franzöjiihe und Ddeutiche Boten beobachtend gegenüber 
gejtanden hatten, daß jich dann Mlpinis dort eine feitungsartige Stellung jchufen, 
die im blutigen Ningen im Sturme von uns genommen wurde. 

Sn einem friichen Feldpoitbrief, den zuerjt die Süddeutihe Beitung in 
Stuttgart veröffentlichte und der hier etwas gefitrzt wiedergegeben jet, jchrieb 
ein Mitfämpfer über jene eriten Kämpfe: „Der Hartmannsweilerfopf it ein 
Bogejenberg, dachjäh anjteigend, jagen unjere Schwaben, und oben auf dem 
Kopf voller Felfen und Teljengeröll. Anjchließend an den Hartmannsmweilerkopf 
fommen die Sägertannen, Silberloh und Miolkentain, welches von den Tran 
zojen bejegt ıft. Nördlich) Davon der Niejenkopf, TFreundftein, Sudelfopf, Großer 
Belchen, alles von den Franzojen bejet. 

Mitte Dezember (1914) wurde eine Feldwache auf den Hartmannsweilerfopf 
geiworfen. Kaum bemerkften die Sranzojen, daß wir den Habjchmilerfopf (efjäjjtiche 
Mundart) bejeßt hatten, als jie jchon ihre Borpojten vom Molfenrain bortrieben 
bi3 ganz in die Nähe unjerer Feldwache, und eines jchönen Tages oder vielmehr 
nacht3 Fam eine franzöfiihe Alpenjägerfompagnie und legte 100 Meter von 
unjerem Schügengraben weg ebenfall eine Feldwache an. ©o jaßen jie uns aljo 
ganz hübjch auf der Naje und gedachten uns bei der eriten beiten Gelegenheit 
über den Berg hinunterzumerfen. Diejer Zuftand war fir uns natürlich unerträg- 
ich, und jo griff von uns — weil wir nur ftärfere Borpoften vermuteten — 
eine Kompagnie an, mußte aber wieder zurüd, nachdem jie einige Tote und eine 
Anzahl Berwundete hatte. Durch diefe gewaltfame Erkundung mußte man jegi 
aber, wie jtark der Feind war, und mit wem man ed zu tun hatte. 

Am 8. Januar (1915) jollte nun die Feldwache von einem Bataillon angegriffen 
und genommen werden. Eine Stunde lang bejichoß unjere Gebirgsartillerie, 
unterjtüßt von Feldartillerie, die Stellung der franzöjiichen Feldwache. Danı be- 
gann der Angriff. Major Sprandel, der Führer des Bataillons, war in vorderiter 
Kine und fiel al3 einer der eriten. Die Angreifer befanden jich einem fait un- 
lichtbaren Feinde gegenüber; die meilten hatten überhaupt feinen Gegner gejehen. 
Und jo fam dann der Befehl, jih langjam zurücdzugiehen. 

Die Alpenjäger hatten ringsum um ihre Feldwache in einem Sireis einen 
mannstiefen Schüßengraben ausgehoben, obendrauf leichtere Baumjtämmıe gelegt 
und zwijchen den aufeinandergelegten Baumftämmen Schießicharten angebracht, 
jo daß man aljo vom ganzen Mann, der dahinteritand, nichts jah als Höchitens 
den Gemwehrlauf, der aus der Schießjcharte herauscagte. Überdies hocdten jie wieder 
wie die Affen auf den Tannen und Fichten im dichten Geält dDroben und nahmen 
die Unjern von oben aufs Korn. Unjere Führer jahen aljo, daß mit einem Angriff 
der Feldwache nicht beizufommen jei und probierten e3 nun auf andere Art. 
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Die Vorpoftenfompagnie der Franzojen lag auf dem Hartmannsmeilerkopf 
und das Borpoftenbataillon auf dem Molfenrem; nun jchoben wir — in den 
Sägertannen — eine Abteilung dazmwiichen, um dem Feind die Munitiong- und 
Proviontzufuhr — überdies eine Berjtärfung unmöglich zu machen. 

Am 19. Januar griff ein anderes Bataillon, dem auch wir zugeteilt waren, 
die franzöjiiche Feldwache erneut von allen Seiten on, und wir famen nad und 
nach auch vor bi3 auf 30 Meter, aber weiter famen wir eben nicht. Die Sterls 
wehrten jich mit dem Mut der Verzweiflung, und jo mußten wir eben auch wieder 
zurüd, hielten aber die Feldwache trogdem eingejchlojjen. Wir jtanden bei 8 Grad 
Neaumur in 50 bis SO cm tiefem Schnee die ganze Nacht unter freiem Himmel 
und froren wie die nojjen Pudel. Am Morgen um 8 Uhr wurden mir abgelöft 
und Stiegen wieder zu Tal. Nachmittags 3 Uhr wurden wir wieder alarmiert 
und mußten wieder auf die Berge. Die Wege und Pfade waren nad) und nad) 
merkwürdig glatt geworden, jo daß es Nacht wurde, bis wir oben anfamen, und 
wir wurden nur im luftigen Unterjtänden untergebracht. E&3 waren nun mittler- 
weile neue Angriffsmittel heraufgejchafft worden. Am Niorgen des 21. Januar 
wurde die ganze Felowache auf eine Entfernung von 300 m mit einer Dichten 
Tojtenfette umgeben, damit ja feiner Durchfommen fonnte, und om Nachmittag 
begann die Beichtefung. Eine furchtbare Erjchütterung durchtobte die Luft nach 
jedem Schuß, noch in unferer Nähe rig der Luftdrucd die dürren Afte von den 
Bäumen, und wir mußten und immer Hinter die Bäume Duden. Etwa 20 Schuß 
wurden hineingejagt, wenn dann die Alpenjäger nach einem Schuß von einem 
Unterjtand in den anderen jprangen, jpien unjere Mafchinengewehre noch Tod 
und Berderben unter fie. Nach) dem 20. Schuß forderte ein Offizier von uns 
fie zur Übergabe auf, und die Franzofen ergaben filh num jehr gerne. 2 Dffi- 
ziere und 150 Mann — darunter eine jchmude Alpenjägerin in Alpenjägeruniform. 
DB fie aus PBatriotismus oder aus jonjt einem Grumde dabei war, fonnten wir 
nicht erfahren. Wir bejegten jofort die Feldwache; aber wie jah e3 darinnen aus! 

Unjer erjtes Gejchäft war natürlich, die Feldwache zu unjerer Berteidigung 
herzurichten. In den Sägertannen griffen die Franzojen unjere Schübengräben 
einmal über das andere an, fajt gar die ganze Nacht Hindurch, aber ohne etwas 
zu erreichen. Nach und nach Dedten an die A400 tote Tranzojen den Pla vor 
unjeren Drahtverhauen und Schüßengräben. Die Franzofen haben bis heute die 
Anarifisbewegung noch nicht aufgegeben, aber immer ohne Erfolg. Wir find jtets 
auf unferer Hut, obwohl es feine Stleimigfeit it, hier oben auf Hohen Bergen 
Tag und Nacht Wacht zu Halten im Schnee und in der Kälte. Die Franzojen 
haben, wie es jcheint, noch nicht genug Leute verloren und find anjcheinend auc) 
noch nicht Friegsmüde.” | x 

Seither hörten die hartnäcigen Kämpfe um den feinen led Feljen eigentlich 
nie ganz ouf. Symmer wieder meldete der deutjche Tagesbericht von emeuten 
Anläufen der Franzojen gegen den Hartmannsweilerfopf und jeine nächite Um- 
gebung, immer wieder bon der Abweilung. Die Armeeabteilung Gaede gab jo 
leicht nicht auf, was jie mit gutem Mut und Blut fich zu eigen gemacht hatte. 

An 26. März glüdte e8 dann endlich einem jcharfen franzöjiichen Stoß, Die 
heißumitrittene Suppe zu bejegen. Der deutjche Tagesbericht gab dieje Tatjache 
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unummunden zu, fügte aber Hinzu: „Der Kuppenrand wird von unjeren Truppen 
gehalten.” Lange jollten Freude und Stolz; der Frangojen über den er- 
rungenen Erfolg nicht dauern. Schon am 19. April gewannen wir, laut Tages- 
bericht, am Nordoftabhang „einige Hundert Meter Boden, am Tage darauf 
faßten wir am Nordhang eimen franzöjiichen Stübpunft Hart an, zerjtörten ihn 
und iiejen einen Gegenangriff entichteden ab, am 25. April aber wurde der 
ganze Berg tieder umnfer, wobei 11 Dffiziere, 749 Mann, 6 Minenterfer, 
4 Majchinengemwehre in unjere Hand fielen”. 

Seitdem blieb der Hartmannsmweilerfopf in unjerem Bejit. Die franzöjiichen 
Berichte leugneten das zwar rundweg — und das Ausland, auch das neutrale, 
fonnte jich nicht enticheiden, ob es uns oder Soffre glauben jollte. Bis die jchiweizer 
Hgeitung ‚Berner Bund‘ ihren Sriegsberichterjtatter, den mehrfach genannten Oberit 
Miller, Anfang Mat mit der Erkundung des wahren Sachverhalts beauftragte. 
Die deutjche Heeresleitung gab Dazu bereitwillig Gelegenheit, und DOberit Müller 
drahtete jeiner Zeitung am 3. Mat furz und bündig: „Habe heute vormittag die 
deutihen Stellungen auf dem Hartmannsmweilerfopf begangen und mich per- 
jönlich davon überzeugt, daß die Deutjchen alle für jie taftiich wichtigen und nad) 
freiem Willen gewählten Stellungen und Beobachtungspunfte feit in der Hand 
haben. Die Behauptung, der Hartmannsmweilerfopf befinde fich wieder im Belit 
der Franzojen, miderjpricht den Tatfachen. Vielmehr liegen jich die deutjchen und 
franzöliihen Horchpoften auf dem mit Quote 956,5 bezeichneten flachen Gipfel 
auf nächjte Entfernung gegenüber.” 

Sn Frankreich freilich Half auch das nichts. Man blieb dabei, daß die Alpinis 
die Kuppe behaupteten. Und jo fam e3, etwa dreiviertel Jahr jpäter, zu einer 
hübjchen Komödie. Da meldete Hoffre nämlich, daß jeine Tapferen endlich den 
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Hartmannsweilertopf rm Dem zwar, wie ein 
genommen hätten — F | Serge | amtlicher zufammen- 
ver ja ne er - Tailender  Berigt 


bom 10. Mai be- 
jagt, in einen zähen 
Stellungsfrieg über- 
gegangen, der nur 
zeitweilig don Flei- 
nen Dffenjtivunter- 
nehmungen auf bei- 
den Geiten unter- 
brochen wurde, ohne 
daß die allgemeine 
Lage eine tmejent- 
fiche Anderung er- 
fuhr. 

„Bon der Nord- 


immer don ihnen 
bejet gemwejen mar. 
Die Wegnahme war 
diesmal Tatjache, 
wurde aber nac 
faum zmwet Tagen 
wiederum mettge- 
macht, wopon jpäter 
zu berichten jeim 
wird. — — — 

Nach mie bor 
war der Naum um 
Ypern der Schau- 
plat heißen Nin- 
gend. Nah den We jee folgten die bei- 
ichweren Kämpfen | derjeitigen Stellun- 
im Oftober nn BT er er BB gen bis Steenftrante 
men in MWejtflan- (3 km nördlich 
pen) im allgemeinen dem Laufe des Njerfanals, dejjen mweitliches Ufer zwijchen 
der See und Dirmuwen on zahlreichen Stellen, zwischen Dirmuiden und Vpern 
nur bei Drie Grachten von unjeren Truppen gewonnen worden var. Bipijchen 
Steenstraate und Dpfthoef (4 km jüdlich Vpern) jprang die Stellung des 
Gegners Feilfürmig über den Stanalabjchnitt nach DOften 518 zur Straße Pas- 
ihendaele—Becelaere vor und umjchloß in weiten Bogen ein Gebiet, Dejjen 
Hauptverbindungen fonzentriich in Vpern zujammenlaufen. 

Sm einzelnen erjtredte jich die Linie des Gegners von Steenftraate nach Dften 
über Langemard bis Moelcapelle, das in deutjchem Bejit war, nahm meitlich 
diejes Dorfes eine jüdöftliche Richtung und bog zwiihen Wallemolen und WBas- 
ichendaele nach Süden um; weiter folgte jie der Straße Mofjelmart—Brood- 
jemde—Becelaere, von der fie fih 2 km jüpöftlih Zonnebefe nach Südoften 
wandte, um bei DOpfthoef auf da3 MWejtufer des Kanals zurüdzutreten. Diejer 
von den Frangojen, Engländern und Stolonialtruppen jeder Färbung bejegten 
Linie lagen die Deutjchen Stellungen in mwechielndem Abitand, im allgemeien 
aber jehr nahe, gegenüber. 

Das don ihnen umjchlojjene Gebiet tt, wie die ganze meitflandriiche Ebene, 
bon flachen Erhebungen und Warden durchjegt und mit zahlreichen weitläufigen 
Drtichaften, Einzelhöfen, Waldjtüden, Parks und Heden jo dicht bededt, daß Die 
Unüberjichtlichkeit des Geländes die Truppenführung und einheitliche Gefechts- 
leitung jchwierig gejtaltete. Artilleriebeobachtung ift meift nur von erhöhten 
Punkten, Kicchtinmen und Windmithlen, möglich, aber auch hier bejchränft Die 
dichte Bodenbewachjfung und die feuchte jilbergraue Luft, Die Die Fernen ver- 
ichleiert, die Ausjicht. Dieje Schwierigfeiten des Geländes waren zum Teil der 
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Grund, daß jich der Gegner monatelang in taftiich unginjtiger Stellung behaupten 
und der im April begonnenen deutjchen Dffenjive einen nachhaltigen, nur lang- 
jam mweichenden Widerjtand bieten fonnte.“ 

Schon Ende 1914 hatten wir, wie hier eingejchaltet jei, zumal jüdlich und Hjt- Die Höhe 60 
lich Ypern, jtärfere Sträfte eingejegt, bei denen e3 jich u. a. um den Bejig Der 
bejonders in englischen Berichten eine große Rolle jpielenden Höhe 60 — unweit 
der Eijenbahn Mpern—Lomines belegen — handelte. Wie die Alpinis den Hart- 
mannswetlerfopf, jo behaupteten die Engländer immer wieder die vielberufene 
Höhe (auch als je, jozujagen, ger nicht mehr vorhanden war) zurüderobert und 
jet ın Händen zu haben. Bis dann Marjichall French am 5. Mat widermillig 
zugeben mußte, daß jte endgültig verloren wäre. 

sn Wirklichkeit war fie Schon Mitte Dezember von jächjiihen Truppen bejeßt 
worden. Die Franzojen, die ihr Damals gegenüberjtanden, erfannten wohl Die 
Bedeutung Derjelben, welche als wichtiger Schlüjjelpunft der ganzen Stellung 
bor Vpern angejehen werden muß, und machten verzweifelte Anjtrengungen zur 
Nirferoberung. Der Ausbau der Stellung gejcheh unter den jchwierigiten Wer- 
hältnijjen. Beinahe eimen ganzen Monat lang lag Tag und Nacht ein verheerendes 
Urtilleriefeuer auf der Höhe, aber alle Verjuche des Gegners, jie zurüczuerobern, 
blieben erfolglos. Die Franzojen wırden dann durch Engländer abgelöft, und ein 
neuer, zäher und erbitterter Gegner trat Damit auf. Die beiden Jich gegenüberliegenden 
Stellungen wurden feitungsartig ausgebaut, Durch Sappen und Ninen näherten 





et Überfchmemmungsgebiet an der Vier, das von unferen Pionieren überbrücdt wurde el 
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Jich diejelben um 15 bis 50 Meter. Yebt traten die Mineure in Tätigkeit, und Die 
in Diejem Feldzuge jo hervorragenden Leijtungen umjerer Pioniere kamen auch 
hier voll zu ihrer Geltung. 

Am 17. April abends 1/8 Uhr wurde die Nuhe durch eine exrdbebenartige 
Detonation jäh unterbrochen, die Erde erzitterte in weiten Umfreije, und mäch- 
tige jchwarze Nauchwolfen verfündeten die gewaltigite Sprengung, die wohl bis 
dohin in diefem Striege gemacht worden war: die ganze Höhe 60 in einer Breite 
von ca. 120 Meter war in die Luft geflogen, der eine mächtige Sprengtrichter 
zeigte eine Breite von 35 Meter und eine Tiefe von ungefähr 15 Meter und 
vereinigte in jeinem Srater Die ganzen Greuel des Striegeds. Das jofort ein- 
jegende Artilleriefeuer des Gegners läßt jich nicht in Worten bejchreiben, die 
ganze Höhe und Das Dahinter liegende Gelände wurde mit einem Cijenhagel 
überjchüttet, der die Höhe zerfurchte. Die nun folgenden Kämpfe um den Belik 
der Höhe 60, die drei Tage dauerten und zum Teil Mann gegen Mann mit dem 
Dojonett ausgefämpft werden mußten, jpotten in ihrer Erbitterung jeder Be- 
jchreibung. Die Engländer Hatten ihre beiten Truppen, die 5. Divifion, Dagegen 
eingejeßt und in Crfennung der Wichtigkeit des Punktes Hier einen Durchbruch 
verjuchen wollen. Der Erfolg des dreitägigen erbitterten Ningens war die döllige 
Einebnung unjerer Schügengräben, bi8 jie vom Crdboden verichwunden waren; 
Dahinter, ca. 20 Meter, war eine neue, feite Stellung troß des feindlichen Feuers 
entitanden, die Sprengtrichter bildeten die Trennungslinie, den Ddiesjeitigen Rand 
hielten mir, den jenjeitigen die Engländer bejegt. Einen Gewinn hatten aber die 
Engländer troß ihrer gegenteiligen Meldungen nicht erzielt, fie waren nicht einen 
Schritt dorwärt3 gekommen, wir Hatten vielmehr unfjere alte Stellung inne, nur 
hatte Höhe 60 jelbjt ein anderes Gejicht befommen durch Die Sprengung. Der 
jenjeitige Straterrand bot den Engländern gute Dedung. Mehrere, von uns und 
unjeren Gegnern unternommene nächtliche Angriffe jcheiterten auf beiden Ceiten. 
Die Berlufte der Engländer müjjen ungeheuer gewejen jein, wenngleich auch wir 
unjeren Erfolg nicht umjonjt errungen Hatten. 

Um 4 Mat unternahmen, wie hier vorgreifend eingejchaltet jei, die Sachjen 
einen plöglichen Vorjtoß und mwarfen den zähen Gegner aus jeinen Gräben. Die 
Engländer waren völlig überrajcht und räumten ihre Stellung, jo daß unjere 
Patrouillen bis zu 4 km vorwärts in die feindlichen Gräben famen. Die Spreng- 
trichter, die 1. und 2. Neihe der feindlichen Gräben wurden bejegt und ausgebaut. 
Der Erfolg war jehr groß, da mit diejer Bejehung das Gelände bis nördlich und 
weitlih PYpern von uns beherricht und unter Artilferiefeuer genommen werden 
fonnte; 7 Majchinengewehre und 1 Ninenmwerfer fielen dabei in unjere Hand. 
E3 war eine Freude, die braven Sacdjen, die nım über 3 Wochen ununterbrochen 
täglich in den jchweriten Kämpfen gejtanden hatten, zu jehen: die Mannjchaften 
türmten mit einer DBegeifterung und auch Crbitterung vor, die in jeder Weije 
bewunderungswindig war. Die Engländer verjuchten zwar die Höhe 60 iieder 
zu erobern, ihre Angriffe, die teilweile in Bajonettangriffe übergingen, brachen 
aber alle unter unjerm Feuer und an der Tapferkeit unjerer Leute zujammen. — 

An die Wiedereinnahme der Höhe 60 nüpften jich mwittende Crörterungen 
der engliihen Brejje, auch der engliichen SHeeresleitung über die Verwendung 
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von Gejchojjen, die beim lagen erjtidende Gaje entmwidelten. Unjere Heeres- Öasangriffe 
leitung antwortete darauf am 22. April amtlich in fchneidiger Weife: „Wie aus Bars 
den deufjchen amtlichen Bekanntmachungen hervorgeht, gebrauchen unfere Gegner 

jeit vielen Monaten diejes Sriegsmittel. Ste jind aljo augenscheinlich der Mei- 

nung, daß das, was ihnen erlaubt jet, uns nicht zugejtanden werden fünne., 

Eime jolhe Auffaljung, die in diefem Sriege ja nicht den Neiz der Neuheit Hat, 
begreifen toir, bejonder? im Hinblid darauf, daß die Entwidlung der Ddeutjchen 
Chemiemijjenichaft es uns natürlich gejtattet, viel wirkfjamere Mittel einzujeßen 

als die Feinde, fünnen jie aber nicht teilen. Jim übrigen trifft die Berufung auf 

die Gejege der Striegführung nicht zu. Die deutjchen Truppen verfeuern feine 
Gejchojje, Deren einziger Zwed it, exjtidende und giftige Gaje zu verbreiten 
(Erklärung im Haag vom 29. Juli 1899), und die beim PBlaben der deutjchen Ge- 

ihojje entwidelten Gaje jind, obichon fie jehr viel unangenehmer empfunden 
werden al die Gaje- der gewöhnlichen franzöjiichen, rujjiichen oder engliichen 
Gejchojje, Doch nicht jo gefährlich wie diefe. Auch die im Nahfampf von uns 
verwendeten Nauchentmwidler jtehen in feiner Weife mit den Gejegen der Strieg- 
führung im Wideriprud. Sie bringen nichts weiter al® die Potenzierung Der 
Wirkung, die man Durch ein angezündetes Stroh- oder Holzbimdel erzielen fann. 

Da der erzeugte Rauch auch in dunkler Nacht deutlich wahrnehmbar ijt, bleibt es 

jedem überlajjen, jich jeiner Emmirfung rechtzeitig zu entziehen.“ 

Sehr eigenatig war e3 dann, wie der franzöfifche Sozialift Herve gegen die 
jittlihe Empörung jeiner Landsleute und der Briten in der Zeitjchrift „Ya querre 
jociafe” Stellung nahm. Er jchrieb nämlich u. a.: 

„&3 Hiegt ein Stüd Heuchelei in der tugendhaften Entrüftung, die man 
gegen die Verwendung Diejer Nauchgaje zur Schau trägt. A im Auguit Die 
Deutihen auf Paris marjchierten und die tollfiten Nachrichten Durcheinander- 
wirbelten, erinnert man ich nicht, welch unglaubliche Gejchichten da über Turpin- 
pulder umliefen? Man erzählte jich mit Entzüden die mörderischen Wirkungen, 
welche die Eritidungsitoffe des berühmten Erfinder erzielten. ‚Sa, mei BBer- 
ehrter, 70000 Deutihe jind einfach erjtidt worden; ganze Negimenter blieben 
infolge Eritidung auf der Stredel Welche Strafe wäre auch zu jchredlich gegen 
Leute, die euch plöglich überfallen. Sch erinnere mich dejjen jehr wohl: niemand 
erhob damalß Einfpruh: E3 war eben nur eime unheilvolle Niejenente..... 
Anjtatt den Deutjchen einen Vorwurf aus der Verwendung erxjtidender NRauch- 
gaje zu machen, jollten wir uns lieber jelbjt boriwerfen, uns in diejfem Striege 
wieder einmal von der Erfinder- und Organijationsgabe unjeres TFeindes Haben 
überjlügeln zu laffen. So war e3 fchon mit der jchweren Teldartillerie, mit 
unjern Flugzeugen, dem Schießen auf weite Entfernungen und anderem.” — 

Gleich einem mächtigen Bollwerk erhob jich die altehrwindige Stadt Ypern ee 
mit ihrem jeit Jahrhunderten blutgetränkten DVorgelände in unjere Stellungen 
hinein. Mltehrwindig: bis ins 13. Jahrhundert reicht die Blütezeit der Heinen 
Stadt zurück. Die herrlichen Tuchhallen erzählten vor allem noch von vVerjunfener 
Pracht, die man neuerdings nicht ohne Gejchmad verjucht hatte, Durch plaftiichen 
Schmuf und dur) Gemäße von Guffens und Waumwels wieder zu be- 
feben; auch die gotische Martinsficche zählt oder zählte zu den berühmtejten Bau- 
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werfen Weftflanderns. Einjt Feitung,“ erlitt die Stadt um 1382 jchmweriten 
Schaden durch eine Hartnädige Belagerung jeitens Gents; die Einwohnerzahl, 
die damals 200000 Seelen betragen haben joll, janf fjeither unaufhaltiam, die 
einst blühende Tucherzeugung erjtarb mehr und mehr; in den legten Jahrzehnten 
hatte Ypern faum mehr als 16000 Einwohner. Noch immer aber trug die Stadt, troß 
der wiederholten Schleifung der Werke, einen fait fejtungsartigen Charafter, den 
die Verteidiger nun geichiet ausnußten. CS fonnte gerade deshalb nicht ausbleiben, 
doß mir Ypern jtarf unter 
euer nehmen mußten und 
doß es mwachienden Schaden 
erlitt; immer wieder bedienten 
ih FSronzojen und Engländer 
ja, hier wie anderswo, Der 
Kirchtinme cls  Beobach- 
tungspojten fir Die Yeuer- 
leitung. ©o brannte, troß 
allen Strebens, die herrlichen 
- Kunftbauten noch Möglichkeit 
zu Schonen, über dem Niejen- 
bou der Tuchhallen das hohe 
Dach ab, und der jtolge Bel- 
fried wie die Außenfront 
zeigten jchon im Dezember 
1914 flaffende Nijje; auch 
die Domkicchhe zu St. Mertin 
hatte damals bereit hr 
herrliches gotijches Turmdac) 
eingebüßt. — 
Ein größerer, umfajjen- 
der Angriff wer bon dem 
sührer unjerer Ypern um- 
fajjenden Gtreitharite, dem 
Herzog don Württemberg, 
& Der Turm der Tuchhallen in Ypern in Flammen 8 jeit längerer geit geplant. 
5 E3 galt, die taftiich nicht 
jonderlich günjtige feindliche Stellung auszunußen, den vorjpringenden Raum, in 
vent der Gegner bisher zäh Itandhielt, zu verkleinern, einzuengen, die eigene Front 
zu berfürzen. 

Der Houptangriff, jagt Der amtliche Bericht, der die Kämpfe um Vpern 
jchtdert, mußte nach der Balis der feindlichen Stellung, die der Wjerfanal bildete, 
angejeßt werden, um den Ausgang des Gades, in dem jich der Gegner ditlich 
Ypern befond, allmählich zuzujchnüren und damit die rücwärtigen Verbindungen 
zu bedrohen. Da die deutjchen Stellungen jüdlih Ypern bereit3 auf 4 km gegen 
die Stadt vorgejchoben, im Norden aber um die Doppelte Entfernung von hier 
entfernt waren, jchten der Angriff aus diefer Nichtung geboten. E3 war anzıı- 
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jtreben, daß der Gegner im öftlichen Teil des Sades möglichit lange fejtgehalten 
wurde. Der Hauptangriff durfte Daher nicht zu weit nach Djten ausgedehnt 
werden, während den übrigen Teilen der Einjchliegungsfront die Aufgabe zufiel, 
den gegenüberjtehenden Gegner zu fejjeln. Dieje Gedanken leiteten die am 
22. April beginnende Dffenjive. 

An diejen Tage waren die WBorbereitungen beendet, die der jchwierige An- 
griff gegen eine jeit Mionaten ausgebaute, von emem zähen Verteidiger bejebte 
Stellung forderte. Um jechs Uhr abends brachen unjere Truppen — unter der trefj- 
lichen Führung des Generals der Infanterie v. Hügel — aus der Linie Steenjtrante— 
Langemard dor. Der vollfommen itberrajchte Feind überließ ihnen jeine erjte umd 
zweite Stellung, die 30 bis 500 m vor unjerer Front lagen, und floh in wmejtlicher 
Richtung über den Kanal und nad) Süden, während feine Artillerie Die nachdrängenden 
Deutichen aufzuhalten juchte. Als die Nacht herabjanf, ftanden die Angriffstruppen 
in einer Linie, die dem SKonal von Steenftraote iiber Het Sas bis 2 km jüdmejtlich 
Pilfem folgte und, von Hier nach Dften umbiegend, in Richtung Sterjjelaere Die 
alten Stellungen des nächiten Abjchnitts erreichte. Nur bei Steenjtraste Hatte der 
Feind heftigen Widerjtand geleijtet, aber dennoch war es gelungen, den Drt abends 
zu nehmen und hier, ebenjo wie bei Het ©as, mit Teilen das linfe Stanalufer zu 
gewinnen. Das taftiiche Ergebnis des eriten Stamıpftages war, daß Gelände in 
einer Breite von 9 km und in einer Tiefe von 3 km gewonnen, der Ausgang 











8 Ein Bild aus Yyern nach der Beichießung. Phot. Berliner Fluftrations-Gejellichaft 2 
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des Sades jomit mwejentlich verengert worden war; außerdem war in zwei neuen 
Stellungen wejtlich des Stanals fejter Fuß gefaßt. Gleichzeitig mit dem Haupt- 
angriff wurde der Gegner auf der ganzen übrigen Front bejchäftigt. 

E35 war vorauszujehen, daß Die Verbündeten, nachdem jie ihren DVerluft in 
vollem Umfang erfonnt Hatten, verjuchen mwinden, das Verlorene twiederzuge- 
winnen. Die am 23. April beginnenden Kämpfe ftellen auf jeiten des Gegners 
eine fajt unumterbrochene Neihe von DVerjuchen dar, die Deutjhen aus ihren 
neuen Stellungen zurücdzudrängen, um ji) von dem Drud. auf die rücdwärtigen 
Berbindungen zu befreien und das weitlihde SKanalufer dann in die Hand zu 
befommen, um von hier den deutjchen Hauptangriff im Nüden zu bedrohen. 
Die Aufgabe der deutfchen Truppen war, die gewonnenen Stellungen nicht nur 
zu behaupten, jonderın unter YAusnußung jeder günftigen Gelegenheit meitere 
Fortichritte in jünlicher Nichtung zu machen und den Jung um den Feind immer 
enger zu jchließen. Bi3 zum 2. Mat fpielten fi die Kämpfe am Stanal und 
zwischen ihm und der Straße PBasichendaele—Broodjeinde ab. 

Bereits am 23. April jegten die feindlichen Gegenangriffe ein, aber an diejem 
Tage verfügte der Gegner anjcheinend nur über geringe Menjchenfräfte. HBmei 
Angriffe, von zwei franzöliichen Negimentern und emem englischen Bataillon 
getrennt unternommen, brachen vor den jchnell ausgebauten Stellungen zus= 
jammen. Die Angriffe waren gegen den wejtlichen Abjchnitt unjerer Front an- 
gejegt, in der Erkenntnis, daß aus diejfer Nichtung die größte Gefahr drohte. 
An den folgenden Tagen dehnten jich die Kämpfe weiter noch DOften aus, aber 
die jtärfiten Angriffe richteten jich immer wieder gegen den Wejtabjchnitt, gegen 
ven auch die Artillerie des Gegners vom Iinfen Stanalufer flanfierend wirken 
fonnte. Die erbitterten Kämpfe, bei denen beide Seiten abmwechjelnd lngreifer 
und Derteidiger waren, fennzeichnen jich meijt als Einzelgefechte auf der in dem 
unüberjichtlichen Gelände vielfach gebrochenen Front. 

&3 erübrigt fih, den Kämpfen in den Tagen bis zum 2. Mat im einzelnen 
nechzugehen. ES ıjt ein zähes Ningen, in dem die Stärfe der angreifenden 
Truppen bedeutend jchwankt, größere zufjammenhängende Angriffe des Gegners 
aber jelten find. Über Ypern zieht er Verftärkungen heran, die auf etwa zwei 
englijche und ein bis zwei franzöjische Divifionen zu jchägen jind. Am 24. April 
wird der Angriff einer englifchen Divifion unter jchweriten Berlujten fire Dieje 
abgejchlagen. Am 25. werden fünf englische Bataillone mweitlih ©t. Julien durch 
flanfierendes Mafchinengemwehrfeuer fat bi auf den lebten Mann vernichtet. 
Den jtärkiten Angriff brachte der 26. April, al3 etwa ein Armeeforps zwilchen den 
Straßen von Pilfem nach Vpern und St. Sulten jowie meiter öftlich vorging; 
er wurde blutig abgewiejen, und 3000 tote Engländer blieben liegen. Denjelben 
Miperfolg hatte ein an dem Stanal angelegter breiter Angriff am folgenden Tage. 
Yuh aus dem öjtlihen Punkt ihrer Stellung bei Broodjeinde verjuchten Die 
Engländer einen Borjtoß. Ein Starker, aber erfolglojer franzöjticher Angriff am 
1. Mat in unjerem MWejtabjchnitt jtellte den legten Berjuch des Gegners Dar, 
feine Stellung, in die er am 23. April gedrängt war und die er am 2. Mai eben- 
fall3 aufgeben mußte, wieder borzutragen. Die außerordentlich großen Berlufte 
in Ddiejen Kämpfen — vom 23. April bi3 1. Mat (außer Taujenden von Toten 
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und Berwundeten) etwa 5000 Gefangene, 65 Gejchüße, darunter 4 jchiwere eng- 
iiche lange Kanonen, und anderes Sriegsmatertal — Hatten den Verbündeten 
fein Stüd des am 22. April verlorenen Geländes zurüdgebracht. Dagegen war 
es unjeren Truppen gelungen, die eigenen Linien langjam in Gegend St. Julien 
— nordweitlih 3 Gravenjtafel — vorzujchteben. Von großer Wirkung mar das 
Feuer der deutjchen Artillerie, das jich Tag und Nacht, außer auf die feindliche 
Sront, gegen die rüdmwärtigen Verbindungen fowie Mpern richtete und jogar den 
12 km wejtlich diefer Stadt gelegenen Ctappenhauptort PBoperinghe erreichte. 
Die Batterien unjeres Südflügels konnten nach dem Erfolg dom 22. April Die 
Angriffe gegen unjeren Nordflügel im Nücden mwirfungspoll unter Feuer nehmen. 
Der ganze Raum, den die Stellung des Gegners umjchloß, war von drei ©eiten 
durch unjer Feuer beherrjcht, dejjen verheerende Wirkung zahlreiche Brände be- 
fundeten. Vpern brannte. 

Der Gegner hatte den Ernit feiner Lage erkannt; Das beiwiejen feine ver- 
zweifelnden, Berlufte nicht achtenden Angriffe. Die Meldungen über das Heraus- 
ziehen jchwerer Irtillerie aus dem Sad und der Bau eines Brüdenfopfes dicht 
öjtlich bei Hpern Sprachen dafür, daß die Verbündeten mit dem jchließlichen Verluite 
ihrer borgejchobenen Stellungen, vielleicht mit dem Berluft des ganzen rechten 
Yierufers rechneten. 

Am Kanal zwiichen Steenjtrote und Het S©a3 Hatten jich jelbjtändige Kämpfe, 
unabhängig von den bisher gejchilderten, entwidelt, mit denen fie nur Durch 
gegenjeitige axtilleriitiiche Unterjtügung der benachbarten Abjchnitte gegen Die 
Hanfierenden Batterien des Gegners auf dem MWejtufer des Kanals verbunden 
mworen. Nach der Feitlegung unjerer Truppen auf dem Iimfen Sanalufer in Der 
Kacht vom 22. zum 23. April war es ihre nächjte Aufgabe, die gewonnenen 
Stellungen in zujammenhängender Linie unter Gewinnung von Raum nac) dor= 
wärt3 auszubauen. Diejem Bejtreben feste der Gegner heftigen Widerjtand ent- 
gegen. Sn der Nacht vom 23. zum 24. April entwidelten fich jchwere Stämpfe, 
bejonders weitlich Steenftraate, in denen unjere Truppen das Dorf Lizerne vor dem 
rechten Flügel der Front jtürmten. Sn erbittertem Nahfampf mußte Haus fir Haus 
genommen werden, und auf beiden Seiten waren die Berlufte Schwer. Ein Vorgehen 
über das Kanaldindernis in Gegend Boejinghe, um eine breite Bajıs auf dem Weit- 
ufer zu gewinnen, war unausführbar, weil der Gegner die Brüden gejprengt hatte. 

Der Borjtoß über den Kanal veranlaßte aber den Gegner in den folgenden 
Tagen, gegen dieje verhältnismäßig jchmale deutiche Front bedeutende DBer- 
tärfungen heranzuziehen, die für die enticheidenden Kämpfe in dem Sad öftlich 
Vpern verloren gingen. Gegen die energiichen Angriffe des Gegners, die am 
26. April begannen, Hatten unjere Truppen einen jchweren Stand. Den Brenn- 
punkt bildete Dda8 Dorf Lizerne, dejjen borgejchobene Lage es den feindlichen 
Botterien ermöglichte, den Drt durch Eonzentriiches Feuer jo völlig zuzudeden, 
doß der Entichluß gefaßt wurde, diejen in der Nacht vom 26. zum 27. April 
freiwillig zu räumen und die Bejagung in den rückwärts gelegenen, jtarf aus- 
gebauten Brüdenfopf auf dasjelbe Kanalufer zurüczunehmen. Am 28. April 
gelang e3 dem Gegner, in einen Fleinen Teil unjerer Front bei Het ©a3 bor- 
übergehend mit fchwachen Kräften einzudringen, die indejjen bald durch bot= 
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GEngtifche Infanterie in Schüßenlinie a 


eilende Nejerben zurüdgeworfen wurden. Bei einer Wiederholung Ddiejes An- 
griffes juchte der Gegner vergeblich, Durch einen gleichzeitigen Borjtoß von 
Turfos und Zuaven auf dem ditlichen Ufer längs des Kanals den Frontalangriff 
zu erleichtern. In den erjten Maitagen nahm die lebhafte Tätigkeit der fran- 
zöjtichen Infanterie gegen unjere Ktanalitellungen ab, und der Gegner bejchränfte 
jich Hier in der Hauptjache auf Atilleriefämpfe, denn die Entwidlung der Lage 
in vem Sad döftlih Vpern z0g jeine ganze Aufmerfjamfeit dorthin. 

Die Schilderung der dortigen Kämpfe bis zum 2. Mai hat gezeigt, daß in 
ihnen im allgemeinen dem Gegner die Nolle des Angreifers überlajjen murde, 
und die vergeblichen, in ihrer Gejamtheit blutig abgemwiejenen Angriffe mußten 
iyn Shwächen und jenen inneren Halt erjchüttern, wodurch die Yortjegung Des 
deutjchen Angriffes günjtig vorbereitet wurde. 

Der Entichluß Hierzu wurde am 2. Mat gefaßt. Am Abend diejes Tages 
begann der Angriff auf der ganzen Nord- und Nordoitfront; im Weiten fam er 
in der Mitte, jüolih St. Julien, in dem Abjchnitt zwilchen dem meitlich des 
Dorfes gelegenen Wälochen und der Straße Langemard— Zonnebefe, vormwärt?. 
Noch vor Einbruch der Nacht war hier Gelände in einer Tiefe von 1,—1 km 
getvonnen und die Straße Mofjelmarft— Fortuin erreicht; der Häuferfampf in dem 
leßtgenannten Drte endete mit dem deutjchen Sieg. Zu beiden Ceiten Ddiejes 
Angriffsitreifens entwidelten jich ebenfall3 Hartnädige Kämpfe, in denen unjere 
Truppen nur jehr langjam Boden gewannen. Tieob heftiger feindlicher Gegen=- 
angriffe jchob jich aber unjere Linie am 3. Mat weiter vor. Sn Fühnem Sturm 
entrijjen miirttembergifshe und jächjtiihe Bataillone den Engländern das als 
Stügpunft ftarf ausgebaute Wäldchen nördlich 3 Gravenjtafel, den Edpfeiler im 
Schnittpunft der feindlichen Nord- und Dftfront. Die die Gräben füllenden eng= 
fichen Leichen bezeugen den tapferen Widerjtand des Gegners. 

Der jtarfe Drud des von der gejamten Artillerie gejtübten deutjchen Angriffs 
verfehlte nicht jeine Wirkung auf die Entichlüjje des Gegners. Wieder war Der 
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Sad, in dem er jich befand, enger getworden, und mit dem weiteren Yort- 
jchreiten des deutjchen Angriffs wuchs die Gefahr, daß die am meitejten nach 
Diten vorgejchobenen Teile nicht mehr rechtzeitig zurüidgenommen werden fonnten. 
Schon am Abend des 2. Mai hatten Flieger den Nückmarjch Eleinerer Abteilungen 
in mejtlicher Richtung und die Fertigftellung des feindlichen Brüdenfopfes dicht 
öjtlich Ypern gemelvet. m Nüden der feindlichen Front war auffallend wenig 
Bewegung fejtzuitellen. 

sn der Nacht vom 3. zum 4. Mai baute der Gegner ab. Geine ganze 
Nord, Dj und Südfront zwiichen Fortuin, Broodjeinde, Klein-Zillebefe gab er 
in einer Breite von 15 km auf und überließ unjeren überall jofort nachorän- 
genven Truppen Gelände in einer Tiefe von 1, bi 3 km. 3 waren jeit 
langem nicht mehr gejehene Bilder des Bewegqungskfrieges, al3 unjere Schüben- 
Imnten, von gejchlojjenen Abterlungen gefolgt, die Flanpriihe Landjchaft belebten, 
lange rtillerie- und Munitionsfolonnen im Trabe nachgezogen wurden und Ne- 
jerven in grünen Wiefen und verlaffenen englifchen Stellungen Tagen. Überall 
in dem bvernichteten Londitrich waren die gewaltigen Wirkungen unjerer Stampf- 
mittel zu jehen. 

Sm mejtlichen und mittleren Abjchnitt ihrer Nordfront wie in den meitlichen 
Teilen ihrer Südfront behaupteten die Verbündeten ihre Stellungen mit zähem 
Wiveritand, um den Nüdzug der übrigen Teile zu deden. Dieje jegten jich erneut 
in der ungefähren Linie 700 m jüdweltlih Fortum— Frezenberg— Efiternejt — 
Ditrand des Waldes öftlich Zillebefe — jeit, und hiermit beginnt ein neuer Ub- 
Ichnitt der Kämpfe. 

Das dom Gegner behauptete Gebiet Hjtlich des Kanals, das bis zum 22. April 
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jame und jcharf fennzeichnende Lichter wirft. Man darf vielleicht annehmen, daß 
die April- und Mai-Tage don Vpern den Grund zur ernten Neibereien und Miß- 
helligfeiten bei den Verbimdeten legten, die exit jpäter zum vollen Austrag famen. 

Moricheoll French jpricht zuerjt von dem Ningen um Höhe 60, das auch wir 
ihiderten. Er jchreibt u. a. mit anerfennenswerter Dffendeit: Am 17. April 
wurde die al3 Hügel 60 befannte Anhöhe, die dem Feinde als ausgezeichneter 
Beobachtungspoften diente, erfolgreich miniert und erobert, aber am frühen 
Morgen des folgenden Tages gelang e3 dem Feinde, unjere Truppen vom rechten 
Ubhang zuriczudrängen. Am 1. Mai erfolgte ein neuer VBerfuch der Feinde, den 
Hügel zurüdzuerobern. Ein zweiter und noch heftigerer Angriff ermöglichte es 
dem Feinde, am 5. Mai den Hügel in feinem ganzen Umfange zuriidzuerobern. 

Ende Februar Hatte ich auf Wunjch des General Hoffre einige franzöftjche 
Gräben don unjeren Truppen bejegen lajjen, und am Abend des 22. April 
tonden die Linten öftlih Vpern wie folgt: Von GSteenjtrate bis öjtlic) Lange- 
mard, an der Straße nach Poelcapelle, eine franzöftiche Divilion. Bon dort ab 
in jünöftlicher Richtung auf die Straße Vasjchendale—Becelaere zu, jtand eine fana- 
diiche Divijion. Cine meitere Divijion hielt die Linien öftlic) von BZonnebefe bis 
zu emem Punkt im Weiten von DBecelaere, und eine vierte jebte die Front in 
jüdöftliher Nichtung bis zur nördlichen Flanfe des anjchliegenden Korps fort. 
Kun derjagte aber die eingejchobene franzöjiiche Divifion, wie wir auch aus dem 
deutjchen Bericht erjehen, vollftändig: „te floh“, heißt es dort. Auch Trend 
Ijpricht don einer panifartigen Flucht. Die erwähnte Divifion wäre zu jedem 
Wiedereingreifen in den Kampf unfähig gemwejen, gab innerhalb einer Stunde den 
ganzen, von ihr bejeßten Frontteil preis, wobei fünfzig Gejchüge verloren gingen. 

„De Imfe Flanfe der benachbarten fanadiihen Divijion,” Heißt e8 dann 
weiter, „mar infolge des franzöjiihen Rüdzuges in gefahrörohender Weije einem 
ihweren Flanfenangriff ausgejegt, aber die Kanadier hielten jih mit großartiger 
Hartnädigfeit und Tapferkeit. Die hervorragenden Truppen wandten eine Stata> 
trophe ab, die von den ernitejten Folgen begleitet gemwejen wäre. Während der 
ganzen Nacht wurden die feindlichen Angriffe zuritdgejchlagen und jchließlich die 
Verbindung mit der franzöjiihen Nechten auf einer neuen Linie mwiederhergeitellt. 
Die 2. Schwere Londoner Batterie, die der fanadiichen Divijion zugeteilt war, 
befand jich bei Beginn der Kämpfe Hinter dem Nüden der franzöjiichen Rechten, 
und fiel, da jie in den Nüdzug- der FSranzofen mit Hineingezogen wurde, in Die 
Hände des Feindes. Die Kanadier nahmen die Gejchüke zwar in einem Gegen- 
angriff wieder, mußten jte aber zuritdlaffen, al3 fie gezwungen waren, bon neuem 
zu weichen. 

Nachdem der Feind jih am Wejtufer des Mpernfanals feitgejebt Hatte, be- 
fürchtete ich, daß eim Keil zwilchen die franzöjiichen und beigiichen Truppen ge- 
trieben mwerden fünnte. Sch ordnete Deshalb an, daß ein Teil der nordmärts 
gejandten Berftärkungen zur Unterjtüßung des Generals Pub verwendet werden 
jollte, da es diejem jchwer fallen durfte, ein meiteres Vordringen der Deutjchen 
am Weitufer zu verhindern. 

Am Morgen des 23. bejuchte ich General Fo. (Wir erinnern uns, daß 
diefer mit der Dberleitung der ganzen nördlichen franzöjiihen Heeresgruppe 
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betraut war.) Der General teilte mir mit, daß e3 jeine Abjicht wäre, die ur- 
jprüngliche Linie wieder herzuftellen und die Gräben zurüdzugemwinnen, die die 
franzöjiide Divijion verloren hatte. Er Sprach den Wunfch aus, daß ich meine 
jeßige Linie beibehalten möchte, wobei er mir die DVerjicherung gab, daß die 
urjprüngliche Stellung in wenigen Tagen wiedergewonnen jein wirde. Er teilte 
mir auch mit, daß bedeutende DVerjtärkungen unterwegs waren, um General 
Pubs zu jtüßen. Sch war mit dem Wunfch des Generals, die alte Linie wieder 
herzuftellen, einig, und verjprach, mit ihm zufammenzumirken, unter der Bedingung, 
daß die Stellung innerhalb einer beitimmten Frijt wieder hergeitellt jein müßte; 
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anderenfall® Fünnte ich Die britiichen Truppen nicht in einer jolch entblößten 
und gefährlichen Lage belafjen. 

Um 23. war die feindliche Artillerie während des ganzen Tages jehr tätig, 
und der DBerluft umjerer Gejchüge, der uns verhinderte, wirffam zu begegnen, 
erichiwerte unjere Lage bedeutend. Die Lage dftlich des Kanals war in den fol 
genden Tagen Außerjt Fritiih. Die Verwirrung, die durch den plöglihen Nüdzug 
ver jranzöjtichen Divijion entitand, führte zu einem Durcheinander der Verbände, 
und zu eimer Berjchtebung in den Stommandoverhältnijien, die faum zu ver- 
meiden war. ML das brachte jchwere Verlufte; aber exit am 25. gelang es 
dem Feinde, den Iinfen Flügel der fanadiichen Divifion von dem Punkte zurid- 
zutreiben, an dem er die Verbindung mit der franzöjiichen Linie bewerfitelligt Hatte. 

Den Frangojen war e3 zwar gelungen, Lizerne zurüczugemwinnen und bei Steen- 
jtraate und Het ©as einige Borteile zu gewinnen; aber bis zum 28. war die 
Wiedereroberung der urjprünglichen Stellung um feinen Schritt mweiter gediehen, 
und ich gab deshalb dem Sir Herbert Plumer, der die Operationen leitete, Die 

v. Bobeltig, Der Große Krieg. II. Bo. 3 
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Anmweilungen, den Nüdzug auf die fejtgejegte neue Linie vorzubereiten. Am Niorgen 
des 29. beichwor mich General Foch, den Nüdzug noch Hinauszujchteben und den 
Angriff abzuwarten, der am 30. nach Eintreffen namhafter Berjtärfungen er- 
folgen jollte. Sch milligte in den Aufjchub ein; Da die Frenzojen aber feine 
nennenswerten SFortjchritte machen fonnten, befahl ich, den Nüczug zur neuen, 
Linie am 1. Mat zu beginnen. Die neue Linie wurde dementiprechend am 
4. Mor bezogen. 

Während des ganzen Zeitioaumes von dem Tage ab, an dem der erite Durch- 
bruch erjolgte, wären alle Truppen im Stampfgebiete einer jtändigen, überaus 
heitigen Artilleriebejchiegung ausgejegt; Dem Gegner jtand anjcheinend eine riejige 
Zehl von Gejchügen und ein umnbegrenzter Mumitionsborrat zur Verfügung. 
Unter einem derartig überlegenen Feuer war e3 unmöglich, wirfiame Ver- 
Ihanzungen zu graben und die Linie auszubauen, zumal jich die Verwirrung und 
Demoralifation nach der erften großen Überrafchung und den folgenden Angriffen 
geltend machten. 

Um 8 Mat brach ein rajendes Bombordement gegen die gejamte Front des 
5. Korps aus, das jich allmählih auf die Front der Divifion dor TFrezenberg 
fonzentrierte. Diejes Feuer ebnete unjere Gräben vollitändig ein und verurjachte 
uns ungeheure DBerlufte. Der Bejchtegung folgte ein jchwerer Anfanterieangriff, 
vor dem die Unjrigen erneut weichen mußten. Wie General Plumer berichtet, 
wurde Die rechte slanfe einer Brigade um 10.15 Uhr gebrochen, donn Das 
Hentrum, dann ein Teil der Linken bet der jüolich anjchliegenden Brigade. Um 
12.25 Uhr wurde das Hentrum einer Brigade zur Linken Ducchbrocdhen, ihr rechtes 
Batatilon, die 1. Suffolts, hielten aus und wurden anjcheinend umzingelt und 
überwältigt. Um 3.30 Uhr nachmittags unternehmen wir eimen Gegenangriff, 
der bis Trezenberg Fam, aber jchließlich zuricgejchlogen und tro& wiederholter 
Berjuche auf einer Linie nördlich und jüdlich von Berlorenhoef aufgehalten wurde. 
Nur dem 12. Londonegiment gelang es, unter großen Opfern die urjprüngliche 
Linie zu gewinnen. Am 9. festen die Deutjchen die Bejchtefung fort. Sie fon- 
zentrierten ihr jchiweres Granatfener auf die Gräben der Gloucejterjhires und der 
Cameronhochländer, und Tießen emen Spnfanterieangriff folgen, der zurüdge- 
ichlagen werden fonnte. Ein erneuter Angriff führte jedoch zur Eroberung eines 
150 Yards breiten Grabenjtüdes. Die Gloucejterjhires wagten einen Gegenangtiff, 
erlitten aber jchwere Berlujte und mußten den Verjuch aufgeben. Um 3 Uhr 
nachmittogs bejchoß der Feind die gejamte Front der im Zentrum befindlichen 
Diviiion, und e3 wurde berichtet, daß die rechte Brigade diejer Divijion jchwere 
Verluste Hätte, jich aber noch halten fünne. Am 10. waren die Gräben auf beiden 
Seiten de3 Weges don Menin nach Ypern einer jchweren Bejchtegung ausgejeßt. 
Nachdem die Gräben vollitändig zerjtört und ein großer Teil der Bejagung unter 
ven Trümmern begraben war, gingen die Kings Noyal Nifles und die 4. Schüben- 
brigade auf die Gräben weitlich vom Bellewaardemwalde zurüd. Die Bejchießung war 
jo heftig, daß der Berjuch, eine Verbindung durch den Wald zu Schaffen, aufgegeben 
werden mußte, mweil die gefällten Bäume ein undurchdringliches Hindernis bildeten. 

Am 10. Mai Eonzentrierte die feindliche Artillerie ihr Feuer auf die Gtel- 
lungen der 2. Kameronhochländer und der 1. Argyll und Sutherlandhochländer. 
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Die Deutjchen griffen dann mit großer Macht on, und es gelang ihnen, im Die 
Gräben einzudringen. Zweimal wurden jie vertrieben, famen aber immer wieder. 
Schließlich mußte das Grabenjtüd, das inzwijchen vollitändig eingeebnet und durch) 
das jchwere Granatjeuer des Fenpdes unhaltber geworden war, geräumt werden. 
Die Stellung wurde nur Durch die überlegene Artillerie des Feindes bemältigt, 
wir fügten ihm aber jchwere DVerlujte zu, und die gewonnene Stellung dürfte 
für ihn nicht von großem Werte jein. Sn der Nacht vom 12. zum 13. wurde 
die Linie wieder hergejtellt, und die Divijion im Zentrum durch zwei Slavallerie- 
Didijtonen erjeßt. 

Um 13. um 430 morgens brach das jchwerite Bombardement aus, das je- 
mals zu verzeichnen war; e3 dauerte ohne Unterbrechung den ganzen Tag hin- 
durch. Gegen | 
8 Uhr abends 
mußte eine I 
Kavalleriebri- MR 
gede zu bei- 
den Geiten 
der Bahnlinie, 
nachdem ie 
ihwere Ber- 
fujte erlitten 
hatte und ihre 
Gräben jo 
gut mie ber- 

ihwunden 

waren, um et- 
wa 800 Yards 
zurüdfallen. 
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Ki Englifche Artillerie bringt ein Gejchüg in Gefechtsitellung u 








Anerfannt 
muß werden, 
hier im Anfchluß an den Bericht des Marichall French, daß die Engländer, die ja 
augenscheinlich die Hauptlaft der Kämpfe trugen, jich äußerft tapfer jchlugen. ES mar 
noch der alte Tommy Atkins, der hier guten Sold mit rücjichtslofem Draufgehen 
bezahlte und in drr hartnädigen Verteidigung, die zum guten Teil durch jchiwere und 
ichwerite Marinegejchüge unterjtügt wurde, Vortreffliches leiftete. Die Gemanbdtheit 
des engliichen Infanteriften fiel den Unjeren jtarf in die Augen; ihre Schügengräben 
waren bortrefflich angelegt, mit in die Bruftwehren eingebauten Gtahl- und 
Eijenplatten reichlich verjehen; bisweilen hatten jie auch Gräben ausgehoben, aber 
gar nicht bejebt, lagen vielmehr vor oder Hinter jenen und täujchten Dadurd) 
unjere Artillerie; jtürmten wir einen Waldrand, jo fanden wir auch diejen un- 
bejett, die Verteidiger jagen Hoch oben in den Wipfeln und Hatten dort jogar 
Majchinengemwehre eingebaut. Vortrefflich waren einzelne engliiche Truppen als 
Patrouillengänger ausgebildet, der von Jugend auf geübte Sport Fam ihnen 
dabei ohne Zmweifel zu Hilfe. So mancher von und — Führer und Mannjchaft 

3%* 


Das deutjche 
Marinetorps 
in den 

Kämpfen im 
Hpernbogen 
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— Hatte das engliiche Sölonerheer denn doch unterichäßt und wurde jebt eines 
anderen belehrt. Se offener man das anerfennt, deito größer muß die Bemun- 
derung für die Leitungen unjerer eigenen Truppen jein. 

Der jchöne Erfolg, der uns nach) langem Abwarten vor Üpern heranreifte, 
war, ganz abgejehen von der undermwültliden Stoßkraft unjerer Truppen, das 
Berdienit einer einjichtspollen Führung. Sie wußte den bevorjtehenden jchweren 
Kampf richtig abzujchägen, die Angriffsmöglichkeiten und die Hauptangriffspunfte 
rechtzeitig zu erfennen. Ste hatte aber vor allem auch die Geduld, den Angriff 
jelbit nach allen Nichtungen Hin gründlich vorzubereiten: hierin liegt überhaupt 
ein mejentlicher Grund unjerer Erfolge in diefem Sriege und der gegnerijchen 
Miperfolge, die Häufig auf dem Berjuch zu Smprodijationen fußten. Die grimd- 
liche Vorbereitung eine3 großen taftiichen Unternehmens erfordert weit umfang- 
reichere Maßnahmen, als der Late erfennt. &3 gehört dazu nicht nur das Bereit» 
jtellen genügend ftarfer Truppenmajjen an geeigneter Stelle; auch Teile unjeres 
Marineforps waren dazu herangezogen worden, Ffämpften bei Het ©as und 
Steenjtraate und am 9. Mat bei Lombartzyde; nicht: minder wichtig al3 Die 
Bereititellung der Truppe it aber das Heranjchaffen all der unentbehrlichen Dinge, 
die Vorausjegung des Gelingens jind: reichlicher Munition vor allem und deren 
jachgemäße Unterbringung, jomwie all der übrigen Kampfmittel, die ja zum großen 
Teil diejer Krieg erit geichaffen. 3 gehören umfangreiche, dem Auge des 
Gegners, d. H. jenen Fliegern möglichit entzogene Wegebauten und Wege- 
bejjerungen dazu, die Bermehrung und die Ausgeitaltung von Telegraph- und 
serniprechanlagen. 

Die Führung wandte aber in diejen Kämpfen um Vpern noch ein Mittel an, 
do3 immer zu den toftifch wirffamften gehört und gehören wird: das der Über- 
rajhung. Der erste, in den Abenditunden ftoßartig vorgetragene Angriff auf Die 
Sstanzojen erfolgte ohne Zweifel völlig überrafchend — nur jo läßt jich Deren 
panifartige Flucht erklären, Die uns, wie der Tagesberiht dom 23. April 
meldete, neben 1600 Gefangenen 30 Geichüge als Striegsbeute einbrachte. 
Die Überrofhung allen tut e3 jedoch auch nicht. Der durch fie errungene 
Eriolg muß ausgenußt werden. Auch das gejchah in meilterliher Weife. 
Kıcht nur durch zähes Feithalten des gewonnenen Geländes, durch jcharfe Ab- 
mweilung der Starken feindlichen Gegenangriffe: die Dffenjive wurde vielmehr in 
den jolgenden Tagen, wo und wie jich irgend die Gelegenheit bot, mit höchiter 
Tatfraft weiter vorgetragen. Schon am 26. April war laut deutichem Tagesbericht 
die Sch! der eroberten Gejchüke auf 45, die Zahl der Gefangenen auf 5000, 
darunter 1000 Kanadier, gejtiegen. „Ein jonderbares Bölfergemijch — Senegal- 
neger, Engländer, Kanadier, Inder, Tranzojen, Turkos, Zuaden, Algerier — fand 
jih auf verhältnismäßig Heinem Raum zujammen.” — — — 

Während im Raum um PVpern noch Heiß gekämpft wurde, Hatte im Hohen 
Dften Meifter Hindenburg zu einem neuen, weitausgreifenden und folgenjchweren 
Schlag ausgeholt, der, auch hier jorgjam vorbereitet, den Rufjen wiederum völlig über- 
rajchend Fam. Überrafchend war e3 auch uns daheim, al3 am 30. April der deutjche 
Tegesbericht meldete: „Die Bortruppen unjerer im nordmeitlihen Rußland 
operierenden Streitkräfte Haben gejtern in breiter Front die Eijenbahnlinie Diina- 
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burg—Libau erreicht.” Aber Heller Jubel war in Deutjchland: der überrajchende ei RER: 
Vormarsch galt ja augenjcheinlich Kurland, einer der jehönen baltifchen Pro- tigen Pro- 
binzen, in denen fich ein deutjcher Stamm als Oberjchicht der Tettijchen Xe- vinen des 
völferung unter jchwerem Ningen, im Wechjel aller Zeiten, jeit Jahrhunderten a 
rein und ftolz erhalten hatte. Unjere Herzen jchlugen diejen mwaderen, harten, 
Fraftoolfen deutjchen Ländern entgegen, die allem Drud zum Troß der Aulji- 
fizierung zu twiderftehen wußten, ferndeutjch blieben, auch wenn jie getreue Unter- 

tanen de Zaren waren, ihm ihre Söhne ins Heer, in leitende andere Stellungen 

hergeben mußten. Niemals waren die Hin- und zuwrücdjührenden Adern zwiichen 

dem Baltenlande und der deutichen Mutter Erde erlojchen. Deutiche PBrofejjoren 

hatten, bis der ruffiihe Machtipruch es unmöglich machte, an baltijchen Hoch- 

ichulen gelehrt; baltifche Männer hatten in deutichen Landen eine neue Heimat 

gefucht und gefunden und neue Wirkungskreije; junge Balten waren uns allezeit 

fiebe Gäfte auf unferen Univerfitäten geblieben. Unter den jchiierigjten Der- 
hältniffen hielten die deutjchen Balten, die Barone auf ihren jchönen Yerr- 

ichaften, die PVaftoren, die Kaufherren in den Städten, an deutjcher Sprache und 

an ihrer Neligion feit. Sie überftanden und überwanden alle tiefgreifenden 


Schäden, die ihnen die große ruffiihe Nevolution nach dem japanijchen Strieg 
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brachte; fie darbten und litten, al® die aufgewiegelten Letten ihre Schlöffer und 
Häujer niederbrannten, ihre Güter verwülteten; mit unermüplicher Kraft über- 
wanden jie auch Ddieje jchweren Schläge, und al® dann nach einer furzen Zeit 
milderer Behandlung der mosfomitiiche Drud von neuem einjegte, jchärfer als je, 
blieben jie die Alten: Deutjch waren wir, deutjch find mir, deutjch wollen mir 
bleiben ! 

ah und plöglich erfolgte der deutjche Borjtoß. Mit itberwältigender Schnellig- 
feit, unter bewundernswerten Marjchleiftungen drangen unjere Truppen bor. 
Generalleutnant von Lauenftein, dem Hindenburg die Leitung vertrauenspoll in 
die Hand gelegt, wußte fie zu bejlügeln. Wieder war alles, jede Maßnahme mit 
größter Sorgfalt eingeleitet, auch das Zu- 
jammentwirfen mit unjerer Djtjeeflotte im 
boraus geregelt. 

Am Morgen des 27. April begann der 
Einmarjeh in drei Hariten. Die eine Stolonne 
überjchritt bei Schmalleningfen den Njemen 
und drang, in nördlicher Richtung, Ichon am 
eriten Tage mit der Infanterie faft 50 km 
weit ın Kurland ein, während die Stapallerie 
Nojjiendg erreichte, jogar mit Vortrupps Die 
Dubilfa überjichritt. Eine zweite Kolonne 
marjchierte vom nördlichiten Neichszipfel aus 
gen Diten, an 100 km weit von der eriten 
entfernt, und erfämpfte jich bei Storzjany 
ebenfalls jchon am eriten Tage den Übergang 
über die Minge. Eine dritte, mittlere Sto- 
lonne fam etwas langjamer vorwärts, ge- 
hemmt durch geradezu fürchterliche Wege- 
verhältnille. 
& Deo Rruenee & Im Sriihmorgen des zweiten Tages er- 

fährt Die Heeresleitung aus den einlau- 
tenden Meldungen, daß Der Gegner, der bisher mit jeimen Yauptkräften, 
unter denen jich auch Truppen befanden, die an dem Einfall in Wemel jo glän- 
zenden Anteil gehabt, en der großen Straße Tilfit— NWütau bei Sfamdiwile ge- 
standen, jchleunigit auf Stielmy— Szamle abgerüdt war. Die Bedrohung jeiner 
Iinfen Flanfe war ihm doch zu gefährlich erjchtenen, troßdem die rujjische Leitung 
vorerst nur anein großes Neiterunternehmen, allenfalls unterjtüßt durch Kleinere, 
auf Straftwagen gejegte Infanterie-Abteilungen geglaubt zu Haben jcheint. 

Sofort wurde auf die Meldung des rujiiihen Abzugs Die rechte Flügel- 
folonne dem Gegner auf die Ferien gejeßt. „Ste nahm“, wie der amtliche Be- 
richt mitteilt, „am Abend Kielmy, war aljo in zwei Tagen 75 km vorwärts ge- 
fommen. Die linfe Stolonne hatte in dem jehr jchiwierigen, meilt morajtigen Ge- 
fände bejonder3 große Anjtrengungen zu überwinden, weshalb die Mittelfolonne 
jtie durch einen Halbiinkspormarjch unterjtügte, erreichte aber mit Kavallerie Doch 
ihon Worny an der Seenlinte weitlich von Sielmy. Der dritte Tag führte die 
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= Sm brennenden Szamle. Hofphotogr. Kühlemwindt et 


rechte Kolonne bereits über den vom Feinde verteidigten Windarojfifanal, die 
finfe nach) Wornyp und Telicht, ihre Kavallerie nach) Trischii nordmeitlich) von 
Szatvle. Falt 100 km waren jo nach vorwärts gewonnen. Die Rufjen, die ti Sur- 
land mwohl nur Kavallerie und Neichswehr gehabt Hatten, ziehen nun jchleunigit 
mit der Bahn Verftärkungen heran und laden jie zwilchen Szamle und Schadow 
aus. Uber die deutihe Truppenführung läßt jich Dadurch nicht beirren: die Sla= 
vallerie erhält den DBeiehl, die Bahnen zu zerjtören und um Szamle herumzus- 
greifen; und es geht weiter vorwärts. 

Am Nachmittag des 30. April, des vierten Tages, zieht die rechte Stolonne 
in Szatole ein, das die Nufjjen angejtect haben, und verfolgt noch ein Gtüd 
Dorüber Hinaus. Die Kavallerie erbeutet auf der Straße nad Jantihh—Mitau 
Majchinengewehre, Munitionswogen und Bagagen. Sie zerjtört die Bahnen Tid- 
wejtlih und nordweitlih von Szamle. Der nächte Tag bringt Nachrichten, 10- 
nach der Feind von Stomwmo her Truppen vorjchtebt, um unjere rechte Slanfe zu be- 
drohen. Die Infanterie wird daher angehalten und nach rechts verjchoben mit 
der Wetjung, die Dubijjalinte zu Halten; die Kavallerie greift jedoch immer 
weiter vor. Sie bejegt nach Gefechten Santjchfi und Shagory, Die nur nod) 
jech Meilen von Mitau entfernt liegen, und nimmt Gefangene, Majchtnens- 
gemwehre und Bagagen des in voller Auflöjung nach Mitau jlüchtenden Feindes. 
Um 2. Mat Treift jie die im Zwifchenraum noch ftehengebliebenen Nujjen bei 
Sfaisgiry ein und macht 1000 Gefangene. Umfangreihe Bahnzerjtörungen ar 
allen erreichbaren Linien gelingen nad) Wunjch. Dann wird die Stavallerie Der 
rechten Kolonne zurückgenommen, um den Gegenjtoß an der Dubijja zu unter- 


30. April 
1915 
Szatole 
bejeßt 
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tüßen, die der linken aber jtößt, obwohl jchon das Eintreffen rujjiicher Der- 
tärfungen in Mitau gemeldet wird, über Grünhof vorwärts, nimmt noch 2000 
Nufjen gefangen und fteht am 3. Mat mit Teilen 2 km vor Mitau. 

Die außerordentlihen Marjchleiftungen der Infanterie wie der Staballerie 
find ım jo höher zu bewerten, al die Wege in denkbar jchlechteftem Zuftand, 
die Flußübergänge vielfach zerjtört und die Nufjen feineswegs überall ohne Stampf- 
kraft waren. Nun cber ftellte die Abwehr des rujjischen Borjtoßes gegen unjere rechte - 
Sslanfe neue hohe Anforderungen an die Ausdauer der Truppen. Eme umfaljende 
Gegenoffenjive an der Dubilja bewies dem Feinde, wie jehr er die Stärke der 
deutjchen Truppen unterfchäßt hatte. Exft allmählich erholte er fich von der Über- 
raihung und 309g neue Infanterie, Kavallerie und Xrtilleriemafjen heran. 
Zu gleicher Zeit aber erlebten die Auffen noch eine befondere Überraschung, auf 
die jte allem Anjchein nach gar nicht gefaßt waren: den Zug auf Libau. Wäh- 
rend unjere Hauptfolonnen in Cilmärjchen auf die obere Dubilja zuftrebten, ging 
eine Nebenfolonne von Memel her nordmwärts etwas Yangjamer vor. Cine b- 
teilung Derjelben marjchierte über Schfudy, eine andere nahe am Sfrande von 
Süden her auf Libau. DVBom Feinde war nicht viel zu merfen. Die Marine 
Hatte ihn Jon am 29. April durch die Bejchiegung von Libau eingejchüchtert. 
Um 6. Mat jprengte er jelbjt die Dftforts, dann brachten unjere Striegzichiffe 
auch Die Strandbatterien zum Schweigen. Die Landungstruppen, die an eihe jo 
Ihwache Berteidigung des großen Hafens nicht glauben wollten und immer auf 





4 StabSoffiztere beobachten die Beichteßung Libaus durch unfere Flotte. Hofphotgr. Kühlemwindt 4 
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= Ein von den Ruffen geiprengtes Fort der Feftung Libau. Hofphotgr. Kühlewindt = 


einen Hinterhalt gefaßt waren, nahmen die Siüdforts nach kurzem Gefecht und 8. Mat 1915 
griffen bon der Landjeite an. Aber die Nuffen maren tatfächlich auf diefen ne 
Schlag nicht vorbereitet gemwejen. Sie fonnten nur noch in Mitau ftärfere Truppen Livau 
ausladen und in fünmeltlicher Richtung vor- 
Ihiden, vermochten jedoch unjere langjam nach- 
gebende Linie nicht zu durchbrechen. Am 8. Mai, 
6 Uhr morgens, zogen die deutichen Soldaten 
in Libau ein. Etwa 1500 Gefangene, 12 Ge- 
Ihüße und eine Anzahl Mafchinengemwehre bilde- 
ten die Beute. Der friiche Wagemut fand 
Ihönen Lohn. Schnell wurden Abteilungen zur 
Sicherung des Plabes um etwa 50 km über 
Prefuhn, über Hajenpot und am Strande vor- 
gejchoben.” 

Die Eroberung von Libau jchildert ein 
junger Dffizier in einem äußert friichen, jehr 
lebendigen, eines gemwiljen jiegesfrohen Humors 
nicht entbehrenden Feldpoftbrief, der zuerit in 
der Bojjtichen Zeitung veröffentlicht wide: 

„„eute habe ich den bejonveren Vorzug, 
Dir zu melden, daß ich der erjte preußiche 
Offizier und Soldat bin, der ein rujfiiches Fort 
zur Übergabe bewogen und den Fall der Feftung 
Libau nicht unmejentlich daducch beeinflußt hat. 
Zunädhit ging es aus Memel nach SKcottingen || Zeuig: 
und Polangen, dort mar nichts Bejonderes | any, 
108. Die Nufjen griffen jedenfalls nicht an. 2 
Dann ging es in mehreren Tagemärjchen nach IL ® 
Sl.-Bartau, jüdlich Libau. 2 Libau und Umgebung 23 





AD MESSSTEISSEES SEHEN Eriter Ubjchnitt: CHI HI II ZZ ZZ ZZ 


Ein Loandungsforps der Flotte verjuchte in der Nähe der Kıunhausbatterie 
zu landen, mußte den Berjuch des heftigen Feuers wegen aber aufgeben. Wir 
gelangten unbehelligt bi3 zum Nordrand des Waldes meitlich ‚Bernaten. Bon 
dort aus wide die Verbindung mit der Flotte diveft hergeftellt. Ein} Torpedo- 
boot, da8 zunäcit der Küfte lag, jebte einen Dffizier an Land. Diejer begab jich 
nech den nötigen Snjtruftionen wieder zurüd, und nunmehr wurde die Verbindung 
aufrechterhalten. Das jünlihe Werk von Libau wurde von der Flotte unter 
Feuer genommen. Sie Hatte Lıbau in werten Bogen umjpannt, gejichert von 
zahlreichen Torpedobooten. Vier rujjiihe Kreuzer waren nördlich Libau gemeldet. 
Das Jünlihe Werk jollte bejchojjen werden. Man jah Breitjeite auf Breitjeite von 
ven Schiffen abfeuern. ES war ein unvergeßlicher Anblid. Unjere Batrouillen 
hatten exit dicht am Werk Feuer erhalten. Nufjische Artillerie ließ jich nirgends 
hören. Um 2 Uhr nachmittags ging Die Infanterie bi auf etwa S00O m an das 
Werk heran, erhielt Imfanteriefeuer und legte fich Hin. 

Sch war beim Stabe und wußte, daß die Pioniere jet vorrüden jollten, um 
das Werk zu unterjuchen. Sch machte daher dem Major den Borjchlag, die Ma- 
ichinengemwehrabtetlung zum Schub der aufflärenden Wioniere einzujegen. Cr 
befahl mir Darauf, fie vorzuziehen. Sch ritt zuriick und führte die Abteilung im 
Galopp erit auf der Chaujjee und dann nach der See ausholend über Gräben 
und dann zwifchen den Dünen vor. Der Major rief mir zu: ‚Snfanterteangriff 
vortragen!“ Sch ging weiter vor, ließ etwa 1200 m vom Werk ab den Mu- 
nitionszug zurüd und führte Die Gewehre bis auf etwa 800 m an das Werk 
heran. Dieje Bewegungen wurden im Galopp und teilweie im jeinplichen 
Ssnfantertefeuer ausgefiihrt. Sch Holte alle noch verfügbaren Leute nach vorn, 
führte Die Fahrzeuge vor und übergab jie dem TFelomwebel. Sch jelbit begab mich 
zum Zuge des Leufnants d. Ne. ©..., der Doktor der indogermanijchen 
Sprachen tt, und überzeugte mich, daß richtig gefeuert wurde. Die Majchinen- 
gemwehre waren jegt alle in der Ipnfanterielinie, etwa 700 m am Verf. Ziwilchen 
ihnen und dem Werk liegt eine Ebene, glatt wie ein Th. Sch ließ nun jo 
feuern, daß immer ein Majchinengewehr nach dem andern jchoß, das Teuer alio 
nicht abbrach, jondern vielmehr das Werk dauernd und ergiebig bejtrichen murde. 

Eima um 4 Uhr rief mir Leutnant der Re. ©... zu, daß eine meiße 
slagge auf dem Fort jichtbar jet. Sch befahl: ‚Alles jtoppen — Meaichinen- 
gemwehre bleiben jeuerbereit htegen, ich jelbit begebe mich zum Fort, Zug folgt‘. 
sch ging unter Schwenfen meines Tajchentuches mit Leutnant ©... an das 
sort heran. Wir riefen nun beide wiederholt über den Graben zum ort hin- 
über, ohne Antwort zu erhalten. &3 zeigte jich niemand. Wir verjuchten über die 
brennende und rauchende Brüde Hinüberzugelangen, mußten aber wegen Des 
Itarfen Nauches umfehren. Als ich mich umjah, erblicte ich die beiden Gemehre 
in Marich, noch 40 Schritt von mir entfernt. ch befahl jie zu mir und brachte das 
Gemehr vom Unteroffizier d.R. ©... am Graben neben der Brüde in Stellung. 
Ssnzrilchen war es Leutnont ©... gelungen, über die brennende Brüde zu fommen. 
sch Eletterte jofort nach, und mir beide Tiefen danı den Wall des Werkes hinauf. 

As ich den Kopf über den Wall ftecdte, jah ich alles leer und verlajjen. 
Dicht dor mir ftand ein geladenes Mafchinengewehr. Auf der Straße nach der 
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Stadt zu jah ich einen wujjiihen Soldaten laufen. Wir riefen diejem auf ruffiich 
‚sreund‘ nad. Kaum hatten wir gerufen, da ftürzten aus allen Toren bewmwaff- 
nete Aufjen heraus. Ihnen riefen wir ebenfalls xujjisch ‚Freunde, quten Tag‘ 
zu und twinkten jie zu uns heran. Mit den Soldaten famen auch Offiziere. Wir 
begrüßten jie und fragten nach dem Stommandanten. Sie zeigten auf emen 
Oberjtleutnont. Wir begrüßten auch diefen und forderten die Degen. Die Dfft- 
ziere tollten jich nicht ergeben. Kurz entjchlojfen fchnallte Leutnant ©... 
einem diden bebrillten Kapitän den Säbel ab und dann wir beide in aller Höf- 
lichfeitt den anderen Offizieren. Wir nahmen die Degen an uns und drüdten den 
Dffizieren teilnahmspoll die Hand. Bei diefem Vorgang umringten uns Die 
ruljiihen Soldaten und zogen mich hierbei am Urmel und am Arm. Sch brachte 
nun ein Hoch auf ©. M. den Deutjchen Kaijer aus, in das ich die Bejagung ein- 
zujtimmen aufforderte. Teoßdem die Nufjen bewaffnet waren und meit iütber- 
legen, riefen auch jie Hurra. Nun ftürzten weitere Soldaten ous den einzelnen 
Teilen des Forts in den Hof. 

sch forderte die Offiziere auf, mit mir zu fommen. WS wir aber plößlich 
heitiges rufjiiches Schrapnellfeuer erhielten, wollten die Nufjen mieder in ihre 
Kajemotten zurüd, dor allem die Offiziere. Sch beivog jie aber nachdrücklich, ich 
auf die jüinliche Bölchung des Walles zu begeben und Hinzulegen. Ein Teil der 
Bejagung lief in dos Werk zurüd. Sch verjuchte nun, die Diffiziere über die 
DBrüde zu bringen, erhielt jedoch jofort wieder heitiges Schrapnellfeuer und ließ 
daher die Dffiziere Jich abermals hinlegen. Unteroffizier © . . ., jonit Dr. phil., 
hotte mit großem Schneid und im richtiger Erfenntnis der Lage jein Gewehr 





Mafchinengewehrfompagnie rückt durch das Stranddorf Sfatre nach Libau vor. Hofphotgr. Kühlemwindt 


4 BESSSTTSTSSTISTEETN Cıfer Aohnitt: BSISSSSSS3333333ZN 





PN Proviantfolonne auf dem Bormarih nad Libau. Hofphotgr. Kühlewindt he 


über die brennende Brüde gebracht, und Dort, wo ich den Wall eritieg, jo ın 
Stellung gebracht, Daß er den oberen und rüdmwärtigen Teil des Walles be- 
Itreichen fonnte. Er blieb auch tro& des Schrapnellfeuers auf dem Wall, was den 
Nufjen jehr imponierte. 

Auf Befragen gab der rufjiihe Kommandant an, daß die Artillerie der nörd- 
fihen Werfe auf uns jchöffe. ch forderte, daß er jofort dieje Artillerie ihr Feuer 
einjtellen lajlen jollte, jonjt wide Libau dem Erdboden gleich gemacht werden. 
Segliher Widerjtand jei vergebens, da Flotte und Yrmee die TFeitung voll- 
fommen eingejchlojfen hielten und er viel Blutvergießen fich erjparen fönnte, 
wenn er die jinnloje Gegenwehr unterließe. ch forderte ihn auf, einen jeiner 
Offiziere als Unterhändler abzujenden. Cr wollte aber davon nichts wiljen, 
jondern erfundigte jich nach unjerer Stärke, Die ich auf eine PDivijion angab, 
und nach unjeren großen Stanonen. Auch dieje, verjicherte ich ihm, wären zur 
Stelle. Um memer Drohung Nachdrud zu geben, fchidte ich Zeutnant dv. M. zu 
Seiner Crzellenz (alias Major dv. 2.) mit der Aufforderung, die Bejchießung zu 
beginnen. Durch Borlejen von Giegesnachrichten aus Galizien brachte ich den 
Stommandanten davon ab, mit jenen Offizieren allein zu beraten. Nach vielem 
Hin und Her war der Kommandant dann jchließlich zur Abjendung des PBarla- 
mentärs bereit. ch machte dem Dffizier eine weiße Flagge zurecht und entließ 
ihn auf Parole D’honneur. Vorher mußte ich noch verjichern, daß der Stom- 
mendant unter den gegenwärtigen Umftänden nicht anders hätte handeln können 
und wie ein Held gefämpft hätte. Der PBarlamentär ging los. 

Dem Major von 2. führte ich die Offiziere dor und überreichte ihm den 
Degen de3 Stommandanten. Er gab ihn mir aber zurüd. Sch berichtete furz, was 
jih zugetragen hatte, und begeb mich denn wieder nach vorn. Zum Abjchied 
leerte ich noch mit den fünf gefangenen rufjiichen Offizieren eine Flajche Rotwein 
und tröftete jie jo gut es jich in diejer Situation machen Tief. 


MESSSSESESEE ESS SEITE IEIE Die Bedeutung von Libau MICH ZH ZH ZZ] 45 


Der Parlamentär war wirklich zurücdgefommen, hatte die Artillerie zum 
Schmeigen gebracht und Leutnont ©. perjünlich zur Unterhandlung abgeholt. 
Diejer ging durch die Stadt, traf den Birrgermeifter-Stellvertreter, übernahm von 
diejem die Stadt und begab jich dann über den Hafen in die nördlichen Werke. 
Die NAufjen gaben die Stadt bi3 zum Hafen daraufhin frei, machten Waffenftill- 
jtand bis 10 Uhr 30 und baten fich aus, nach diefer Bedenfzeit erneut zu ber- 
handen. — Unjere von Dften und Norden anmarjchterenden Truppen tmaren 
noch nicht herangefommen, deshalb glaubten die Nuffen nicht an die Umzingelung 
der Stadt. Wir marjchierten nun, nachdem die Pioniere einen Übergang, auf 
dem man einzeme Pferde Hinüberführen Fonnte, über den Graben hergeftellt 
hatten, durch die Stadt und bejeßten fie bis zum Hafen. E& war nachts 12 Uhr. 
Der Dberbürgermeilter erjchten mit der Amtsfette. ch führte ihn zum Moor. 
Er übergab die Schlüfjel der Stadt und auf dem Nathaus nachher die Stadt- 
verwaltung.” | 

Bon bejonderer Bedeutung war jelbjtveritändlich der Bejig des großen Djt- 
jeehofens für unfere Flotte, die damit einen neuen GStüßpunft gewann. Aber 
ouch mirtichaftlicd Fam uns die Einnahme Libaus jehr zu ftatten. Sm den Spei- 
chern fanden jic) anjehnlihe Majfen von Waren aller Urt, die wir troß der 
Störungsperjuche durch die rujiiihe Marine bald nach deutichen Häfen befürdern 
fonnten. Überrofchend war der Fund von Schanz- und Werkeugen, ausreichend 
für eine ganze Armee. Auch die Fabrik, in der dieje guten Dinge hergejitellt 
wurden, jegten wir jofort wieder in Betrieb; fie fertigt jegt fleißig für uns 
Ketten, Bejchläge und Stacheldraht; ebenjo wurden eine ©erberei und eime 
Sattlerei wieder in Gang gebracht. Die deutiche Organtjation fonnte hier neue 
Triumphe feiern. Unjere Feldgrauen und unjere Flottenmannjchaft richteten ich 
in der jchönen Stadt jchnell wohnlich ein. Der ruffiihe Teil der Bevölkerung, 
zumal die Beamten, war meift geflohen; die lettiiche Bevölkerung mußte jcharf 
im Zaume gehalten werden, fügte jih aber jchließlich willig; mit den Deutjchen 
in Libau bahnte jich jofort das bejte Einverjtändnis an. Wir waren ihnen Die 
Befreier von rufjiiher Willfür, die zumal in der legten Zeit dor der Bejebung 
einen jich jtetig jteigenden Drud ausgeübt Hatte. 

Die weiteren Kämpfe in Kurland, die jich zunächit Hauptjächlih ar der 
Dubifjalinie abjpielten, werden jpäter, in anderem HZujammenhang, erörtert 
werden. Hier jei nur darauf Hingemwiejen, daß jte für uns den Vorteil boten, 
jtärfere feindliche Kräfte auf diejes Kampfgebiet zu ziehen und dort zu fejjelht — 
Kräfte, welche die rufjiiche Heeresleitung jehr bald an anderen Teilen ihrer Front 
ichmerzlich entbehren mußte. 
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Zweiter Abjchnitt 


Der Durchbruch in Galizien und der Abjchluß der Karpathenfämpfe. Der Brüdenfopf von Radymno. 
Nufiiihe Gegenoffenjive; Kämpfe um Gieniawa. Die Eroberung von Przempjl. 

er Mat brachte — außer vielen Fleineren — fünf große, folgenjchwere Er- 
J) eignijje: den gewaltigen Durchbruch von Gorlice, der zur Befreiung Galizien 
von der Nufienherrichaft führte und im weiteren Verlauf den Yujammenbruc) 
der rujjtihen Heere einleitete; die gewaltigen Kämpfe an der Wejtfront, die ich 
unter der Bezeichnung der Schlacht von Arras zujammenfaljen lojjen und wieder 
einmal die eijerne Feitigfeit unjerer Linie in Nordfranfreich erwiejen; den treu- 
Iofen Übergang Staltens3 in da3 feindliche Lager, den Beginn feindlicher Lan- 
dungen an den Dardanellen und endlich den Yujitanio-Fall, dejjen geflijjentliche 
Ausbeutung Durch die Bolitif Nordomerifas ganz neue Lichter auf den Begriff 
der Neutralität jpielen Tief, jo wie man dieje in Walhington aufzufaljen beliebte. 

Kir müljen zuerft den glänzenden Erfolg der deutjchen und der öfterreichtjch- 
ungariihen Waffen in Galizien in den Kreis unjerer Betrachtungen ziehen, eine 
der Herrlichhten und reichiten Taten des ganzen Strieges. 

Bergegenmärtigen wir uns aber vorher noch einmal die allgememe Loge an 
der Dftfront, wie jie jich etwa. bi3 Mitte April entwidelt hatte. m Norden hatte 
Meifter Hindenburg die rufjiiche Übermacht gründlich abgefertigt, ficherte mit den 
Armeen dv. Below und dv. Eichhorn Die preußiiche Grenze mit jejter Hand und 
bereitete den Einfall in Kurland vor. Nördlich des Narew Stand, ebenfall3 unter 
Hindenburgs Oberleitung, die Armeegruppe dv. Gallwig auf der Wacht; auch am 
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Wejtufer der Weichjel umjpannte die Armee Madenjen die weitlich Warjichau vor- 
gejchobenen rufjiihen Stellungen; jünlicher jchloffen fich öfterreichijch-ungarijche 
Truppen und jchlejiihe Landmwehren unter Generaloberit d. Woyrich an. 

sm Öalizien und der Bufowina waren bedeutende Fortjchritte gemacht worden. 
General dv. PBilonzer- Baltın Hatte fat Die ganze Bufowine zurüdgemonnen, 
Gzernomwiß bejegt und behauptete ji) auch jtandhaft gegen neue rujjiiche Borjtöße. 
Sn den Sarpathen waren in jchweren Kämpfen alle wichtigen PBälje zurücd- 
erobert worden, mit Ausnahme des Duflapajjes, gegen den jich noch einmal, 
nach dem Fall von PBrzempjl, mit Wucht vorgetriebene Angriffe gerichtet Hatten, 
ohne Erfolg erringen zu können. Seit der Diterichlacht umkflammerten öjterreichiich- 
ungariiche und Ddeutjche Heeresteile die rujjiihen Stellungen in Wejtgalizien und 
ven Sarpathen. ES trot eine mehrwödhige Bauje verhältnismäßiger Nuhe ein. 

Damals ftanden: 

sm Weitgalizien, am unteren Dunajec, an der mittleren Biala und weitlich 
der von Gorlice zum Sarpathenübergang von Stonteczna führenden Straße die 
4. Urmee de3 Eraherzogs Sojef Ferdinand; 

jüdfich der Dufla-Senfe, öjtlich der über den Xußfower Pak führenden Eijen- 
bahn die 3. Armee des Generals der Infanterie Borvevic; 

öjtlih anjchliegend in der Gegend des Uizoferpajjes die 2. Armee des 
Generals der Kavallerie vd. Böhm-Ermolli; dabei das Ddeutiche Besfidenforps unter 
General d. d. Marwib; 

Auf dem Uzjoferpoß die deutjche Südarmee unter dem General der Infanterie 
dv. Linjingen; in ihrem Berband die Armeegruppe des tapferen Generals Szurmay. 

Den rechten Flügel endlich bildete die Armee des Generals der nfanterie 
‚Sreiheren dv. Prlanzer-Baltın. 


Truppen= 
vertetlumg 
an dei 

Karpathen 


Die Urheber 
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Durchbruch 
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Sarpathen ı. 
inittlerem 

- Dumajec 
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Der Oberbefehl lag nach wie dor in den bewährten Händen des Erzherzog 
Friedrich. 

Sn der zweiten Hälfte des April entichlojfen jich die Verbiümdeten zu einer 
neuen groß angelegten Dffenfive auf der Oftfront. Politische Gründe wiejen im Verein 
mit mwirtichaftlichen und militärischen Gründen auf Oalizien für die Eimleitung diejer 
Dffenjive hin. Die reichen Bodenjchäße des Landes, zumal auch des Petroleum- 
gebiets, jprachen fir diefe Wohl; dafic fprach die Überzeugung, daß die ruffischen, 
in Galizien bisher eingejegten Kräfte durch die großen Karpathenfämpfe nicht nur 
zahlmäßig jtark gelitten hatten, daß jte auch in ihrem inneren Halt einigermaßen 
erichüttert woren. Dffiziererfab war im Heere des Zaren immer jchrwieriger ge- 
worden; Munitionsmangel jchten jich Fühlber zu machen; die nordamerifanijche 
und japaniiche Zufuhr hatte jich anjcheinend noch nicht recht entwideln Yajjen, 
die Lieferung der eigenen Fabriken jtocte. 

Man entichloß jich zu einem Durchbruch ziwiichen dem Sathatbenfamm und 
dem mittleren Dunajec. 

Wer der Bater des genialen Entjichluffes it, it zur Beit jelbjtverjtändlich 
nicht mit Sicherheit Feitzuftellen. alt jcheint es, als ob der Gedanfe aus ge- 
meinjamen Beratungen zwijchen den beiden Generalitabschef3 dv. Falfenhayn und 
Conrad dv. Hößenporf hervorgegangen it; wie denn auch die Durchführung ein 
glänzendes Zeugnis treuer Gemeinjamfeit zwiichen den Berbündeten wurde. Eine 
ichöne, jiegesfrohe Gemeinjamfeit, die jih in fampfreihen Monaten, in immer 
richtigem DVerftehen der beiderjeitigen Eigenheiten mehr und mehr vertieft hatte. 

Es joll jelbjtverjtändfich die Hohen Verdienite, die General Conrad dv. Hößen- 
dor; am Werden und Gelingen des Durchbruchsplanes gebühren, nicht verkleinern, 
wenn wir hier dem Telegramm WBlab geben, mit dem Sailer Wilhelm am 
12. Mat dem General vd. Falfenhayn den Hohen Orden vom Schwarzen YWdler 
verlieh: 

Mit jcharfem, Earem Blid und in richtiger Erwägung der Lage haben Sie 
die Stelle erkannt, an der das rulitiihe Heer am verwundbariten war und Mir 
die Daraus zu folgernden PVorjchläge zur Herbeiführung eines großen Erfolges 
gemacht. Der jeßige hHerrlihe Sieg gibt Mir wiederum Gelegenheit, Ihnen 
Mernen und des ganzen Baterlandes Dank auszujprechen für Ihre Hingebende 
Arbeit, die Ste in ftiller und felbitlofer Art in Meinen und des WVaterlandes 
Dienit jtellen. Unter denen, Die es Dem deutjchen Heere ermöglicht haben, einer 
Welt von Feinden die Stirn zu bieten und große Erfolge über jie zu erringen, 
teen Ste ols Chef des Generaljtab3 des Teldheeres mit in erjter Linie. — 
As Zeichen Meiner Dankbarkeit verleihe ich Ihnen Meinen Hohen Drden bom 
Schwarzen Adler. Vılhelm IR. 

Und es darf Hinzugefügt werden, daß am gleichen Tage, an dem Slatjer 
Wilhelm auch den Feldmarichall Erzherzog Friedrih um Anlegung des Ordens 
Tour le merite bat und dem General Conrad dv. Hößendorf denjelben Drden 
verlieh, Katjer Franz Sojeph an den Oberjten Sriegsheren der deutichen Heere 
aus Wien telegraphierte: 

Überaus dankbar fin Deine jehr freundliche Mitteilung, daß Du Erzherzog 
Sriedrih und General Conrad dv. Hötendorf die hohe Auszeichnung verliehen haft, 
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verjichere Jh Dich Meines Wunfches, dent Chef Deines Generaljtabes, vd. Falfen- 
hayn, der in Flarer Erfenntnis der Lage initiativ die Verjchiebung namhafter 
Teile Deines tapferen Heeres nach Galizien angebahnt und durchgeführt hat, 
Meine dankfbare Anerkennung jeines treu mwaffenbrüderlichen Sinnes zu befunden. 
Dein gnädiges Einverjtänpnis hoffend, verleihe ch ihm das Großfreuz Meines 
St. Stephansordens, und jeinem bewährten Mitarbeiter, dem Chef der Dperationg- 
abteilung, Dberit Tappen, das Militärverdienftfreuz 2. Slajfe mit Striegsdefora- 
tion. Gottes Segen ruhe auf unjeren engverbündeten Heeren! Sn treuer Freund- 
ihaft Franz Sofeph. 

& &8 28 

Der „Durchbruch“ jtand eigentlich in beiden Armeen nicht in bejonderem 
Anjehen. Zumal in der deutjchen war man auf die „Umfafjung”, wie jie Moltfe 
bevorzugt, wie jie jein geijtreicher Nachfolger Graf Schlieffen theoretijch jtet3 als 
fajt einziges Mittel zum Siege verfochten Hatte, wie Hindenburg zumal bei 
Tannenberg jie jo glänzend zur Tat Hatte werden lajjen, gleichlam eingejchiworen. 
Die Erfahrung hatte aber inzwijchen gelehrt, Daß e3 jtrategijche und taftiiche Yagen 
gab, in denen die Umfajjung unmöglich) wurde und der Durchbruch das einzige 
Mittel des Erfolges blieb. Schter endlojen Fronten, die ich auf Dem einen Flügel 
an das Meer, auf dem anderen an einen neutralen Staat anlehnten, wie im Weiten 
und wie ähnlich auch im Dften, fonnte man nur mit dem Durchbruch beifommen. 

E3 durfte aber nicht nur ein taftiicher Durchbruch in jchmaler Ausdehnung 
jein: jelbft im Fall des exjten Gelingens drohte den durchgeitogenen Truppen 
jtet3 die Gefahr, auf beiden Geiten jcharf angefaßt und in die Enge getrieben zu 
werden. Nur ein Durchbrechen in breiter Front, mit tiefgeitaffelten Nejerven, 
fonnte Erfolg dveripredhen und das taftiich Erreichte zur jtrategiichen Ausreife ge- 
langen lajjen. Glüdte der Durchbruch, wuchd er jich operativ aus, jo ließ ich 
mit Sicherheit annehmen, daß auch die ganze rujjiiche Karpathenfront, in Flanfe 
und Rüden bedroht, ins Wanfen fommen würde. 

Auch darüber war man jich Elar, daß dem Durchbruch umfajjende, jorg- 
fältigjte Worbereitungen vorausgehen mußten. Ohne Zweifel zog man aus den 
Soffrejhen Durchbruchsperfuchen an der Wejtfront im pojitiven und negativen 
Sinne gute Lehren. Man mußte, daß dem Durchbruch eine gründliche, jehr 
gründliche Artillerievorbereitung vorangehen mußte, zu der man jich jtarf genug 
fühlte; das Hoffreiche Trommelfeuer in der Winterjchlacht in der Champagne und 
jeine Wirkung waren gewiß in Erinnerung. Darüber Hinaus aber gewann man 
in der Überrajchung wieder einen Siegesfaftor von großer Bedeutung. 

Und noch etwas meiteres: über den Plan des Durchbruch am Dunajec gingen 
die großen jtrategiichen Gejichtspunfte, die das ganze Dperationsgebiet im Dften um- 
faßten, nicht verloren. Gleichzeitig wurde, wie jchon gejchildert, durch den Borjtoß gegen 
Kurland da3 jpätere jcharfe Anfajjen des rechten Flügels der rufjiichen Gejamtitellung 
angebahnt: als die Gejchüge am Dunajec zu dDonnern begannen, jtand General d. Yauen- 
jteins Reiterei Schon unfern Mitau, am 8. Mai wurde Libau bejegt. Gleichzeitig wurde 
aber auch bereits eine neue Armee zwijchen der des Generaloberjten d. Eichhorn und 
der Armeegruppe dv. Gallwit gebildet: die Armee des Generals der Artillerie dv. Scholß; 
auch der Gruppe Wohdrich wurden erhebliche Verjtärfungen zugeführt. — 


v. Bobeltig, Der Große Krieg. II. Bd. 4 
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Ende April volgogen ji, in aller Stille, die umfajjenden Truppentransporte, 

die für die Armee des Generaloberiten vd. Madenjen in Galizien beftimmt waren. 

Shm Hotte das Vertrauen des Striegshern und der Oberjten Heerezleitung die 

Löjung der großen Aufgabe übergeben, mit deren Gelingen jein Name für alle 

Beiten verbunden jein wird. Während die Führung jeiner bisherigen Armee 

vor Worjchau der Feldmorschell Prinz Leopold von Bayern übernahm, murde 

jeine neue Armee im Raume jüdlich Tarow verjammelt: fünf deutjche umd 

ein öfterreichiich-ungarisches AUrmeeforps. Ihre Spiben jchoben jich jomit zmwijchen 

die Bfterreichiich-ungariihde Armee des Eraherzogs Sojef Ferdinand und Die 

öfterreichijch-ungorische Armee des Generals Borvebic. 

v.Madenjen; Eine gemwoltige Arbeitslajt lag in diejen Tagen der Vorbereitung auf den 

S ler Schultern Madenjenz, jeines neuen vortrefflichen Generalitabschefs, des Dberiten 

v. Seedt, und des ganzen neugebildeten Generaljtobs. Mit größter Umficht und 

eijerner Tatkroft wurden olle Einzelheiten geregelt, nicht nur für den Kampf 

jelbjt, ebenjo fire die Bereitjtellung des Erjabes, die Heranführung der gewaltigen 

Munitionstransporte, für die Berpflegung, fin den Berwundeten- und Stranfen- 

dient. Ludwig Ganghofer, der in jenen Tagen an die meitgaliziihe Front 

ohren durfte, gab ein lebendiges, farbenreiches Bild von dem Leben und Treiben 

auf den jchier überfülltten Anmarjchitragen: wie jie bejeßt waren von langen Pro- 

viantfolonnen, mit den Ffleinen Wagen, die die ärmlichen galiziihen Pferdchen, 

Hlapperditr und eusjchauend mie Staben, unberdrofjjen durch den Staub ziehen; 

bon den jchreienden Kutjchern und jcheu- 

enden Säulen; von den im Anmarjch 

beiindlichen Nejerven; von dem ©e- 

wimmel der Feldgrauen in den Dörfern 

und den jeitlich aufgefahrenen Ktolonnen- 

zügen; von Dampfenden Feldfüchen und 

tojtenden Soldaten om Wege. Und er 

betont, wie in all dem ruhelojen Gemwihl 

immer noch Ordnung herricht, wie rajch 

jich eine jcheinbar unlösliche Verwirrung, 

die die Stroße verjtopfen will, immer 

wieder Llölt. Deutjche Borausjicht und 

deutjche Ordnung regierten. Die fchlech- 

ten Wege wurden oufgebejjert, wo Die 

beipannten Ktolonnen die Munition nicht 

borwärtsbringen fonnten, ftonden Trog- 

tiere bereit. Und Hoch in den Lüiten, 

unter der ftrohlenden Sonne, die jene 

Tühlingstage verheigungspoll auszeich- 

nete, Freuzten unermüdlich die aufflären- 
den Flieger. — 

©o fehlte e8 denn jchlieglih an 

Graherzog Yofef Ferdinand von Öfterreich im Geiprähb nichts: nicht an fampferprobten Männern, 


mit Oberit von Geectt, dem Generalitabschef der Armee . { ‚ . . v 
Mackenien. Phot. Berliner ZUuftrat.:@ei. nicht an überlegener Artillerie mit jchter 
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2 Generaloberit von Madenjen am Kartentiih. Phot. Steinborn = 


unerjchöpflichen Munitionsporräten, nicht an reichlicher Verpflegung. Es war alles 
borgejehen, nichts war überjehen oder vergejjen worden. Madenjen konnte beruhigt 
— jomeit ein Feldherr die ftarfe Seele überhaupt vor jolcher Entjeheidung zur Ruhe 
zwingen fann — jeine legten Befehle ausgeben. Bezeichnend aber fiir den Menjchen 
Madenjen jind die Zeilen, die er, nachdem er die legte Unterjchrift geleitet, an jeine 
Sottin jchrieb: „Wieviel Todesurteile enthält mein Befehl zum Angriff! Diejer Ge- 
danfe ijt e3, der mich vor jedem Gefecht bevrüdt! Aber ich handle auf Befehl, im 
Zwonge unabänderlicher Notwendigkeit. Wie mancher von den Fräftigen frijchen 
Sünglingen, die gejtern und heute an mir nach der Front hin vorübermorjchterten, 
wird in wenigen Tagen auf dem Schlachtielde liegen, zur lebten Nuhe gebettet 
oder in das Lazarett gebracht werden. Manches von den leuchtenden Augen- 
paoren, in Dos ich Schauen fonnte, wird bald gebrochen jein, mancher Mund, 
der mit unjeren herrlichen Soldatenliedern auf den Lippen fröhlich) on meinem 
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Fenfter vorbeimarschierte, wird verjtummen. Das ift die Stehrjeite der Führer- 
tell war son, 

Sn eimer Ausdehnung von etwa 35 km war der Durchbruch geplant: etwa 
in der Linie Gromnif—Gorlice—Malaftow follte die eigentliche Stoßgruppe 
Madenjens ftinmen, mährend die nördlich anjchliegende Hfterreichiich-ungariiche 
Armee de3 Erzherzogs Sojef Ferdinand den Dunajec-Übergang im Naume von 
Tarnomw zu erziwingen Hatte. 

Sn außerordentlich ftarfen Stellungen ftanden die Aufjen unter dem Dber- 
befehl des jchon mehrfach genannten, ehemaligen. bulgarischen Generals, jebigen 
wuffiichen Fünften Nadfo Dimitriew der Stoßgruppe gegenüber. Nach allen Re- 
geln der Feldbefeitigungsfunft in langen Wochen jorgjamjt ausgebaut, tiimten 
fie jich ftocfwerfartig auf fteilen Bergfuppen und deren Hängen; die Gegend zeigt 
ungefähr den Charakter der Thüringer Hörjelberge. Meift flankierten je jich 
gegenjeitig. Ausgedehnte Drahthindernifje jollten die Gräben, deren an einzelnen 
Stellen jieben hintereinander gezählt wurden, jchügen. | 

Der 1. Mai fam heran. Am Nachmittag begann. unjere Artillerie jich ein- 
zujchießen; in der Nacht feuerte fie langjam weiter. Die zum Sturm bejtimmten 
Truppen, die fich jchon in den Teßten Nächten näher an den Teind herange- 
arbeitet hatten, jchoben fich noch weiter, bis zur Sturmftellung dor. Syn den 
Feuerpaufen, die die Artillerie einjchaltete, zerjchnitten die Pioniere, todesmutig 
und unermüdlich wie immer, Teile der feindlichen Drahtverhae. 

Mit dem Glodenjchlag 6 Uhr des 2. Mai jebte plöglih ein Höllenfeuer aus 
hundert und aberhundert Gejchügen ein. Bier Stunden lang mährte das furcht- 
bare Konzert, bei dem alle Kaliber von der leichten Feldfanone bis zum jchmwerjten 





Die von den deutfchen Truppen erftürmte ruffifche Stellung an der Mauer des Friedhofs von Gorlice. 
Aufnahme von R. Sennerfe 
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124 Rarte zum Durhbruch von Tarnomw-Gorlice Fe 


Mörjer mittaten. Es mirfte verheerend, vernichtend; eS zerriß die Verhaue, e3 
fämmte die Gräben ab, es zerjchmetterte die jtärfiten Unterjtände. Granattrichter 
neben Granattrichter lag in den zerwühlten feindlichen Stellungen. 

Und wieder mit dem Glodenjchlag 10 Uhr jchiwiegen die eijernen Mäuler. 
Sm gleichen Augenblid erhoben jih unjere Sturmjchwärme und -folonnen, 
tiemten unaufhaltiom vorwärts mit Donnerndem Hurra unter lautem Trommel- 
wirbel. 


Schulter an Schulter mit den Bundesgenojjen griffen bayrijche Negimenter Infanteriftis 


den jeitungsartigen Zemezyfoberg an und nahmen ihn in mwütendem, atemerjchöp- 
jendem Anlauf; Schlejier jtürmten die Höhen von Sefowa und Sofol; junge 
Negimenter eines NRejerveforps entriljen dem Gegner den zäh verteidigten Friedhof 
bon Gorlice und den Eijenbahndomm bon Samtieniza; galiztiche Bataillone er- 
oberten in heifem Kampf die fteilen Hänge des Pujzfiberges, Ungarn, tapfer tie 
immer, die Wiatromfahöhen. Breußiiche Garden endlich warfen den Feind öftlich 
der Biala und jtinmten bei Staszformfa die jteben hintereinander liegenden rusjijchen 
Schüßengräben. | 

As am Abend des 2. Mat die Sonne janf, während Hinter Gorlice die 
Hunderte von Metern hohen Flammen- und NRauchjäulen einer ftarfen, in Brand 
geratenen PBetroleumquelle zum Himmel ftiegen, ließ jich der Erfolg bereit3 einiger- 
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maßen überjehen. Der Widerjtand der NAufjfen war jehr ungleihmäßig gemejen. 
Bielfach war der Gegner durch das vorangegangene Artilleriefeuer derart erjchüttert, 
daß er fopflos die Flucht ergriff, auch die zweite und dritte Linie feiner Gtel- 
(ungen foum noch zu verteidigen verjuchte. An anderen Stellen aber hatte er 
wader mwiderftanden und mußte von Graben zu Graben getrieben werden. Ge- 
torfen wor er jchlieglich überall. Nindejtens 20000 Gefangene, mehrere Dußend 
Gejchübe, 50 Mafchinengemwehre, ein ungeheures Sriegsgerät aller Art blieben in 
den Händen der Gieger. Denn Gieger waren fie, al Sieger fühlten jie jich: 
ouf etwa 16 km Ausdehnung waren die feindlichen Linien in einer Tiefe von 
durchichnittlih 4 km gründlich dDurchitoßgen. Und doch mar exit des großen Werkes 
eciter Teil getan. Der taftiiche Ktampferfolg mußte — mie ich jchon bemerkte — 
zur Strotegiichen Neife gefürdert werden. 

Am 3. Mat ging es Daher weiter vorwärts. Die zweite jtarfe ruljijche 
Stellung wurde von der Madenjenichen Stoßgruppe genommen, wobei die preu- 
Biiche Garde jich wiederum duch den Sturm auf die Höhen von Lipie auszeich- 
nete, Da3 Nejerveforps den Wilezakberg meitlich Biecz und diejen Dxrt jelbjit nahm, 
nachdem e3 den Berjuch eines feindlichen Borjtoßes in jeine rechte Flanke im 
Keime eritidt hatte. | 

Auch die Armee des Craherzogs Sojef Ferdinand war am 2. und 3. Mai 
twoder vorwärts gefommen. Schon in der Nacht zum 2. Hatte Die Gruppe Des 
Feldmaorjchalleutnants dv. Stöger-Steiner bei Dtfinom den unteren Dunajec über- 
ichifft und ji auf dem rechten Ufer fejtgejegt. Am 3. Mai ftürmten die be- 
währten Tiroler die jehr jtarfen Stellungen zwiichen Biala und Dunajec, die Höhen 
419-402 und den Dobrotgnrücden und drängten die Nuffen in eine teitere 
Stellung zurüd. Der 4. Mai brachte nur noch fchwächere Nachhutfämpfe. 

Am Abend des 4. war, jo jchreibt der Bericht der deutichen Dberjten Heeres- 
leitung, der taftiiche Durchbruch vollendet. Troß des Einjahes namhafter Ne- 
jerven und troß aller vorbereiteten zweiten, dritten und vierten Linien war Der 
Feind gefchlagen und im vollen Nüdzug über die Wislofa. Wie der offizielle 
rusitiche Bericht jelbit zugibt, war die Truppe vor allem durch die außerordent- 
ide Wirkung der jchweren Artillerie vollfommen erjchüttert. Auch Fam von 
der Armee Borvevice Ion am frühen Morgen die Kunde, Daß der vor ihm 
gewejene Feind in der Nacht vom 4. zum 5. Mar den Abmarjch nach Norden 
angetreten habe, daß er jich nahezu bor der ganzen Front im eiligen, teilmeije 
fuchtartigen Nüdzuge befände. Die döjterreichiiche Armee folgte dem Feinde auf 
dem Fuße. / 

Wr müjjen hier eimjchaltend etwas ausführlicher einer jchönen Tat des 
Generol3 dv. Emmich gedenken, den ein allzufrüher Tod dem Deutjchen Heere 
entriß. Dem Helen von Lüttich hatte Madenjen jeinen rechten Flügel ander- 
traut. Er hatte am 5. die Wislofa erreicht, die Brüde von Zmigrod dank dem 
eiligen ruljiichen Nüdzug noch unverjehrt gefunden. Da erhielt er die Nachricht 
bon dem Wanfen der rujjiichen Starpathenfront, von dem Nücdzug der NRufjen auf 
Dufla und daß General dv. Boroevic Schon zur Verfolgung angejeßt hatte. Seine 
Feldgrauen maren don den jchweren Märchen und Stämpfen der letten Tage 
gewiß erichöpft. Er aber zügerte feinen Augenblid. Ohne Befehle abzumarten, 
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aus eigenjter Initiative jeßte er jeine Truppen jofort wieder in Bewegung und 
erreichte twirklich durch einen Gemwaltmarih noch am Abend desjelben Tages die 
Safiolfa nördlich Dufla, jo def jeine Kanonen am Abend diejes Tages die Stadt 
Dufla und die von dem gleichnamigen vielgenannten PBajje Heranführende Ge- 
birgsitreße unter Feuer nahmen. Während Hannoveraner und Bayern die Wacht 
gegen die Sarpathen hielten, damit aus ihnen nicht nach Norden entichlüpfte, 
stand im Nüden der deutjchen Truppen noch jchanzender Feind. Am übrigen 
vüeten Mitte und Yinfer Flügel der Armee Madenjfen an diefem Tege, gegen 
feindliche Nachhuten Fämpfend, an die Wislofa heran. Am 6. Mat vollzog die 
Maffe der Armee den Übergang über den Fluß. Der Feind verfuchte preu- 
Bilden Garderegimentern die öftlichen Uferhöhen- jtreitig zu machen. Er wurde 
angegriffen und ließ 15 Feldfanonen jowie 2 jchwere Gejchüge in der Hand Des 
Siegers. Die Gardetruppen hatten bi dahin allein 12000 Gefangene gemacht, 
3 Geihüge und 45 Majchinengemwehre erbeutet. In engiter Zusammenarbeit mit 
Medenjen überjchritt auch die Armee des Erzherzogs Zojeph Ferdinand am 6. Mai 
mit ihrem rechten Flügel die Wislofa. Die 10. öfterreichiiche Divifion, die jich 
unter Führung ihres Kommandeurs, des Generals dv. Mecenjeffy,. während der 
lämtlichen bisherigen Kämpfe ganz bejonders ausgezeichnet Hatte, jeste jih am 
7. Met nach erbittertem Straßenfampf in todesmutigem Sturm in den Belik 
der Stadt Braoitel, die die Nufjen hartnädig verteidigt Hatten. Mitte und Iinfer 
slügel der öfterreichiichen Armee warfen den Feind aus verjchtedenen zäh ber- 
teidigten Nachhutitellungen und jeßten den VBormarich fort. Die erzherzogliche 
Armee Hatte bi3 zum Abend diejes Tages 16000 Gefangene gemacht, 6 Ge- 
Ihüsge und 31 Majchinengewehre erbeutet. 

Yuf die Gefahr Hin, daß die eine oder andere Großtat jener für uns 
und unjeren Berbündeten glei ruhmbollen Tage wiederholt gejchildert wird, 
möchte ich hier die Flare Daritellung des  Bjterreichiich - ungarischen Berichts 
über die DBerfolgungsfämpfe, zumal in den SKarpathen, einjchalten, die zivingend 
beweiltt, mit meldher Wucht und Soft der Bormarih der Berbündeten 
wirkte. 

Das rajhe Vordringen von Weiten her, heißt es in diefem Bericht, machte 
die Stellung der gegenüber der Armee am GSüdhang der Dufla-Senfe feit- 
gejesten Nujjen unhaltbar. Sn der Nacht zum 5. Mat traten fie eilig den Nüdzüug 
an, zu dejlen Dedung jich die Gruppe bei Mezölaborez gegenüber dem rechten 
Flügel der Armee aufopfern mußte. 

Eine Stolonne, die über den Duflapeh zu entwilchen hoffte, jtieß am 6. bei 
Dufla auf den rechten Flügel der Armee Madenjen. Sn den Kampf griff plöglich 
on Abend von Sünden das Korps ein, das auf den Gefechtslärm von feinem 
Morichztel TIylama jofort aufgebrochen war und zeitgerecht im Verein mit der 
Stavallerie des Generalmajors Berndt, die dem linken Flügel der Armee boraus- 
eilte, auf dem Kampfplag erichien, um die Vernichtung des Teindes zu bejiegeln. 
Die gejamte Artillerie, 16 Feldgejchüge und 5 jchwere Haubiten, fiel den Siegern 
in die Hände, die einen General, viele Offiziere und zahlreiche Leute gefangen 
nahmen. Die Nejte des TFeindes entfamen in YAuflöjung, indem fie fich jeit- 
mwärts in die Wälder verloren. 
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Die Mitte der Armee (Boroevic), die fofort die Verfolgung des Feindes 
eingeleitet hatte, jtieß an der ungarijchen Grenze zmwijchen der Lupfomwer Eifenbahn 
und der von Gipen nah Nymanomw führenden Streoße om 7. Mei auf Hart- 
nädigen Wideritand. Exit als in der Nacht die Hauptjtügpunfte erjticmt wurden, 
wich der Feind zurüd, der nun auch jene Stellungen gegenüber den Besfiden- 
forps bei Mezöloborez, durch große Berlufte jchwer erjchüttert, aufgeben mußte. 
Die nächte Folge diejes Sieges war der Nüdzug der Nujfen auch aus dem 
Abjichnitt Lupfomwer- und Uzjoferpaß. Er wurde durch den Angriff des Iinfen 
Slügel3 der Armee Böhm-Ermolli bejchleunigt, der nach langmwierigem DVor- 
arbeiten mit Sappen am Ubend des 7. bi3 in die Stellungen zwischen Lupfom 
und Wolamichowa eingedrungen war. 

Die Borgänge in den SKarpathen jchlojfen eine bleibende Feitiebung der aus 
Weitgalizien zunüdgetriebenen Rufen an dem jonft jo günftigen Abjchnitt der 
Wislofa aus. E&3 Fam am 6. nur zu Nachhutfämpfen bei Zaslo; am 7. abends 
wurde von der Hondedtruppendivilion Krosno genommen und damit auch jchon 
ein Übergang über den nächiten Abichnitt, den Wislof, gewonnen, von dejjen 
weitlichen Begleitungshöhen die Rufjen im Laufe des 6. vom Nordflügel der Armee 
Mudenjen geworfen wurden. Nördlich anjchliegend hatte ein Korps der Ylrmee 
nach langem blutigen Ringen die im Naume um Brzojtef angejammelten rujjtichen 
Majjen, Teile von 6 Smfanterietruppendivifionen, gejchlagen, ein anderes Korps 
erfämpfte Bilzno. PIEReN: 

Der am 7. abends an und zum Teil fehon über den oberen Wislof vorge- 
drungene Teil der Armee Madenjen brachte den Nordflügel der Nufjen, der an 
diefem Tage noch an der mittleren Wislofa und bei Dabrowa fämpfte, forwie die 
gegen den San-Abjichnitt Sanof-Lisfo zurücdjlutenden Siolonnen der rujjtiichen 
Karpathenarmee in eine bedenkliche LYage. Kein Wunder, daß die rujjtiiche Heeres- 
leitung einerjeit3 alle erlangbaren Nejerven zujammenrafite, um dem meiteren 
Bordringen des Gtoßfeiles Schranken zu jegen und ihn durch vehemente Gegen- 
töße an der Abjendung von Truppen in die Flanke des Nordflügels zu hindern, 
anderjeit3, daß die zurückweichenden rujitiichen Korps die Gunft des Geländes aus- 
nüßten, um das VBordringen der Verfolger möglichit zu verzögern. — 

Wir fehren nun zum Berichte der deutjchen Heeresleitung zurüd. 

Us am 6. Moi die Armee Madenjen die Wislofa überjchritten und Die 
erzherzogliche Armee nach der Einnehme von Tarıom den Feind zur Räumung 
der ganzen Dunojechnie bis zur Weichjelmimdung gezwungen hatte, fonnte Die 
Durhbruhsichlaht von Gorlice—Tarnow al beendet angejehen werden. Auf 
einer Frontbreite von 160 km mar der Feind im Nüdzuge; die Durchbrochenen 
Stellungen der Nufjen legen jchon 30 km hinter dem Sieger, der ouf der ganzen 
Linie die Verfolgung aufgenommen hatte. Dieje zeitigte auf der mweiteren Front 
die Shönften Früchte. 

Um 6. Mai nachmittags ftellte das im Anichluß an den rechten Flügel 
Madenjens vorgehende öfterreichiiche Korps in dem Sarpathendorfe Tyalıwa die 
rufjtihe 48. Divilion, machte Dabei einen General, einen Dberjten und gegen 
3000 Mann zu Gefangenen und nahm diejer Divijion 16 Feldfanonen, 6 ganz 
neue Feldhaubigen, zahlreiche Munitionswagen und Striegsgerät aller Art ab. 
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Am 7. Mai erjchienen die Nejte diejfer Divijion auf der Höhe von Hyromwa-&ora 
vor den Truppen des Generals dv. Emmicdh. Bon einem Ddeutichen PBarlamentär 
aufgefordert, ic) zu ergeben, erklärte der Divijionsfommandeur, dies fünne er 
nicht tun, legte jein Kommando nieder ımd verfchtvand mit feinem Stabe in den 
Wäldern. 3500 Mann ergaben jich Hierauf dem Korps Emmidh. Nach viertä- 
gigem Umberirren in den Starpathen ergab jich General der Infanterie Korntloff 
am 12, Mat jamt jeinem ganzen Stabe einem öjterreichtichen Truppenteile. 

Am 8. Mat Hotte die vfterreichiiche Armee Borvevic bereit3 12000 ©e- 
fangene in ihren Händen. General dvd. Emmicd fonnte an Diejem Tage 4500 
melden. Cine jchwache ungariihe Esfadron Hatte jchon am 6. Mat, unterjtüßt 
bon einer Ddeutichen Nadfahrerabtetlung, drei rujjiiche Csfadrons aus Krosno 
hinausgemworfen und damit den eriten Wislofübergang (nicht zu verwechjeln mit 
ver Wislofa) in die Hand genommen. Sn der Stadt wurde viel Sanitätsmaterial 
und Verpflegung erbeutet. Sn engiter Zujammenarbeit mit Deutjchen Truppen 
wurden dem Feinde am 8. Mat auch die das Ditufer beherrichenden Höhen entrifjen. 

Die Garde fand auf ihrem Bormarih zum Wislof I ruljtihe Geichüge und 
21 Munitionswagen, die der Feind auf jeiner eiligen Flucht jtehen gelajien Hatte. 
Die Bejagung von Ddrzyfon, die der Garde den Übergang über den Fluß 
Itreitig machen jollte, ergab ji). Die Zahl der Gefangenen betrug am 8 Mai 
3000. Am näcjten Tage ergaben jich einem Garderegiment, das bei Tropie 
überrajchend einer feindlichen Nachhut in den Rüden gefommen war, 12 Offi- 
ziere, 3000 Mann und 6 Gejchüge. Zu diejer Tagesbeute traten an anderer 
Stelle 2000 meitere Gefangene, 8 Majchinengewehre, 1 Gejchüb und mehrere 
gefüllte Batronenwagen. Bei der rnee des Erzherzogs ftieg die Gefangenenzahl 
bis zum 9. Mat abends auf 20000 Mann. 

Über einige hübjche Epijoden aus diefen glänzenden Kämpfen wurde berichtet: 

sn den Verfolgungsfäampfen nach der Durcchbruchsichlaht bei Gorlice-Tar- 
now war das 4. Garde-Negiment 3. %. bis an den Wislof vorgeitoßen. Am 8. Mai 
wurde Diejer Fluß don zwei Batatllonen überjchritten und am folgenden Morgen 
die ruffiiche Stellung auf den Höhen öftlich des Fluffes im Sturm genommen. 
Iroß heftigiter Gegenwehr auf den fteilen, ftarf bejegten Höhen mußte der Gegner 
in Öftlicher Richtung zurüdgehen und über 1000 Gefangene und 4 Majchinen- 
gemwehre als Siegesbeute dem 4. Garde-Negiment zurüdlaijen. 

Am Morgen des 10. Mat hatte das Negiment den Befehl, jich zum Angriff 
auf Otrayzomw bereitzuhalten, während die Divijion über den Wislof ging. 
Den Auftrag zum Angriff jelbit erhielt zunächit das Füjilier-Bataillon, dem das 
2. Bataillon folgen jollte. Da der Feind in der vergangenen Nacht jeine Stellung 
geräumt hatte, wurde Strzyzow vom Feinde frei gefunden und jofort bejebt. 
Kachdem jich das Bataiklon bei der Slirche gejammelt hatte, ging eine Siompagnie 
bi zum öjtlichen Dorfrand vor, wo fie von dem Infonteriefeuer jchwacher feind- 
her Sträfte auf den Höhen füdlich des Dorfes empfangen murde. Gegen 
12 Uhr mittags lag auch zeitweilig jchwaches feindliches Artilleriefeuer auf dem 
Dorfe. u 

Unterdejjen lag jüdlic) von Strzyzow eine Garde-Brigade in hartem 
Kampf gegen jtarfe rujjiihe Sträfte, gegen die jie nur langiam Raum gewinnen 
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fonnte. Der Batatllonsführer Major Graf St. konnte Jich Durch perjönliche Auf- 
Härung davon Überzeugen, def der Angriff der Brigade mwejentlich zu erleichtern 
wor, wenn Diejer Durch ein flankterendes Vorgehen aus Gtrzygow heraus 
unterftüßt würde. Er ließ deshalb die 9. und 12. Siompagnie gegen die Höhen 
jüdmeitfich des Dorfes zum Angriff vorgehen, ohne Daß es jedoch zum Cinariff 
in den Kampf der Brigade Fam. Diejer war es inzwilchen gelungen, ihren 
Angriff jo erfolgreich vorzutragen, daß der Feind ıns Wanfen fam und bald 
in vollem Nücdzug nach Djten auf Zaborom zurüdflutete. 

Wenn jomit auch eine flankierende Unterftügung durch das Fültlter-Batatllon 
nicht mehr in Betracht fam, jo gewann doch Major Graf St. die Überzeugung, 
daß der Aüdzug der Nufjen für dieje zu einer Katajtrophe werden mußte, wenn 
e3 gelänge, dem Feind die Rüdzugsitraße zu verlegen. Mit größter Bejchleuni- 
gung trat deshalb das Batatllon den Vormarjch auf Zaborow an, der durch Die 
allenthalben von den Nujjen an den Gtraßenbrüden vorgenommenen Spren- 
gungen ftarf behindert wurde. Dies war auch der Grund, meshalb es Der 
Majchinengemwehrfompagnie nur notdürstig gelang, mit den Fültlteren Ochritt 
zu halten. Bei diefem mühjamen Bordringen fonnte jie einen jchönen Erfolg 
gegen rujiiiche Artillerie erringen, deren YZurücdgehen auf dem wejtlichen Ufer 
des Wislof beobachtet wurde. Ein Majchinengewehr wurde fchleunigit in Stellung 
gebracht. Sn jeinem vernichtenden Feuer blieben 3 Gejchüge, 5 gefüllte Munitions- 
wagen und 1 PBroge auf der Nüdzugsitraße liegen. Die Bedtenungsmannjcheften 
machten den DVerfuch, die Stränge der Beipannung zu Ducchjchneiden und zu 
Pferde zu entfommen, aber nur wenigen gelang die Flucht. 

Sn Schärfiter Gangart fand die Majchinengewehrfompagnie jchlieglich wieder den 
Anschluß an die vorjtinmenden Füfiliere und vereinigte ihr Feuer mit dem der Infanterie 
auf die abziehenden NAufjen, deren Rückzug dadurch zur wilden Flucht ummandelnd. 
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Bmwilchen der 9. und 12. Kompagnie, die zunächit Flanfierend zur Unter- 
tüßung der Garde-Brigade eingejegt waren, und den beiden anderen Stom- 
pagnien bejtand ein freier Raum, in den die Nufjen, wohl ohne den Durchbruch 
bemerkt zu haben, auf ihrer Flucht gerieten. Zu ihrer größten Überraschung 
wurden jie Hier von der 9. und 12. Stompagnie in Empfang genommen und in 
hellen Haufen gefangen. Teilmeije wurden jie auch durch lebhaftes Feuer der 
Garde-Brigade wieder zugetrieben. Bejonders reich war die Ernte der 9. Roms 
pagnie, 13 Offiziere, 1 Sraftiwagenführerin und über 3000 Mann fielen ihr als 
Gefangene in Die Hände. 

Diejer gewaltige Erfolg wurde den unerjchrodenen Füjilteren durch die Un- 
überjichtlichfeitt des Geländes erleichtert. TFajt unüberjehbar war der Zug der 
Gefangenen, der jich nach rücdmwärts über den Wislof bewegte; die wenigen Ver- 
mwundeten wurden auf einem Kahn über den Fluß gebracht. Und immer neue 
Scheren von Gefangenen famen dezu. Eine ganze Majchinengemwehrfompagnie 
wurde aufgebracht, noch ehe die Dunkelheit hereinbradh. Aber auch dann noch 
wurde der Nufjenfang fortgejegt, jo daß jchlieflich) 4500 Gefangene gezählt 
wurden. 

Das 2. Botaillon hatte diefen Handftreich der Füliliere wirfjom unterjtüßt, 
inden es die Flanfen des voritirmenden Batatllons jicherte. 

Die unermüdlihen Mannjcheaften des Fültlter-Batatllons in der Hand ume 
jichtiger Kompagnieführer und geleitet don dem rajchen und zielbewußten Ent- 
ichluß des Bataillonstommandeurs Grafen ©t. hatten einen glänzenden Erfolg 
errungen, und voll Stolz hörten jie am folgenden Abend die in erjter Linie der 
9. Kompagnie geltende Begrüßung des Brigadefommandeurs: Guten Abend, 
Nuljenfänger! — 

Bor der Armee Borvedic ging der Feind aus.den SKarpathen eiligjt in nord- 
öftlicher Nichtung zmüd. Cr hatte alfo auch jeine anfänglich bejtehende Abjicht, 
die Wisloflinie zu Halten, unter dem Drud der unaufhaltiamen Berfolgung der 
Berbiimdeten aufgeben müljen. Wenn es am 9. und 10. Mat bei der Armee 
Madenjen noch zu einem größeren rufjtichen Angriffe fam, jo erfolgte diejer nur, 
um überhaupt noch den Abzug aus der langen Karpathenfront im Flujje halten 
zu fünnen. Sn der Gegend don Sanof zogen die Nufjen zwei eilig zujammen- 
geraffte Divijionen zujammen, mit denen jie am 9. und 10. Mai zum Angriff 
auf Besfo und die dortigen Höhen jchritten, während jie weiter nördlich etiwa 
eine Divijion, Daber 2 NRegimenter der Feltungsbejogung von Brzempjl, zu einem 
Gegenjtoß gegen dfterreichtiich-ungariihe Truppen anjegten. Das Ergebnis Diejes 
leßteren in Richtung Krosno geführten Angriffes war ein völliges Wüßlingen, 
wober einem der aus Przemyjl gekommenen Negimenter 1800 Gefangene und 
20 Majchinengewehre abgenommen wurden. Die rujiiichen Angriffe auf Besfo 
endeten mit einer jchiweren Niederlage; denn nachdem der Anfturm abgejchlagen 
war und 500 tote Nujjen vor der Front lagen, gingen die Truppen Des 
Generals Emmih zum Angriff über. Böllig gejchlagen, mwichen die Nujjen 
nunmehr eiligjft auf Sanof zwmüd, wobei die Verfolgung durch die Stapallerte 
der Berbündeten große Ergebnijje zeitigte. An vielen Stellen ergaben jich 
die Nujjen, jo vor allem auf den Höhen und in den Wäldern jüdlich Besko. 
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Das Kampffeld bot Hier noch in den näcdjten Tagen ein düjteres Bild. Jr 
ununterbrochener Reihe zogen Jich ‚Die ftarf ausgebauten rufjiihen Schüßen- 
föcher Hin. Sm jedem diejer vielen Hunderte von Löchern lag, teilweije noch 
horizontal angejchlagen, je ein Gewehr mit dem aufgepflanzten Bajonett, in 
der Bruftwehr waren umgefehrt eingejtedte Gewehre zu jehen, an deren 
Schaft weiße Feben gebunden waren. So hatten ganze Bataillone Fapituliert. 
6200 Gefangene, 6 Gejchüße, 7 Munitionswagen fielen in Die Hand der dort 
ltegreichen Truppen der Verbündeten. 

Die Nufjen waren jet im vollen Nüdzuge nach dem unteren San. Die 
ganze rufjiiche Armee räumte die Sarpathen; aber auch nördlich der Weichjel 
wichen die Rufen von der Nida in öftliher Richtung zurüd. Die Wirkung des 
gelungenen Durchbruchs machte jich jeßt bereit3 auf eimer Frontbreite don über 
300 km geltend. | 

Während die Nachbararmeen ihren Nüdzug noch in verhältnismäßiger Drd- 
nung vollziehen fonnten, hatte die Auflöjung der Nejte der entjcheidend gejchla- 
genen Armee Nadfo Dimitriews einen hohen Grad erreicht. Böllig durcheinander 
geraten, mwälzten jich deren Nejte in nordöftlicher Richtung zurüd. Die 49. ruj- 
tiche Divifion vermochte von ihrem ganzen Beltande nur mehr 4 Geichüge zu 
retten, eine faufaliiche Divijion brachte don 36 Kanonen no 9 zurüd. Dazu 
waren die rufjiichen Verbände völlig Durcheinander geraten, da die Befehlsführung 
und die Aufrechterhaltung der Verbindung der Truppenteile untereinander gänz- 
lic) verjagt Hatte. Das rechte Flügelforps der Armee des Erzherzogs Sojeph 
Terdinond jtellte an einem einzigen PVerfolgungstage Gefangene von 51 ver- 
ichtedenen rujjiichen NRegimentern feit. Am Abend des 10. Mat war die Gejamt- 
zahl der Gefangenen, die die verbiimdeten Heere in Weitgalizien gemacht Hatten, 
ouf über 100000 gejtiegen; die Zahl der genommenen Gejchübe betrug etwa 
80, die der erbeuteten Majchinengemwehre über 250. 

& & 8 

Nachdem Fürt Nadfo Dimitriew, der gejchlagene rufjiiche Heerführer, in der 
Durhbruchsichlacht und während der anjchliegenden Verfolgung der Verbündeten 
bis zum 12. Mat 140000 Gefangene, gegen 100 Geichüte und 300 Mafchinen- 
gemwehre eingebüßt Hatte, befahl er den Nüdzug an den unteren San, der von 
Przemyjl on bis zur Mündung gehalten und oftiv verteidigt werden jollte. 
Hierzu hatte jich die Armee, wie gefangene Dffiziere ausjagten, auf dem wejtlichen 
Flußufer aufzuftellen und bis zum Hußerften zu halten. Ausdrüclich joll in einem 
Armeebefehl auf angriffsmweifes Borgehen gegen den Feind Hingemwiejen tmorden 
jein. Theoretich war eine jolche Verteidigungsmweije wohl möglich, nachdem die 
Nufjen während der vergangenen Monate im Weichjel-San-Bogen bei Sieniatve, 
dann bei SJaroslau und Radymno große, jtarf ausgebaute Brüdenföpfe auf dem 
meitlichen Flußufer angelegt hatten. Die Ausführung des Befehls jollte jich aber 
praftiich als unausführbar erweijen. 

Die Truppe war durch die erlittene Niederlage und den Nüdzug jo cher 
erjchüttert und Ddurcheinandergeraten, daß nur eine pajjive Verteidigung der San- 
inte möglich) wurde, fanden doch unjere gegen den San bvorrüdenden Truppen 
unter den Gefangenen immer wieder Berjprengte aus allen möglichen Verbänden 
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= Einzug unserer fiegreichen Truppen in eine eroberte Ortichaft. Welt Preß-Photo = 


der rujjiihen Front, und berichteten diefe Gefangenen doch übereinjtimmend, daß 
die rulliihen Führer bejtrebt jeien, durcheinandergelommene Berbände neu zu 
formieren ohne jede Nüdiht auf eine Drdnung nach früherer Negiments- 
zugehörigfett. — Bon den verjchiedeniten Sriegsjchauplägen her wurden die ent- 
behrlich jcheinenden Teile herangezogen und mit der Bahn an den unteren San 
gebracht, jo daß jih an diefer Flußlinie den Verfolgern nicht weniger als 23 ver- 
ichtedene Snfanteriediviitionen entgegenitellen jollten. Nadfo Dimitriew mußte 
ober wohl inzwilchen das Vertrauen in die Widerjtandskraft eines großen Teils 
jeiner bei Gorlice—Tarnomw beteiligt gemwejenen Truppen verloren und die am 
ichweriten erjchütterten Verbände weit Hinter den San zurüdgenommen haben, 
denn unjere Flieger meldeten om 12. und 13. Mot den Nücmarjch langer ruj- 
ticher Kolonnen vom unteren San nach DOften und Norpdoiten. 

C5 blieb demnach im mejentlichen Aufgabe der neuangefommenen Ber- 
tärfungen, den San zu Halten, bejonders den Brüdenfopf von Yaroslau, auf 
dejjen Behauptung der rujjiiche Armeeführer viel Wert zu legen jchten. Ylm 
14. Mat begonnen die Verbimdeten, die PBraemyjl von Süden her abaejchlojjen 
und längs der ganzen Sanlinie bis nahe an den Fluß und dejjen Brüdenföpje 
hetangerücdt waren, mit dem Angriff auf Saroslau. Der Feind hatte die Höhen 
wejtlich diejfer Stadt zu einer Art Feitung ausgebaut. Bon langer Hand vor- 
bereitet, zogen jich hier die Schügengräben in weiten nach Weiten gerichteten 
Bogen vom Flujfe durch die weitlihen Vorftädte nach dem Meierhof und Schloß 
des Grafen von Schimiensfi und durch den Park zur Jupajomfahöhe, die mit 
Schloß und Meierhof den Schlüfjelpunft der Stellung bildete. Negimentern der 
preußiichen Garde und eines üjterreichiich-ungariichen Armeeforps war es dor- 
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behalten, jich in den Bejig von Stadt und Brüdenfopf SZaroslau zu jegen. Die 
rusitichen PVerteidiger bejtanden aus der 62. Divijion, zu deren Unterjtügung 
Teile der 4. und 45. Divijion bejchleunigt herangeführt wurden, welche Die 
dortigen Befejtigungsanlagen bejegten und durch Neuanlage don Drahthinder- 
nijfen in aller Eile noch weiter zu verjtärfen juchten. Sn zweitägigem Stanıpfe 
entriß die Garde dem Feinde die Stadt Jaroslau und warf ihn Hinter den Fluß 
zurüd; die Negimenter Eltifabeth und Mlerander eritiimten, untermijcht mit 
ölterreichiich-ungariichen Truppen, im Nachtangriff Meierhof und Schloß jamt Park, 
dejjen uralte Bäume von den Granaten gleich) Streihhölzern gefnicdt, während die 
umfangreichen Schloßbauten in Schutt und Ache gelegt wurden. Ein djter- 
reichtiches Lintenregiment und Honveds entrijjen dem Feinde den Gipfel Der 
Supajotwfahöhe. Ber diefen Kämpfen fielen etwa 4000 underwundete Nujjen 
in Gefangenschaft, einzene Negimenter, wie 3. B. das 147., wurden jo gut wie 
aufgerieben. 

Am Abend des 15. Mat war Saroslau und der ganze Brüdenfopf in der 
Hand der Berbündeten. Die geräumige Stadt mit ihren alten polniichen Ne= 
natjjancebauten und der prächtigen neuen, in byzantiniichem Stile gehaltenen 
Kirche war erhalten geblieben. Die Nujjen brannten die Brüde Hinter jich ab, 
nachdem Ste auch die Bahnhofsanlagen den Flammen übergeben hatten. 

& 122 & 
sn mapp 14 Tagen hatte die Armee Madenjen ihre Offenjive von Gorlice 
bi3 Saroslau vorgetragen. Unter täglichen Kämpfen, zumeijt gegen befeitigte 
Stellungen, hatte jie drei Flußlinien überjchritten und einen NRaumgewinn von 
über 100 km Luftlinie erzielt. Am Abend des 14. Tages Hatte jie jich mit der 
Wegnahme von Stadt und Brüdenfopf Jaroslau den Zutritt zu Dem unteren San 
erfämpft. &3 galt jeßt, diejfen Fluß in breiter Tront zu überjchreiten. Noch aber 
hielt der Feind vorwärts Nadymno und im San-Wislof-Winfel mit zwei ftark 
ausgebauten Brüdenköpfen das Weitufer Ddiejes Flujjes. Jm übrigen bejchränfte 
er jih auf die frontale Berteidigung des Dftufers. Während Gardetruppen in 
engjter Fühlung mit öfterreichiichen Negimentern fi) bei Sarozlau den Übergang 
über den Fluß erfämpften und den durch frische Kräfte jich täglich verjtärfenden 
Feind immer weiter nach Norden und Nordoften zuricwarfen, erziwangen mehrere 
Stilometer weiter ftromabmwärt3 hannoverjche Negimenter den Flußübergang. 

Braunjchweiger waren es, die durch Erftürmung der Höhen von Wiazoimnica 
die Bahn öffneten und dadurch den Hartnädig verteidigten Sanübergang” er- 
awangen. 

Weiter nördlich wurde der San-Wislof-Winfel von dem dort noch jtandhalten- 
ven Gegner gejäubert. 1 Dberit, 15 Dffiziere, 7800 Gefangene, 4 Gejchübe, 
28 Majchinengewehre, 13 Munitionswagen und eine Feldfüche fielen in unjere 
Hände. Der Reit jah jih zum fchleunigen Abzug nach dem öitlichen Ufer ver- 
anlaßt. Dieje Kämpfe und Erfolge der verbündeten Truppen vollzogen ji am 
17. Mat in Gegenwart des Deutjchen Kaijers, der an diefem Tage dem Chef 
ve3 Generalitab3 der Hier fämpfenden Armee, DOberit v. Seedt, den Orden 
Pour le Merite verlieh, nachdem jchon vorher der Armeefiührer, Generaloberit 
vb. Madenjen, bejonders ausgezeichnet worden war. Im Straftwagen war Der 
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"FA3R: 
& Herabitürzendes ruffifches Flugzeug, von einem deutichen Doppeldeder zur Erplofion gebragt. & 
PVHot. Emil .Liftenomw 


Kaifer zu feinen Truppen vorgeeilt. Unterwegs bearüßten die auf Wagen zuric- 17.Mai19ı5 
fahrenden Verwundeten mit lauten Hurrarufen ihren Allerhöchiten Sriegsheren. Ba Er 
Auf der Höhe von Saroslau traf der Satfer jeinen Sohn Prinz Eitel Friedrich feinen 
und folgte dann von verfchiedenen Standpunften aus ftundenlang mit gefpannter 
YAufmerfjamfeit dem Berlaufe des Kampfes um den Flußübergang. 

Sr den Tagen vom 18. bi3 20. Mai drangen die Truppen der Berbündeten 
weiter gegen Diten, Nordoften und Norden vor, warfen den Feind aus Sientawa 
hinaus und festen jich auf einer Frontbreite von 30 km auf dem öftlichen Ufer 
et. Der Feind mich Hinter den Lubaczomwfabad zurücd. Alle jeine Werjuche, 
das verlorene Gelände wieder zu gewinnen, jcheiterten, obwohl er in den Tagen 
bom 18. bi8 20. Mat nicht weniger al 6 friihe Divilionen einjegte, um unjer 
Bordringen bei und über Sarozlau zum Stehen zu bringen. 

Sm ganzen Hatte die rufjiihe Führung jeit Beginn der Operationen jieben Rufice 
Urmeeforps von anderen Kriegsichauplägen an die Kront der YUrmee Madenjen en 
und gegen Mitte und rechten Flügel der Armee des Erzherzogs Solef Ter- 
dinand geworfen. E& waren das III. faufajiiche, das XV. und ein fombintertes 
Urmeeforps, 6 einzelne SInfanterieregimenter, die 34., 45., 58., 62., 63., 77., 

81. Smfanterte- und die 13. jtbiriiche Divifton, ungerechnet 4 Savalleriedivijionen, 

die jchon in den eriten Tagen zum Einjfab gefommen waren. Mit dem fom- 

binterten Armeeforps tauchte Die aus Mrmentern und Grufintern zujammen- 

gejeßte 3. Faufajiihe Schügendivifion auf, die bi Januar in Berjien gefochten 

hatte und im April nah Kars, jpäter nach DOdelja verladen worden tar, 

wo fie einen Teil der jogenannten Bosporusarmee bildete. Auch die Bla- 
v. Bobeltig, Der Große Krieg. II. Bd. 5 
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itun-Brigade-Kofafen zu Fuß, eine bejondere milizartige Formation, die bisher 
im Kaufajus gefämpft Hatte, exjchtenen dor der Front. Nördlich Fam auf dem 
Yinfen Heeresflügel der Nufjen die Transamur-Grenzwahe zum Cinjab, eine 
Yediglic” zum Bahnjhug in der Nordmandjchurei bejtimmte Truppe, an Deren 
Berwendung auf dem Striegsichaupleg man jelbjt wohl in Rußland Faum jemals 
gedacht hatte. Noch aber hielten die NAufjen am unteren San den lebten auf dem 
eitlihen Ufer gelegenen Brüdenfopf von NRadymmo. Aufgabe der nächiten 
Kämpfe mußte es werden, den Feind auch von diefem Punkt zu vertreiben. 

Dem veibindeten Heere waren in diefen Tagen, in jchönfter Gemeinjamtfeit 
bom gleichen jtarfen Giegeswillen vorgetragen, etwa folgende Ziele geitect ge- 
wejen: füc die Armee des Eraherzogd Sojef Ferdinand der untere San, für Die 
Armee Mu.denjen Saroslau, für Borvevic Przemyjl, fir Boehm-Ermolli Sambor 
— nun feat eine furze Paujfe des Atembholens, richtiger der Vorbereitung für 
neue Kämpfe ein. Die Munition, deren Verbrauch ungeheuer gemwejen war, 
mußte ergänzt und nachgejchafft, Die Verpflegung neu geregelt, Erfah nachgezogen, 
die dom Feinde auf jeinem Nüdzuge fajt »urchweg zeritörten Brüden mußten 
wieder heigeitellt, ven Truppen etwas NRuhe gegönnt werden. 

* Fe er Snzwilchen aber Hatten die Nufjen, die nach ihren jtarfen Mißerfolgen ihrer 
fücher@egen- Gewohnheit nad) nach neuen, erfolgverjprechenden Angriffspunkten juchten, eine 
jtoß gegen die ftarfe Dffenjive gegen den General dv. Pilanzer-Baltin eingeleitet. Der Uır- 
Br ermüdliche, Dejjen Armee wir in der von ihr zurüderoberten Bulomwina und 
an der Diyjefterlinie willen, hatte im Cinn des allgemeinen TFeldzugsplanes fich 
in rühriger Tätigkeit bejtrebt, möglichjt viele feindliche Kräfte vor jeinen Fronten 
zu fejlen, und er Hatte dies jehr richtig Durch ein angriffsweiles Verfahren ein- 
zuleiten verjucht. Am 8. Mat gelang e3 ihm fogar, das Heigumftrittene Zaleszchki 
am Dnjejter mit jtirmender Hand zu nehmen, mwober 4000 Rufen die Waffen 
Itreden mußten. Bereit3 am näcdjjten Tage aber jebte der große Gegenjtoß ein — 
man muß e3 der rufjiichen Heeresleitung jchon als erjtaunlicde Tatjache zugeitehen, 
daß jie es verstand, troß der Bedrängnis, in die fie in Weitgalizten geraten war, 
hier auf dem Iimfen Flügel ihrer langen Front neue ftarfe Kräfte rechtzeitig zu 
berfjammeln und dvorzuführen. Troß heldenhaften Wideritandes und troß einzelner 
taftiicher Teilerfolge Müdten die rufjiihen Mafjenftürme die Stellungen Pflanzer- 
Baltins Hier und Dort ein und zwangen den General zur BZurüdnahme feines 
rechten Flügels Hinter die Pruthitrede Zablotom—Ezernomwik, wobei er aber Die 
Diüdenföpfe über den Fluß fich offenzuhalten und zu behaupten wußte. Auch 
der weltliche Flügel mußte jchliegih zum größten Teil Hinter den WPruth 
zurüdgezogen werden, wo jich denn die Aujjen in der nächiten Zeit vor Solomea 
26Mail915 die Köpfe vergeblich einrannten. 
ae Die Linfingeniche Südarmee — dem Hochverdienten Führer, dem jein 
eh Generalitabschef, General don Stolzmann, wader zur Geite jtand, verlieh Der 
Sinfingen — Kater im Mut den Pour le merite — hatte fih dem Bordringen der Armee 
Generale don Borvevic und Boehm-Crmolli jelbjtverjtändfich angejchlojjen, fünpfte erfolg- 
Be = reich am Uzjofer Pak und am Oftegberge, und errang jich nach jehr gründlicher 
Stolgman  rtillerievorbereitung am 26. Mai in heißen Gefechten die rujjischen Borftellungen 
N oe dem wichtigen, ftark verfchanzten Steyj, das am 31. teoß feindlicher Gegen- 
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jtöße erobert wınde. Schulter an Schulter hatten auch Hier deutiche Truppen und 
Bundesgenojjen um den Giegespreis gerungen. Das Korps des badrijchen 
Grafen Bothmer, dos öfterreichiiche Korps Hofmann, die Gruppe Szurmay, ganz 
bejonders die tapfere 38. Honded-Divijion zeichneten jich in den Kämpfen wmett- 
eifernd aus. Bei dem legten Ringen um Stryj fielen itber 12000 Mann, 14 Ge- 
ihüte, 35 Majchinengemwehre in die Hände der Sieger, die jofort zum weiteren 
ichnellen Bordringen einjegten, die rujjiiche Stellung am San in der linfen Flanfe 
bedrohend. Wir werden jpäter Davon Hören, in welcher Weije die rulitiche Heeres- 
leitung Ddiejer dringenden Gefahr zu begegnen verjuchte. 

Snzwilchen hatte die DOffenjive Madenjens nach furzer Nuhe bereits wieder 
begonnen. 

Um 23. Mat abends jtanden die Truppen des Generaloberiten in eiment ge- 
waltigen, nach Dften gerichteten Bogen beiderjeits des San. Auf dem rechten 
slügel beobachteten Bayern unter General von Stueußl bereits die Nordmweitfront 
von PBrzempjl; anjchliegend ftanden deutjche und öfterreichiich-ungariiche Truppen 
— hpreußiiche Garde, ein Nejerveforps und ein öfterreichtiches Korps — dor dem 
Brüdenfopf von Nadymnmo, auf dejjen Behauptung die Nufjen bejonderen Wert 
legten. Nördlich Schlojjen jich andere Verbände der Stoßgruppe weit öftlich Jaroslau 
und die Armee des Erzherzogd Sojef Ferdinand an, die wir bereits im Belik 
bon Gieniawa mijjen. 

Dem Brüdenfopf von NRadymno galt jet der erite Stoß Madenjens. 

Die Nufjen Hatten jich hier außerordentlich jtarf befeitigt. Der Brüdenkopf 
beitand, jchreibt der Bericht der deutjchen Heeresleitung, in einer dreifachen Linie 
bon Feldbefeitigungen, einmal aus einer mit Draht wohlverjehenen Hauptitellung, 
die ji) auf den dem Dorfe DOfteomw mejtlich vorgelagerten Höhen Hinzog, und 
durch die Sanniederung Hindurch zu Diefem Flufje führte, dann aus einer wohl- 
ousgebauten Ziwilchenjtellung, die mitten durch Das Tanggeitredte Dorf Djtom 
hindurch gelegt war, und endlich aus dem jogenannten Bridenfopf von Zagrody, 
der zum Schuge der öftli Radymno über den Fluß führenden Straßen- und 
Eifenbahnbrüden angelegt war. Die Flieger hatten alle dieje Stellungen photo- 
graphiert, die Photogrammeter die erhaltenen Aufnahmen ausgewertet und auf 
die Karte übertragen. 

E3 galt zunächit, die feindlihe Hauptitellung jturmreif zu machen. Hierzu 
begann die Artillerie am Nachmittag des 23. Mat ihr Feuer, das am Morgen 
de3 nächiten Tages fortgejegt wurde. Von den Höhen bei Jaroslau aus jah man 
das im Nebel liegende Santal und daraus aufragend die Kuppeliitime von 
Nadymno nebit den Drtichaften Ofteom, Wietlin, Wyjocho ujm. Das Teuer der 
Artillerie war aufs Ääußerjte gejteigert. Die jchweren Gejchojje Durchjurchten heu- 
{end die Luft, entfachten im Aufschlag viefige Brände und hoben gewaltige Exd- 
trichter auf. Die rufjiihe Artillerie antiwortete. 

Um 6 Uhr morgens erhoben jich die langen Snfanterielinien aus thren 
Sturmitellungen und jchritten zum Angriffe. Flieger meldeten, daß Hinter den 
feindlichen Stellungen weidendes Vieh und viele Bagagen zu beobachten jeten. 
Der Feind fchien an einen ernithaften Angriff nicht zu denfen. Das ‚Petrograder‘ 
Bulletin hatte ja auch feitgeitellt, daß die Kämpfe in Galizien an Heftigfeit nach- 
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gelajien hätten und doß die Berbündeten fajt allenthalben zur Defenjive itber- 
gegangen jeien. Um 6 Uhr 30 Minuten morgens aber war die feindliche Haupt- 
jtellung ihrer ganzen Ausdehnung nad) in der Hand der deutichen Truppen. Cr- 
ichüttert durch das jchwere Artilferiefeuer, Hatte der Feind nur furzen Widerftand 
geleiltet; er war im eiligen Nüdzuge nad) DOften. Aber gerade dorthin und nach 
Nadymno Hinein, von woher die feindlichen Berjtärfungen zu erwarten waren, 
hatte inzwijchen die Artillerie ihr Feuer verlegt. Gemaltige Nauchiwolfen hüllten 
dieje von der Artillerie in Brand gejchofjenen Drtichaften ein. Die NRufjen famen 
auf dieje Weije nicht dazu, ih in Oftrom zu jegen. Die Bejakung diejes Dorfes 
fapitulierte, Hunderte von Gemwehren und große Mengen Munition zuridlajjend. 
Yuf der ganzen Linie war jeßt die deutjhe Infanterie im DVorrüden auf Na- 
dymno und die jüdlich an diefen Ort anjchliegenden Dörfer Sfolojzow und 
Bamojsce. Mit jedem Schritt vorwärts mehrte jich die Zahl der Gefangenen. 
Eine Divijion meldete jehr bald dem Generalfommando, daß jtie nicht genug 
Mannfchaften Habe, um die große Mafje der Gefangenen ohne Beeinträchtigung 
der Gefechtshandlung abzutransportieren. Das Generalfommando jtellte nunmehr 
die Kavallerie zu diefem Ziele zur Verfügung. 

Bei Nadymno war der Feind ind Gedränge geraten. Boreilig hatte er die 
hölzerne Straßenbrüde über den San abgebrannt. Mit dem Scherenfernrohr 
fonnte man vom ©efechtsjtandpunfte aus die Iodernde Flamme und die durch 
aufgegofjenes Naphtha dunfelgefärbten Nauchwolfen beobachten. Auch jah man 
lange ojtwärts flüchtende Stolonnen, die in regellojen Haufen die Straße nad 
Dunfomwice bededten. Da die in Nadymno verjammelt gemwejenen rujjiichen Ne- 
hruten nur furzen Widerjtand leijteten, jo ging auch diefe Ortichaft und die ge- 
lamte Artillerie verloren, die jih durch die Ortichaft zum San retten wollte. 
Erit im Brüdenfopf von HZagrody brachten die rujjiihen Führer durch Einja 
frifcher, jchleunigit herangezogener Nejerven den Angriff der Deutjchen zum 
Stehen. An diefem Teoge fonnte eine Siegesbeute von 70 Offizieren, 9000 Ge= 
fangenen, 42 Majchinengemwehren, 52 Gejchügen, darunter 10 jchweren, 14 Mtu- 
nitionswegen und zohlreihem anderen Siriegsmaterial gemeldet werden. Aber 
auch auf dem Nordufer des San Hatte jich eine große Schlacht entmwidelt. 

Hier, wo die verbümdeten rmeen jich bereit3 weit über den Fluß borge- 
ichoben Hatten, jegte nämlich eine äußerjt ftarfe rufjiiche Gegenoffenjive ein, die 
wohl Hauptjächlich zu dem Zwed geplant war, Przemyjl zu retten. Bom 27. Mai 
bi3 zum 4. Yun tobte hier der Kampf. 3 gelang den Nufjen auch wirklich, 
die zur Berteidigung don Giteniawa beitimmte jchwache döjterreichiiche Divijion 
zurüdzudmirken — Dda3 wor aber der einzige, bald wieder ausgeglichene Erfolg, 
der ihnen bejchieden wurde. Überall fonft, wo jie in anfangs wirklich twirfenden 
Nachtangriffen — bei Tage jcheuten fie die Überlegenheit unferer Artillerie — 
borftiimten, jcheiterten jte an der Hähigfeit der Derteidiger. Gegen fünfzehn, 
allerdings zum Teil jchon gejchwächte Divifionen murden vorgetrieben, ohne daß 
auch nur an eimer Stelle die deutjchen Linien durchbrochen wurden. Bei Choty- 
niec, bei Starzamwa, bei Lasfı, an der Lubazomwfa wurden jie zurücdgejchmettert 
unter jchwerften blutigen Berluften; die Gefechtsitärfe einiger Divijionen janf von 
16 000 auf 3000 Mann. 
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Mehr und mehr erlahmte die Wucht der Angriffe; man fonnte beobachten, 
wie die rujjtiichen NRegimenter in dem waldigen Gelände immer zögernder vor- 
gingen, mie die hinter der Front bleibenden Dffiziere fie Durch Drohungen mit 
der Waffe vorwärts zu bringen verjuchten. Die Zahl der Überläufer muchs, 
einzelne Berbände mußten ganz zurüdgenommen werden, weil ihre Stoßkraft 
völlig erlahmt, ihre Zuverläfjigfett gänzlich erjchüttert war. So jcheiterte nac) 
foum einer Woche das ganze, unzweifelhaft groß angelegte Unternehmen, das mit 
Paufen und Trompeten bereit3 als gewaltiger Erfolg des unbejtegbaren rusjtichen 
Heeres den hoffnungspoll laujchenden Ententegenojjen verfündet worden war — 
jcheiterte recht Fäglich. Die Siegesfanforen in der engliichen und franzöjtichen 
Prejje mußten verftummen: um jo mehr, al3 gerade in den Entjcheidungstagen 
Deutjche und Dfterreich-Ungarn wiederum einen großen, glänzenden Waffenerfolg 
Davontrugen: VBrzempil, daS Heigumftrittene, war am 3. Juni gefallen! 

&3 wurde bereit3 erwähnt, daß die — veritärkte — bayriihe Dipijion des 
Generals dv. Kneußl der Nordfront der Feitung gegenüberlag. Mit dem 30. Mai 
hatte die Bejchiegung der Feitung on der Südmweitfiont, wo ich ein Öjterreichtiches 
Korps an die Werke heranarbeitete, und an der Nordfront begonnen. Unter 
größten Anftrengungen war die jchiwere Artillerie herangebracht worden umd 
piefferte mit allen SKalibern, bis zum 42 cm-Mörjer, in die Forts, bejonders 
der Nordfront hinein. Schon am Abend des 30. Fonnten die Sfterreicher 
— Spnfanterieregimenter Nr. 8 und 9 — das jüdlih der Teitung gelegene 
Werft Pralfomcee ftürmen, mußten e3 aber am 31. vor verheerendem ©egen- 
feuer wieder räumen, ohne daß die Rufen gewagt hätten es neu zu bejegen. 





38 Die Wiedereroberung von Praemyfl: Das Fort Pralfomce nach feiner Erjtürmung. Phot. Kilophot 8 
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Der eigentliche Angriff war aber gar nicht gegen die Südfront, vielmehr 
gegen drei Fort3 der Nordfront geplant; hier jollte, nicht unähnlich dem Deutjchen 
Vorgehen gegen Antwerpen, wie ji) der Bericht der Ddeutjchen SHeerezleitung 
fennzeichnend ausdrüdt, „ein Loch gebohrt werden von einer Breite, Die etiwas 
mehr als den ziwonzigiten Teil des befejtigten Hauptumzugd der Feltung Dar- 
teilt”. 

Die Befeitigungen Ddiejes „Hauptumzugs”, 5 bi3 7 km vor der Stadt vor- 
geichoben, beitanden aus FEleimeren und größeren Forts, durch Siilchenterfe, 
Schüsengräben und ausgebaute Felditellungen verbunden; jte jtellten jich ols 
mächtige, von tiefen Gräben umgebene Erdmwerfe mit jtarfen Betonierungen dar 
und wmoren durch breite Drahthinder- 
nijje gejpertt. Die NAujjen hatten mit 
großem Tleiß am Ausbau gearbeitet und 
die Schäden, die die Werfe bei den 
borangegongenen DBelogerungen un 
durch die von General Kusmonef vor 
der Übergabe vorgenommenen Spren- 
gungen erlitten, noch jeder Richtung Hin 
ausgebejjert. Was Half e3 freilich alles 
gegenüber unjerer überlegenen Attillerie= 
wirkung — und dem beijpiellojen Opfer- 
mut unjerer Sinfonterie?! 

Sn der Nocht vom 30. zum 31. Mai 
fonnte General dv. Siueußl jeine = 
fanterte bereits näher on die Droht- 
hindernilfe der Fort3 10, 11 und 12 
heronjchteben; jte grub jich Hier ein und 
wartete die weitere Wirkung der jchweren 
Geichüte ob. Bold trat dieje jo deut- 

8 General von Kneußl. Phot. H. Hoffmann lich, jo geweltig in Die Erjeheinung, 
doß die Bayern aus den Scüben- 

Die Bayern gräben heraustraten und jtaunend don Der Bruftwehr aus das Schaufpiel der 
En hl Vernichtung bewundern fonnten. Bon allen Seiten her Donnerte e3 gegen Die 
vorPrzemyil angegriffene Front. Auch die Feldartillerie fond Verwendung; fie bezog höchit 
einfach die von den Nuljen während der zweiten Belagerung ausgebauten und 
nicht wieder eingeebneten Botterieftellungen. General dv. Stneußl jelbit (der jich 
auch in Diefen Tagen den Pour le merite errang) fand mit jeinem Stabe und dem 
Artillerieführer bei Batyeze in einem ehemoligen rujjiichen Beobachtungsitand, wenig 

mehr als 2 km von der Front entfernt, trefflicde Unterkunft. 
Di3 zum 31. Mat, nachmittags 4 Uhr, Donnerten die Gejchüge. Dann ver- 
tummte plößlich doS Feuer, und gleichzeitig brachen die Jegimenter — Bayern, ein 
preußtiches Garderegiment, eine öjterreihiiche Schübenabtetilung — zum Sturm dor. 
Die Vernichtung der Werfe und ausgebauten Stübpunfte durch das jchwerite 
Artilleriefeuer, jchrieb der Bericht der deutichen Heeresleitung, hatte auf die Be- 
jagung einen derartig zerjegenden und niederichlagenden Eindrud gemacht, daß 
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dDieje nicht imjtande mar, der angreifenden Infanterie nachhaltigen Nsiderftand zu 
leijten. Die Bejabung der Werfe (10A, 11A und 11), jomweit jie nicht verjchüttet 
in den zerjchoflenen Stafematten lag, Floh unter Zurüclaffung ihres gejamten 
Kriegsgeräts, darımter einer großen Anzahl neuefter Yeichter und fchrwerer rufjiicher 
Gejhüße. Dem Ahrgreifer, der bis zur Ningftrage vorjtieß und jich Dort eingrub, 
antwortete der Feind nur mit Nrtilleriefeuer, unternahm jedoch in der Nacht 
feinerlei Gegenangriffe. Am 1. Juni führte der Feind einzelne Bataillone zum 
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Gegenjtoß dor; Dieje Angriffe wurden mühelos abgemiejen. Die jchrwere Artillerie 
fampfte nunmehr die Forts 10 und 12 nieder. Ein preußiiches Infanterieregiment 
eritimte im Verein mit bayriihen Truppen zwei öftlich Fort 11 gelegene Schanzen, 
die der Feind zähe verteidigte. 

Um 2. Juni, mittags 12 Uhr, ftürmte ein bayriiches Negiment Fort 10, in oem 
dem alle Unterjtände bis auf emen einzigen durch die Wirfung der jchmweren geitiiemen die 
Artillerie verjchüttet waren. Ein Gawdebataillon nahm am Abend Fort 12; die eiten Sort 
Werfe 10B, 9A und 9YB fapitulierten. Am MUbend begannen die Truppen des 
General d. Kneußl den Angriff in der Richtung auf die Stadt. Das Dorf 
Buramwica und die Dort gelegenen befeitigten Stellungen des Teindes murden 
genommen. Diejer verzichtete jebt auf jeden weiteren Widerjtand. Co fonnten 
die Deutjchen Truppen, denen fpäter die öfterreichijch-ungariiche 4. Kavalleriedivijion 
jolgte, die mwohlausgebaute innere Frontlinie bejegen und um 3 Uhr morgens, 
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KH Proviantfolonne auf dem Marfceh gegen Praemyfl., Phot. Ed. Franfl 3 


nachdem fie noch zahlreiche Gefangene gemacht Hatten, in die befreite Stadt Przempjl 
einmarjchteren. Hier, wo als erite Truppe ein preußiiches Gardebataillon einzog, 
gab e3 noch einen legten Halt vor den abgebrannten Sanbrüden, die aber durch 
Sriegsbrüden jchnell erjeßt waren. 


Nach einer Belagerung von nur vier Tagen war die Feitung Praemyjl 
wieder in der Hand der Verbündeten. Die Nujjen hatten vergeblich Die jelbe 
Fejtung monatelang ongegriffen. Obwohl fie Hefatomben von Blutopfern ge- 
bracht hatten, war e8 ihnen nicht gelungen, die Feitung mit ftürmender Hand zu 
nehmen; jie brachten jie nur durch Aushungerung zu Fall und fonnten fich nur 
neun Wochen Hindurch ihres Bejites erfreuen. — 


Einzug der Eine padende Schilderung der legten Kämpfe um die Feitung, des Sturm3 
Br unjerer Helden und des Einzug der Steger in die Stadt gibt der Striegsbericht- 
erftatter Wilhelm Comad Gomoll in jeinem Bändchen „Im Kampf gegen Ruf- 
land“ (Berlag 5. A. Brodhaus, Leipzig). Wenigjtens auszugsmweije fei jeine 


anjchauliche, bilderreihe Darjtellung hier eingejchaltet. 


„Bon Sünden, von Weiten und Norden rücten nun die verbimdeten Truppen 
ver Ganfeftung PBrzemyjl entgegen. Die Abficht der Nufjen, dort unter allen 
Umjtänden jtandzuhalten, um dem weiteren VBordringen der deutjchen und öjter- 
reichiich-ungarischen Heeresfräfie Einhalt zu gebieten, war uns befannt. Hatte 
doch Kunz zubor Großfinit Nikolai Nikolajewitich die Feltung aufgejucht, um mit 
zundenden Worten der Bejagung von ihrer Wichtigkeit ein Bild zu entwideln.... . 
Diejer Bejuch bezmwecte denn auch nichts anderes als die neue moraliiche Kräfti- 
gung der ruljtiichen Feftungstruppen. Er fiel in die Zeit furz vor der Eröffnung 
der deutjch-öfterreichiich-ungariichen Dffenjive in Galizien, und damals hatte fich 
wohl noch) niemand träumen lajjen, daß innerhalb weniger Wochen der Kampf 
bor der Ganfejtung von neuem entbrennen fönnte, und daß diesmal Deutjche 
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ichwere GejchüKe zujammen mit‘ den Miörjern der Berbimpdeten eine Fraftvollere 
Sprache al3 je zubor führen milden. 

Aus der ganzen Art, wie jich die Armeen zur Belagerung an die Feitung 
heranjchoben, ließ jich aber jchon die zähe, eiferne Entjchlofjenheit erkennen, mit 
der die Kämpfe eingeleitet umd jpäter auch durchgeführt wurden. ES liegen ja 
nur wenige Tage zwilchen dem Anfang und dem Ende der dritten Belagerung 
bon PBrzemyjl, die jich jo mejentlich von den beiden boraufgegangenen unter- 
jcheidet. Denn während jich die rujitichen Streitkräfte nach erjtem heftigem Al- 
turn am 10. Oftober 1914 von den Wällen Brzemyjls zurücziehen mußten, um 
Anfang November von neuem gegen die Feitung vorzudringen, jie zu umjchließen 
und endlich) — nach viereinhalb Monate langem Warten — durch Aushungerung 
in ihren Bejig zu fommen, wurden jie, da jte ji jchon al® unumjchränfte 
‚Herren‘ darin fühlten, nach acht Kampftagen — Darunter nur vier Belagerungs- 
tagen! — zur Auslieferung gezwungen. 

Mit Necht fonnten wir aus der Waffentat unjerer tapferen Truppen eine 
freudige, frohe GSiegesbotjchaft machen. 3 bedurfte feiner Aufbaujchungen, tie 
ed damals gejchah, als der Fall der ausgehungerten Feitung von jeiten Nuß- 
lands al3 eine Großtat gepriefen wurde; denn wir errangen einen Gieg umjerer 
Waffen, wie er jchöner nicht gedacht werden fann ... 

Bon NRadymno Her, der menjchenleeren, zerichojjenen, Heiß umkämpften Drt- 
ichaft, Führt oftwärts die große Hauptitraße Vrzempjl entgegen. Das ganze Lımpd, 
Durch das jie ich dahinzieht, ıft Schlachtfeld gemwejen. Jedes Dorf, jedes Gehöft 
wies die Wundmale des Strieges auf. Wie die orthodore Kathedrale, Die bei 
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Nodymnmo Stolz das Santal überragte, in Yrümmer ging, jo auch die Bürger- 
und Bauernjiedelungen, um die während des Bordringens unjerer Truppen überall 
der Kampf tobte. Schüengräben durchzogen die Ader, ftütten fich auf Dörfer, auf 
Gehöftgruppen und Abbauten. 

Bwifchendurch waren unweit der Straße mächtige Artillerieftellungen erfenn- 
bar. Tiefe Exrdbouten liegen ahnen, was für Gejchüie Dort tätig waren, und 
ichlieglich, im weiteren Bormarich, trafen wir auch die riefigen Möürjer an, Die 
noch getaner Arbeit feternd im Gelände ftanden. Die Bedienungsmannjchaften 
fingen die bewundernden Blide auf; jte lachten und minkten. 

Und dann wieder Schügengräben, Haubigbatterien und Feldartilleriejtellungen: 
ichmale Gänge mit Erdwällen davor — alles nur flüchtig aufgemworfene Arbeit, 
venn man jtieß ja von Stunde zu Stunde vorwärts, — und die Dunkeln, Halb- 
freisfürmigen Mauern aus aufgerijjenen Aderjchollen, Hinter denen die Kanonen 
der Heineren Kaliber Dedung fanden. 

Käher an der Feltung begann das Gemwirr der durcheinanderjpringenden Si= 
fanteriejtellungen. Nufjiiche Gräben durchzogen das Land; Kleine Erdhügel, Die 
Dedungswälle einzelner Schüben, die jich beim fprunghaften Vorgehen jchnell 
einen Kopf und Nüdenihuß fchafften, lagen davor. 

Dichter und feiter an die feindlichen Gräben jchoben jich diefe Angriffs- 
jtellungen unjerer Leute. Und dann überfoßten jie die Aufjjengräben, in denen 
noch Gewehre und PBatronen in Haufen lagen. Die Monnjchoften aber, die darin 
geitonden Hatten, marjchierten jchon; wir trafen jie in Gefangenentransporten auf 
der Straße, jehen jte entwoffnet in den Chaufjeegräben rojten. Was don ihnen 
bei diefen Stellungen blieb, jchläft, für immer jtumm geworden, unter Freuz- 
überregten braunen Hügeln. 

Smmer aufgemwühlter wurde das Gelände: Gräben, Schußmwälle in ganzen 
Linien, und Ddazmwilchen jchon die erjten Gronotlöcher. Mütten in die Gaat- 
jeder, in die jommerlich Hochjtehenden, forntragenden Fluren, Hatten die Ge- 
ichofje hineingeichlegen. Und der Nufjfe wid. Cr z0g jih immer mehr auf 
die befeitigte Linie der Forts zurüd, aus denen feine Gejchüge unjern Truppen 
feuernd entgegenbrüllten . . . 

Die Feuerwirfung der jchweren Artillerie auf die NordfortS demorokijierte 
dort die Bejogung jo, daß es in den nachfolgenden Snfanteriegefechten einzelnen 
tinmenden Stompagnien gelang, fait ohne Berlufte in die Werfe Hineinzu- 
fommen. DTeilmweije, jo wurde mir einige Stunden nad) dem Stumm don Mit- 
fampfern berichtet, Hatten die Truppen nur ganz geringfügige Zahlen an Ber- 
mwundeten aufzumweilen, und e3 gab jo gut wie gar feine Toten. Und geradezu 
unglaublich, aber doch der Wahrheit entjprechend, it der Berlujt einer Sort 11 
tiinmenden bayriichen SKompagnie gemwejen, die einen einzigen Wermwundeten 
zählte! | 

Gegenangriffe des Feindes, Die während des am Abend aufgenommenen 
Kampfes um die Stadt einjegten, konnten, trogdem rtilleriefeuer jie unterjtübte, 
mit Leichtigkeit abgemwiejen werden. Unterdejjen jtanden die jchweren Gejchüße 
der DVerbündeten jchon vor neuen Aufgaben. Mittagg war dor den Bayern 
Werk 10 gefallen; abends jiegten Gardegrenadiere über Werk 12, während Drei 
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andere Fort3 Fapitulierten. Einen harten Strauß gab e8 noch um den Bejit von 
zwei öftlich von Werk 11 gelegenen Schanzen, die die Aufjen mit großer Zähig- 
feit verteidigten. Preußen und Bayern gingen auch dort mit wundervoller Straft 
vor, jo daß der ruliiiche Widerjtand gebrochen werden fonnte. 

Der von General Kneußl begonnene Angriff in der Richtung auf die Stadt 
führte zur Einnahme des zu beiden G©eiten der Hauptitraße NRadymno — PBırzempjl 
liegenden Dorfes Zurawica. Der Feind mwinde aus den dort errichteten DBe- 
feitigungen verjagt, jo daß Damit die mwohlausgebaute innere Fortlinie gejprengt 
war. Nun aber ging es vorwärts; was don der Bejagung nicht mehr flüchten 
fonnte, wurde gefangengenommen. Und nicht einmal die von den Nujjen ab- 
gebrannte Holgbrüde, die an Stelle der gejprengten eijermen Cijenbahnitbergänge 
über den San geführt Hatte, Eonnte einen ernjtlihen Aufenthalt bieten; Denn 
jhon in Ffurzer eit waren neue Siriegsbrüden gejchlagen. Deutiche Pioniere 
führten bereitgehaltene Brüdenbautrains heran, und bald rüdten die Truppen 
über zwei Bontonbrüden auch in die innere Stadt ein... 

Morgenröte legte jich über die jchwellenden Hügelgelände, über die Berg- 
trafen de3 Sangebiets. Die Lerchen jtiegen empor und erfüllten die noch vom 
Stanonendonner nachtönende Luft mit dem Jubel ihrer exiten Lieder. Das war 
die Stunde, in der die eriten Truppen der verbündeten Armeen in die gejtiiemte, 
mwiedereroberte Feitung al3 Sieger einrüdten. 

Bon Norden famen ein Bataillon eines Garderegimentes und in jchnellem 
Anichluß Die Bayern. Als fie, Durch das Feitungsgelände vorjtoßend, den mitten 
in PBrzempjl Tiegenden Marktplag erreichten, trafen auch bald die Neiter einer 
öfterreichtich-umngariichen Kadallerietruppendivifion ein, und furz darauf rückte 
die Spike eines öfterreichiich-ungarischen Korps heran, das unterdejjen die Werke 
ver Wejtfront genommen hatte. 

E3 gab einen ungeheuren Yubel in der Stadt, al die Kämpfer von Der 
Kordfront mit denen der Wejt- und Südmeitfront ji im Herzen der Feltung 
trafen. Hurrarufe Durchbrauften die Morgenfriihe des 3. Juni. Die Straßen 
jüllten jich Schnell mit freudigen, Drängenden Menjchen. Blumen mwurden den 
Truppen entgegengeworfen, Fahnen erihhienen on den Häufern, und dabei 
wußte man, daß. rujjtiche Kräfte noch in den Forts an der Dftfront der Feitung 
laßen. 

Um aber auch dort den Feind zu vertreiben, ftießen die f. und F. Gtreit- 
fräjte jofort nach. Singend zogen fie wieder zur Stadt Hinaus, und bald griffen 
je die von den Nujjen zum Schub ihres Abzuges auf den Höhen djtlich Der 
Stadt errichteten Nachhutitellungen an. Die lebte Gegenmwehr wurde zerbrochen, 
und der Feind damit vollfommen von Stellung zu Stellung aus dem TFeitungs- 
bereich getrieben. 

Die Leute umarmten einander auf offener Strafe. Männer und Frauen 
tanden dor den Häufern mit Tränen in den Augen, und alles, wad man zu 
bieten vermochte, wurde den lagernden Truppen gegeben. Man tat das mit um 
jo jreudigerem Herzen, da das innere, das eigentliche Stadtgebiet von Przempjl 
durch Die dritte, jo bejonders jchwere Beichtegung nicht gelitten Hatte. 

sm Lichte des jonnigen Tages bot Praemyjl einen reizvollen Anblid. Ter- 
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tajjenortig bauen jich jeine Stroßen ouf; denn amphitheatroliich erhebt fich der 
jüdliche Teil der Stadt auf einem jenjeits des linfen Sanufers liegenden Berg- 
hong. Grin fteigt der Schloßberg auf. Er wirkt wie eine gejchiekt aufgeftellte 
Kulijje, vor der jih die Time der Przempjler Kicchen prachtvoll abheben, die 
da3 Bild der alten, Schon aus dem 7. Sahıhundert ftammenden Siedlung — 
Finft Przemyjlam Hat jie gegründet — jo ungemein beleben. Fähnchen und 
Flaggen twinkten on allen Häuferfronten, und der Schimmer eines Hohen Feit- 
toges log über der vielgeprüften Stadt. Alles Schwere der legten Monate jchien 
mit einem Male oufgehoben; denn in allen Herzen lebte die Gemwißheit, daß e3 
borüber jei mit dem Leid und der Not des ruffiichen Soches.” 

Groß, überwältigend groß war der Jubel über den Fol Przaemyils in Wien, 
in Budopeft, in ganz Dfterreich und Ungern. Und toie jubelten mit der Donau- 
monorchte, mit dem treuen tapferen Bundesgenojjen. Hatte jchon die Sieges- 
funde dom Dunojec, hatte der Wiedergewinn der noch vor Furzem jo jchmwer 
bedrohten Sarpathenlinie helle Begeifterung und neue Zuverjicht ausgelöft: die 
Croberung Praemyils, um dos in bangen Monoten vorher jo manches Herz 
jorgenvoll gebebt hotte, erichien wie eine Krönung des Erreichten. Und doch 
bedeutete jie feinen Abihlug — jchon jegten die deutichen und öjterreichifch- 
ungarischen Korps zu neuem Siegeszug an. Lemberg war das nächite große Ziel. 

Nicht weniger als 1000 Offiziere und 300000 Mann waren von den Ver- 
bimdeten im Lauf des Monats Moai an der Dftfront gefangen genommen; 
außerdem umfoßte die Striegsbeute (Przemyjl nicht eingerechnet!) 267 Gejchüße 
und 634 Majchinengemwehre. 





= Erzherzog Friedrich im wiedereroberten Praemyfl. Phot. Kilophot Ex 





Gabriele D’Annunzio fprieht vom „heiligen Egoismus“ bei der Enthüllung des Denkmals in Duarto bei Genua 
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Der Treubrucdh Staliens. Fürft Billow in Nom. Gonnino und Salandra. Kündigung des Drei- 
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Lufitania und die Drohnote Wiljons. 


leih einem Märchen möchte man’s erzählen, einem trüben Märchen, dem 

doch ein grotesfer Einichlag nicht fehlt: es war einmal... 

E3 mar emmaeal ein König emes jchönen ftattlichen Neiches, das mit zwei 
anderen großen Reichen, Statjerreichen, ein Bündnis geichloffen Hatte auf Tod und 
Leben, Gedeihen over DVerderben. Dreißig Schre war das Bündnis gehalten 
worden, und dad Land des Königs war unter ihm aufgeblüht. Da famen Die 
Berführer und Iodten den König, der ein gewaltiger Münzenjammler vor dem 
Herrn war, aber ein jchwaches Gemüt Hatte und dazu eine jehr jchöne Srau, Die 
im Bann der Fremden lag. Und die Fremden mwühlten und ftachelten den Pöbel 
auf der Straße auf und jpiegelten dem König vor, daß er fein Neich und feine 
Krone verlieren mirde, mwenn er nicht jene alten Freunde verriete; goldene 
Berge aber verjprachen Jie ihm, jo er jih ihnen in die Arme mwiürfe — denn 
um die alten Freunde, jo logen fie, jtehe es jehr, jehr jchlecht, fie ftänden im 
hoffnungslojen Striege gegen die ganze Welt, und e3 wiirde allernächitens mit ihnen 
am Ende jein. Da verlor der König den lebten Neit von Belinnung und Mut, 
und er tat wie jene wollten und verriet Heimtücijch die alten treuen Freunde. — 
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„Derrat! Ein garitig Wort! Die Engel wenden 
Shr jtrahlend Anti ab, wenn jie’s vernehmen. 
Die Erde bebt zurück vor feinem Klang!" 

Wie Haben wir das jchöne Neich des Königs geliebt und — leider, 
leider — mit unjerer Liebe verwöhnt und verhätichelt. Seit Winkelmann und 
Goethe zogen wir wieder und immer wieder gen Stalien, das uns fajt wie das 
gelobte Land erjchien. Unjere Dichter bejangen es, unjere Stünjtler ver- 
herrlichten e3. Und mir jtanden, bewundernd und lernjroh, dor den Stätten der 
Antife und der Nenatjjance, die unjere Kumjtgelehrten, allen anderen voran, durch- 
forjceht; wir jubelten über die leuchtende Sonne und den blauen Himmel und das 
bon romantischen Felstiffen umgiüntete blaue Meer; wir meinten, uns eins zu 
fühlen mit dem „nawven”, bon jchweren Lajten bedrüdten VolE — und wir jahen 
willig lächelnd hinweg Darüber, wenn wir dom Facchino und dom Stutjcher md 
bom Kellner und von wen nicht fonjt noch nach allen Negeln der Kunit belogen, 
betrogen und ausgepreßt wurden. Sm geringen, genau jo, wie e3 uns jchlieglich 
im großen bon dem König und jeinen Beratern und dem Volf auf Der 
Straße gejchehen tft. Was Hatten wir nicht fin Stalten getan! Der Feldzug 
1866 brachte ihm, damal3 unjerm Berbündeten, trogdem die Dfterreicher Stalien 
zu Lande bei Guftozza, zur See bei Lilja jchlugen, Benetien ein; unjer Strieg 
gegen Frankreich im Jahre 1870 verhalf ihm zum Belit von Nom, gab ihn die 
jehnjüchtig verlangte Hauptitadt; unjer gutes Geld half dann jeine veriworrenen 
Sinanzen ordnen und befruchtete jeine Gemwerbetätigfeit. — 

Kicht anders, nicht viel anders al3 wir ftanden unjere Bundesgenofjen im 
legten Menjchenalter zur Italien. Bielleicht Hat man mit gutem Grunde in Wien 
Stalien nie ganz getraut. Der Übereifer der „Unerlöften”, der Stalia irridenta 
in Südtirol, im öfterreichiichen Kitftenlande, in Trieft zumal, und deren bald heim- 
liche, bald offenfundige Unterftügung durch Stalien, forderte freilich viel, jehr 
biel Geduld von djterreichiicher Seite. Aber man brachte diefe Geduld willig dar, 
um den Dreibund nicht zu gefährden. ES jchten ja jchließlich auch, als wäre die 
Negierung in Rom zur Einjicht gefommen, daß der glüdhafte Ausbau des Landes, 
jeine Zukunft weit weniger von der Erwerbung eines Feten Landes etwa 
im Trentino abhängig märe, al3 von der Ausdehnung politischen und wirtichaft- 
lichen Machtbereichs in Nordafrika. Da gingen freilich) — durch da3 jchnelle Zu= 
greifen Frankreichs, für das dann das Blut italienischer Soldaten in Strömen 
flog — die Ausfjichten auf Tunis in die Brüche, aber gerade Dfterreich-Ungarns 
und de Deutjchen Reiches NRüdendedung gejtattete Stalten die Bejegung von 
Libyen (Tripolis). Ebenjo famen beide Verbimdete der Sehnjucht Roms auf eine 
Einfußiphäre in Albonten — heut möchte man fajt jagen: mehr als gut — entgegen. 
8 8 & 

C3 mar am 2. Auguft 1914, al8 der König von Stalien an feinen greijen 
Bundesgenofjen, Katjer Franz Sojeph, folgendes Telegramm richtete: 

„sch brauche nicht zu verfichern, daß Stalien, welches alle nur möglichen 
Anftrengungen unternommen Hat, um die Aufrechterhaltung des Friedens zu 
jihern und alles, wa3 in feiner Macht Yiegt, tun wird, um möglichit bald an 
einer Wiederheritellung de3 Friedens mitzuhelfen, gegenüber jeinen DVer- 


4. Mat 1915 
Italien fün= 
digt in Wien 
den Drei= 
bundg=Ber= 
trag 
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bindeten eine herzlich freundjchaftlide Haltung bewahren wird, ent- 
jprehend dem Dreibundvertrag und jeinen aufrihtigen Gefühlen und 
den großen Snterejjen, die es wahren muß.“ 

Um 4 Mai 1915 Findigte, dem Wortlaut und Stmn aller früheren Ilb- 
machungen widerjprechend, Stalien in Wien den Dreibundsvertrag und jchidte 
jih on, mit fliegenden Fahren in das Lager der Entente überzugehen; am 
23. Mai erklärte e3 Dfterreich-Ungarn den Strieg. 

Was war inzwijchen gejchehen? 

Kichts war gejchehen, was Stalten auch nur den geringiten Anlaß zu feinem 
ihmacvollen Handeln hätte geben können! 

Sm Gegenteil, viel, jehr viel, vielleicht zudiel war gejchehen, um Stolien 
durch gütliches Entgegenfommen auf ganz ungerechtfertigte, maßloje Wünjche und 
Forderungen von jeinem Treubruch abzuhalten ! 

Dreiumddreißig Jahre Hindurch hatte der von Bismard begründete Dreibund, 
geichaffen im Sohre 1882, erneuert in den Sahren 1887, 1891, 1902, 1912, be= 
itonden und fich als beiter Hort des europäischen Friedens bewährt. Ziwiichen dem 
Deutschen Neich und Dfterreich-Ungarn wor er niemals Erjcehütterungen ausgejeßt 
gemwejen. Nicht genz jo jiher und umerjchütterlich feit jtand freilich Stolten zu 
ihm. MWeitjichtige Politiker glaubten jchon fett 1901 zu bemerken, daß mon in 
Nom vorichtig dom Dreibund abzurüden juchte; die Hinneigung zu Franfreich, 
eifrig gefördert von der franzöfiihen Prejje und — nicht zulegt — Der fran= 
zöjtschen Freimoneret, trat jeit 1901 jtärfer in die Erfcheinung und fand eine gewiilje 
bedenkliche Beitätigung in dem jogenannten Mittelmeer-Abfommen ziwijchen beiden 
Ländern, das DBereinbarungen über die beiderjeitige Politit in Maroffo und 
Libyen traf; die Haltung Stalien3 bei der Maroffofonferenz in Algecirad Hing 
unzweifelhaft damit zujammen, ouch gemwilfe Vorgänge bei der Erneuerung Des 
Dreibundvertrages im Sahre 1902 fchienen auf den italienischen Wunjch Hinzu= 
deuten, eine Anderung des Vertrages zu Gunften Frankreichs anzubahnen; auch) 
die Begegnung de3 Haren und des Königs don Stalten und ihrer leitenden 
Staatsmänner 1908 in Naccionigt fonnten DBedenfen an Staltens unbedingte 
Bundestreue eriweden. 

Das alles verhehlte man fich in Berlin und exit redht in Wien nicht. Man 
mußte wohl oder übel damit rechnen, daß Stalten fich in entjcheivdender Stunde 
der Biündnispflicht nach Möglichkeit entziehen, do es nicht an der Ceite Der 
Korjermächte in den Kampf eintreten würde. Der Dreibundvertrag enthielt, wie 
die meilten Bündnisverträge, gewilje Formeln, die Stalten dozu eine Handhabe 
bieten fonnten. Ex bejtimmte, daß der Bündnizfall, der cajus foederis, gleich- 
zeitig für die Drei DVertragsmächte eintreten jollte, wenn einer oder zwei der 
Bertragichliegenden ohne unmittelbare Provofation von zivei oder drei Groß- 
mächten angegriffen und in Srieg veriwidelt winden. Als num der Krieg ausbrad), 
machte die italienische Regierung in Höchit gefünftelter Weife geltend, daß nicht 
Nußlond „ohne unmittelbare Provokation” ihn begonnen; jie behauptete vielmehr, 
daß Dfterreich-Ungarn zuerjt „aggreffiv” gegen Serbien vorgegangen fei und da- 
durch exit das Eingreifen Nußlands heraufbeichworen Hätte: aljo wäre für Stalten 
der cojus fovederis nicht gegeben. Aber nicht nur das. Man berief ji in Nom 
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auch auf Artifel VII des Preibundvertrages. Sm diefem hatten jich Stalien und 
Dfterreich-Ungarn zu einer PVerftändigung und zu gegenfeitigen vorhergehenden 
„Kompenfationen” fin den Toll verpflichtet, daß ich eine der beiden Mächte 
veronloßt jähe, durch eine zeitmweilige oder dauernde Bejeßung den Beligitand, 
den Status quo, auf dem Balken zu ändern. Eine Verftändigung jeitens DOfterreich- 
Ungams in diefem Sinne wäre aber nicht erfolgt. Auch diejer Einwand mar 
nicht nur gefünftelt, jondern beruhte auf unmwahren Borausjfegungen. Denn das 
Wiener Kabinett Hatte dor dem Sriegsausbruh) in Nom (wie in ‘Beters- 
burg) ausprüdlich erklärt, daß e3 Feinerlei Gebietserweiterung auf Stojten Ser- 
biens exjtrebe; es fonnte aljo auch von „Kompenjationen” gar feine Rede jein. 

Man muß jich die italienischen 
Einwände und Nechtfertigungspverfuche 
einprägen, weil jie und nur jie die 
eigentümliche Tatjache erklären, daß 
Stolfien im Mat 1915 zwar Öfterreich- 
Ungarm, nicht aber dem Deutjchen 
Neich den Strieg erklärte. 

Sleichviel: wenn jich Stalien jeiner 
eigentlichen Bündnispflicht entzog, jo 
fonnten die beiden Katfermächte minde- 
tens erwarten, daß e3 eine mohl- 
wollende Neutralität jtreng beobachten 
wide, wozu Xrtifel III des Drei- 
bundvertrages e3 zudem ausdrücklich 
verpflichtete. Man trug der angeblich 
jehr jchiwierigen inneren und Äußeren 
Lage Stoliens — in Nom zitterte 
mon wmegen der langgejtredten Sitte 
bor einem Bombordement Durch eng- | 
tiche Panzer 2 Nechnung; au) joll 22} König Victor Emanuel II. von Italien 8 
nicht verfannt werden, daß, wenn ein 
Mehr nicht zu erreichen war, uns die Neutralität Staltiens immerhin einige Ein- 
juhrmöglichkeiten zur See zu bieten jchien. 

AUlfo: mohlmwollende Neutralität ! 

Doß eine jolche Fronfreich erlaubte, fofort feine an der italienischen Grenze auf» 
marjchierten Dedungstruppen zurüdzuziehen und jie in die Kämpfe an der Marne 
zu werfen, mag nebenbei bemerft fein. Aber wie wurde jonjt die „wohlimollende 
Neutralität” von Stalien beobachtet und geachtet! 

E53 mar bald fein Geheimnis, daß Stalien rüftete: gegen wen fonnte faum 
noch die Frage fein. 

Nach dem Tode des Marquis di San Giuliano, der al® Minifter des Aus- 
märtigen immerhin ein wirklicher, anjtändiger Anhänger der Dreibundspofitif 
gewejer war, begannen in Stalien die Politif des „jacro egoismo” und bald Die 
Politif der Straße. Die neuen leitenden Männer, Salandra und Sonnino, 
wollten vor allem die Gelegenheit benugen, um, während die SKatjermächte an 

v. Bobeltig, Der Große Krieg. IL. Bd. 6 





Salandra 
und Sonnino 
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zwei Fronten in jchweriten Kämpfen jtanden, ohne Nüdjicht auf die ja immer 
noch voll zu recht bejtehende Bundespflicht, ohne jedes vom politischen Anjtand 
gebotene Bedenken, von Dfterreich-Ungarn die Abtretung möglichjt großer Ge- 
bietsteile zu exprejjen, jener zum Teil, aber auch nur zum Teil, von Stalierern 
bewohnten jüpdlichen Gebiete, die jeit Sahrhunderten der Habsburger Monarchie 
unterstanden, die als natürlicher Schugmwall ihr vorgelagert waren und die nun 
in Stalten immer lauter als da3 Land „ver Unerlöften” bezeichnet wurden. 

Salandra, der Minifterpräfident — Sonnino, der Minifter des Außeren — 

Einer ver tüchtigiten Ddeutijhen Wublizisten, Dtto Noeje, der in den ent- 
icheidenden Wochen in Nom den Ereignijjen nahe jtand, fennzeichnet das edle 
Paar in jeinem fejlelnden Büchlein: „Sm römischen Herenfejjel" (Berlag W. Spe- 
mann in Stuttgart) auf das trefjenpite. 

„Eine Bolitif,” jchreibt er, „mie jte jeit einem halben Jahr von der Conjulta 
betrieben wird, wäre unbegreiflich, wenn jie ihre Erklärung nicht in der Eigenart 
der beiden leitenden Minijter fände. Galandra und Sonnino bilden politisch ein 
Broillingspaar, das immer wieder vereint in Szene tritt, nicht als ob fie einander 
ähnelten, vielmehr weil jie in ihrer Berjchtevenheit einander ergänzen. Galandra 
it ein Typus des oberflächlichen, doch begabten und geiftig beweglichen Sünd- 
italienerd. MS Sohn einer wohlhabenden Bauernfamilie Hat er Jura ftudiert, 
die Advofatenlaufbahn ‚eingejchlagen und eine Brofeljur erlangt, auf die er ala 
Minifterpräfident nicht verzichtet. Er Täßt jich, während er die Staatsgejchäfte 
führt, in der Fakultät vertreten. Nach deutihen Begriffen wäre das eine Gtel- 
fung, die an jich jchon gejellichaftliches Anjehen gibt; in Stalten ift das anders; 
dem Hochjchullehrer weist jein Amt eine bejcheivdene Nolle zu, die er nur durd) 
Perjönlichkeit, wilfenjchaftlide Leiftung und gejellichaftliche Stellung zu jteigern 
vermag. Oalandra aber ijt bei aller Gejchielichkeit, mit der er jich emporgearbeitet 
hat, der Fleine Mann geblieben, der nicht itber jeinen Spießbirtgerfreis Hinaus- 
wuchs, ein Familienvater, der für die Seimen forgt, au Firchlih Fromm ift, 
dabei abergläubiich, wie alle feine jirdlichen Landsleute, doch auch, wie fie, Fühl 
ablehnend gegen die Sittengebote der Religion, jofern jte in Fragen der Nüb- 
fichfeit hineinjprechen. Was er jich an Geiltesbildung angeeignet hat, jtellt ihn 
jenjeit3 von Gut-und Böje. Die Höhe der Macht, zu der er geflettert, und Die 
Größe der geichichtlichen Aufgabe, die ihm zugefallen ijt, Haben ihm den Stopf 
verdreht. Nennell Aodd und Barrere (der englijche und der franzöjtiche Botjchafter 
in Rom) fonnten ihn zu ihrem Spielball machen, weil er feinen Halt in jich 
jelbit bejißt, jeder Gemiljensfrage innerlich fernjtehgt. Oalandra ijt, troß aller 
Berjchmigtheit jeiner Gedanfengänge, fein fompflizierter Charakter, jondern Der 
landläufige apuliiche Advofat, nur in hHöherer Potenz. Sonnino Hingegen trägt 
die Züge einer problematischen Natur: als Miichling von Jude, Engländer und 
Sstaltener Hat er von jeder diejer an jich jchäbbaren Nafjen nur Tropfen jcharfen 
GSejchäftsblutes, aber nicht die Fähigkeit des Weitblidles abbefommen, ein inner- 
lich verwachjener Menjch mit faltem Fanatismus, der bei allem geiltigen yein- 
ichliff Doch derjenigen Fähigkeit ermangelt, die Napoleon I. al3 die michtigjte 
de3 Staatsmannes jchäßte: Das Große groß und das Slleine Hein zu jehen. 
Das jind die beiden Diosfuren, die auf Großtaten ausziehen und nun ihr Land 
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ins ärgite Abenteuer 
vermiceln.“ 
sn diejen Zeilen 
ind bexeit3 zwei 
Männer genannt, Die 
in dem Wirrjal Der 
italienischen Politik 
jener Monate eine 
große Nolle jpielten: 
Nennell Nodd und 
Barrere. Hand in 
Hand, Schulter an 
Schulter — der Eng- 
3" yrinimer des Auberen 68 Länder wohl etwas EB yinifterpränden 88 
voran — Hatten jie 
die Aufhegung der Mojjen vrganijiert, juchten jie das Parlament zu exobern, 
d03 Meniftertum zu beeinflujjen, den König durch Einjchüchterung und Drohung 
zu gewinnen. Da wurde mit der wirtichaftlihen Bernichtung Staliens gedroht, 
mit der Blodade und dem Bombardement der SKüfte, und im gleichen Atent- 
zuge wurde Stalten Gidtirol bis zum Brenner, Görz und Trieft, ein gut Teil 
SKleinajiens verjprohen. Da wurde vor allem die Prejje ausgiebig bearbeitet; 
Hunderttaujende auf Hunderttaujende flojfen in die befannten Schmußfanäle. 
Keben dem alten Hat gegen Dfterreich-Ungarn wurde der Hat gegen Deutjchland 
genähtt. Die „belgiichen Greuel” juchte man wieder hervor, jtempelte die Deut- 
ihen zu Barbaren und Hunnen, Trauenjchändern und Sindesmördern, Deren De- 
fampfung eine Ehrenpflicht der lateinischen Völker, aljo vor allem auch der Staltener 
wäre: als den Trägern der älteren, edleren Kultur! Noch gab es freilich einen Wann, 
der gegen all diejen Unjinn, gegen die ganze Bolitif, die Salandra und Sonnino 
einzujchlagen Drohten, anfämpfte: Giolitti, der, gleichviel ob er Minifter mar oder 
nicht, durch jeine Perjönlichfeit und jein früheres Wirken anjcheinend einen un- 
geheuren Einfluß, bejonders im Parlament, bejaß, und von dem man annehmen 
fonnte, daß er Dielen | | Straße nennt — mit ge- 
rechtzeitig und mit Cr- ipannteiter Tatkraft ent- 
folg in die Wagjchale gegenzutreten. 
werfen würde. Aber auch Das Odidjal nahm 
das war ein Jurtum: in jeinen Lauf. Vergeblich 
der enticheidendenStunde übernahm Fürit Bülow, 
liegen ihn jeine Freunde der ehemalige Deutiche 
in der Bolksvertretung, Neichsfanzler, die Dor= 
ebenjo wie der König, in nenvolle Aufgabe auf 
Stih, und er jelbit war lich, als außerordentlicher 
Doch nicht aus dem Holz Botichafter nach Nom zu 
geichnißt, um der „Bis gehen, two er von frühe- 
azza" — Wie der Stas rer Zeit her die aller- 
liener die Politif der g : Gabriele d’Annungio 9: beiten Beziehungen bejaß, 
6* 








©. Siolitti 
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mo er nach jeinem Auzjcheiden aus dem Staatsdienft jich in der Villa Malta ein 
Winterheim gejchaffen hatte. , Vergeben wandte er in vielmwöchigem Ningen 
all jeine vielerprobte diplomatiiche Gemwandtheit auf, um den immer fchärfer 
drohenden Treubruch Staliend zu verhüten. DVergebens famen beide Kaifermächte 
Stalten bis zur legten Grenze der Möglichkeit entgegen. DVergebens entjchloß 
fi Ofterreich-Ungarn, fchweren Herzens, zu einem weiteren Eingehen auf 
Öfterreiche Die italienischen Wiünjche, die fich bald zu neuen weiteren Forderungen 


Ungarns 3 
fette Aner- \teigerten. 


bietungen an Am 17. Mat faßte der deutjche Kanzler in einer feiner beveutungspolliten 
Sn Neichstagsreven zujammen, was man Stalien jchließlich zu opfern millens war — 
heute überfommt uns ein bitteres 
Gefühl, wenn man jich des Umfangs 
diejer Zugejtändnifje erinnert: 

1. Der Teil von Tirol, der von 
sstoltenern bewohnt tft, wird an Sta- 
fen abgetreten; 2. ebenjo das weitliche 
Ufer des Sonzo, jomweit die Bevölfe- 
rung rein italienisch it, und die Stadt 
Gradisfa; 3. Triejt joll zur faijerlich 
freien Stadt gemacht werden, eine 
ven italienischen Charakter jichernde 
Stadtverwaltung und eine italtenijche 
Univerfität erhalten; 4. die italienijche 
Souveränität über Balona (in Alba- 
nien) und die dDazugehörende Snter- 
ejjeniphäre joll anerfannt werden; 
5. Ofterreich- Ungarn erklärt feine poli- 
tiiche Uninterejjiertheit Hinjichtlich AL- 
baniens; 6. die nationolen Snterejjen 
” ®. Giolitti, Zaliens Warner. gg Der italieniichen Staatsangehörigen in 

Dfterreich- Ungarn werden bejonderz 
berücjichtigt; 7. Ofterreich-Ungarn erläßt eine Amneftie für militärische oder poli- 
tiiche Verbrecher, die aus den abgetretenen Gebieten jtammen; 8. wohlmollende 
Berüdjihhtigung von meiteren Wünjchen Staliens über die Gejamtheit der das 
Abkommen bildenden Fragen wird zugejagt; 9. Ofterreich-Ungarn mwird nad) dem 
Abichluß des Bertrags eine feierliche Erklärung über die Abtretungen geben; 
10. gemifchte Kommifjionen zur Regelung der Einzelheiten der Abtretungen werden 
eingejeßt; 11. nach Abjchluß des Abkommens jollen die Soldaten der diterreichijch- 
ungarijchen Armee, die aus den bejeßten Gebieten ftammen, nicht mehr an den 
Kämpfen teilnehmen. 

„5% Fann Hinzufügen,” jagte der NReichsfanzler ferner noch, „Daß Deutjchland, 
um die Berjtändigung zwijchen jeinen beiden Bundesgenojjen zu fürdern und zu 
feftigen, dem römifchen Kabinett gegeniiber im Einverftändnis mit dem Wiener 
die dolle Garantie fir die loyale Ausführung diejer Anerbietungen ausdrücdlich 
übernommen hat.” 
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Gabriele 
d’Annunzio, 
der Dichter= 
Heper 


23.Mai 1915 
Krieggerflä= 
rung Stalieng 
andDfterreich- 
Ungarn 


Erite Wir 
fungen der 
italienijchen 
Kriegserfläs 
rung 
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AS der Neichsfanzler aljo jprach, waren aber die Winfel eigentlich längit 
gefollen. Stolten hatte bereit3 mit der Entente abgejchlofjen. Die verheßten 
Mafjen der Städte jubelten mit dem Parlament um die Wette in immer imieder- 
holten Straßenfundgebungen über die Entjcheidung, der „berühmte Dichter 
Gabriele P’Annunzio, vielleicht die efelhaftejte Gejtalt in diefem Schmubgemirr, 
überjchrie jich in patriotiichen PBhrajen — König Victor Emeonuel ließ jich mwillento3 
bon dem dÖden Striegsgebrüll fortreißen. 

Um 23. Mat mußte eine amtliche deutihe Kundgebung melden: 

„Die ttaltentiche Negterung Hat heute durch ihren Botjchofter Herzog don Ubarnıa 
der Öjterreichiich-ungarischen Negterung erklären lofjen, doß ji Stalten von Mitter- 
nacht ab im Striegszuftende mit Ofterreich-Ungorn befinde. 

Die itolienische Negierung Hat durch Ddiefen vom HZaune gebrochenen Angriff 
gegen Die Donaumonardhie das Bündnis auch mit Deutichland ohne Recht und 
Grund zerrifien. Das durch die Waffenbrüderjchaft noch feiter gejchmiedete 
vertragsmäßige Treuverhältnis zwijchen Lfterreich-Ungern und dem Deutjchen 
Reiche ift durch den Abfoll des Dreibundgenofjen und feinen Übergang in das 
Lager jeiner Feinde unverjehrt geblieben. 

Der deutihe Botichofter Fürit Billow hat deshalb Anweifung erhalten, Nom 
zugleich mit dem öjterreichiich-ungarischen Botjchafter Baron Macchto zu verlajjen.” 

Um gleihen Tage erließ Kaifer Franz Sojeph einen Aufruf „An Meine Völker”. 
8 & 1e 

C3 mar jelbjtverjtändlich, daß in Paris und in London Yautefter Jubel 
herrjehte: nun Stalien auf die Ceite der Entente trat, mußte der Krieg ja 
entjchieden jein! Das italtenifche Heer, längit im geheimen mobiliitert und auf- 
marjchiert, würde die öfterreichiichen Grenzen überfluten, in Tirol und Sitten 
jtegreich einbrechen, auf Wien marjchteren. Die Niederichmetterung der verbün- _ 
deten Kaijermächte fonnte nur noch eine Frage von Wochen fein! Triumphierend 
berfündete der Miniterpräfivent Bipiont fofort in der Bortfer Deputiertenfammer: 
„Namens der Regierung und der Nepublif begrüße ich die italienijche Nation, 
die oufgejtonden it in dem Willen zu jtegen... . Stalten wird für das Necht 
fampfen, welches mit der Kunft die herrlichite Gabe des Genies it! Frankreich 
grüßt Das unter jeiner Nüftung zittende Staltien!" Der SKammerpräjident 
Deschanel hatte noch jchönere Phrajen zur Berfügung: „Nom, das nach) Athen 
die Duelle alles Lichts war, Nom, wo von Sahrhundert zu Jahrhundert immer 
wieder die blühende Blume der Moral und der Schönheit jich wunderbar ent- 
faltet hatte, fonnte in diejen höchiten Stunden nicht an den Stätten von Lift 
und Gewalt (Berlin und Wien) jein! Gebt jteht es an jeinem wahren Plabe, 
in jeinem wahren Range, gemeinjam mit den Baterländern des Nechtes und der 
„speole, den ewigen Stätten des Geijtes!" 

Yu bei uns lenkte fich jo mancher bejorgte Blid auf die neue Siriegsfront. 
Wir mußten wohl, dat die Natur dort jchwer zu bemältigende Bollwerfe einem 
eindringenden Feinde entgegengejtellt Hatte; wir wußten auch, daß die öfterreichijch- 
ungoriiche Heeresleitung die vergangenen Monate jicher nicht hatte vorübergehen 
lafjen, ohne die natürlichen Hindernifje und die jchon vorhandenen Befeitigungen 
auszubauen und zu verjtärfen; mir vertrauten der Zähigfeit und Tapferkeit der 
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Seine failerlich und föniglich Apoftolifche Majeftüt vaben des nadtchende Alerhöhte Sandfireiben Mllergnäbigft zu erfafen gerukt: 


Lieber Graf Stürgfh! 


Ic beauftrage Sie dag angelhloffene Manifeht an Meine Völfer zur allgemeinen Verlautbarung zu bringen. 
Bien am 23. Mai 1915. 


Franz Jofeph m. p. 


m Meine Voller! 


Der König von Stalin hat Mir den Krieg erklärt 

Ein Treubrud, deffengleigen die Geidichte nicht fennt, ijt von dem Königreihe Ztalien an feinen beiden Verbündeten begangen worden. 

Na einem Bündnis von mehr als dreisigjähriger Dauer, während deffen c& feinen Territorialbefig mehren und fid zu ungcahnter Blüte entfalten 
fonnte, hat Un? \\talien in der Stunde der Gefahr verlaffen und ift mit fliegenden Fahnen in das Lageı Unferer Feinde übergegangen. 

Wir haben alien nit bedroht, fein Anichen nicht geihmälert, jeine Ehre und jeine Zntereilen nicht angerafter, Wir haben Unjeren Bündniepflihten 
ftetö getreu entiproden und ihm Unieren Schirm gewährt, ald ed ind ;eld zog. 

Wir haben mehr getan AS Ftalien jeine begehrlihen Blide über Iniere Grenzen fandte waren Wir, um das Bundesverhältnis und den fsrieden 
zu erhalten, zu großen und jhmerzlihen Opfern entidlojien, zu Opfern, die Inferem väterlihen Herzen bejonders nahe gingen 

Aber Jtaliend Begehrlihfeit, das den Moment nüsen zu follen glaubte, war nicht zu jtillen. 

Und fo muB fid) dad Scidial vollziehen. 

Dem mächtigen Zeinde im Norden haben in zehnmonatlihen gigantiihen Ningen und in freueiter Waffenbrüderihaft mit den Sceren Meines erlaudhten 
Verbündeten Meine Arıneen fiegreid) Stand gehalten. 

Der neue heimtüciihe Feind im Süden ift ihnen fein neuer Gegner 

Die großen Erinnerungen an Novara, Mortara, Cujtozza und Yiija, die den Stolz Meiner Jugend bilden, und der Geift Aadesfys, Erjherjog 
Albrehts und Tegetthoffs, der in Meiner Land: und Scemadht forticbt, bürgen Plir dafür, vap Wir aud) gegen Süden hin die Grenze der Monardjie erfolgreid) 
verteidigen werden. 

Sa) grüße Meine fampfbewährten, figerprobten Truppen, SA vertraue auf fie und ihre Führer! cd) vertraue auf Meine Völker, deren beiipiel- 
lojem Opfermute Mein innigfter väterliher Dant gebührt. 

Den Allmädhtigen bitte Jd, daß er Unfere Fahnen fegne und Unfere gerechte Sache in feine gnädige Obhut nehme, 


Stürgkh m. p- 


Bien, am 23 Mai 1915. 


Franz Iofeph m. p. 


5türgkh m. p. 


Dies wird hiemit zur allgemeinen SPenntnis gebradt. 
Wien, am 23. Mai 1915 
Der 1. Statthalter im Eraherzogtume Öfterreih unter der Enns: 


Bienerth m. p. 


24 Der Aufruf des Kaifers Franz Soieph am Tage der Kriegserflärung Staliens u 


Berteidiger und der Umficht ihres trefflichen Generalftabschefs, der gerade Dem 
itolienifchen Striegsichauplag jchon in Friedenzzeiten bejondere Aufmerkjanmtkeit ge- 
widmet hatte. Aber wir verfannten doch auch nicht, daß Dfterreich-Ungarn vor 
einer neuen und jehr jchweren Aufgabe ftand. Seine Sträfte waren in Galizien 
und der Bufowina und an der jerbiichen Grenze jtarf gefejjelt: minde die 
Heerezleitung Hett finden, große Teile dort zu Löjen, oder bejaß jte ge= 
nügende Nejerven, um fie rechtzeitig dem neuen Gegner entgegenmwerfen zu 
fönnen?! Wohl war e3 eine gnädige, wundervolle Fügung des Striegs- 


Das Heer 
Staltens 


jonders erwünjcht jein mußte! 
durch nicht geringer. 

Wie jtand es um das Heer Staliens und feine Flotte? 

Sm Frieden gliederte jich die italienische Armee unter 4 Armeefommando3 — 
Genua, Florenz, Mailand, Neapel — in 12 Armeeforps mit 25 Snfanterie- 
(336 Infanterie-, 26 Alpini-Bataillone) und 3 Kavalleriedivifionen. Die Friedenz- 
Itärfe war auf 250000 Mann feitgejegt. Davon fam in Abzug das Expeditionz- 
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gejchids, daß gerade damals eine enticheivende Wendung in Galizien eingetreten 
war, daß der Durchbruch don Gorlice, Die Verdrängung der Rufen aus den 
Karpathen, das jtiegreiche Bordringen bi3 an den San der Dftfront ein ganz 
anderes Gejicht gegeben Hatte! Wohl wunderte man ji), daß Stalien fich gerade 
diejen Zeitpunkt zum Eingreifen ausgewählt hatte, der freilich der Entente be- 
Uber die Sorge um die nächite Zeit wurde da- 


forp3 in Libyen, Das auf die ©tärfe minde- 
tens eines Armeeforps veranichlagt werden 
mußte; dafür maren aber im Mutterlande 
reichlihe Erjaßbildungen aufgeitellt morden. 
Die SKriegsftärfe wurde recht verjchtevden ein- 
geihäßt. Das meilt zuverläjiige Werk von 
Nottmann, ‚Heere und Flotten aller Staaten 
der Erde‘, gab 1915 die Sriegsitärfe auf 
1200000 Mann, mit Territorialmiliz auf etwa 
2200000 Mann an; andere Duellen famen auf 
3 Millionen (bei einer Einwohnerzahl von 
37 Millionen nicht unmöglich). 

Der Infanterie ftellte man im allge- 
meinen fein jehr günftiges Zeugnis aus, zumal 
der in Sipitalien ausgehobenen; gelobt wurden 
itetS die (50) Berjaglieri- und (26) AUlpini- 
Dataillone. Von der Kavallerie, die im Striege 
jelbjt noch gar nicht in die Erfcheinung treten 
fonnte, wurde ebenfalls wenig Gutes berichtet. 


Dagegen rühmte man jchon im Frieden die Artillerie, die übrigens zum großen 
Teil mit Sruppichen Gejchügen ausgerüjtet war, und die Leiftungen der Fliegertruppe. 
Den Oberbefehl übernahm nach Sriegsausbruch jofort der Slönig. Die eigent- 


General Yiche Leitung aber lag in den Händen des Generalftabschefs General Ladorna. 


&adorna 


ohne größeren Erfolg. 


als Höchft unzuverläjlig erkannt. 


muß dem Hochgebildeten General zugejtehen, daß er jeine Sträfte tat- 
fräftig, ja rücdjichtslos einjegte und nicht ohne Begabung — freilich) immer 
Seine Berichte, deren Eigenheit eine eingehende Schil- 
derung jchwieriger Wetterverhältnifje war, wurden bald, auch in Stalten jelbit, 
Der erite Kriegsminiter Zupellt jcheint, unter oft 
äußerjt bedenflichen Verhältniffen, brav jeine Schuldigfeit getan zu Haben: aud) 
gegen eine Horde betrügerischer Heereslieferanten. Ohne Zweifel Kitt daS Heer 
unter dem Mangel größerer Geldaufwendungen im Trieden, und die jo ent- 
tandenen Lüden liegen fi auch in der Mobilmacjungszeit und exit recht nicht 
während des Krieges glatt ausgleichen, zumal die vor Kriegsausbrucd freigebig 
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zugejagten Geldhilfen Frankreich! und Englands jich nie als ausreichend er- 
twiejen. Wie denn Stalien überhaupt von der Entente troß aller jchönen Ntedens- 
arten immer jchlechter behandelt wurde, je weniger jich die Hoffnungen, die man 
auf jein Eingreifen gejeßt Hatle, erfüllten. Bejonders fühlbar machte jich in dem 
fohlenarmen Lande die äußerit Spärliche Zufuhr von Gteinfohlen aus England. 

Die Flotte erjchien auf dem Papier jehr jtattlih. Man verzeichnete 12 Linien- Die Slotte 
ichiffe, davon 4 neuere Großfampfichiffe, 10 Panzerkreuzer, 11 gejchüßte Kreuzer, 
33 Zorpedobootszerjtörer, 69 Hochjeetorpedoboote, 20 Unterjeeboote. Bejonders zur 
Geltung gelangte die Marine 
nicht. — — ! 

Die Oberfte Ofterreichijch- 
Ungarische Heeresleitung nahm 
ohne Zögern ihre Truppen 
unter Aufgabe der am meite- 
ten vorgejchobenen Kleinen 
Gebiete der „unerlöften” Län 
der in die vorbereiteten riid- 
mwärtigen Stellungen zurüd, 
bon der Schweizer Grenze bis 
zur Adria. &3 Fam dabei nur 
zu unbedeutenden Blänfeleien. 
Sn jenen Gtellungen aber 
hielten die waderen Bertei- 
diger vom eriten Tage an 
unerjchütterlich ftand. Den 
Oberbefehl an der ganzen 
itoltenischen Front erhielt der 
zum Generaloberft — Die 
Charge war neu in Dfter- 
reih-Ungam —  beförderte 





Erzherzo g Eugen, und unter Generaloberjt Erzherzog Eugen von Djterreich. Hofphot. Karl Piegner 


pn fommandierten zwei der | 
Führer, die jich bereit3 in den Kämpfen in Galizien und Südpolen bejondere en 
Anerkennung erworben Hatten: in Tirol der General der Kavallerie dv. Danfl, tal 6. Sant 


im Stüftengebiet der General der Infanterie dv. Borvevic. Die rechten Männer General v. 


Boroedic, die 

am rechten PBlaß! $ Führer der 
sm übrigen begann der Strieg jofort mit einigen Überrafchungen — fit Die U ie 

; | hen Zron 
Staliener. gegen Stalten 


Am 23. Mai war die Striegserklärung erfolgt: fehon in der Nacht vom 23. 
zum 24. jtieß ein Feines Gejchwader der waderen öfterreichisch-ungarischen Flotte 
gegen die italienijche Oftfiite dor, und gleichzeitig belegte ein Fühner Marine- 
jlieger Benedig mit Bomben. Amtlich wurde darüber berichtet: 

Heute vor Sonnenaufgang, aljo genau 12 Stunden nach der Krieggerflärung 
jeitens Staliens, hat die 8. und KR. Flotte gleichzeitig eine Neihe erfolgreicher 
Aktionen an der Dftfüjte Staliens von VBenedig bis Barletta ausgefüht. Su. 


- 
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Venedig Hat ein Marineflieger 14 Bomben geworfen, im Irjenal einen Brand 
erzeugt, einen Zerftörer ftarf bejchädigt, Bahnıhof, Dlbehälter und Hangars am 
Lido beiworfen. Syn den jehr engen Kanal von Porto Corjint war der ZBerjtörer 
„Scharfichüte” eingedrungen, bis er jich plöglich unmittelbar neben einem voll 
bejegten Schügengraben jah. Bon der völlig überrajchten Bejagung wurde ein 
großer Teil niedergejchofjen, worauf jedoch drei ganz verjtecdte Strandbatterien 
ein heitige8 Feuer aus zirfa 12 cm-Gejchügen auf den vor der SKanalmimdung 
liegenden Streuzer „Novara” und das Torpedoboot „80 eröffneten. Lebteres er- 
hielt einen Treffer in die Dffiziersmejje, wober ein Mann jchwer verlegt und das 
Boot led wurde. „Novara” führte das Feuergejecht fort, um dem Herjtörer und 
dem Torpedoboot aus der mißlichen Xage Herauszuhelfen, enfilierte den Schüben- 
graben, demolierte eine Sajerne, erhielt aber viele Treffer. Linienjchtfisleutrant 
Teriich und vier Mann tot, vier Mann jchwer, mehrere leicht verwundet, aber Die 
Berluite des Feindes find vielleicht zehn- bis zwanzigmal jchwerer. „Scharfichüße” 
fam vollfommen unverjehrt davon, ZTorpedoboot „80" Fam mit LXedtuch nach Bola. 
Sn Rimint wurden vom PBanzerfreuzer „St. Georg" Bahnhof und Brüde bejchofjen. 

Sn Senigallia wurden von ©. M. ©. „Zunyt” Eifenbahnbrüde, Wafjerturm, 
Hafenanloge, Stationsgebäude und ein Zug demoliert. Lebtere zwei und ein nahe 
gelegenes Gebäude verbrannten. In Ancona wurden vom Gros der Flotte alte 
Befeitigungen, das Artillerie» und Savallerielager, die Weriten, eleftriiche Zentrale, 
Bahnhof, Gajometer, Petroleumdepot, Semaphor und Nadioftation bejchojjen und 
durch abirrende Gejchoffe und Brände ein ungeheuerer Schaden angerichtet. Ymei 
Dampfer im Hafen wurden verjenft, ein auf der Werft neugebauter, der jchon 
für den Stapellouf fajt Elar war, demoliert. Widerftand wurde nur von einer 
leichten Batterie und einigen Mofchinengewehren gegen zwei Herjtörer geleiftet. 
sn dem einzigen modernen Fort „Alfredo Sapvio” ftand zwar bei Beginn ‚Der 
Beichiegung die Bejagung an den Gejchügen, aber zwei umnjerer im richtigen 
Augenblid erjcheinende Flieger vertrieben jie mit Mafchinengemwehrfeuer jo gründ- 
ih, daß jte nicht wieder zurüdfehrte. Dieje Flieger und ein dritter Haben auc) 
die Ballonhalle in Chiaravalle landeinmwärts und mehrere militäriiche Objekte mit 
30 Bomben bemworfen. Das Luftichiff „Eitte di Ferrara” warf mehrere Bomben 
erfolglos gegen -©. M. ©. „Zunyt” und verjuchte die abziehende Flotte anzı- 
greifen, juchte aber jchleunigit das Weite, al3 zwei Flieger herbeiflogen, die 
übrigens alle ihre Bomben jchon verworfen Hatten. Dasjelbe oder ein anderes 
Luftichtff war jchon eme halbe Stunde nach Mitternacht von der Flotte auf 
halbem Wege nah Bola—Ancono in Gegenfurfe gejichtet worden und mar 
zweifellos auf dem Wege nach Pole. Als aber drei e3 begleitende Yahr- 
zeuge vor dem Gejchübfeuer entflohen, fehrte das Luftichtif auch gleich um 
und verichwand gegen Nordmweit, ohne, wie es jcheint, die Flotte jelbit gejehen 
zu haben. Die Eijenbahnbrüde über den Potenzaflug wurde von ©. M. ©. 
„Nadegfy“ bejchojjen und bejchädigt, ©. M. ©. „Momiral Spaun” mit vier Zer- 
Itörern beihoß Die Eijenbahnbrüde über den Sinarcafluß, die Eijenbahnjtation, 
Lofomotiven-Pumpenhaus ujw. in Campo Marino, demolierte den Semaphor 
bon Tremitti und bejchädigte den von Torre di Miletv. ©. M. ©. „Helgoland“ mit 
drei Zerjtörern bejchoß Biejte und Manfredonia und ftieß bei Barletta auf zei 
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italienische HYerjtörer, die es jofort unter Feuer nahm umd verfolgte. Der eine 
entfom, der ziweite, „Zurbine”, wınde von unjeren gerjtörern „Ciepel” und „Tatra“ 
gegen Pelagoja abgedrängt und Durch Granatfeuer in eine Mafjchine und einen 
Kejjel lahmgejchofjen und blieb gejtoppt, brennend und jinfend liegen. Ex ergab 
ih. „&iepel”, „Tatra und „Lifa” retteten 3 Mann der Bejagung, darunter den 
Kommandanten, den Gejamtdetatloffizier und den Majchinendorjtand und nahmen 
jie gefangen. Dos Nettungswerf wurde von zivei don Nordoit bis auf 9000 Meter 
heranfommende Schlachtichtffe vom Typ „Vittorio Emanuele” und einem Auriliar- 
freuzer gejtört. Am darauffolgenden Feuergefecht erhielt nur „Ejepel” einen ıun- 
bedeutenden Treffer, wobei ein Mann jchwer, zwei Manı leicht verwundet wurden. 
Dos Feuer wurde von „Helgoland“ und Zerjtörern anjcheinend mit gutem Erfolg 
erwidert. Nächite Diitanz 8000 Meter. Nach Furzer Zeit waren unjere Schiffe 
auger Schußdiltanz. Außer den angegebenen Hatte die f. u. £. Flotte feinerlet 
Berlufte. — — — 

Alfo die Einleitung. Bald follten die „Katelmacher”, wie die Dfterreicher 
die Staliener mit Vorliebe jpöttelnd nannten, fühlen, daß dem Boripiel 
ernitere Taten folgen würden, daß ihnen der Gewinn jedes Fußbreits üjter- 
reichiichen Bodens Ströme von Blut fojten mußte, daß ihre militärijche 
Rechnung ebenjo falich mar, wie ihre politiiche! 

&8 28 ER 

Wir erinnern uns, daß die englische Negterung zu wiederholten Malen die 
„Lushungerung Deutichlands" als ihr bejonderes Siriegsmittel und Siriegsztel 
angefimdigt Hatte. Durch die Not unjerer Frauen und Kinder wollte England 
un: auf die Sinie zwingen, uns fnebeln. „Sie willen, mwelhe Wirkung ein 
Knebel ausübt,” Hatte der trefflihe Churchill gejagt, immer noch gleich bevedt, 
wie jeinerzeit in Antwerpen, als er den Einwohnern das Herannahen des 
großen britiichen Entjaßheeres, das niemals fam, anfindigte. „Ein Sinebel nußt 
dos Herz ab. Dieje d08 gelang ihr frei- 
Stnebelung Deutjch- lich nicht gonz, ober 
lands wird nicht eher lie wıde uns — 
oder werden, bis e3 und den Neutrolen 
ji) auf Gnade und — doc Äußerjt un- 
Ungnade ergibt.“ bequem. (3 war 

Der  engliiche eigentlich nur noc 
Sinebel war Die ein Handelsfrieg, den 
Alotte. Ihre Kampf- jte führte. Ein Hon- 
Ihiffe lagen zwar in delsfrieg, der übri- 
wohlgeihüsten Buch- gen3 nicht nur, mie 
ten, aber jie jollten ih bald  heraus- 
do3 weite Meer be- jtellte, das Deutiche 
herrjchen, uns jede Rei und Bfter- 
Zufuhr, auch über reich- Ungarn gänz- 
neutrole Häfen, Durch lich abjchliegen, jon- 
eine gewaltige Blof- dern als  meitere 
fade abjperren. Yu Winfton Churchill 3  Tolge auch die Ver- 
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nichtung der deutichen Handelsbeziehungen, jelbjt über den Sieg Hinaus, an- 
bahnen jollte. 

Wir erinnern und weiter, daß der Deutiche Aomiralitab am 4. Februar 1915 
befannt gegeben Hatte: „Die Gemwäjjer rings um Großbritannien und land, 
einschließlich des gejamten englischen Kanals, werden hiermit als Striegsgebiet 
erklärt. Bom 18. Februar an wird jedes hier angetroffene feindliche Kauffahrtei- 
Ihiff zerjtört werden, ohne daß es immer möglich fein wird, die Dabei der Be- 
Jagung und den Baflagieren drohenden Gefahren abzuwenden.“ 

Unjer Mittel, diejen Plan durchzuführen, zu dem wir um jo mehr berechtigt 
waren, al England fchon am 21. Januar feinen Schiffen die Führung faljcher, 
neutraler Flaggen amtlich empfohlen hatte und mehr und mehr dazu überging, 
alle Handelsjchiffe zu bemwafnen — unjer bejtes Mittel der Geefriegführung 
waren ımjere trefflichen Unterfeeboote, die bereit3 jo manches Meijterjtüik aus- 
geführt Hatten. Wir Tießen übrigens in jehr loyaler Weile ven Kauffahrteijchiffen 
aller Nationen eine Frijt, jich den veränderten Berhältniffen anzupajjen: erjt am 


18. Februar jollte 
ver verichärfte U- 
Bootfriegbeginnen. 

Ssenjeit3 Des 
großen Ententeichs 
lebte nun, wie mir 
Ihon willen, ein 
wahrhaft Neutra- 
ler: die Vereinigten 
Staaten von Nord- 
amerifa jtanden 
unter der Leitung 
vded jehr ehren- 
werten Bräjidenten 
Vilfon. SeineNteu- 
tralität zeigte jich 
vor allem Darin, 
daß er der Entente 
eine Waffen- und 
Mumitionseinfuhr 
aus Kordamerifa 
ermöglichte, wie fie 
in gleichem me 


NOTICE! 


TRAVELLERS intending to 
embark on the Atlantic voyage 
are reminded that a state‘ of 
war exists between Germany 
and her allies and Great Britain 
and her allıes; that the zone of 
war includes the waters adja- 
cent to the British Isles; that, 
in accordance with formal no- 
tice given by the Imperial Ger- 


'man Government, vessels fly- 


ing the flag of Great Britain, or 
of any of her allıes, are liable to 
destruction in those waters and 
that travellers sailıng in the war 
zone on ships of Great Britain 


or her allies do so at their own 
risk. 


IMPERIAL GERMAN EMBASSY 


WASHINGTON, D, C., APRIL 22, 1915. 





Die Warnungsanzeige des deutichen Botichafters in Wajhington 


Reiiende, die beabfichtigen fich über den Atlantifchen Dxean einzufchiffen, feien daran erinnert, daß 
zwijchen Deutichland und Großbritannien jomwie den beiderjeitS Verbündeten der Kriegszuftand bejteht; 
daß die Kriegszone die Gemwäffer um die Britifchen Snfeln in jich begreift; daß gemäß einer ausdrück- 
lichen Befanntgabe der Kaiferlich Deutichen Regierung Schiffe, die die Flagge Großbritanniens oder 
eines jeiner Verbündeten führen, der Vernichtung in diefen Gemwäffern ausgelegt find und daß Reifende, 
die in der Kriegszone auf Schiffen Großbritanniens oder jolchen ihrer Verbündeten fahren, dies auf 
ihre eigene Gefahr hin tuen. Die Kaiferlich Deutfche Botjchaft. Waihington, D. E., am 22. April 1915. 


fang die Weltge- 
Ihichte noch nicht 
gefannt. Er jagte 
uns natürlich: ihr 
fönnt ja bon und 
auch beziehen, was 
ihr wollt — ich bin 
ja neutral. Da er 
aber mußte, daß 
wir weder Waf- 
fen no Munition 
brauchten,  Dieje 
vielmehr in reich- 
ter Auswahl jelbit 
herzuitellen in der 
Lage waren, und 
da er weiter wußte, 
daß mir nichts aus 
Amerika beziehen 
fonnten, da und 
England den Weg 
berjperrte, jo war 
dieje neutrale Ge- 
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innungsäußerung für uns wertlos. Alfo gingen Waffen, Munition und anderes Heere3- 
gerät aller Art aus Amerika zu den Alliierten, im Wert von Milliarden. VBergebens 
proteitierten die waceren Deutjch-Amerifoner —, vergebens proteitierten auch die in 
der Union wohnenden Iren und einige erniter gejinnte Amerikaner jelbft. Das Gejchäft 
blühte ja: warum jollte Herr Wilfon das Gejchäft, ohne das der Srieg freilich jchon 
längit beendigt gemwejen wäre, ftören. Übrigens fei um der Gerechtigkeit willen 
gejagt, do man in England und Frankreich mit Nordamerika auch feineswegs ganz 
zufrieden war: man warf den Amerikanern vor, daß fie die gejchäftliche „Konjunf- 
tur” gar zu Scharf ausnugten, und 
Wilfon, doß er fich nicht beeile, 
uns den Öaraus zu machen. ller- 
dings Hatte er ja jchon am 13. Te- 
bruar in eimer heftigen Note 
Deutjchland jeinen Zorn angedroht, 
fall „auf hoher See ein amerifa- 
niiche® Schiff oder das Xeben 
amerifaniicher Staatsangehöriger 
vernichtet” werden jollte. 

Unjere U-Boote machten in- 
zwilchen gute Arbeit. Sn England 
Itiegen die Lebensmittelpreife be- 
venklih, und es begann allmäh- 
lich der Schiifsraum fiir die Tran3- 
porte Fnapper zu werden. Sein 
Tag verging, wo nicht mindeitens 
ein Schiff zur Gfrede gebracht 
wurde, troßdem den U-Bootfonm- 
mandanten möglichite Schonung 
neutraler Fahrzeuge zur Pflicht 
gemacht worden tar. 

Da geichah es, daß am 7. Mat 
eines unferer Unterfeehoote ben eb Mitlom, Sräfent der, Bersniaten Giaaten von 
engliichen Niejen-Bajjagierdampfer 
„Lujitania” der Cunord-Linie, ein eh bon 31,500 t, innerhalb des Striegs- 
gebietes, an der Süpfülte Srlands, torpedierte. Das Schiff janf. Von den rund 
1900 Bajjagieren Efonnten noch nicht 800 gerettet werden. 

Es gab wohl nur wenige unter un3, denen der VBerluft jo vieler Menjchen- 
leben nicht jchwer auf das Herz fiel. Aber e3 wurde bald befannt, daß die 
„ufttanta” armiert gewejern war und bedeutende Mafjen Munition an Bord gehabt 
hatte; wie jchon bei früheren Fahrten, jo auch diesmal. 3 ftellte jich ferner 
heraus, daß Graf Bernftorff, unjer Botichafter in Wahhington, rechtzeitig und in 
auzgiebigiter Weije dor der Benußung der Lujitania al3 Pafjagierdanıpfer ge- 
warnt Hatte; daß aber nicht nur die Pafjagiere diefe Warnungen in den Wind 
geichlagen, jondern daß die Cunmodlinie fie im Vertrauen auf die Schnelligkeit 
des Dampfer3 und wohl aud) jeine Bewaffnung verhöhnt hatte. 





Präjident 
Wilfon 


7. Mat 1915 
Untergang 
der „Rufita= 
nia” 


OA MEESSSESTSESTIESES TIEFEN Dritter Abichnitt: WIE ZZEZZEZEZEZEZFZZZZN 


Nun Hatten bei der Verjenfung der „Lufitania” auch Nordamerifaner ihren Leicht- 
jinn mitdem Leben gebüßt. Darob umgürtete jich, während England in ein Wutgeheul 
ousbrach, Heri Wilfon jofort mit der Nüftung edler Menjchlichkeit im allgemeinen und 
der Verteidigung der Nechte jedes amerifaniichen Staatsbitgers, überall und auf 
jede ihm gefällige Weije zur See zu fahren, im bejonderen. Cr proteitierte heftig. 

Die deutiche Negterung antwortete darauf am 28. Mat voll ruhiger Winde in 
einer Note, die wenigjtens auszugsweije hier wiedergegeben werden muß: 

Die Regierung der Vereinigten Staaten geht davon aus, daß die „Lufitanta” 
ls ein gemwöhnliches, unbewaffnetes Handelsichiff zu betrachten tft. Die Statferliche 
Negierung gejtattet jich in Ddiefem Zujfammenhange darauf Hinzumeijen, daß Die 
„Lulitanta” einer der größten und jchnelliten mit Negierungsmitteln als Hilfs- 
freuzer gebauten englischen Handelsdampfer war und in Der bon Der eng- 
(tiichen Admiralität herausgegebenen „Navy Lijt" ausprüdlih aufgeführt ft. Der 
Katjerlichen Negterung ift ferner aus zuverläffigen Angaben ihrer Dienitesitellen 
und neutraler Baljagiere befannt, daß jchon jeit längerer Zeit jo gut wie alle 
mwertvolleren engliichen Handelzjchiffe . mit Gejhügen, Munition und anderen 
Waffen verjehen und mit Berjonen bemannt find, die in der Bedienung Der 
Gejchüge bejonders geitbt jind. Auch die „Kujitanta” Hat nach hier vorliegenden 
Nachrichten bei der Abfahrt aus Nempyorf Gejchüge an Bord gehabt, die unter 
Ded veritecdt aufgeitellt waren. 

Die Katjerlihe Regierung beehrt jich ferner, die bejondere Aufmerfiamfeit 
der Amerikanischen Negierung darauf zu lenfen, daß die britiihe Admiralität 
ihrer Handelsmarine in einer geheimen Anmwetfung vom Februar Diejes Jahres 
empfohlen hat, nicht nur Hinter neutralen Flaggen und Abzeichen Schuß zu 
juchen, jondern jogax unter diejer Verkleidung durch Nammen angriffsweije gegen 
deutjche Unterjeeboote vorzugehen. Auch jind al3 bejonderer Anjporn zur DVer- 
nichtung der Unterjeeboote durch Handelsichiffe von der britiichen Regierung hohe 
Preije ausgejegt und auch bereits bezahlt worden. Alngejichts diefer ihr ein- 
wandfrei befannten Tatjachen vermag die Katjerliche Regierung engliiche Sauf- 
Tahrteiichiffe auf Dem vom Aomiralitabe der Satjerlichen Deutichen Marine be- 
zeichneten Geefriegsichauplag nicht mehr als „underteidigtes Gebiet" anzujehen; 
auch find die Deutichen Stcommandanten infolgedejjen nicht mehr in der Lage, Die 
jonjt für das Seebeuterecht üblichen Negeln zu beobachten, denen je früher jtets 
nachgefommen jind. Endlih muß die Statjerliche Negierung bejonders darauf Hin- 
mweijen, daß die „Lujitania”, wie jchon früher, jo auch auf ihrer legten Neije 
fonadiihe Truppen und Striegsmaterial, unter diefem nicht weniger als 5400 
Kilten Munition an Bord Hatte, die zur Vernichtung tapferer deutjcher Soldaten, 
die mit Opfermut und Hingebung ihre Pflicht im Dienjt des Baterlandes er- 
füllen, bejtimmt war. Die Deutiche Regierung glaubt in gerechter Selbitver- 
teivigung zu handeln, wenn jie mit den ihr zu Gebote jtehenden Kriegsmitteln 
durch Vernichtung der fir den Feind beitimmten Munition das Leben ihrer 
Soldaten zu jchügen jucht. Die engliihe Schiffahrtsgejellichaft mußte jich der 
Gefahr, denen die Pahjagiere unter diefen Umjtänden an Bord der „Lujitania” 
ausgejegt waren, bewußt jein. Sie hat, wenn jie jie troßdem an Bord nahm, 
in voller Überlegung das Leben amerifanifcher Binger al8® Schub fir die be- 
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jörderte Munition zu benußen verjucht und ji in Widerjpruch zu den flaren 
Beitimmungen der amertfantichen Gejeßgebung gejebt, die die Beförderung bon 
Pafjagteren auf Schiffen, die Erplofivftoffe an Bord haben, ausdritdlich ver- 
bietet und mit Strafe bedroht. Ste hat dadurch in frevelhafter Weife den Tod 
jo zahlreicher PBajjagtere verjchuldet. Nach der ausdrücdlichen Meldung des be- 
treffenden U-Boot-Stommandanten, die durch alle jonjtigen Nachrichten Lediglich 
bejtätigt wird, fan e3 feinem Zweifel unterliegen, daß der rajche Untergang der 
„Lufttanta” in erjter Linte auf die durch den Torpedojchuß verurjachte Explojion 
der Mumitionsladung zurücdzuführen ift. Andernfalls wären die Baljagtere der 
„Kulttanta” menschlicher VBorausficht nach gerettet worden. Jndem die Satjerliche 
Negterumg jich ihre endgültige Stellungnahme zu den im Zujammenhang mit der 
Berjenfung der „Lujitania” gejtellten Forderungen bi3 nach Eingang einer Antwort 
der Amerifanifchen Regierung vorbehalten darf, glaubt jie jchließlich an diejer Stelle 
darauf Hinweijen zu jollen, wie jie jeinerzeit mit Genugtuung von den Bermittlungs- 
vorjchlägen Kenntnis genommen Hat, die jeitens der Amerikanischen Negierung in 
Berlin und London unterbreitet worden jind, um einen modus vivendi fir Die 
Führung des Seefriege3 zwijchen Deutjchland und Großbritannien anzubahnen. Die 
Katjerliche Regierung hat damals durch ihr bereitwilliges Eingehen auf Dieje Bor- 
Ihläge ihren guten Willen zur Genüge dargetan. Die Verwirklichung diejer Bor- 
ichläge tjt, wie befannt, an der ablehnenden Haltung der Großbritannischen Nte- 
gierung gejcheitert. — — 

Wenn ji Die Ddeutiche Regierung der Hoffnung Hingegeben Hatte, den 
Bwilchenfall durch einen ruhigen Notenmwechjel erledigen zu fünnen, jo mußte jte 
bald erfennen, daß das ein Srrtum gemwejen. Herr Wilfon jchlug immer jchärfere 
Töne an, jelbjtverjtändlich jtets „geitükt auf die Grundjäge der Menjchlichkeit". 
&3 fam jo weit, daß ihn jelbit engere Landsleute einen „itillen Teilhaber der 
Entente” nannten, und daß jogar jein bisheriger Staatsjefretär, Bryan, den Abjchted 
nahm, um durch den gefügigeren Lanfing erjegt zu werden. Bismweilen ebbte die 
Kotenwut Wiljong etwas ab — vielfach wohl durch die bevorjtehende neue Präjt- 
dentenwahl und die Agitation Ddafi beeinflußt, — aber immer wieder holte 
er die „Lujitanta” bei pajjender oder unpajjender Gelegenheit aus der alten 
Seite heraus. 

Das ging jo viele Monate Hindurch. Und inzmwijchen Flaute leider die Tätig- 
feit unjerer U-Boote, deren Führern Höchjte Borjicht anempfohlen worden war, 
im engliichen Striegsgebiet etwas ab. Syedes größere englische Schiff nahm ja, 
wenn es irgend anging,. einige Amerikaner als „Schugengel” an Bord. Dafür 
aber hatten unjere U-Boote ein anderes Gebiet reichiter Tätigkeit gefunden. 

Zum Staumen der Welt tauchten jie plößlih im Mittelmeer auf. So groß 
war inzwilchen fin neue deutjche Boote der „Aftionsradius” geworden, daß jte die 
weite Zahrt wagen und nach ihr jofort tatkräftig eingreifen fonnten, wo es not tat. 

sm 19. Abjcehnitt des erjten Bandes wurden die erjten Kämpfe an den Dar- 
danellen eingehender gejchildert, bis zur empfindlichen Niederlage der verbündeten 
Slotten am 18. März. 

Damals hatten endlich die Verbündeten erkannt, daß die Dardanellen durch 
Flottenangriffe allein nicht zu beztwingen jeien, was wirkliche Sachverjtändige 


Deutjche 
U-Boote im 
Mittelmeer 
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längit vorausgejagt hatten. Das Ziel Byzanz aber aufzugeben, erlaubte ichon das 
‚Preitige‘ nicht. &3 mußte aljo auf anderem Wege verjucht werden. 

Man wird eine Landung mit jehr jtarfen Truppenmafjen vornehmen. Diefe 
werden, unvergleichlich tapfer, wie jie jind, die türfiiche, zum Schu Gallipolis 
und der Hauptjtadt aufgejtellte Armee, unterjtügt von der Flotte, zerichmettern 
und jiegreich am Goldenen Horn erjcheinen. Man weiß freilich, daß jolch eine 
Landung großen Umfanges feine ganz leichte Sache ijt. Aber man verjügt ja 
über unerjchöpfliche Hilfsmittel, an Transportichiffen, an Material aller Art; 
man hat jeine Erfahrungen. Mon 
hat auch) gute Gtüßpunfte auf 
Tenedo3 und Kemmos und anderen 
Ssnjeln, jchließlih it auch CHpern 
nahe und gypten nicht allzufern. 
Und man muß: aus Rüdjicht auf 
Rußland, das ja dafür einen At- 
griff mit 250000 Meonn auf Der 
Bosporusjeite Heilig verjpricht, aus 
Nüdicht auf die in ihrer Politik 
unbegreiflicherweife immer nocd) 
Ihmwonfenden Balfanjtaaten Grie- 
chenlond, Bulgarien, Rumänien; 
aus NAüdiht auf Das bedrohte 
Unjehen im ganzen Orient. ©ir 
Hamilton, unter ihm die Franzojen 
D’Amade, de Robed und Gueprette 
werden’3 jchon zwingen; jelbjt wenn 
man nicht gerade allerbeite Stern- 
truppen einjegt — Synder und Yu- 
Itrolier werden hier auch verwend- 
bar jein. Borerjt aber verteilte 
man das Tell des tirkiichen Löwen, 
indem man, allerdings jicher nicht 
leichten Herzens und jeitens Eng» 
8 General Sir Jan Hamilton er lands wohl auch faum in Der 

ehrlihen Mbjicht, DBerjprochenes 
zu halten, Nußland den Beiig Konftantinopel3 verhieß. 

E53 war Höchft voreilig. Zumal Außland felbft jo gut wie gar nicht? für Die 
große Sache tat. E83 brauchte nämlich feine jchon um DOdelja zujammengezogene 
Armee bald Höchjt notwendig an anderer Stelle. | 

Auf tinfiischer Seite war man auf alles gefaßt und vorbereitet. Unter Mar- 
Ihall Liman von Sanders, der den Dberbefehl über die Landkräfte erhalten 
hatte, war eifrig gejchanzt worden; die Ausbildung der Truppen, bejonder3 im 
Schießdienft, wurde gefördert; meiterre Wege und Brüden entjtanden, Maß- 
nahmen für den Munitionserfab, für Teldbädereien, Bekleidung, Ausrüstung 
wurden getroffen; man übte fleißig im Gelände. Auf der ajiatiichen Geite 
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standen zwei Divijionen zur Abwehr bereit; cuf der europätjchen zivei weitere 
Divifionen, in Nejerve endlich ziwer Divifionen. Cine Höcht jtattliche Armee. Mit 
einem weiteren jtarfen Heere jtand Felomarjchall vd. d. Golg in Nejerve. 

Am 25. April begenn der blutige Tanz. Am grauenden Morgen verjucht 25. April 
der Gegner nach Starker Artillerievorbereitung von den Schiffen aus, bei Stunt- ea 
Kalefji, auf der ajtatischen Seite aljo, zu londen. Die jchwache Feldwache erleidet dungsver- 
ichwerjte Berlufte, die Hinter ihr liegende Stompagnte hält jich, und fchon ijt Die Beh pe 
Divifion alarmiert, zum Gegenongriff bereit, ihre Batterien gehen in Stellung. Sallivoli 
Sn der Abenddämmerung joll ihr 
Gegenjtoß einjegen. Unter dem 
Feuer der SOchiffsgejchüße, im 
Leuchtkran;g mächtiger Schein- 
merfer geht er vor jich, wird 
zum blutigen Nohfampf, und bis 
Tagesanbruch ijt Kum-Stalejji zu- 
rüdgewonnen, der Feind in Die 
Boote geflüchtet. Aber das Feuer 
der jchweren und jchweriten Ge- 
ihüße der Panzer 1jt bei Tage 
unerträglich; Die brade ftegreiche 
Divijion muß in gededte Gtel- 
lungen zurüdgenommen werden; 
am Abend wırde KumzsStalejji 
zum zweiten Male gejtürmt. Yebt 
übernimmt ein königlich jächjticher 
Hauptmann und osmantjcher Nio- 
jor die Sicherung des Drtes mit 
einer gemijchten Abteilung. Er 
hielt durch. Am 29. April jtand 
fein Feind mehr auf Der ajta- 
tiichen Kite Der Meerenge. 

Nicht ganz jo glatt verliefen 
die Kämpfe auf der europätjchen 
©eite. Hier landet der Gegner om Marjchall Liman von Sanders. Phot. Schah & Joaillier 
25. im Morgengrauen bei Alti- 

Bırun und Kaba-Tepe Truppen; fat gleichzeitig bei Kap Helles, bei Sedil- 
Bahr, in der Mortobucht. Die Tinfen werfen die Gegner, die ich |chon anjchiden, 
die Höhen Hftlih AMri-Burun zu erjteigen, zurüd. Um die Landungsitelle an der 
Siüpjpige der Halbinjel, die von früh an in eime ungeheure Wolfe von Nauch, 
Pulverdampf und Eijenjplittern gehiüllt it, wird heiß gerungen. Der Angreifer 
geriet auf Tretminen; ihren Hodja, den Feldgeijtlichen mit dem grünen Turban des 
Mekfkapilgers, voran, warfen jich die Türken der VBorpojtenfompagnie auf die Eng- 
länder, verjagen jie. Um die Mittagsitunde erneuert jich der Angriff: die Feinde 
jegen mächtige Transportdampfer auf den Strand, um größere Truppenverbände mit 
einem Mole landen zu fönnen. Aber die Tirrfen hoben Berjtärkimgen erhalten. 
v. Bobeltiß, Der Große Krieg. II. BD. 7 
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Gegen Abend jcheint der Gegner überall ouf dem Rüdzug. — Am Morgen des 26. 
beginnt d03 Ningen on der GSüpjpige der Halbinjel von neuem. Eine Ylotte 
von fiebzehn Banzern und vielen Torpedobooten jucht noch einmal in die Meerenge 
jelbft einzudringen — fie wird zurücdgejagt. Aber bei Kap Helles jaht der Gegner 
nach hartem Kampf fejten Fuß, drängt gegen die beherrjchenden Höhen um 
Kirte vor — Mid zuritdgeichlagen. Ber Ari-Burun tft es Den Engländern 
ichließlich doch gelungen, jich eine Art Brüdenfopf zu jchoffen; jeder ihrer Ber- 
juche, londeinmwärts zu dringen, jcheiterte jedoh — jie müjjen im SHügelgelände 
dicht am Strande Fleben bleiben. 

Tage und Wochen geht das Ningen fort: Vorjtöße des Yeindes, Gegenjtoß 
der Türfen, die Engländer und Tranzojen werden jedesmal wieder auf die dürjtigen 
Landimasitellen eingejchränkt; ftarfes Mrtilleriefeuer Hüben und drüben, Stampf 
mit Handgranaten, bald auch mit Ninen und Gegenminen. Schwere Berlufte 
de3 Feindes: an Toten, Verwundeten, Sranfen, an Schiffsmaterial: am 13. Mai 
verienfte der Torpedobootszeritörer „Muavenet--Millije”, in treuer Waffenbrüpder- 

ae Ichaft geführt von dem türfiichen Kommandanten Ahmed Bei und dem deuf- 
Sentfche v- chen Seeoffizter Firle, das englische Linienjchiff „Solioth”, acht englijche Unterjee- 
Boot vorden hoote fallen allmählich zum Opfer. Die Dardanellen jind und bleiben unein- 
Dardanelleır. 

Berjenhung nehmbar. 

a Da erjichten plöglih das erite deutjiche U-Boot. Stapitänleutnant Herjing 
‚<riumpge Tührte es, An der engliichen Stüjte voriider, durch die von zahllojen Wacht- 
Nr ihhiffen geichüste Straße von Gibraltar, an der mächtigen britiicden Snjelfejtung 
ihiffs „Ma- Malta vorbei, Streta jüdlich umgehend, war er unbemerft ans Biel gekommen. 
jeftic“ Durch einen einzigen quten Treffer jchidte er am 25. Mat nachmittags Das mit 











& Das am 13. Mat 1915 vor den Dardanellen zum Sinfen gebrachte englifche Linienjchiff „Goliath“ 
Phot. Berliner Sllujtr.=Gef. & 
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& Der türfifche Torpedobootszerjtörer „Muavenet-i:Millije”, der das englifche Linienfchiff „Goliath“ & 
torpedierte. Phot. Schah & Hoaillier 


Schußnegen jchön ummwehrte Lintenschiff „Ieumph” (12000 t und 800 Mann 
Bejabung), dos zu Anfong des Srieges vor unjerm Tiingtou gefämpft hotte, auf 
den Meeresgrund. Am 27. Mot jchon brachte er daS zweite britiiche Groß- 
fampfjchiff „Mofeftie” zur Strede. 

Das ganze heiße Ningen um die Dawonellen gewann damit eime andere 
Geitalt. Tag um Tag foft juchten die deutichen U-Boote ji neue Beute 
und fanden jie. Die gewaltige feindliche Flotte wird immer vorjichtiger. Ste 
icheut jichtbar die neue gefährliche deutiche Waffe, jte Hält ihre Eojtbaren jchweren 


Bonzer in ad- fiihen Neichs 
tungspolliter Ent- | und den Tall 
fernung. Konjtantinopels 

So ging es herbeiführen wir» 


aljo auch nicht: 
das Jjahen Die 
Meijter der En- 
tente endlich ein. 
Am 5. Juni zwar 
hatte Herr Win- 
ton Churchill bei 


de. „sch Ipreche 
bon diejem Siege 
ol8 don emer 
glänzenden und 
gewaltigen Tat- 
jache.“ Leere 
Vhrajen waren 


Gelegenheit einer e3. In Wirklich- 
Rede in Dundee feit wor nichts, 
triumphierend gar nichts er= 


verfiimdet: man 
tinde vor Den 
Dardonellen nur 
noch wenige Stilo- 
meter von einem 


reicht. &S mußte 
olfo noch em- 
mal anders ver- 
jucht werden. Wie 
die zähen Cng- 
Siege entfernt, länder jich das 
der Die Der- dachten, merden 
nichtung des fil- 8 Kapitänleutnant Herfing. Phot. Ferd. Urbahns 8 ir jpäter jehen. 
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3 Majchinengewehr im Kampfe mit einem feindlichen Flieger. Photothef-Aufnahm 


Vierter Abjchnitt 


Die Schlaht im Naume Arras—la Bajjee im Mai 1915. 


IN: eine gewaltige Ebene liegt des Gebiet zwilchen Arras und La Bojiee 
bor dem Bejchauer — das „Artois”. Hier befindet jich Das große Stohlenland 
Frankreichs. Überall ragen die Schlote und die Eifengerüfte der Förderanlagen, 
überall die riejigen Halden. Einzelgehöfte, Baumpflanzungen fehlen fait gänzlich; 
ziemlich weit auseinonder liegen die Dörfer und die eintönigen rbeiterjiedelungen. 
Mitten durch dieje Ebene zogen jich die deutjchen und franzöjiichen Stellungen in 
der allgemeimen Nichtung von Sid nad Nord. Hüben wie drüben waren Die 
Ktohlengruben in Betrieb gehalten mit Ausnahme derer, die allzunah den Fronten 
lagen; die mußten mir wmenigitens schließen, weil durch ihre unteriwdiichen 
Schächte und Stollen ein gefährlicher Spionagebetrieb drohte. Sonjt aber mwurde 
lebhaft gearbeitet. Wir brauchten die jchwarzen Diamanten für den Betrieb der 
zahlreichen Anlagen, die ji unjere Armee gejchaffen waren; die Frangzojen brauchten 
ie noch notwendiger, da ihr Land, vom Artois abgejehen, recht fohlenarm ift, 
und die lieben Engländer mit der Zufuhr allezeit geizten. Es 1jt daS Gebiet, in 
dem Holas großer Bergarbeiterromen „Germinal” jpielt; die betriebjame Stadt 
Lens, Hinter unjerer vorderen Linie liegend, 1jt einer der Mittelpunfte des 
Stohlenbergbaus. 

Aus diefer Ebene erhebt jich ein einziger Höhenzug, die Lorettohöhe. „Ein 
fat Heiliger Schauer Ddirrchriejelte mich, als ich jie zum eriten Male jah,” jchrieb 
ein Offizier aus dem Felde. „Sch Hatte im DOften und im Weiten lange Monate 
hindurch gefämpft, ich meinte alle Schreden der Schlachtfelder zu fennen. Der 
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Eindrud aber, den mir dieje blutgetränfte Stätte machte, war überwältigend. 
Nie werde ich ihn dvergejjen, nie vielleicht ganz überwinden.” 

Nach den jchweren Kämpfen, die fih im Mor 1915 im Artois abjpielten 
und die wir nun zu jchildern hoben werden, joh jte Bernhard Stellermenn, Der 
gejeierte Nomanjchriftiteller. Sn jenem jchönen Buch „Der Sirieg im Weiten 
(Verlag von ©. Fiicher, Berlm) jchildert er fie: 

„Soben und grün fteigt jie aus der Telmulde empor, breit und janft, ein 
Hacher Höhenzug, von Hügelfetten Flanktert. Dben ift jie bewaldet, ZYaubwald, Das 
Bois de Bopigny. Ste liegt in der glühenden Sonne, und Wolkenjchatten ziehen 
darüber Hin. Ste jieht aus wie eine jonnige Höhe in Franken oder Thiningen, es 
it gar nichts Bejonderes an ihr. Ein breiter, janfter Höhenzug in der Juntjonne, 
der Dunjt der Hiße dariiber und etwes Wald auf der Kuppe, jonjt nichts. Und 
Doch tit dieje Höhe, die jo friedlich ausjieht, daß man glauben fünnte, Schafe 
winden Dort meiden, und Siinder jpielten in den Wiejen, heute nichts als ein 
großer Grobhügel, em Niejengrab. ZTaujende und Mbertoujende liegen Dort, 
Freund mie Feimd. Sie fielen im Herbit, im Winter, im Frühjohr. Viele fonnten 
nicht begraben werden... .. 

Mon wird nun eimjehen, daß die Anmut und Lieblichkeit diejfer Höhe eine 
Lüge it. Dort oben gibt es fjchauerliche Dinge, an die niemand gern denkt. €s 
gibt Dort Sumpfftreifen, in die die Toten longjam verjunfen jmd... es gibt 
Gräber voller Unheimlichkeiten. Wenn der Bouer eimjt Hier wieder pflügt, jo 
wird er bei jedem Schritt auf Sinochen ftoßen und zerbrochene Gemehre. 

Hier oben Stand die oft genannte Stopelle von Notre Dame de XLorette. 
Sie ijt Heute ein Haufen Trümmer. 

Hier oben hat jeder Duadratmeter Boden jeine Kämpfe gehabt, jeine Toten, 
jein Entjegen. Die Erde ijt zerfeßt don Granaten. Hier oben hat jeder Weg, 
hat jede Bejonderheit ihren Namen, und an all diejen Namen hängt viel Blut 
und Heldentum. Dieje Namen werden wmeiterleben, und die Soldaten, die Dieje 
Höhe freigab, werden von ihnen jprechen, wenn jie alt werden. Da tit Die 
Kanzel, der Hohlweg, der Barrifadenmweg, die Schlammulde, die ZTotenmieje. 
Dieje Nomen fehren wieder in den Gefechtsbiichern der Negimenter, Die hier 
fampfiten . . 

Seit Wochen tft die Höhe unter jchwerem Teuer. Auch heute. 

Sie raudt. 

Auf den erjten Blid jieht es aus, old würden auf dem goldgriimen Abhong 
der Höhe, über den ftill die Wolfenjchatten ziehen, Feuer von Stortoffelkraut 
abgebrannt, Ddejjen rojtbrauner Dualm jenfrecht in die Heiße Luft iteigt. ls 
jtimden Hinter der Höhe, Hinter dem Bois de Bopigny, Neihen von Fabrif- 
ichloten, die ihren Nauch emporwirbeln lojjen. Aber dieje dien Säulen xoft- 
braunen Dualms entitehen urplöglich, ohne jede Vorbereitung; drei, vier fahren 
nebeneinander aus der Erde. Ste wechjeln ebenjo urplößlich den Ort, bald jtehen 
jte höher, bald tiefer, bald ein paar Süilometer rechts, bald Links. Ste jind rojt- 
braun und rojtrot und zumeilen Schwarz wie Nuß. Es find die Einjchläge der 
franzöftiichen Gronoten, die unjere Gräben eindeden wollen. Die Gräben jelbit 
fonn men nicht jehen, aber on den Cinjchlägen der Gronaten fan men ihre 


Die Loretto : 
höhe 
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Kurve verfolgen, die jich quer über den Fuß der breiten Höhe zieht. Auch Hört 
man die Einjchläge nicht, denn die Gejchüge vonnern und rollen ohne Boufe. 

Aus dem Bois de Bopigny wirbelt eine pechichworze Nouchwolfe empor, 
turmhoch, und in der nächjten Sefunde eine zweite, deren Duolm jich oben mit 
dem Dualım des eriten Einjchlags vereinigt. Deutjche Granaten. Die jchivarzen 
Nauchwolfen wehen Hin und her, jie jteigen an verjchiedenen Stellen zu gleicher 
Zeit in die Höhe, jtehen minutenlang und nehmen die Form von Pinien an. 
Sie verblajjen, und em neuer Strater jpeit Schwärze und Finjtemis in die Luft 
empor... Wir bleiben ihnen nichts jchuldig !" 

Vielleicht legte die deutjche Heeresleitung anfangs dem Bejik der Lorettohöhe 
nicht Die Bedeutung bei, die jie jpäter erlangen jollte. Ziemlich jpät exit, am 
4. März 1915, wurde gemeldet, daß unjere Truppen jich auf ihe in den Bejik 
der feindlichen Stellung in einer Breite von 600 m gejegt, 8 Difiziere und 558 Mann 
gefangen, 7 Majchinengemwehre und 6 Feine Gejchüße erbeutet hätten. Die Höhe 
war aber tatjächlich jchon vorher emmal in unjerem Bejit gemwejen; im Oftober 
hatten wir hier Fuß gefaßt, am 20. November 1914 hatte ein waderes Badener 
Negiment die Höhe jelbjt bejegt; dann wer jie zum Teil wieder verloren gegangen 
— wie e3 oft mit jolchen Stüspunften geht — troß heidenhaiteften Widerjtandes: 
nun,“ jeit dem 3. März, mar jie von neuem unjer bis an den Wald von Bovigny, 

Ber SIE. Dendie Sranzojen.hartnädig 
| hielten; damal3 war auc) 
die Kapelle in Trümmer 
gegangen, ihre Glode in 
den Schutt gejtürzt. 

Das Heiße Ningen am 
3. März jchildert ein Mit- 
fampfer, IH. Kiefer, in 
einem schönen Feldpoftbrief, 
der zuerst in der Düjjel- 
dorfer Tertilarbeiterzeitung 
erichten und den wir wenig- 
tens auszugsmweije wieder- 
geben möchten: | 

„Um uns ohne große 
Berlufte in den Bejit (der 
Lorettohöhe) zu  jeben, 
wurde gleich nach Weih- 
nachten von umjerer Seite 
mit dem Unterminieren der 
franzöjiichen Gräben auf 
der ganzen Linie begonnen. 
Schon nach einigen Wochen 
itellte e3 jich Heraus, daß 
ee a Die Tianzojen ihrerjeits 
Im Laufgraben vor Neuve Chapelle. Aquarell von Theodor Rocholl mit der gleichen rbeit 
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beichäftigt waren. Un- 
jere Mineure unter 
der Erde hörten ganz 
veutlih Tag umd 
Kacht Elopfen und 
hämmern. Sebt hieß 
e8 bei uns, mit 
Hochdrud gearbei- 
tet, um den Franz- 
männern zuborzus- 
fommen, jonjt mä- 
ren wir anjtatt jie 
eines jchönen Tages 
in die Zuft geflogen. 
Ende Februar mar 
die Arbeit unjerer- 
jeitS getan. Die leb- 
ten Bohrungen mur- 
den mittels Cleftri- 
zität borgenommen. 
gu Diefem Bmed 
wer von Lens her 
ein dides Kabel ge- 
legt. Wir waren ge- 
trade zu der fritiichen 
geit (23. bis 27. Te- 
bruar) zur Ruhe in 
Lenz. Dort tworte- 
ten wir alle Tege 
Dorauf, alarmiert zu 
werden. Durch eine 
eingetretene Der- 
zögerung gingen aber 
unjere vier Tage der 
Ruhe ohne Störung 
pborbe, und om 
Abend des 27. be- 
zogen wir ipieder 
Stellung, Diesmal 
direkt linfs von dem 
zujprengendenderg- 
rüden. Durch diejen 
Unmjtand fonnten wir 
mit höchiter Wahr- 
jcheinlichkeitt damit 





PS 
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Aquarell von Theodor Roholl 


Bei Neuve Chapelle, im Hintergrunde linfS die Kirche von Gitaires. 
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rechnen, nicht oftio an dem Angriff und Sturme beteiligt zu jein. Königlich 
freuten wir uns ober, von unjerer Stellung ous die Sprengwirfung und den 
nachfolgenden Sturm beobachten zu fünnen. 

reilic” war auch die Soche fin uns nicht ganz ungefährlid. Die Bayern, 
die noch weiter Iinfs lagen, und wir woren dozu bejtimmt, den Tonz durch einen 
Teuerüberfell zu eröffnen, um dadurch die Aufmerfjomfeit des Gegners und jomit 
auch Dos Feuer jeiner Mtillerie auf uns zu lenken. Mittwoch, den 3. März, 
nüh 7 Uhr, jollte das Schoufpiel beginnen. 

Sch hebe mit meimem YJuge, der noch verjtärkt tft Durch einige Gruppen des 
zweiten Zuges, eimen vom übrigen Teil der Stompagnie getrennt liegenden 
Sroben bejeßt. Links vorgejchoben Habe ich eine FSeldwoche jtehen, daran on- 
ichliegend beginnen die Stellungen der Boyern. Schon früh um 5 Uhr wor 
mein Zug gefechtsbereit, alle Mann im Graben, ich jelbjt mit der Leuchtpiitole 
in der Mitte des Zuges, in Erwartung der Dinge, die da fommen jollten. 
Kurz dor 7 Uhr wer die Dämmerung jo weit vorgejchritten, daß die Leucht- 
piitole itberflüjitg wurde. Alio weg damit, den SKorabiner zur Hand, den ich 
rin olle Fälle jtetS bei mir in Stellung Habe. Schnedengleich ging Die Zeit 
porüber. Die Minuten wurden uns zu Stunden. Do endlich, der Zeiger meiner 
Uhr zeigte Punkt jieben, begenn jehr weit links von uns, von Mrras her, bei 
ven Bayern das Teuer, e3 pilonzte ji mit Windesjchnelle auf der ganzen Linie 
fort, in den nächiten Sekunden jchon waren ouch wir mitten drin im Teuer- 
gefecht. Ein ohrenbetäubendes Infonterie- und Mofchinengemwehrfeuer ging Durch 
die ganze Linie, nur nicht neben uns; Ddroben auf Lorette tiefe, ja fojt unheim- 
liche Stille, die Nuhe vor dem Sturm. Der Gegner war zunächit iüberrajcht, 
doch auch nur furze Augenblide, dann ging auch drüben ein Snottern und Nattern 
(08, und unjere Gräben wurden mit einem wahren Gejchoßhogel überjchüttet. 
Da auf einmal, dicht dor unjerem Graben, ein ohrenbetäubender Krach, gleich 
darauf noch einer. Sekt ging’3 auch Kinfs von uns, bei den Bayern an, die 
franzöitiche Artillerie wor auf dem Blane erjchtenen. Ein umnunterbrochenes 
Nollen, wie bei einem Gewitter, jegte ein. Die ganze feindliche Xrtillerie, Die 
uns erreichen Fonnte, fonzentrierte ihr Feuer auf unjere Gräben jowie auf Die 
der Bahern Iinf3 von uns. 

Demit war ober gerade das erreicht, was wir wollten. Das Genze ging 
notinlich noch viel jchneller, als ich es hier niederjchreiben fonn. 

Seht war auch der Augenblid fin unjere Brüder auf Loretto gekommen. 
Schon oft waren unjere jehnjüchtigen Blide Hinitbergejchweift auf das nur etiva 
500 m entfernte Sprenggebiet. 

Gerade war ich dabei, wegen des immer jtärfer werdenden Xrtilleriefeuers 
einen Teil meiner Leute, um unnötige Berlujte zu vermeiden, zurückzuziehen und 
in ihre Dedungen zu jchieen, als drüben eine Nafete hochging. Beinahe hätte ich 
den richtigen Wugenblid verpoßt, Doch der HZuruf meines Kompagnieführers: 
‚tiefer, Schnell hierher‘, brachte mich in der nächiten Sefunde an jeine Ceite. 
Gerade jch ich noch, wie nach der NRafete eine rote Leuchtfugel hHochging. Nun 
ging’s ober ouch jchon 108. Die Hölle jelbit jchien ihre Pforten geöffnet zu 
haben. Unmillfünkich exftarb bei uns für Augenblide das Feuer. Starr waren 
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die Blide meiner Leute, aber auch die unjeren, hinitbergerichtet auf Lorette. 
Die Erde bebte fürmlih. Einem Bulfane gleich jtieg Feuerjäule um Feuer- 
jäaule gen Himmel. Die ganze Höhe jchien in Bewegung geraten zu jet. 
Während der nächiten Minuten war überhoupt nichts mehr von dem Höhenrücden 
zu jehen. Sn undurchpringlichen Schwarzen Bulvderdampf gehültt, wie von einer 
einzigen großen Wolfe bedeckt, jo bot er jich unjerem Auge dar. 

Unmillfindich verjtummte auch das Feuer der feindlichen Artillerie. Nach- 
dem jich der Rauch etwas verzogen hatte, wor oben auf der Höhe nur ganz 
Ihwaches Anfonteriefeuer wahrzunehmen. Nur vereinzelte Schüjle fielen, um 
noch Aurzer geit ganz zu verjtummen. Gleichzeitig war e3 aber auch lebendig 
geworden dort oben. Deutlich fonnten wir beobachten, daß unjere Truppen fich 
in den feindlichen Gräben befanden. Gräben mworen das überhaupt nicht mehr zu 
nennen. Wohin auch dos mit dem Glaje bewoffnete Auge jchaute, nur noch ein 
einziges weites Trimmterfeld. 

Die nächjten Stunden vergingen uns in banger Erwartung. Was mag wohl 
der Erfolg des jo verantwortungsvollen Unternehmens gemwejen jein? Gegen 
Mittag traf dann in unjerem Graben die telephoniihe Nachricht ein, daß Die 
feindlichen Gräben auf der ganzen Linie von unjeren Truppen genommen... 

Schon im Laufe de3 Morgens begann donn aber auch die Artillerie des 
Gegners ihre Tätigkeit wieder. Diesmal war das Hiel die genommene Stellung 
ouf Lorette. HZuerft ganz vereinzelte Wölfchen der Frepierenden Schrapnells. 
Wir wußten, was das zu bedeuten. hatte, Die Artillerie begann fich einzufchteßen. 
Eine bange Ahnung beichlic” uns alle, wußten wir doch zu gut, was daraus 
werden würde. Schon damals im Sanuor, al3 wir den Ftanzojen zmwet ihrer 
Gräben wegnehmen, haben wir am eigenen Leibe erfahren, daß es unendlich 
viel, viel ichwerer it, eine Stellung zu helten, al® zu nehmen. Aus allen Nich- 
tungen fam das fauchende Geräujch der vorüberziehenden Geichojje. So ging e3 
bi3 nachmittags furz dor 4 Uhr. Danır folgte auf einmal eine furze, aber Dejto 
unheimlichere Bauje. Kein Ton war mehr zu hören. Die Artillerie auf beiden 
Geiten jchwieg vollitändig, nur von geit zu Zeit Hang ganz vereinzelt der jcharfe 
Knall eines Flintenjchujjes. Die Bauje mochte ungefähr eine Bierteljtunde ge- 
dauert haben. Mit gejpannter Aufmerkfjamtkeit jtand ich mit meinem Stompagnie- 
führer im Graben, feinen Augenblid im Zweifel darüber, daß es jebt alle Augen- 
biide losbrechen mußte. Und e3 fam dann auch, meine Uhr zeigte einige Minuten 
noch vier. Wenn wir auch auf Schlimmes gefaßt waren, das nun Folgende 
überitieg doch alle Erwartungen. Ganz plöblich brach e3 los. Der Gegner hatte 
unbedingt alle in weitem Umfreife fir ihn verfiigbare Artillerie zu diefer Kono- 
node zujammengezogen. Die einzelnen Schüflje waren überhaupt nicht donein= 
onder zu unterjcheiden. Ununterbrochenes Nollen dröhnte an unjer Ohr. Der 
Boden unter umjeren Füßen zitterte wie bei einem Erdbeben. Im Nu wor die 
ganze Höhe von den majjenhaft Frepierenden Gejchojien leichten und jchweren 
Kalıbers, gerade wie am Wiorgen der Sprengung, in eine undurchdringliche 
Nauch- und Dampfwolfe gehüllt. 3 jchien, als mülje dort oben unbedingt alles 
zermelmt werden. Gleichzeitig wurden die Anmorjchiwege etwaiger Hilfstruppen, 
jomwie die Hinter der Höhe liegenden Drtichaften aufs heftigjte bejchojjen ... . 
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Noch nie in diefem Stiege habe ich Ähnliches erlebt. Ein gerechter Zorn erfüllt 
uns alle gegen die, die dies verjchuldet ... . 

Bemwundernswert ober und fir den Geift unjerer Truppen ein jchönes 
Zeugnis tjt es, daß troß der großen DBerlufte bei der fürchterlichen Sanonade Die 
genommene Stellung behauptet wurde. &3 find jeßt jeit dem Sturme vier Tage 
vergangen, und troß aller Anftrengungen des Gegners, dieje überragende und 
beherrichende Höhe wieder in jenen Beliß zu bringen, to Der jich tagtäglich 
wiederholenden, wenn auch weniger Starken Bejchteßung, find alle diesbezüglichen 
Berjuche bis jegt gejcheitertt ..." — — 

Ein onderes Yondichaftliches Bild, als der mittlere Teil des großen Stampf- 
teldes, bietet der füdlichere, der um Arras. Hier tft nicht Flochlend, jondern leicht 
gemwelltes Gelände mit zehlreichen Ortichaften, die jich bis dicht on Arras heran- 
ichteben, und von dem fait jede fin Freund oder Feind zum Gtübpunft wurde: 
bon der Lorettohöhe nach Süden zu Ablain, Spuchez (mit jeiner Yuderfabrid), 
Corench, Neudille, VBinch, Eeurie, St. Laurin und andere. Ein ausgejprochener 
Höhenzug fteigt von dem im Carenchbachtel tief gelegenen Dorf Souchez jcharf 
empor und fällt dann wieder zwilchen Bailleulf und Thelus gegen die Scarpe; 
die Behauptung diejer Höhen mußte fire uns jehr wichtig erjcheinen. Won Yrras 
führten Bahn und große Strofe auf Douat, das den Franzojen ftet3 als erites 
bedeutjomes Durchbruchsziel erichien. Sn Lens, jo erzählte man, hatte Soffre 
om 12. Mat frühjtüden, in Douot am Abend desjelben Tages fjoupteren wollen. 

Die guten Bürgersleute in Douai badten tatjählihd jchon Kuchen und 
wonden Blumenjträuße für die Steger. Wieder einmal vergeblich ! 

Sn dem ganzen bisher gejchilverten Kampfgebiet lagen uns franzöfiiche 
Truppen gegenüber. Die feindlichen Stellungen im nördlichen Teil Dagegen 
gehörten zum engliichen „Seftor”, von Armentieres bis zur Straße Bethune— 
La Baljee nach Lille. Die Gegend ijt wiederum fajt eben. Es befand Jich zwar 
fein ausgejprochener Geländevorteil in der Hand der Engländer, immerhin gab es, 
insbejondere in der Gegend öftlih Feltubert und bei La Bajjee, manche vor- 
jpringende Teile unfjerer Linien, an denen eine Umfajjung dem Feinde leicht 
möglich war. Begünftigt wird hier der Angriff durch die Uniberjichtlichkeit des 
dicht mit baumumpflanzten Gehöften bejeßten Geländes. Das im Mat jchon hohe 
Gras verdecdt den gejchtdt Herankriechenden Infanterijten dem Verteidiger. Der 
Artillerie Fehlen natinliche Beobachtungspunfte. Erjt hinter unferer damaligen 
Linie, von Nadinghem über Yubers-Fromelles, zieht eine leichte Welle nach 
Biolaines. 

Die Verteidigung Diejer langgeftredten Linie war Den fampferprobten 
Divifionen Der rmee des Stronprinzen Nuppreht von Bayern anvertraut. 
Wie im Augujt 1914, in der großen Schlacht von Lothringen, jtanden auch hier 
Söhne fait aller Ddeutjcher Stämme unter jenem Befehl. Der Bericht Des 
Großen Hauptquartiers gejteht offen ein: „Die deutjchen Truppen befanden jich 
nicht in für die Berteidigung jorgjam ausgewählten Stellungen, jfondern hielten 
im wejentlichen die Linien, wie fie aus der Difenfive entitanden mwaren. ©o 
fonnte es an Schwachen Punkten nicht fehlen.” Da war die Lorettohöhe, die bon 
beiden Ceiten umfaßt mar, weil unjere Stellung Hier wie mit einer jcharfen 
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Golizien auf der ganzen Linie zurüd. Der Gegner nahm, mit Necht oder Un- 
recht, an, Daß mir jtarfe Sträfte von der Weit- zur DOftfront abgezogen hätten. 
Die Gelegenheit jchien günftig. So verjammelte Generalijjimus Yoffre außer- 
ordentlich jtarfe Kräfte, franzöjtiche und engliiche, um die Deutjchen Linten zwijchen 
Armentieres und Arros zu Durchitoßen, Lille und Douat zu gewinnen, umjere 
rückwärtigen Verbindungen zu zerjtören, womöglich ganz Nordfrankreich und Belgien 
zu bef.eien. &3 war wieder einmal die „Sroße Dffenfive”, die den Strieg bis 
zum Nhem trogen jollte. Soffre jelbit war bei jeinen Truppen und jorgte dafür, 
vo% jte ritdjichtslos eingejeßt wurden. 

Erjrenlicherweije bejiten wir eimen ausführlichen Bericht unfjerer Heeres- 
leitung über die gewaltigen Kämpfe, die in der eriten Matmwoche ausholten. Wir 
fünnen nichts Bejjeres tun, al8 ung zunächit diejer Elaren, lebendigen Darjtellung 
anzujchließen. 


MSESSSESHESEHTTHEIHTERN Franzöfiihes Vorbereitungsfener ISH3IZ3Z>3Ze 109 


Die eriten Tage des Monats Mai begünftigten die Yranzojen. Dos Wetter 
jchränfte die Luftaufflärung jehr ein und Hinderte uns daher, das Heranführen 
der großen Truppenmofjjen auf der Bahıı genau zu erkennen, objchon es be: 
obachtet mwinde und auch jonjt Anzeichen dafür vorlagen. Sehr gejchiet ver- 
heimlichten die Franzojen auch jonjt diefe VBerjchtebungen. Keine Batrouillen 
dursten ihre Gräben verlajjen. Bisher hatten in dem Abjchnitt von der Grenze 
zur englijchen Armee jüdlich La Bafjee bis Arras den Deutichen 31/, franzöfijche 
Armeeforps (88. und 92. Anfanteriedivifion, XXL, XXXIUI und ein Viertel des 
X. Urmeeforps) gegenübergejtanden. Am 8. Mai deuteten zum erjten Wale bei 
einen gefallenen Fronzojen gefundene Briefe auf die Anmwejenheit des 
XVII. Armeeforps. 

Dagegen lag bereits jeit dem 1. Mai jehr jchweres feindliches Artilleriefeuer 
Hauptijählih auf dem Mbjchnitt von der Lorettohöhe nach Süden bis gegenüber 
Nochneourt. 

Um 6. Mai jchäßte ein AUrmeeforps, daß der Feind 13500 Schuß gegen 
jeine dorderen Linien abgegeben Habe, am 8. Mai erhöhte jich die Zahl auf 
17000. Dazu traten jet neuerdings jchwere Wurfminen auf, deren am 8. Mat 
rticht weniger als 1800 gezählt wurden. Schwer litten unjere Gräben und Drabht- 
hindernijje, die miederherzuftellen unjere Leute bei dem ununterbrochenen Teuer 
tcoß aller Aufopferung feine Gelegenheit fonden. Südlich Cavency jappierte der 
Feind jich auch näher heran. 

Zum Angriff kam es aber borerit nur am 8. Mat in der Nähe von Lıiepin, 
wo franzöjtide Säger nach einem starken Xrtilleriefeuerüberfall in ein Fleines 
GSrabenjtüd eindrangen. Sm Laufe der Nacht warfen die Badener den Feind 
wieder Hinaus und nahmen ihm 100 Gefangene ab. 


©o brach der ftrahlend jchöne, jchwille Sonntag des 9. Mat an. PBlanmäßig, 
aber mwirfungslos medten Bombenmwürfe feinplicher Flieger einige höhere Stont- 
mandobehörden und das PBerjonal aller wichtigen Bahnhöfe. Die Abjicht, durch 
Hgerjtörungen Berwirrung in der Befehlsgebung zu erzielen und den Antransport 
bon Beritärkungen zu vereiteln, war dem Feind mißglüdt. 


Auf den Stellungen nördlic” Arres lag don 4 Uhr morgens ab jchmwerites 
Teuer. Auch auf alle Beobachtungsitellen unjerer Artillerie und in Die Ber- 
bindungen nach vorwärts fiel Gejchoß auf Geichoß ein. Bald verjagten die Drähte 
zu den Schüßengräben, jelten und langjam kamen Meldegänger zurüd. Daß der 
Feind jeine Hindernijje wegräume, teilten jie mit. Von der Höhe von La Folie 
aus jah man, wie unjere Gräben in dichten Nauch gehüllt waren. Eine feindliche 
Sranate nad) der andern fuhr in die jchwarze Wolfe, die jich bald Haushocd) 
türmte. Höher noch jchleuderten Minenmwürfe Erdjchollen und Trümmer Des 
weißen Salfgeiteins in die Luft. 


Gegen 8 Uhr jchweigt das Feuer auf einen Schlag. Najch eilen die jchon 
jtart gelichteten Nejte der Grabenbejagung, niederrheiniiche Landwehr jomte 
bayriihe Chevaulegers ıumd Snfanterie, an Die Bruftwehr, bereit, dent ar- 
jtürmenden Feind Auge in Auge entgegenzutreten. Sofort jchielen die vorne 
bejindlichen Kommandeure zu den Unterftügungen, die in der zweiten Stellung 
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liegen, den Befehl, vorzurüden. Unjere Artillerie legt jtarkes Sperrfeuer auf die 
franzöftichen Gräben. Doch jtatt des Angriff erfolgt ein ‚neuer, noch -heftigerer 
Feuerjtoß der feindlichen Artillerie. Wieder bedeckt Rauch und Dualm das ganze 
Sejichtsfeld. Da, um 9 Uhr, jieht die Ihtillerie von La Folie aus an der zu- 
fällig etwas rauchfreien Stelle zwijchen Carency und dem Wäldchen jüdlich davon 
eine lange, dunkle Linie im Borgehen. Ste erfennt, wie zwiichen Carench und 
La Targette mehrere Minen in die Luft gehen. Die Franzojen greifen an! 
Unter dem Rauch hindurch dringen jte in Majjen vor. 

Sm Ubjchnitt zunächit nördlich der Scarpe brechen jte in unjerem euer zu= 
jammen. Haufen von Toten und PVBerwundeten der franzöjiichen 19. Dibijion 
und des XVII. Armeeforps Tiegen vor den PDrahthindernijjen; 1600 feindliche 
Leichen zählte ein einziges unjerer Negimenter dor jeinem Abjchnitt. Gegenitber 
Nochneourt dringt em Feiner Teil ein. Bayriiche Bajonette werfen ihn hinaus. 

Allzu mächtig aber ft der Anjturm auf den durch Xrtilleriefeuer bejonders 
bejchädigten Abfchnitt zmwifchen La Targette und Carency. Mit gewaltiger Über- 
legenheit überrennen hier da3 XX. und XXXII. franzöftiihe Urmeeforps und 
mitten zwijchen ihnen die maroffantiche Divijion Die jchwache Bejakung Der zer= 
trimmmerten Gräben. Berzmweifelt wehren fich die wenigen Überlebenden. Schmer- 
verwundet Fällt der Negimentsfommandeur der Landwehr, der die Unterjtügungen 
perjönlich borführt, in Feindeshand. 

Unjere zweite Stellung t1jt entblößt. An den vorgejchobenen Gejchügen nörd- 
ih Neupille und jüdlich Souchez bricht jich Die Brandung furze Zeit, bi3 der 
legte Kanonier zu Boden jinft. Dann geht der Anfturm weiter. Die Franzojen 
dringen auf der Höhe von La Folie vor. Die Xrtilleriebeobachtungsitellen bei 
La Folte jind in ihrer Hand, jchon nähern jte fi dem Ditabfall des großen 
Höhenzuges. Und auch gegen Norden gewinnen jie Boden. Bon der Höhe 
tinmen jie hinab in das Dorf Souchez. Der Kommandeur eines badhrijchen 
Ssägerbatatllons mit 10 Mann Hält hier vorläufig allein den Südeingang. 

Weitlich davon dringen Zuaven und remdenlegtonäre über den Garenchbach, 
nehmen NWwulin Malon, bedrohen die Lorettohöhe von Süden und umjchließen 
auch von Dften das Dorf Carench, gegen das von Sinden und Weiten die 10. Di- 
biiion anftinmt. 

Um 12 Uhr mittags jcheint es faft, als jet Hier den Franzojen der Durd)- 
brusch gelungen. In emer Breite von 4 km umd einer Tiefe von 3 km tjt das 
Gelände zwischen den Dörfern Neupille, Carency und Soucez in ihrer Hand. 
Auch jüolich Neupille 1ft der Feind in das Grabengemwirr eingedrungen, das jein 
Bericht bezeichnenderweile „Labyrinth“ nennt. Bi8 über die Straße, die im 
Hohlweg von Ceurie nach Norden führt, ift er gelangt. Ein von uns Funjtvoll 
mit Dach verjehener Verbindungsweg bietet ihm nun Schub. 

Uber jebt zeigt unjere Truppe, melch Geijtes jie it. Nördlich Ecurie machen 
die don Siden und Wejten angegriffenen Söhne des Allgäus nun auch nad 
Iorven Front und wehren dem Feind in erbittertem Nahfampf das Bordringen 
gegen den Nüden des Negiments. Kein Mann denft daran, die Stellung zu 
räumen. Sn Neupille werfen jich die DBerteidiger in die Häufer und halten Die 
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öjtliche Hälfte des Drts. m einem Garten jteht ein Gejchüß, dejjen Bedienung 
gefallen it. Ein Bionierleutnant und zwei Pioniere feuern damit ouf nächite 
Entfernung in den Feind. Am Weg von Neuville ncch Lo Folie bildet jich 
eine Schüßenlinie, die den eingedrungenen Feind von Süden flonfiert. Von 
Korden her Löjen eine bodijche Batterie und ein bayrischer Haubitzug, auf 600 m 
jeuernd, glänzend Dieje Yufgobe, bis auch im Dorf jchrwache Unterjtügungen, 
zuerst em einziger 
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Und es gelingt. Muf 
den Höhen 119, 140 
und on den Wald- 
rändern jüdlich davon 
gebieten unjere Ir- 
tillerie und SInfan- 
terie den Cimdringlingen Halt, nachdem deren vorderite Abteilungen nieder- 
gemacht jind. 

Ein Uhr it vorbei, die exite Krifis hier überwunden, und bis zum Abend 
ändert jich die Lage nicht. 

snztoiichen aber tobt auch an anderer Stelle der Front der Kampf. Auf den 
nördlich anjchliegenden Teilen lag jeit dem Morgen heftiges feindliches Artillerie- 
feuer. Die von Gräben, unzähligen Gejchoglöchern und Minentrichtern durch- 
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furchte Lorettohöhe bildete jein hauptjächlichites Ziel. Donn folgte auch hier der 
Angriff. Auserlefene Tüägerbataillone des franzöjiihen XXI Armeeforps Führen 
ihn. Sie dringen in die Gräben ein. Troß tapferjter Gegenwehr müjjen Die 
Badener die vorderjte Stellung räumen, nur eine Stompagnie hält jich dort, 
troßdem der Feind jie umringt. 

Auch mweiter nördlich in der Gegend von 2oo3 gelangte ein Angriff in unjere 
Linie. Wieder wurde hierbei ein neues franzöjtiiches Armeeforps, das IX., feit- 
geitellt. 

Überalf auf diefem Teil des Schlachtfeldes war der Feind nicht iiber unfere 
erite Stellung durchgedrungen. Seine Erfolge blieben Daher weit Hinter dem 
eritrebten Ziele zurüd. 

Kicht unmittelbar im Anjchluß an die Franzojen erfolgte der englische Angriff. 
Bom 9. morgens ab bejchojjen die Briten unjere Gräben heftig, bejonders meitlich 
der großen Strafe La Baliee—Eitaires und nördlich Tromelles. Allerdings er- 
leichterte ihnen der Hohe Grundwafjerjtand in Diejer Gegend die Mrbeit. Die 
Bruftwehren mußten jeinetivegen größtenteils hier auf den gewachjenen Boden mit 
Sondjäden aufgejchüttet werden. Stein Wunder daher, wenn bald alles verjchüttet 
wor. Um 6 Uhr 30 Minuten vormittags Iprangen vollfommen überrajchend in 
der Bruftwehr der Bayern nördlich Fromelles zwei Minen. nr diejer Stelle 
und an zwei anderen in der Nähe gelegenen drangen jofort jtarfe englische 
Schügenlintien em, überrannten die bereinzelten überlebenden Berteidiger und 
warfen jich in weiter Hinter unjerer Front gelegene Gräben und Gehöfte. Welle 
auf Welle folgte und verjuchte ich von den jchmalen Durchbruchitellen aus nach 
beiden G©eiten in den Gräben auszudehnen. Aber chon Hatten die anjchliegendet 
Abteilungen die Gräben verdämmt, und jchon Hinderte das Sperrfeuer der Xr- 
tilferie die Engländer, weitere Kräfte nachzujchteben. 

Sn wahrhaft mufterhafter Weije wirkten die bayriichen Truppen zujammen, 
um diejen Anfangserfolg des Feindes zunichte zu machen. 

Um die Mittagsjtunde mar jede Gefahr bejeitigt, bis zum Abend das ganze 
Gelände wieder zurüdgemwonnen. An einer Stelle hatte die vorderite Linie durch 
Angriff von beiden Seiten mit Handgranaten und Bajonett Die eingedrungenen 
Feinde aus eigener Straft Hinausgequeticht, an den beiden amderen hatte Der 
Einjab don Nejerven diejes Ziel erreicht. Der Berfuch, dem Schidjal zu entgehen 
und mn die eigenen Gräben zurüczufliehen, fojtete die Engländer zahlloje Tote. 
Ganz erbitterte Nahfämpfe gegen die Durchgebrochenen, verzweifelt jich mwehrenden 
Engländer jpielten fich Hinter unjerer Front unterdejien ab. An jeden alten 
Graben, an jedes Wafjerloch, jeden Trümmerhaufen Elammerten jich ihre Nejte 
an. Bielfach mußten DOber- und Niederbayern zur heimilchen Waffe greifen, um 
ven Widerjtand zu brechen. Von der Exbitterung der Kämpfe zeugt e3, daß nur 
140 Gefangene mit 7 Mafchinengemwehren in unjere Hand fielen, während 1500 
engliiche Leichen allein Hinter unjerer Front begraben wurden. Nicht weniger 
als 143 tote engliiche Dffiztere zählten wir, eine Zahl, die nur unerheblich unter 
der unjerer gefallenen Mannjchaften blieb. 

Slänzend Hatte eine bayriiche Divifion den Angriff des dreifach überlegenen 
veritärkten IV. englischen Armeeforps abgemiejen. 
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Nicht gleichzeitig jeßte der fommandierende General des durch eine indtiche 
Divifion verftärkten I. englijchen Armeeforps jeinen Angriff gegen den Abjchnitt 
Boi3 du DBiez—La Duinque Rue an. Nachdem am Bormittag feine Infanterie 
nur jchwächlich Herangetaftet hatte, fteigerte er von 4 Uhr 30 Minuten nachmittags 
an jein Feuer zur Außeriten Heftigfeit. Um 5 Uhr 15 Minuten brach der Angriff 
108. DBoran eine Welle farbiger Engländer, dann weiße, jtittzen aus den vom 
Feind für große Majjen jehr geichidt angelegten Berjammlungsgräben Heraus; 
noch einmal farbige und wieder weiße Engländer folgen ihnen. Bis in unjere 
Drahthindernifje jtinmen die Tapferiten. Aber jtärfer als des Feindes Wille ift 
das Feuer unjerer Weitfalen. Kein einziger Feind gelangt in unjeren Graben. 
Mafjen von Engländern verjchtedener Nafjen deden d&s Feld. 

© war es troß eingehendjter Vorbereitung, genauejter Kenntnis Der jchiva- 
hen Bejegung unjerer Linien, großer Überlegenheit an Zahl, gewaltigen Miur- 
nitionsaufwands und rüdjichtslojen Einjahes guter Truppen dem Führer der 
TI. engliihen Armee nicht gelungen, irgendwo Borteile zu erringen. Was er 
beablichtigt hatte, war nicht etwa nur eime Demonjtration zuguniten der Ber- 
bimdeten. Was er gewollt hatte, darüber geben uns feine Befehle Aufichluß: 

‚Die geplanten Dperationen zielen auf einen entjcheidenden Sieg, nicht auf 
einen. Iofalen Erfolg ab. Das Ziel der I. Armee ift: Durchbruch der feindlichen 
Linie, um jih im den Bett der Straße La Baljee—TFournes zu jegen und dann 
auf Don vorzuftoßen.‘ 

Uber auch die Erfolge der Franzojen blieben weit hinter dem zurüd, mas 
der fommandierende General des XXXIIIL Armeeforps jeinen Truppen ange- 
fiindigt hatte: | 

‚Nach neunmonatiger Feldzugspauer it e8 an der Zeit, eine endgültige 
Anftrengung zu machen, Die feindlichen Linien zu durchbrechen und zunächit als 
erites die Deutjchen von Frankreich! Boden zu verjagen. Der Augenblid ijt günitig. 
Niemals war das Heer ftärfer, noch von größerem Mut bejeelt. Der Feind fcheint 
nur einige Divijionen vor umnjerer Front zu haben, unjere Kräfte find viermal jo 
jtarf al3 Die jeinigen. Wir verfügen über die jtärfite Artillerie, die je auf einem 
Schlachtfeld verwendet worden ift. 

E53 Handelt jich Heute nicht um einen Handftreich oder um die Wegnahme 
von Schügengräben. E3 handelt ji) darum, den Feind mit äußerjter Heftigkeit 
anzugreifen, ihn zu jchlagen, mit beijpiellojer Hartnädigfeit und Zähigfeit zu ver- 
folgen, ohne Nüdjicht auf Strapazen, Hunger, Durft und Leiden.‘ 

Das wollte der Feind, dazu hatte Yoffre einen der beiten jeiner Unterführer, 
den General och, mit der Leitung des Angriffs betraut, dazu hatte er Frank- 
reich3 ganze verfügbare Straft vereinigt. 

Schon am 9. Mat abends jtand es jeit, daß fie jelbit nicht die jchwachen 
deutjchen Säfte, die Hier jofort zur Hand waren, über den Haufen werfen 
fonnte. 

Die große Sturmflut war überwunden, doch der Kampf nicht beendigt. — 

Drei Stellen in der Schlachtfront der Armee de3 Sronprinzen von Bayern 
waren e3, an denen am 9. Mai die franzöfiiche Granate dem Bajonett einen 
Weg gebahnt Hatte. 
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Den Feind bei 2008 wieder Hinauszumerfen, konnte der Oberbefehlshaber 
den Dort jtehenden Badenern ruhig überlajjen. Er Hat jich nicht getäufcht. Einige 
Kcompagnien jtellten jich den FFranzojen frontal gegenüber und wichen langjam 
zurii, mit dem Auftrag, jie gegen die zweite Stellung nach ji) zu ziehen. Die 
Artillerie legte Hinter den Feind Sperrfeuer, das jede Verbindung unterbrach. 
Bon Nord und Sid aber gingen in unjeren Gräben je ein Bataillon, die Klom- 
mandeure an der Spike, mit Handgranaten gegen Tlanfe und Nüden der Fran- 
sojen dor. AS am Morgen des 10. Mat die Überlebenden 700 des franzöfiichen 
Negiment3 114 mit ihren 6 Majchinengemwehren die Waffen jtredten, exblickten 
jie an den Helmüberzügen der Sieger dDiejelbe Nummer, die jie am Stragen 
trugen. Der tapfere, tödlich verwundete Stommandeur und ein Major des fran- 
zöfiichen Negiments fanden ihre leßte Nuhejtatt im Friedhof des deutjchen 
Truppenteil3 mitten unter den badischen Helden. 

Weiter jüidlich genügte die eigene Straft der dort jtehenden deutichen Truppen 
nicht, um die eingedrungenen Maljen des TFeindes zurüdzudrüden. Dort mußte 
die oberite Führung ihre Nejerven einjegen. 

Sorgfältige Vorbereitung des Hier im franzöjiichen Stohlenrevier dichten Bahn- 
neßes geitattete ihre jchnelle Werjchtebung. Bereits um die Mittagsjtunde des 
9. Mar nahm ein jächjtiches Jüägerbatatillon die Bavdener auf der Lorettohöhe auf, 
bayriijhe Säger verjtärkten die jchwachhe Bejakung don Gouchez. Am Abend 
Itanden mehrere Infanterieregimenter in der Gegend jüolich Lens zur Verfügung, 
weitere Negimenter führte Zug auf Zug heran. Die Straßen bededten Die 
berittenen Truppen, SKolonnen und Trains der bisher in Nejerve jtehenden 
Truppenförper. Bi3 zum Mittag des 10. Mat fonnte der Oberbefehlshaber alle 
im IUrmeebereich verfügbaren Truppen dort vereinigen. Ein friiches Armeeforps 
etwa hatte er damit zur Hand. Das möchte wohl viel jcheinen; winzig genug 
war aber diefe Verftärfung gegenüber der feindlichen Übermacht. Und wie im 
deutjchen Heere es ftet3 al8 vorwnehmfte Pflicht galt, den Kameraden zur Ceite 
su stehen, jo jandten die fommandierenden Generale der nicht angegriffenen 
Kachbararmeeforps aus freien Stüden ihre, bei den breiten Fronten nur recht 
ipärlichen Nejerven bereitwilligit an die bedrohten Stellen. 

Alles zu vereinigen, um mit einem großen Schlag den eingedrungenen Feind 
hinauszumerfen, diejer Gedanfe lag nahe. Die Wirklichkeit verbot jeine Aus- 
führung. War auch der Feind zwilchen Souchez und Neupille an den Höhen 
119, 140 und den Waldrändern jüplich davon zum Stehen gebracht, jo Hätten 
vielleicht die jchwachen bayrischen Truppen hier einem neuen großen Angriff 
nicht widerjtehen. fönnen. Ste bedursten der Unterjtügung. 

Schon am jpäten Abend des 9. Mat jchoben jich die eriten Negimenter in 
ihre Linie ein. Ste begnügten jich nicht, fie zu Halten und zu verjtärfen. Süpd- 
öftlich Souchez ftreicht eine tiefeingejchnittene Mulde nah Süden, zwijchen dem 
Rüden, auf dem unjere Schüßen lagen, und der Höhe, deren jüdlichiten Ausläufer 
der Stirchhof Diejes Dorfes Frönt. Irtilleriemulde hieß jie in unjeren Stellungs- 
farten. Hier jtanden noch einige bayriiche Feldgeichüge und zwei jchwere Teld- 
haubigen, die der Teind überrannt Hatte, aber nicht Hatte zurüchiihren fönnen. 
Bayern und Cljaf-Lothringer gingen von Givenchy aus vor, bis in die Mulde 
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warfen jie den Feind zurüd. Schon jind die Gejchüge ziwijchen beiden Linien. 
Heitige Einzelfämpfe entjpinnen jih um fie in der Nacht und am nächiten Bor- 
mittag. Immer wieder verjuchen die Unjeren die Gejchüte zu nehmen. Ein 
Tapferer nach dem anderen fällt unter dem Feuer von Mafchinengewehren, die 
der Feind eigens zum Schuße der erhofften Beute aufgeitellt Hat. Den Fran- 
zojen gelingt e3 aber ebenjomwenig, die Gejchüge in Sicherheit zu bringen. Die 
jchweren Haubigen veranfern jte mit Cijenfetten, die bis in ihren mejtlich Der 
Mulde gelegenen Graben zuridgejpannt find. Das Schidjal will es, daß den 
Söhnen des Neichslands, die jo wader ihre Pflicht Fir ihren Satfer und thre 
Heimat tun, ein Tremdenregiment der maroffaniichen Divijion gegenüberiteht, 
das mit falt völliger Bemnichtung den Lohn der Baterlandslojen erntet. 

Weiter jidlih, in Neupille und nördlich davon tragen Kurhejien, Lothringer 
und Weitfalen die bayrijche Linie weiter vor. 

©o hatte der Eimjaß diejer wenigen Negimenter nicht nur unjere Linie Der 
großen Einbruchitelle gegenüber gefeitigt, jondern die Franzojen verhindert, amı 
10. Mat hier den Angriff in großem Maße zu erneuern. Nur bei Neuville griff 
er mit Eleineren Abteilungen immer wieder erfolglos an, während jifich des 
Dorjes dos in jeinen Gräben von Weit, Nord und Süd umfaßte bayriiche Ne- 
ginent, vom feindlichen Artilleriefeuer und Minenwitrfen itberjchüttet, im erbitterten 
Koahfampf mit der feindlichen Infanterie jeine Stellung hielt. Bon dort bis zur 
Scarpe getrauten jich nach der blutigen Lehre vom Tage vorher das XVII. fran- 
zöjtiche AUrmeeforps und die 19. Infanteriedivijion am 10. Mat nicht anzugreifen. 

Bedrohlicher erihhien die Lage an der Lorettohöhe. Noch mehr als frirher 
jhon war nach dem franzöftichen Einbruch jüdlich Carency unjere Stellung hier 
durch den Feind umfaßt. Seine Artillerie, die am 9. Mat der Infanterie ge- 
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folgt und nordweitlih La Targette in Stellung gegangen war, jchoß jogar in den 
Nücden unjerer Gräben bei der Kapelle. "Jeder Berfehr jüdlich der Höhe entlang 
nach Ablain und Garency war bei Tage unter diefem Feuer unmöglich, bei 
Nacht ein großes Wagnis. | 

Us om Nachmittag des 10. Mat jehr jtarkes Artilleriefeuer auf diejen 
Stellungen lag, ridte ein fächjiiches Sinfanterieregiment zur Unterjtübung der 
Badener in den gefährlichen Abjchnitt ein. 

Dem jünli” Souchez fommendierenden General jtenden daher nur mehr 
zwei friiche Imfanterieregimenter zur VBerfügung, mit Denen er am Abend ziwi- 
chen diefem Dorf und Neupille anzugreifen Befehl erhielt. Xrtillerie bereitete 
den Angriff vor. Ihr YAufmarich an der einzig möglichen Stellung beiderjeits 
Bimy Eonnte der fronzöfiichen Luftaufflärung nicht verborgen bleiben, der Einjah 
der Beobachtungsitellen in die Infanterielinten nicht ohne beträchtliche Werlufte 
obgehen. Und doch wor es eine Luft für die Truppe, heraus aus der Einjörmig- 
feit der Stellungsichlecht zu fommen und auffahren zu fünnen, beinahe wie man 
es ın der Herbitfeldichlecht geten, für die Sommerjeldichlechten erhoffte. Da ertrug 
man leicht Verlufte an Mann, Roß und Gerät. 

Um 7 Wr abends brach der Angriff Ios, die friichen Negimenter, ein 
württembergifche3 von Givenchy aus, ein jächjiiches itber Höhe 140 mitten ziwi- 
ichen den im Gefecht ftehenden Zeilen. Über die feindwärts abfallenden Hänge 
galt e3 vorzujtünmen gegen die feimdliche Infanterie, die jich in unjeren vorderen 
Stellungen und in neu angelegten Gräben einzurichten mehr al 24 Stunden 
Zeit gehabt hette, gegen die gewaltige feindliche Yhtillerie, Deren hier eingelebte 
euerleiter jeden Baumftumpf, jeden Erdaufwurf bejjer fannten al® auf einem 
jchrelong gewohnten Schtefplab. 

Ein Fenerituum empfängt deher unjere Schübenwellen. Hier und dort reikt 
er Xüden in die Tapferen. Aber jeder weiß, daß e3 gilt, in jedem einzelnen lebt 
nur der Dreng en den Feind. Und es geht! Aus Souchez heraus, unterjtüßt 
bon den don Givenchy her fürmenden Winttembergern, nehmen bayrijche Jäger 
den Stirchhof, der das Dorf beherrjcht. Weiter jitdlich in die Artilleriemulde jtogen 
Bayern, Württemberger und Eljaß-Lothringer vor, mitten unter den Schüben die 
Stanoniere. Der erjte will jeder fein, die Waffe, die ihm jein Seriegsherr anvertraut, 
die überlegene Kraft ihm entriß, wieder zu gewinnen. Diesmal gelingt’s! Unjer 
iind die Kanonen, unfer die angefetteten jchweren Haubiten. Und weitlich Der 
Mulde gräbt jich die zerfebte Schügenlinie ein, Hinter jich die überrannte erite 
franzöjtihe Linie lajjend. Bot hier die tiefe Mulde einigen Feuerjichuß, jo fehlte 
er weiter jülich, wo die Sachjen vordrangen. Mit jchweren Berluften nur fonnte 
das tapfere Negiment die Höhe 123 ftinmen und Halten. Hr zum Schuß umnferer 
Artilleriebeobachter notwendiger Bejit lohnte die Opfer. 

Auch in Neudille bringt der Kampf Mann gegen Mann, Haus um Haus 
uns ©eminn. Bor allem aber hat unfer Angriff am Abend des 10. Mat den 
Stanzojen gezeigt, daß wir nicht gemwillt waren, ihre Angriffe in der Verteidigung 
zu erdulden, jondern daß die an Zahl jo Schwache Truppe jich nicht jcheute 
jelbjt anzugreifen. Die Eigenjchaft, die den Steg im Sriege verbürgt, den eijernen 
Willen, unjere Führer und die Truppe hatten fie beiviefen. 


ÜSSSESSEEFFETTEN Erneute franzöfiiche Angriffe am 11. Mai 1915 EZ ZZIZN 119 


Die nächte Sorge der Führung bildete Carency. Fat einer Smfel gleich, 
umbrandet don milder, an den Gejtaden frejfender See, lag diejes Dorf vor 
unjerer Front. Auf der Lorettohöhe zwar erreichte der Einjaß der Sacdjen Er- 
jolge. Einige Gräben nahmen jie zurüd. Am Morgen des 11. Mai befreiten jte 
dadurch die badiiche SKompagnie, die, feit zwei Tagen rings vom Feinde um- 
jchlojjen, unter jchwerjten Berluften und Entbehrungen ihre Stellung gehalten 
hatte. AUS einziges Getränf hatte fie das Kühlwaffer der Majchinengemwehre 
benüsen fönnen, da auf der falfigen Höhe Brunnen fehlten. 


Siplich der Lorettohöhe gelang e3 an demjelben Vormittag badijchen Gre- 
nadieren, Moulin Malones und die beiden dort am 9. Mai von den Franzojen 
genommenen Teldfanonen zurüdzuerobern. Doch eine gejicherte Verbindung 
ziwiichen Carency und Gouchez war damit noch nicht erreicht. Auf der Höhe 
mweitlich des Kicchhofs Souchez weiter vorzudringen, war nicht geglücdt. 

Die Frage, ob Carench geräumt werden jolle, fonnte geitellt werden. Die 
Antwort fiel dem Soldaten leicht, dem Menjchen jchwer. Das Dpfer der tapjeren 
Bejagung mar notwendig. Denn folange wir den Drt hielten, verzögerten wir 
das Vorwärtsfommen des Feindes und nahmen ihm jchwere Blutopfer ab. Das 
aber war hier unjer Gefechtszmwedk. 


Durch den Einjah weiterer Kräfte die Verbindung dorthin zu verbejjern, mar 
die Abjicht. Sie konnte nicht zur Ausführung gelangen, da am 11. Mat nachmit- 
tag3 wieder große franzöjtiche Angriffe erfolgten. Nach heftiger Bejchtegung durch) 
Artillerie griffen Die 17. franzöjiiche Imfanteriediviftion und Teile der 58. zipijchen 
der Straße Hulluh—DVBermelles und Lens— Mozingerbe in breiter Front an; den 
borderiten Wellen folgten dichte Kolonnen. Bor unferen Hindernijjen brachen jie 
im Teuer unjerer Gejchüge und Gewehre zujammen. Noch einmal erneiterten 
ftiihe Truppen in gleicher Form den Verfuch, nur um ebenjo zu jcheitern. ‚Das 
franzöjiiche Regiment 125 ijt erledigt‘ Fonnten die Badener melden. Gefangene 
des IX. franzöjiichen AUrmeeforps, die jpäter gemacht wurden, gaben an, daB Die 
17. Snfanteriedivijion an diefem Tage 6000 Mann habe liegen lajjen. 

Yuch auf der Lorettohöhe jeßte das franzöjiihe XXL AUrmeekorps zum Yhr- 
griff an. Er brach zujammen. Am gewoltigiten tobte jedoch die Schlacht am 
11. Mat nachmittags jüdlich von Corency. Ziwilchen diefem Dorf und der Scarpe 
einheitlich) borzubrechen, war die Abjicht des Feindes. Schwerites Artilleriefeuer 
aus allen Gejchüten leitete jie ein. Doch Durch die Wand von Rauch und Feuer 
hindurch jah unjere Artillerie aus dem Wäldchen jüdlich Carency und aus den 
Trümmern von La Targette die Mafjen vorbrechen. Unter den Garben unjerer 
Schrapnells zerftob die franzöliiche 77. Divijion und was von der maroffantichen 
Divijion noch mit angriff. Wa3 Hier Kanone und Haubite leijteten, das fiel von 
Nochnevunt nad) Süden dem Gewehr zu. ITwobdem hier da3 XVII. und X. Armee- 
forps in Dichten Scharen bis an die durch das Franzöjiiche Artilleriefeuer jtark zer- 
törten Hindernifje Heronfam, janfen die ftinmenden Negimenter vor umnjerer Linte 
niedergemäht zu Boden, ohne irgendwo einzudringen. 

Einzig und allein bei und jüdlich Neuville, wo man jchon in engiter Gefecht3- 
berihrung jtand, Fam es zu Nahfämpfen. Sechs franzöjtsche fchimere Minenmerfer 
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feuerten in diefem Orte jeit dem Morgen jchon auf die von uns bejeßten 
Häujergruppen; nichts Ddiejem gewaltigen Nahfampjmittel Gleichwertiges Hatten 
wir an dDiejer Stelle entgegenzujegen. Da jieht in dem durch uns imieder- 
gewonnenen Drtöteil der Adjutant eines thiningiichen Bataillons, ein Nejerve- 
offizier der Feldartillerie, eine bayriiche Feldfanone. Am 9. Mai hatten Die 
Kanoniere jie verlaffen miühjen, Verjehluß und Mimition aber vorher veritedt. 
Auch Ddieje findet der Offizier. Mit zwei Infanterijten bedient er auf das wirk- 
jamjte dieje Feuerwaffe im Häujerfampf, mit ihr tritt er auch dem Nachmittags- 
anguiff entgegen. In Neuville jelbit fann der Angriff zu feinen großen Crgeb- 
nijjen führen. Db das eine oder andere Haus mehr dem Feind zufällt, das ent- 
icheivet feine Schlacht. Aber aus dem Dorf Heraus gegen Thelus möchten Die 
Tranzojen vordringen. Hier liegt 200 m dftlich Neuville der Kirchhof, mit Mauern 
umgeben, im freien Feld. Achtzig Mann des andhaltiichen Bataillon, das hier 
fampft, Halten ihn bejeßt. Gegen 3 Uhr nachmittags jehen fie jüdlich Neupille 
itarfe viergliedrige Schügenlinien, denen dichtauf Unterjtügungen folgen, vorgehen. 
Unjer Feuer mweilt den Feind ab. Noch nicht 4 Uhr ift es, da greift von ©iün- 
weiten Snfanterie an, und auf der Straße aus Neuville Heraus brechen Turfos 
hervor mit Handgranaten. Sn rafhem Lauf wollen jie die furze Strede zurüd- 
legen und den Verteidiger Überrennen. Staltblütig jchteßen unjere Musfettere die 
Feinde nieder. Die jehen, jo geht e3 nicht. Man muß andere Mittel holen. 
Artillerie und NMinenmwerfer jegen ein. Grabiteine jplittern, Sreuze, Stränge und 
Särge werden zerriljen, die Bejagung falt vemicdhtet. Um 157 Uhr abends 
bejchließt der Stompagnieführer den Nüdzug. Nicht weit geht es, nur gerade aus 
der Gejchoßgarbe Heraus. Freiwillig aber bleiben ein Unteroffizier und zwei 
Mann zurüd, um in der Weitjipige des Kirchhofs mit Handgranaten die Stamera- 
ven zu deden und für fie geit zum Eingraben zu gewinnen. Dann erjt fan der 
Feind nachdringen, um einer neuen lebenden Mauer gegenitberzuitehen. 

Sm Labyrinth jmd noch Diejelben Truppen, die dort am 9. Mat gekämpft 
haben. Auch jie Haben nur mehr eine bei Tag nicht gangbare Berbindung nad 
rüdmwärts. Wie e3 bei Neuville jteht, ahnen fie nicht. Sie jehen dort nur Nauch- 
ihwaden und Flammen. Ob wir das Dorf bejiten oder der Feind, ıjt ihnen 
nicht befannt; ob fie im Dften jchon abgejchnitten find, jie wiljen es nicht. Von 
allen Seiten hageln Granaten, Dünen, nfanteriegejchojje in die Trümmer, Die 
einjt ihre Gräben waren. Bon Weit, Nord und Süd verjuchen die Franzojen 
borzudringen. Das Negiment Hält aus und erfährt am Abend, daß der große 
feindliche Angriff abgejchlagen tft, daß die Kameraden dDurchgehalten Haben. 

©p war an diejem Dienstag, einem herrlichen, warmen Sommernachmittage, 
ver zweite gewaltige Anfturm der Franzojen zujammengebrochen. Was fie ge- 
wollt, ergab ein Befehl, den ein öftlih Grenay gefangener Difizier bei jich trug. 
Hiernach rechnete General Yoffre unbedingt damit, daß am heutigen Tage XooS, 
am folgenden freitag Die große Stohlenjtadt Lens in die Hände jenes Iinfen 
lügels fallen müjje. Die Abendmeldungen diürsten den franzöfischen Oberbefehls- 
haber etwas enttäuscht Haben. Statt der Nachricht eines Erfolges werden jie die 
Kunde enthalten haben, daß die franzöjtiihen Truppen zu einem großen einheit- 
fihen Angriff fin die nächte Zeit überhaupt unfähig jeien. 
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Dayer finden mir in den folgenden vierzehn Tagen eigentlich nur mehr on 
zwei Stellen Kämpfe, in der Gegend der Lorettohöhe und bei Neuville. 

Aber was die Schlacht damit on Ausdehnung eingebüßt Hatte, da3 verlor jie 
durchaus nicht an Heftigfeit. Smmer wieder vermochten die Franzojen auf Dieje 
ichmelen Feonten neue, teil ganz friiche, teils lange ausgeruhte Sträfte Heranzu- 
ziehen. Zum eriten Male treten in diejen Kämpfen das III. franzöjiiche Armee- 
forps, die 53. und 55. Snfonteriedivilion uns hier gegenüber. Zwar trafen auc) 
ouf deutjcher Seite einige Berjtärfungen ein, Doch weder Infanterie noch Artillerie 
fonnte jich on Zohl mit dem Gegner mejjen. Dieje zählte außerdem beim Feinde 
bejonders viele jchwere Kaliber und wurde durch eine onfänglich weit überlegene 
Luftoufflärung unterjftübt. Troß größtem Schneid vermochten unjere Flieger mit 
ven vorerit zu Gebote jtehenden Majchinen den jchwer bewaffneten Stampfflug- 
zeugen der Franzojen nicht gleichwertig entgegenzutreten. 

Die Kämpfe im einzelnen zu jchildern, tt Hier nicht der Plob. Sn den 
Negimentsgejchichten der beteiligten Truppen werden diefe Tage eine Glonzzeit 
des Heldentums und der Entjagung jein. Gerade Hier zeigte der einzelne, mas 
er wert wor. Em Leutnonts- und Soldotenkieg jpielte jih in den Gräben und 
Nuimen ob. 

Bergeblich verfuchte man om 12. Moi die Berbindung mit Corench zu der- 
bejjern. Nwulin Molones, Ddo3 die Franzojen wieder genommen Heben, wid am 
Morgen erneut erobert; aber ein Angriff bayriicher Jäger am Abend vom Stirch- 
hof ©ouchez aus auf Dem Höhentende mißlingt. 

Und zu diefer Zeit erfüllt jich do8 Schidjel der tapferen Verteidiger bon 
Sorench. Noch einmal Hat in der Nacht vorher niederrheiniiche Londmwehr jte mit 
einiger Verpflegung und Munition verjehen, dann aber ift der Feind auf der 
Höhe 125 nördlich des Dorjes Ddurchgebrochen. Einige Häufergruppen find in 
jeiner Hand. Ber Einbruch der Dunkelheit dringen von Dften Zuaven ein und 
reichen den Sturmkfolonnen der anderen Fronten die Hand. Die lebten Tapferen 
fallen in Feindes Gewelt. Gleichzeitig nimmt der Feind wieder Moulin Malones. 
Damit it der Beliß des Hauptteil von Ablain mertlo8 geworden. Der hier 
fommandierende Generel befiehlt, daS Dorf bis zur Slicche zu räumen, wo Yln- 
ihluß an die Lorettoftellung ift. Ohne gedrängt zu werden, gelingt den Bapdenern 
die jchiwierige Ausführung. Auch oben auf der Lorettohöhe nahm der Feind an 
diefjem Tage den Steimhaufen, der die Neite der Sapelle daritellte. Weitere 
Borjtöße von Dort herab führten zur Bernichtung der Franzojen. Ein tapferes 
jchleitiches Nejerveregiment fonnte jogar im Sturm in der Nacht vom 14. auf 
15. Mot wieder einen Teil der Gräben auf der Höhe nehmen, nachdem am 
Abend ein Angriff von fünf franzöfiihen Batatllonen an der Straße SOouchez— 
Ar-Noulette abgewiejen war. 

Kur wer die Lorettohöhe gejehen Hat, ann ermejjen, was unjere Truppen 
in Diejen Stämpfen geleiltet Haben. Bor allem aber verjteht es der zu 
windigen, der jte fennt aus der Dftoberzeit 1914, als die ftattliche Allee von 
Souchez nach Air-Noulette mit ihren mächtigen beiaubten Baumfeonen zwijchen 
den in Den glänzenden Forben des Herbitlaubs prangenden Gehölzen 
an der Höhe entlang führte, auf der zahlreiche lebende Heden die Stetlabfälle 
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bejeßten und die Grenzen friich beitellter Felder bildeten. Und jegt im Frühling 
fein Loub mehr an diejen Heden und Bäumen, von denen nur einzelne Stümpfe 
in die Luft ragen; grau und Fehl, ohne Gragwuchs liegt die Höhe da, ein Trichter 
jchwerer Gejchojje und Wuriminen liegt neben dem andern! Wo jie tiefer ein- 
gedrungen jind, da Haben jie den Kalfitein aufgewühlt und weiße Flede hinge- 
torfen auf den Berghang. Die weißen Strihe der Schüben- und Laufgräben 
aber jind faft verichwunden, denn das feindliche Teuer Hat gut gearbeitet, umjere 
Leute jeden Schußes zu berauben. Bon dem, was einjt ein Waldjtürk öftlich der 
großen Straße war, zieht eine Mulde gegen die Kapelle hinauf. ‚Schlammulde‘ 
hieß jte bezeichnenderweiie auf unjeren Starten; redlich Hatte jie jich im feuchten 
Winter Nordfrankreichd diejen 
Kamen verdient. AS gedecdkter 
Annäherungsweg auf die Höhe 
wer jte damals  unerjeglich. 
Sr ihr Hatte deutjche Pietät den 
zohlreichen gefallenen Stante- 
roden dicht am Feind jchön ge- 
ihmücdte Stirchhöfe gerichtet. 
Kum rijjen die feindlichen Gra- 
neten unjere Helden aus Der 
Nuhe. Die Schlemmulde bil- 
dete nach dem Berlujte der Sto- 
pelle die Hauptverteidigungs- 
jtellung unjerer Infonterie auf 
dem Dftheng der Lorettohöhe. 
Jeicht mu mit Front nach Nord- 
weiten, jondern auch gegen Die 
Höhe zu und beld mit Front 
nch Siüpoiten word  Diejer 
ichmele, von allen Seiten duch 
Feuer umfehte, von der Sta= 
pelle der Länge nach bejtrichene Raum zum Brennpunkt des Stampfes. Cine 
Hölle wer es fir die bediichen, jächjiichen und jchleitichen Truppen, die hier 
tanden und, fortwährend bejchojien, Tog und Nocht ongegriffen, ohne Wojjer 
und ohne mworme Nehrung aushielten. Aber jie Haben nicht nur cusgehalten, 
immer wieder gingen jie zum Angriff vor, brachten täglich Gefangene ein, amı 
18. Mat jogar zwei Mefchinengemwehre. Trefflich unterjtügte jie unjere brave 
Artillerie in diefer jchiweren Zeit, zum NAuhmesfeld vollends wurde die Lorettohöhe 
für unfere Pioniere. Was dieje Truppe in opfermutiger Arbeit, in heldenhaften 
Ktamıpfe dort geleiftet hat, wird unvergeplich bleiben. 

Diejelbe Rolle jpielte jünlich der Lorettofapelle der fjogenannte ‚Barrifaden- 
weg‘, der bon der Höhe gegen die Sticche von Ablain herabführte. Seine Ber- 
teidiger befanden jich in nicht bejjerer Lage al3 die Kameraden in der Schlamm 
mulde. Ya jte winde joger noch jchlechter, al3 die feindliche Stellung bei den 
Numen der Stapelle jtärfer wurde. Bon Hier aus fom men in den Niücden der 
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deutichen Gräben. Smmer wieder verjuchten e3 die Franzojen. Am 21. Mat 
gelang es. Der Barrifadeniweg fiel in ihre Hand. 

Anders jpielte jich bei Neudille die Schlacht ab. Der Häuferfampf nahm hier 
einen bejonders hartnäcdigen Charakter durch eine Eigenart de3 Dorfes an. Unter 
ihm durchfurchten das Salfgejtein Die Gänge und Höhlen alter Bergmwerfe. Als 
Unterjtände ausgebaut, boten jte jelbjt gegen jchwere Bejchtefung ficheren Schuß. 
Deutjche und Franzojen nüsten ihn aus. So fonnte man wochenlang ausharren 
gegenüber dem Feind, den nur eine jchmale Straße von den Mauerreiten trennte, 
die die eigene Gtellung bildeten. Minenwerfer und Feldgeihübe ftanden in 
borderiter Linie. Ymmer wieder griff man mit ihrer Hilfe die Trirmmerhaufen 
an, ohne daß der Belisitand mejentlich wechjelte. Bayern, Badener und Loth- 
vinger metteiferten in diejen Kämpfen. Seht Fam rheinländijiche Unterjtügung. Der 
auf Ddiefem Abjchnitt des Schlachtfeldes den einheitlichen Befehl führende General 
bejchloß, am 22. Mat mit diejen Truppen das Gelände zwiichen Neupille und dem Laby- 
vinth zu jaubern und möglichit viel vom Dorf zurüdzuerobern. Der Abendangriff 
hotte teilweije Erfolg. Einige Häujergruppen und Gräben fielen in unjere Hand, 
zwei Mojchinengemwehre und 100 Gefangene nahm ein niederrheiniiches Negiment. 

Der wichtigjte Erfolg aber war, daß, wie jich ergab, man gerade in die Vor- 
bereitungen zu emem großen franzöfiichen Angriff Hineingeftoßen war und fie 
erheblich geitört hatte. 

Daß er bald fommen winde, wußte man ja. Stand doch Pfrngiten vor Der 
Tir. Hohe Feite aber, das war Erfahrung, locdten den Feind jtets zum Anguff. 

Sn der Zwischenzeit waren die Engländer nicht ganz untätig geblieben. Bon 
ihren Schlägen am 9. Mat hatten jie jich zwar nicht jo rajch erholt wie die Franzojen. 
Exit am 14. Mat veranlaßten jtarkes englisches Artilleriefeuer und andere Wahrneh- 
mungen den Sironprinzen von Bayern, Maßnahmen gegen einen Angriff anzuordnen. 
Die Kunjt des Verteidigers, vorauszujehen, was der Feind will, bewährte jich. 

AS nach heftigjter Artillerievorbereitung am früheiten Morgen des 16. Mai 
zer englische Divijionen jiidlich der Straße La Baljee—Eitatres angrifjen, waren 
die vom Dberfommando entjandten PVerjtärkungen bereits im Eintreffen Hinter 
der dünnen Linie begriffen, die bisher Hier gejtanden. Die Bruftwehren der wegen 
des Grundmwaljers nur 40 cm in den Boden eingejchnittenen Gräben Hatte 
das Xrtilleriefeuer Hinmweggefegt. Trogdem jchlug ein meitfäliiches Bataillon in 
ver Wütte der Angriffsfront den Sturm ohne weiteres ab, recht und Iinfs Davon 
brach der weit überlegene Feind durch. Seinen Mafjen gegenüber verjuchten, tapfer 
ober vergeblich, jächltiche Batatllone den Feind zurüdzumerjen. Gewmwaltiges Artillerie- 
feuer brachte ihn zum Stehen. Der hier fommandierende Generol befahl dem vereinzelt 
vorne stehenden Bataillon om 17. Mat, die unholtbar gewordene Stellung zu räumen. 
Sp nahmen die Engländer am Wald jüdlich Neuve-Chapelle bi3 la Duinque Nue 
3 km unjerer vorderen Stellung in Bejit, aber dicht dahinter in der zweiten Linie 
tanden die Unjeren. Weiter nördlich wor jeder Verjuch vergeblich gemwejen. Unter 
dem Gejang der Wacht am Rhein Hatten die Weitfalen dort die Sturmfolonnen 
niedergejchmettert und waren feinen Schritt gewichen, a8 ihre Nachbarn zuriick mußten. 

Zetlangriffe am 17. und große Stürme am 18. Mat gegen umnjere ziveite 
Linie hatten auf der ganzen Front denjelben Mißerfolg. Mit großer Tapferkeit, 
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ober in ungelenfen dichten Mafjen verjuchte die englijche Infanterie uns zu itber- 
rennen. Wie mufterhaft unjere Artillerie mitwirkte, beweilt ein jchriftlicher Dank, 
den die Musketiere eines weitfäliihen Infanterieregiments den SKanonieren ihres 
Nachbar-eldartillerieregiments zujendten. CS hatte jeine volle Pflicht getan. 
Dreimal mwinde em Offizier verwundet, ohne daß er jeine Gejchüge verlieh. 
Troßdem war der Kampf nicht leicht. Singend aber rüdte das Negiment nachts 
nad zehntägigem Halten in borderer Linie in die Ablöfungsquartiere und ftand 
am nächiten Morgen, zujammengejchmolßzen und zerrijien, aber jiegesbewußt und 
ungebrochen in ‘Barade vor jeinem Landesherrn. 
Weiter jüdlich hatten pfälzische Bataillone und Hannoverifche Landwehr wiederholte 
Stimme abgejchlagen. Dasjelbe Schijal fanden die Wiederholungen der englijchen 
Angriffe, Die aber exit am 21. Mai einjeßten und bejonders heitig in der folgenden he 
Nacht jortdeuerten. Eine indifche Brigade griff öftlich Nichebourg /Moue an; 50 Kummer 
bi3 60 Gurkhas von ihr drangen in ein Einzelgehöft ein und wurden dort nieder- Landwehrbei 
gemacht. Nur ein Eleines Grabenftitid gegenüber Fejtubert fiel in Feindeshand. a 
Die Kraft zu wirklich großen Dffenjivftößen der Hier verjammelten englischen 
Armee Hat damit aber überhaupt ihr Ende gefunden. Das IL., IV. engliihe und 
das indiiche Armeeforps Hatten jich eine Schlappe geholt, die ihr Gehelt an innerer 
Kraft nicht mehr zu überwinden vermochte. 
Wieder konnte in diejem vierzehntägigen Beitabjchnitt: General Sofire ebenjo- 
wenig wie om 9. Mat zufrieden jein mit dem, mas jeine Verbimdeten geleijtet 
hetten. Die Erfolge der Engländer waren gering. Nicht einmel eimen einzigen 
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deutihen Soldaten hatten jie von dem Punkt mweggezogen, an dem Frankreich 
d08 Schiejal des Strieges noch immer zu wenden hoffte. — — — 

Nuhe gaben die Gegner auch jebt noch nicht. 

Der ganze Reit des Mai, der Halbe Juni ijt erfüllt von weiteren Kämpfen vor 
der Front der VI. Armee. Tag um Tag meldeten die Telegramme der deutjchen 
Heeresleittung von neuen blutig zuriidgemwiejenen Angriffsperjuchen, bald im eng- 
lichen ‚Sektor‘, bald jeitens der Franzojen. Hin und her wogte Das heiße Ningen. 
Heute errangen wir Kleine Erfolge, morgen verzeichneten die Feinde irgend einen 
winzigen örtlichen Gewinn. Durchhbrochen wurde unjere Linie nie und nirgendivo ! 

Am 26. Mat jebte zwiichen Lievin und Der Lorettohöhe nachmittags ein 
großer tiefgegliederter franzöfiicher Angriff ein. Er jcheiterte vollfommen. Nüörd- 
ih und jünli der Strafe Souches—Bethune war es dem Feind anfangs ge= 
(ungen, in unjere Gräben einzudringen. Nächtlihe Gegenengriffe brachten uns 
jedoch. wieder in den vollen Beliß .mjerer Stellung. Hundert Sranzojen blieben 
als Gefangene in unjerer Hand. Auch jüdlich Souchez brachen mehrfach mieder- 
holte jtarfe Angriffe, Die von weißen und farbigen ranzojen gegen unjere Linien 
gerichtet waren, Dicht dor den Hindernijjen völlig zujammen. Der Gegner erlitt 
überall jehr jchwere Berlujte. Ber den Kämpfen an der Lorettohöhe zeichnete 
ich ein jchlejtisches Anfanterieregiment bejonders au3. 

Sn der Nacht zum 29. Mat nahmen wir — ich gebe Hier die amtlichen Tele- 
gramme wieder — Die jchwache Bejatung des Dittetles von Ablain, deren Ver- 
bleiben in Der Dort vorgejchobenen Stellung nur unnüges Blut gefojteti hätte, 
unbemerkt vom Feinde auf die unmittelbar dahinter befindliche nächite Linie zurüd. 

Bei Arras Hatte, wide dom 30. Mat gemeldet, der Gegner ji auf Der 
Front Neuville—Nochneourt in den legten Tagen durch Sappen herangearbeitet. 
Ein Angriff auf Diejer Linie wurde daher, nachdem alle Berjuche, uns weiter 
nördlich aus unjeren Gtellungen zu drüden, mißlungen waren, erwartet. Er 
erfolgte nach jtundenlanger Irtillerievorbereitung und führte durch die Tapferkeit 
theiniicher und bapyrijcher Negimenter zu einer gänzlichen Niederlage des Gegners. 
Seine Berlujte waren außergewöhnlich hoc). 

Nach ihrer Niederlage jüdlih von Neuville am 30. Mat verjuchten die Fran- 
zojen meiter nördlich einen neuen Duchbrud. Hr Angriff, der jich in einer 
Tseontbreite von 21, km gegen unjere Stellungen zwilchen Straße Souches— 
Bethune und Garency-Bach richtete, brach meist jchon in unjerem Feuer unter 
großen Berluften zujammen. Nur weitlich) Souchez fam e3 zum Nahkampf, in 
dem wir Gieger blieben. 

Um 2. Junt war in der Gegend nördlich) von Arras die Kampftätigfeit auf 
der Front Souchez—Neuville und jüdlich wieder jehr lebhaft. Die Franzojen 
jeßten Dort nachmittags und in der Nacht mehrfach zu größeren Angriffen an, 
die an einzelnen Stellen zu exrbitterten Nahfämpfen führten. Überall erlitten die 
Sstanzojen die jchwerjten Berlufte, ohne irgendwelche Vorteile zu erringen. 

Um 6. Juni und den folgenden Tagen erneuerten am Ofthang der Loretto- 
höhe die Franzojen in den Nachmittags- und Abenditunden ihre Angriffe, die in 
unjerem Feuer völlig zujammenbrachen. Weitere Angriffsverjuche in der Nacht 
wurden im Keime eritidt. 


\' 
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Am 11. Juni jegten in dem Nahkampf nördlich Ecurie (nördlich) Labyrinth) Sergedlihe 
die Franzojen zweimal friihe Säfte zum Angriff an. 3 gelang, den Pmfe Ber 
Ted am Nachmittag vollfommen aus unjeren Stellungen zu werfen. Ein ae : 
abends einfegender neuer Vorftoß brach) im Snfanteriefeuer zujammen. Der zer nr 


zurüdflutende Feind erlitt jehr erhebliche Verlufte .... An die Stellungen der mit flauen des 
größter Zähigfeit fich behauptenden Badener bei der Lorettohöhe wagte fich der Aus JE 
Feind, der dort am 13. und 14. Juni jchwere Niederlagen erlitt, nicht mehr heran. 

Am 16. Juni nahmen die Angriffe wieder eine ernitere Geftalt an. Nördlich 
de3 Kanals von La Bafjee jagten meitfäliiche und jächjtiiche Negimenter nach 
blutigem SHandgemenge die angreifenden Engländer in ihre Stellungen zuried. 
Die Franzojen griffen auf der Front mweitlich von Liepin bis Arras fortgejegt an; 
ein paar Fleine Grabenjtüde gewannen jte, itberall anders wurden jie vollfommen 
zurücgejchmettert. Nicht anders erging es am 17, 18. und 19. jowohl den Engländern 
wie den Franzojen. Dann flaute der Kampf allmählich mehr und mehr ab. Und 
allmählich gingen wir daran, hier und dort die wenigen hundert Meter, die wir 
an Gelände verloren Hatten, zuriidizuerobern, wo e3 ung nötig oder nüßlich fchien. 

Der große Durchbruchsverfuh, die „große Dffenjive” Hoffres mar wieder 
einmal gejcheitert. 

„Die einzige Hoffnung auf Erfolg für die Engländer und Franzojen”, jagte 
Kronprinz NRuppredt am 30. Juni einem amerifanijchen Berichteritatter, „hätte 
darin liegen fünnen, wenn e3 ihnen gelungen wäre, auf einer nicht weniger als 
20 km breiten Front dDucchzubrechen; allein der Durchbruch gelang nicht einmal 
auf einer Kleinen Strede; meine Linie ift auf feinem einzigen Punkt gejprengt 
worden. Das einzige Ergebnis der ganzen Dffenjive hat darin bejtanden, daß ein 
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ichmaler VBorjprung unjerer Linie eingedrücdt wurde. Sch jchäbe die franzöfiichen 
Berlufte auf 60000 Mann. Wir ziehen es ftetS vor, den Feind in feiner Be- 
ziehung zu unterichägen. &3 ijt Elüger, nicht überoptimiftiich zu jein mit Aus- 
nahme in einem Punkt: Sn dem eijernen Willen zum Siege.” 

Der Kronprinz Hatte die franzöjtichen Berlufte in der Schlacht von Arras Für 
Mor und Juni ziemlich richtig eingejchägt, aber Doch nicht ganz: fie jind jpäter auf 
nicht weniger als 78000 Mann berechnet worden! &3 ijt nicht uninterejjant, zu 
jehen, wie verjchteden jich diefe Verlujte auf die einzelnen Verbände verteilten. Es 
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Man erjieht, daß einzelne Verbände nahezu aufgerieben wınden. Über die 
englischen VBerlujte wurde gar nichts befannt; auch jte aber müljen außerordentlich 
groß gemejen jein. 

Und was war damit erreicht? Ein geringer Geländegewinn allenfalls. Dder 
man müßte mit franzöjiichen Milttärkrittfern annehmen wollen, daß ohne Die 
blutigen Opfer, die in der Niejenjchlacht gebracht worden find, Ypern gefallen wäre! 





Franzöfiihe StaatSmänner in Galais bei Gelegenheit einer Aus- 
Iprache mit englifchen Kriegsleitern. Von links nach rechts: Viviant, 
A. Thomas, Generalifjimus Goffre, Millerand 


ver EEE 


h 
ß 
ix % ‘ 
@ 
| 





14 Bild aus Sientamwa, das die ARuffen bei ihrer Flucht volljtändig niederbrannten. Phot. Vibro 


‚Ssünfter Abjchnitt 
Der Vormarjch auf Lemberg; die Eroberung der galizischen Hauptitadt. Die AJuni-flämpfe Erz- 
herzog Sojef Ferdinands, Madenjens, Böhm-Ermollis und der deutjhen Südarmee; VBordringen 

bis zum Bug und der Zlota Lipa. Unjere Lage an der Dftfront Anfang Juli 1915. 

m 3. Sunt 1915 war Przemyjl wiedererobert worden, unter Dem Jubel der 

Bevölferung waren die Befreier in die eroberte Feitung eingezogen. 

Zu gleicher Zeit aber tobten, wie wir willen, heftige Kämpfe nördlich und 
jüdfih. Die Aufien Hatten, immer noch von der Hoffnung bejeelt, zu retten, was 
zu retten möglich jchien, mit einer doppelten, jtarfen Dffenjive eingejeßt: einmal 
an der Zubazomfa und im Raum bon Sieniawa gegen die Stoßgruppe Madenjens 
und den rechten Flügel der 4. öfterreichiich-ungarischen Armee des Erzherzogs Sojei 
Ferdinand; Dann gegen den linken Flügel der Armee des Generals v. Pflanzer- 
Baltin, gegen die Pruth-Übergänge im Raum Kolomea—Nodworne. Wenn nicht 
mehr, glaubte der Großfinit Generalifjimus, ji mit Ddiejen energisch geführten 
Borjtögen Luft zu jchaffen, glaubte Zeit zu gewinnen, um Berjtärfungen heran- 
führen zu fünnen. 

E53 trat denn auch in dem Bormarjch der Verbündeten von Weit nach Dit eine 
Pauje ein, die freilich faum ausjchlieglich Durch die rufjiichen Maßnahmen bedingt 
wurde. Sie wurde vielmehr auch eingejchaltet, um die Verbände umd die Mir- 
nittonsborräte aufzufüllen, die riidwärtigen Verbindungen zu verbejjern. Die poli- 
tiichen Ereignijje in Stalten wirkten ftrategijch nach, bedingten Verzögerungen, ohne 
doch irgendwie ausjchlaggebend für den Fortgang des Ringen? in Galizien zu werden. 
Wenn die rujjiihe SHeerezleitung etwa erwartet Haben jollte, daß Durch das 

v. Zobeltiß, Der Große Krieg. II. Bd. 9 
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treuloje Eingreifen Staliens in den Strieg eine Schwächung der Front Der Ver- 
bündeten in einem Maße eintreten wide, Das ihnen — den rufjiichen Gegen- 
tößen, neue Möglichkeiten bieten könnte, jo hatte jie jich gründlich verrechnet. 
Kämpfe enden wir uns zunäct zu den Kämpfen am Bruth und Dnjeltr. Hier 
Ba gelang es, verhältnismäßig jchwachen Sräften Pflanzer-Baltına gegenüber, ven 
One  Nuffen in der Tat, nach heftigen Angriffen am 3. Juni den Pruth bei Sadzamfa, 
zwiichen Kolomea und Nadmworna, zu überjchreiter und in den nächjten Tagen 
jih einen jtärferen Brüdenfopf auf dem jüdlichen Ufer zu jchaffen. Die Lage der 
schwer xingenden Bundesgenojjen er- 
Ichten vorübergehend nicht ganz unge- 
fährlih. Aber jchon nahte ihr Hilfe. 
Die Deutjche Südarmee Hatte am 
31. Mat die Schlacht bei Stryf Jiegreich 
entjchieden, Bayern unter General Graf 
 Bothmer und eine wadere ungarijche 
Honveddivilion die Stadt Stryj jelbjt im 
Sturm genommen. General d. Linjingen 
blieb mit feiner Armee zunächit noch 
unter jteten Kämpfen im PVormarjch 
gegen den Dnjeitr, allgemein Nichtung 
auf Lemberg. Da erhielt er Weijung, 
mit jeinen Hauptkräften nach DOjten ein- 
zujchiwenfen, um Blanzer-Baltin in jeiner 
gefährdeten Lage zu Hilfe zu fommen. 
Meifterlich führte er die Aufgabe durch. 
Kur wer da weiß, was es bedeutet, den 
ungeheuren Organismus eines ganzen 
Heeres mitten in einer Zeit dauernder 
GSefechtstätigfeit innerhalb Zurzer Frilt 
auf ein anderes Hiel, in eine andere Nich- 
Generat son Sinfingen mit feinem Generatiabsäf fung „einzurenfen“, Tann biefe Leiftung 
recht werten; eine Wertung, die auch des 
31.Mai1915 trefflichen Generalitabschefs Linjingens, de3 Generals dv. Stolzmann, gedenken muß. 
, Die Südarmee beftand damals aus drei Gruppen. Die Yinfe Flügelgruppe 
Bayern ımd des allezeit rührigen und zuverläjjigen Generals dv. Szurmay beließ Linjingen am 
nn Dnjeftv zur Dedung feiner Bewegungen; die Mitte, die Gruppe des Grafen 
Strj Hothmer — um es noch einmal zu wiederholen: ein bayrijches Korps und Die 
5. Mai 1915 hemährte Honved -Snfanterietruppendivijion, jeßte er auf Zuraiuno an, das 
nn bereit8 am 5. erjtürmt wide; die rechte Slügelgruppe des öfterreichifch-ungmifchen 
8. Mai 1915 Korps Hofmann, verjtärkt Durch Deutjche Truppen, erreichte am 8. die Linie 
So Hefupol—Haliez und Fonnten cm gleichen Tage das wichtige Stanislau befeßen. 
lau Die Wirfung des Flanfenjtoßes auf die Nufjen blieb nicht aus. General 
v. Pflanzer-Baltin fonnte jeinerjeitS jchon am 7. wieder zum Angriff übergehen. 
Er warf bei Sadzamfa den Gegner über den Pruth zurüd, ftieß weit über 
Dttynia und nördlich Kolomea dor, fonnte am 11. fogar oberhalb Zaleszchki 
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den Drjejtr überjchreiten; auf dem äußerjten rechten Flügel drangen jogar vor- 
übergehend am 12. Truppen PBilanzer-Baltind über die Neichsgrenze in der 
Nichtung auf Chotin vor. 

Snzwiichen Hatten freilich die Nufjen die Gefahr erkannt, in die jie durch 
das Einjchwenfen der Deutjchen Sidarmee gen Dften gerieten. Ste ftießen mit 
Itarfen Kräften am 7. und 8. zunächjt gegen General Szurmay vor und drängten 
ihn zurüd. ES famen ihm jedoch am 10. Teile des Storps Bothmer zu Hilfe, 
jo daß ein erneuter Borjtoß einjegen fonnte, der erfolgreich fortjchritt, bis fich 
vom 13. an wieder verjtärkter Drud rujjiiher Muffen fühlbar machte. Er zwang 
die ©itdarmee, auf furze geit jid auf die DVerteidigung zu bejchränfen. Auf 
furze Zeit: denn bald eröffneten ihr die glänzenden Siege der Verbimpdeten auf 
anderen Teilen der wmweitausgedehnten Front die willfommene, jehnjüchtig erwartete 
Möglichkeit neuen Bordringen?. 

Bon dem Ningen der Südarmee am Diyejtt gab der Striegsberichteritatter 
Nihard Schott einen lebhaft jchildernden Ausjchnitt. Er jchrieb u. a.: 

„guramno — blutiges Wort! Stets überfommt mich ein Grauen, wenn ich 
an den mwüjten Trümmerhaufen denke, der den Namen diejer unglüdlichen Stadt 
trägt. Hier Fämpfte fajt je! Wochen lang und jtegte endlich ein Korps, das 
ihon am Zwinin das Unmöglichicheinende Durchgejegt Hatte. Aus Garde, Djt- 
und Wejtpreußen bejtehen jeine NRegimenter. Der Stommandierende aber und 
jein Stab jind Bayern. 

Auch Hier unterrichtete und Der Chef. des Stabes mit diejer wundervollen 
Snappheit und Stlarheit, in der unjere Generaljtäbler nicht nur für militärtjche 
Dinge vorbildlich jein jollten, über Entwidlung und Lage. Wir verfolgten auf 
der Karte das Bordringen der Preußen über Yuramno und die jchiweren Kämpfe, 
unter denen die Garde Jich von ZHydaczow her ütber Chodorow (an der Bahnlinie 
etwa halbwegs Lemberg— Stanislau) den Weg nad) Diten freigemacht hatte. Und 
dann fuhren wir jelbit hinaus. 

Um und auf dem Diyejte bei Yuramno reges Leben. Die Rujjen hatten hier 
eine mächtige Brüde zu bauen angefangen. Hoch ragt ihr Torjo über die Fluten 
de3 breiten Stromes auf. Ein Beweis fir die Wichtigkeit diefes Überganges, den 
die Rufjen begreiflicherweije mit der Außerjten Zähtgfeit verteidigten. Die Natur 
unterjtüste jie hierbei in ungewöhnlich reichem Maße. Der Fluß macht hier nac 
Siden Hin einen Bogen, der Durch eine ganz flache Wieje ausgefüllt und an der 
Sehne im Norden durch jteile Höhen abgejchlojjen wird. Wie in einer Falle jibt 
hier der Angreifer. DVorn die zum Teil mehrere Meter hoch glatt abgeitochenen 
Lehmmwände, über denen in drei Gtaffeln die jeindlichen Schüßen und Mla- 
ichinengemwehre ich in den Berg eingebaut hatten. Necht3 und Iinfs von den nicht 
minder jtarf bejegten Höhen Flanfenfeıter. Und über die Höhen hinweg die Artillerie. 
Uber unjere prächtigen Preußen Haben es doch gejchafft. Freilich Hatten unjere 
Gejchüge, die jchweren wie die leichten, gut vorgearbeitet. Der ganze Berg tft 
gejpict mit Granatlöchern. Nur wenige von den jibirischen Schüßen, die hier auf- 
geitellt waren, mögen mit dem Leben davongefommen jein. 

Hinter den nördlichen Uferbergen des Drjeftr dehnt jich ein unüberjichtliches, 
bon zahlreichen, Fajt parallel von Norden nach Süden fliegenden Flüschen und 

9% 
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Bächen zerjchnittenes Hügelgelände, das der DBerteidigung die denkbar größten 
natinlichen Hilfsmittel bietet. Nirgends auf all den Schlachtfeldern, die ich ge- 
jehen habe, treten die ungeheuren Schwierigkeiten, die unfere vordringenden Trup- 
pen zu überwinden haben, erjchredender zutage, al® hier. Nirgends aber auch 
offenbart jich erfennbarer das große Gejchid der Aufjen in der Ausnußung des 
Geländes. Jede Kleine Erdmwelle ijt zur Dedung hergerichtet. ever größere Höhen- 
zug oder Waldhang förmlich zur Fetung ausgebaut. Alle Hundert Meter ein Draht- 
verhau oder Schügengraben. Die tief eingejchnittenen Täler mit den Ortjchaften 
ind zu furchtbaren Stüßpunften ausgeitaltet. Und wo nur irgend die Berhältniffe 
e3 gejtatteten, die Bäche und Seen aufgejtaut und im wohl abgepaßten Yugenblid 
zu gefahrbollen Hindernijjen benußt. Ahnungslos gehen die Spiken durch die aus- 
getrocneten Bachbette vor. Stein Schuß fällt. Der Feind jcheint abgezogen. Die 
Bataillone folgen. Da plöglich jtömt don Norden her die aufgejtaute Flut heran. 
Sn wenigen Minuten it das vorher trodene Bachbett mehrere Meter tief. Und 
wie aus der Erde gejtampft ijt der Feind wieder da. Bon allen Seiten her ein 
wildes Gejchieße. Die Truppen, die nicht mehr über das Wafjer zurüdkönnen, 
icheinen verloren. Der NAujje ergibt jich in jolhem Falle. Doch unjere preußijchen 
Säger und Musketiere lafjen jich nicht verblüffen. Mit dem Kolben machen fie 
lich Luft und ftöbern die Hinterliftigen Schlikaugen aus ihren Berjteden. Und bald 
jind die, die gefangennehmen wollten, jelbjt gefangen. Denn jchon haben Die 
Pioniere den wild gewordenen Bach bezwungen, und weiter geht es in unmider- 
jtehlihem Stegeslauf den Abhang Hinauf bis zum näcjten Imderns . .... 

Sm Laufe des Tages hatten wir noch öfter Gelegenheit, am eigenen Leibe 
zu jpiren, daß die Nufjen troß ihres Mangels an Munition feineswegs damit 
iparen. Aber man gewöhnt jich daran, wie an das ganze wilde Getriebe. Nur 
der Anblid eines Berbandplages und der friichen Gräber daneben hat mich immer 
mit Grauen erfüllt. Hier auf dem Ochlachtfelde vor dem eriten Lipa-Abjchnitt 
habe ich übrigens durch eigenen AUugenjchein fejtgeitellt, daß von den Nufjen nicht 
nur Dum-Dumfugeln im SInfonteriefeuer, jondern auch Erplofivgejchojje bei den 
Majchinengemwehren veriwendet tmorden waren. Sch jah mehrere Streifen mit 
jolhen Gejchojjen, deren jurchtbare Berwundungen der Divtjionzarzt jelbit in 
verichtedenen Fällen hatte beobachten fönnen. 

Auf der Rüdfahrt bejuchten wir noch, weit nach Nordmweiten ausbiegend, die 
ruffiichen Stellungen Hinter der Bahnlinie Lemberg—Chodorow, mo unjere Garde 
lich während der legten Tage aufs neue undergängliche Lorbeeeren geholt Hat. 
Eine Kette von Seen, nach Dften zu von fteilen Höhen eingefaßt: ein natürliches 
Bollwerk von ungewöhnlicher Stärke. Doch nur einen Tag Hatte es dem ge= 
waltigen Anfturm umjerer tapferen Grenadiere und Füjiltere zu miderjtehen ver- 
mocht. Dann waren alle Stellungen genommen. Die gejahrvolle Bewegung des 
Einjchwenfens nad) Dften Zonnte fehnell und glatt wie auf dem Übımgsplak 
durchgeführt werden. Diesmal benußten wir den Drijeftr-Übergang bei Zydarzom. 
Auch Hier it viele Wochen lang erbittert gefochten worden, und die Spuren der 
Kämpfe jieht mon ringsumher auf Schritt und Tritt. Die Stadt zerjchojjen und 
verbrannt. Die Brüden über Dneftr und Gtiyj, der Hier mündet, gejprengt. 
Srabhügel und Kreuze überall in den von Schügengräben durchjurchten Feldern. 





NAufjische Gefangene ans den Schlachten in Galizien auf dem Bahnhof in Stryj 
Phot. E. Benninghoven 
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> Soldatengräber zwiichen Lemberg und Praemyfl. Phot. Eikfo-Film = 


Wehmütig jtimmt jolch ein Anblick, bejonders in der Stunde der Dämmerung 
und wenn men on endlojen Neihen von VBerwundeten-Transporten Dahinfährt. 
Doch die Tapferen Seinen ganz und ger mit von Schmerz und Trauer erfüllt. 
Sie jingen, jomweit jie nicht allzu exjchöpft auf dem Stroh unter dem Blanbogen 
der Heimen Bauernmwagen liegen. Die Stegesfreude brennt ihnen mehr im Leibe 
als ihre Wunden, die jte Darüber ganz vergejjen zu haben jcheinen. Und mehr 
und mehr Plandeden lüften ji), mehr und mehr bleihe Gejichter fommen zum 
Borichein, und bald erklingt e3 Die ganze Neihe entlang, „st der Heimat, in 
der Heimat, da gibt’ ein Wiederjehn.” — — — — ©. 

Am 12. Sun hotte Generolobertt d. Macdenjen feine Dffenfive nördlich) 


marfch gegen Przeniyjl wieder aufgenommen. Ein ausführlicher Bericht unjerer Dberjten Heeres- 


Lemberg 


Kämpfe tm 
Raum bon 
Sieniamwa 


leitung jchrieb darüber: 

Der Iinfe Flügel der deutjchen Armee und der daran anjchliegende rechte 
Flügel der Armee des Erzherzog Sojef Ferdinand jchritten zum Angriff über 
Lubogzomwfa und Sen Hinweg in üchtung auf Sientawa und die Höhen öftlich 
Davon. Der Feind Hatte jich jenjeitS der Lubaczomwfa auf gewohnte Weije in 
mehreren Cchübengrabenteihen eingerichtet. Um 8 Uhr vormittags nahm Die 
deutiche Infanterie den Lubaczowfabach, vertrieb den Feind aus feiner erxiten, 
bald darauf auch aus jeiner zweiten Stellung und ging dann gegen den Sto- 
lomwfamwald vor, mährend Yinf3 davon Ddeutjche und öfterreichtiiche Truppen Die 
Höhen von GSieniawa in Bejig nahmen. Aus dem Stolowfawalde mit großer 
Übermacht herausbrechend, fehritten die Auffen zum abendlichen Gegenangriffe. 
Dbmohl jie diefen durch heftige Artillerie und Minenmerferfener unterjtüsten 
und von drei Seiten zu gleicher Zeit anftiirmten, wırden ihre jämtlichen Angriffe 
abgejchlagen und jie in den Wald zuriidgeworfen, wohin alsdann die Deutjchen 
folgten. Sn dem ausgedehnten Forfte fam e3 in den nächiten Tagen zu jchwie- 
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rigen Walofämpjen. Den vordringenden Stompagnien traten überall Fleine 
rujliihe Trupps entgegen, die ji) im Walde gejchiet eingeniftet hatten. Auf 
Bäumen und Hinter Altverhauen jagen rujjische Schügen; auch Mafjchinengemwehre 
woren verjchiedentlih im Walde aufgejtellt. Mitten im Forjte hatte der Feind 
Schenzen angelegt, die von Drahthinderniiien umgeben und durch Schübßen- 
gräben untereinonver verbunden waren. Der Angriff gegen dieje Stellungen war 
mit bejonderen Schwierigkeiten verbunden. Ym engiten Anjchluß an öfterreichtich- 
ungarische Truppen, die gleichfall8 in den Wald eingedrungen waren, gelang es, 
den Angriff vorwärts zu tragen. Nachdem die jemdliche Waldftellung durch 
Mörjer- und Ninenwerferfeuer an einer Stelle erichüttert und jturmeif gemacht 
war, wınde fie durchbrochen umd nach Oft und Nord aufgerollt. Der Feind trat 
nunmehr den Nücdzug aus dem Welde an. Dies wor am 16. Juni. Snzmtichen 
waren die Übrigen Teile der Armee des Generaloberiten v. Madenjen nicht müßig 
geblieben. 

Nachdem der linke Flügel der deutjchen Armee am 12. Juni die Offenjive 
ergriffen hatte, traten rechter Flügel und Mitte am 13. Juni zum Angquiff an. 
C3 handelte jich durchweg um einen Angriff gegen jtarf befeitigte rujjiiche Stel- 
lungen. Diejer begonn nach entjprechender Xrtillerievorbereitung um 5 Uhr 
morgens. Auf dem rechten Tlügel leijteten die Nujjen in den an der Wilznia 
gelegenen Ortichoften zähen Widerftond, der durch den deutjchen Angriff gebrochen 
wide. Auch die öfterreichiich-ungariichen Truppen des Generals dv. Arz jchritten 
durch die öftlich anjchliegende Woldzone vor. Wreußiiche Garderegimenter fonden 


in dem Häujergemwire jünlich des Szflo in der Umgebung von Nilyny anfänglich) 





2 Artillerie beim lÜiberfchreiten einer neuerrichteten Brücke. Phot. R. Sennecke = 
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heftige Gegenwehr. MS aber der Feind von Hier vertrieben und auch Tuchla im 
Verein mit Nachbartruppen genommen mar, drangen Gardetruppen in einem 
Zuge bis auf die Höhen weitlih von Wielfie Dczy vor. Die nördlich davon 
fechtenden Truppen durchbrachen gleichfalls die vorderen feindlichen Linien. Das 
Ergebnis des Tages war, daß die jehr jtarfen feindlichen Stellungen auf einer 
Breite don 50 km durchbrochen wurden und daß ein NRaumgewinn von 3 bis 
9 km nad) Dften erzielt ward. Aber jchon ftanden die Truppen vor einer weiteren 
wohlausgebauten rujjiichen Stellung, .in der der Feind am näcdjlten Tage erneuten 
Widerjtand Teijtete. Auch Ddiefe Stellung, in der die Nufjfen mit nicht meniger 
old neunzehn Divifionen unjer Bordringen aufzuhalten juchten, wurde am 14. Juni 
durchbrochen, worauf der Feind in der Nacht vom 14. zum 15. Juni den Nücdzug 
in die jogenannte Grodekitellung antrat. 

Kur in der Gegend von Dlejzyce Teiltete der Gegner noch nachhaltigen 
Widerftand. Dieje Stadt wurde am 15. Juni von den Truppen des Generals 
vb. Emmi erjtürmt. 

Sn den Tagen vom 12. bi8 15. YJunt Hatte die Ddeutiche Armee 34000 G©e- 
jangene gemacht und 70 Mafjchinengewehre erbeutet. Gefangenenausjagen und 
erbeutete Bopiere ergaben interejjante Einblide in den Yultand des rujjtschen 
Heeres. ES Herrichte großer Mangel an Xrtillerie- und Imfanteriemunition, aud) 
die Sinappheit an Gemwehren war wieder jehr groß geworden. Bei dem Mangel 
an Munition und Waffen machte jich Die Demoralifierende Wirkung der Ddeutjchen 
ichweren Artillerie ganz bejonders bemerkbar. | 

En rufjiicher Offizier fchreibt: „Uns gegenüber liegen achtmal joviel Deutjche 
al3 wir und Haben jehr viel Schwere Munition. Ein derartiges Höllenfeiter habe 
ich während der ganzen neun Monate nicht mitgemacht. Wie geht e8 Wolidia? 
Sch mwünjche ihm nicht, Dasjelbe Durchzumachen. Bejjer tot als Derartige Dualen.“ 

Unter dem Empdrud der großen Berlufte wächlt die Unluft der rufjtiichen 
Truppen, in den Kampf zu gehen. uch der DOffiziersmangel wird immer fühl- 
barer. Vielfach führen Fähnriche Bataillone. Die Dilziplin der Truppen it im 
Sinfen. Die Sojafen werden zur NAufrechterhaltung der Ordnung auf Die ganze 
Front verteilt und haben den Auftrag, die Truppen am Überlaufen zu verhindern 
und auf BZurüdweichende zu jchießen. Das Verhältnis zwiichen Offizier und 
Mann it jehr jchlecht geworden. Vielfach werden Fälle befannt, daß Dffiziere 
von ihren eigenen Leuten exjchoffen wurden. Die jinfende Zuverficht der Truppen 
juht man durch religiöfe Einwirkung und phantaftiiche Nachrichten zu heben. Al 
jolhe gab man befannt, daß Praemyjl zurüderobert jet und daß Ddortjelbjt 45000 
Deutjche Fapitultert und daß Die Staliener große Fortichritte gemacht hätten. Fünf 
japaniiche Hilfsforps jeien unterieg3. 

Sn der Nacht vom 15. zum 16. Sunt Hatte, wie wir jehen, der Feind dor 
der Front der verbündeten Truppen den NRüdzug in öftlicher und nordöftlicher 
Nichtung angetreten. Er ging in feine Stellung an der Werejzyca und in Die 
jogenannte Grodefitellung zurüd. Die Werejzyca tft ein Eleines Flüßchen, das in 
dem bergigen Gelände von Magierom entjpringt und im jirlihen Lauf dem 
Dnfeitr zuftömt. So unbedeutend das Flüfchen an fich it, jo bildet es Doc) 
durch die Breite jeines3 Tales und Durch die darin gelegenen zehn größeren Seen 
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einen zur Verteidigung bejonders geeigneten Abjchnitt. Was an natürlicher 
Stärke der Stellung noch fehlte, daS wurde durch die Sunft erjeßt. Dieje eht- 
falteten die Aufjjen aber vor allem in der bei Janomw nordmwärt3 an die Werejzyca 
anjchließenden Grodefitellung, die ich in einer Länge von über 70 km in nord- 
mwejtlicder Richtung bis in die Gegend von Narol Miafto erjtredt. Taujende von 
Armierungsarbeitern Hatten Hier monatelang gearbeitet, um eine Gtellung zu 
Ihaffen, die den rujjtichen Sngenieuren alle Ehre macht. Hier hatten die ums 
jongreichiten Ausholzungen ftattgefunden, Dubende von Snfanteriewerfen, Hun- 
derte don Kilometern Schüten-, Dedungs- und DVerbindungsgräben maren aus- 
gehoben worden. Dos waldige Bergland war völlig umgejtaltet worden. Schließ- 
ich zogen jich mächtige Drahtnege vor der gejamten Werejzyca- und Grodef- 
jtellung Hin. Sn ihrer Gejamtlage bildete dieje Stellung das lebte große Boll- 
werf, Dur) das die Rufen den jtegreichen Gegner aufhalten und fein Bor- 
dringen auf Xemberg zum Stehen bringen wollten. 

Das rujiiiche Heer erwies jich außerjtande, diefen Abjichten jeiner Führer zu 
entiprechen. Cinem Garde-Savallerieregiment mit beigegebenen Gejchügen und 
Majchinengewehren gelang es am 16. Juni, eine auf der Straße YJawmorom— en 
Niemiromw im nördlichen Abmarjch in die Grodekitellung begriffene xujjiihe Ir Garesa- 
fanteriebrigade überrajchend anzufallen und jie in die Wälder zu zeriprengen. dallerie zer- 
Am Abend wurde die Stadt Niemtiomw erjtürmt. ne 

Am 18. Juni waren die Armeen des Generaloberiten von Madenjen vor den ee s 
feindlichen Stellungen aufmarschiert; tags darauf festen jie jchon zum Sturm ar, ymariff gegen 
am frühen Morgen wurde gegen die‘. Grodefitellung, am Abend gegen Die EEE 
Werejzyealinie zum entjcheidenden Angriff vorgegangen. Sehr bald wurden die el 
feindlichen Stellungen auf den Höhen beiderjeitS des Sosninamwaldes genommen al im 
und bier feindliche Gejichüge erbeutet. Die ruffiihen Bofitionen auf dem Horo- 
dySfoberg, der zu einer wahren Feltung ausgebaut worden war, wurden gejtiiimt. 

Den Hauptangriff führten preußiiche Garderegimenter. Vor ihnen lag meitlich 
Magieromw die vom Feinde bejegte Höhe 350. Schon von weiten erjcheint fie, 
die das DVorgelände um 50 m überhöht, al Schlifjelpunft der ganzen Stellung. 
Zwei Neihen übereinander angelegter Schügengräben mit jtarfen Eindedungen, 
DrahtHindernijien und Mitverhauen vor der Front bildeten die Befeltigung3- 
anlagen. Bet Tagesanbruch begann der Xrtilleriefampf. Cr führte jchon um 
6 Uhr morgens zur völligen Ausjchaltung der rufjiihen Artillerie, die jich wie 
unmer in den lebten Tagen zurüdhielt und jich nur vorjichtig und unter jpar- 
jamem Mumnitionsverbraucd am Kampfe beteiligte. Um 7 Uhr morgens fonnte die 
feindliche Stellung für fturmreif gehalten und der Sturm befohlen werden. Die 
Bejabung der Höhe nahın zwar noch das Teuer gegen die Stürmenden auf, ohne 
ihnen jedoch nennenswerte Berlufte zuzufügen. Die deutjche jchiwere Atillerte 
hatte ihre Schuldigfeit getan und den Feind jo demoralijiert, daß diejer zivar 
anfänglich noch jchoß, e3 dann aber vor dem Cinbruche vorzog, das Weite zu 
juchen. Über 700 Gefangene und etiva ein Dubend Mafchinengemwehre fielen den 
Angretifern in die Hände. Sn den genommenen Gräben lagen allein 200 tote Nufjen. 

Snzwijchen richtete ji der Angriff auch gegen die Nachbarabichnitte. Bald 

jahen fich die NAufjen gezwungen, auch ihre jehr ftarke, nördlich der Straße nad) 
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Magierom mit Front nad Süden verlaufende Stellung fampflos zu räumen. Da 
e3 gelang, mit dum fliehenden Gegner auch in Magieromw einzudringen und nörd- 
fih der Stadt nad Dften vorzuftoßen, jo wurde auch die Stellung bei Bialo 
Piojfow unhaltbar. Die Nufjen fluteten zwüd und verjuchten exit bei Lawıy- 
fow wieder jejten Fuß zu fallen. Am fpäten Abend nahm ein Garderegiment 
noch den Bohnhof von Dobrojin ein, auf dem die Nufjfen noch furze Zeit zubor 
Truppen verloden hatten, und gewann domit die Straße Lemberg — Nomwaerusfa. 
Die Nachbarforps jtanpden om Ubend etwa auf gleicher Höhe mit den Garde- 
regimentern. Wiederum mar ein Durchbruch auf einer rund 25 km breiten Front 
geglüdt. Das Schidjal Lembergs wurde Hier und an der Werejzyca entjchteden. 

Dieje Linie wurde am jpäten Abend, teilweije in den eriten Morgenitunden 
des 20. Juni erjtürmt. Ein deutjches Korps, zu dem ji en Diejem Tage 
der Deutiche Statfer begeben hatte, ftürmte die ganze feindliche Gtellung 
bon Stomft bi Folwerf Bulamwa. Geit den Miorgenftunden des 20. Juni mar 
der Feind, der ftellenmwetje jchon in der Nacht abgezogen war, dor der ganzen 
Front in vollem Nüdzuge neh Dften. Die Verfolgung wide jofort aufgenommen. 
Am Abend diejes Tages ftanden F. u. £ Truppen bereits dicht vor den Befeitt- 
gungen von Lemberg. — — 

Unfong September 1914 mworen die Nufjfen in Lemberg, der Hauptitedt 
Soliztens, die eime Einwohnerzahl von 250000 Menjchen aufmweilt, eingezogen. 
Sie fühlten jich während ihrer dortigen Herrichaft in der jchönen Stadt, Der 
jogleich ihr polniicher Name Liwotw zurücdgegeben wurde, außerordentlich wohl 
und gingen alsbald daran, Lemberg zu einer großen Feltung auszubauen und 
zum weiteren Schuße dieje3 Bejites die bejejtigten Linien Der Grodel- und 
Wereizyeaftellung zu fchaffen. Die von den Dfterreichern erbauten Verteidigungs- 
anlagen von Lemberg wurden rufjticherjeit3 verjtärft und erweitert, bejonders auf 
der Siid- und Güdmweitfront. Die bejtehenden Bohnhofsanlagen wurden er- 
meitert und eine Neihe von Feld- und Bollbahnen im Bereiche der Teitung 
gejtreckt. Um aber jelbit für den Fall, daß die Grodefitellung durchbrochen wurde 
und aufgegeben werden mußte, die Behauptung der Feitung Lemberg zu gemähr- 
leijten, wurde gleichlaufend zur Grodefitellung und angelehnt an die Nordfront 
der Feitung eine ftarf befeitigte Anjchlußitellung gebaut, die fich auf den Höhen 
mwejtlich der Bahıı Lemberg— NRawarusfa bis gegen Dobrojin Hinzieht. Nachdem 
die Armeen des Generaloberiten vd. Madenjen die Grodef- und Werejzdcaftellung 
durchbrochen Hatten, stiegen deutiche Divijionen und die daran anjchließenden 
Truppen der Berbündeten auf die genannte Anjchlußitellung. 

Die Mitte der Armee des Generals dv. Boehm-Ermolli näherte jich gleich- 
zeitig der Weftfront von Lemberg. Die Mafje diefer Armee griff einen Feind an, 
der jih in jüdlicher Anlehnung an die Feltung hinter dem Gaezerzef- und 
Stamwezanfabach gejegt und zu eıneutem Wideritand eingerichtet Hatte. &3 gelang, 
dieje Stellung am Abend des 21. Juni an verjchiedenen Stellen zu durchbrechen 
und die Angriffstruppen gegen die Befeitigungen der Weitfront von Lemberg 
näher heranzujchteben. Deutjche Verbände unter Führung des Generals db. d. 
Maris, des Fihrers der Besfidenarmee, erftinmten am gleichen Tage die mwic)- 
tigiten Punkte der von den Nufjen zäh verteidigten Anjchlußjtellung, zwangen 
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dadurch den Feind, dieje Stellung ihrer ganzen Ausdehnung nach zu räumen und 
öffneten nunmehr den benachbarten döfterreichiichen Truppen die Bahn zu den 
Befeitigungen der Nordmweitfront der Feltung. Am 22. Sun fonnten fomit die 
Werfe der Nordmeit- und Wejtfront von den öfterreichifch-ungarifchen Truppen 
genommen werden. Schon um 5 Uhr morgens fiel das Werk Nzesna, bald 
darauf Sfntlow und gegen 11 Uhr auch die Lyja Gora. Diejes Werk wurde 
bom E und Ef. Snfanterieregiment 34, Wilhelm I. Deutjcher Kaijfer und König von 
Preußen, erobert, dem wir jchon einmal bei feinem tapferen Angriff auf Petrifau 
begegneten. m Werk Nizesna wurden neben Gejchüßlafetten und Mafchinen- 
gewehren allein 400 Gefangene gemacht, die nicht weniger al® 18 verjchiedenen 
rufjiihen Divifionen angehörten. m Werfe fand man neben Mafjen von Waffen 
und Munition auch eine große Menge ungeöffneter Holzkilten mit Stahlblenden. 
Schon am Mittag des gleichen Tages betraten die fiegreichen Truppen die gali- 
ziiche Hauptitadt, in der die Nufjen fat zehn Monate geherricht Hatten. 

Sn eimem feiner jchönen Sriegsbücher, in „Der rujjiiche Niederbruch” (Verlag 
Ullften & Co., Berlin), jchildert der Mimchener Dichter Ludwig Ganghofer in 
herzeririichender Wärme mit feinen jcharfen Jägeraugen Selbitgejehenes und Gelbit- 
erlebtes aus dem lebten Tage vor Lembergs Fall und jeine eriten Stunden in 
der befreiten Stadt jelbjt. Auszugsweile mwenigitens möchten wir hier einige der 
föltlichen Bilder, die jeine Feder aufzeichnete, wiedergeben; wobei wir das Düch- 
fein jelbit allen Xejern auf das beite empfehlen: 

Lapt mich erzählen, lüdenlos, laßt mich zurüciwandern zum See von SJanom 
und die leuchtende Abenditunde wieder nachfühlen, in der ich jah, Daß der Deutjche 
Katjer gefommen mar. 

Sch wollte nicht jtehen bleiben, nicht jtören, wollte davongehen, als ich mit 
Tsreude gejehen Hatte, wie froh und lebhaft der Satjer war, wie gejund md 
friich und Fraftvoll er ausjad — nicht mehr jo ernit und jtreng wie damals am 
8. Mai, als ich den Katfer auf dem Bahnhof von Brzesfo jehen durfte, damals, 
als ihm der Eimdrud der Jieghaften Frühlingstege am Dunajec verbittert und 
umijchattet wurde durch die Sorge um die Enticheidvung Staltens. Sorge? Nein! 
Das 1jt nicht das richtige Wort. Eine Sorge, im Alltagsjinne diejes Wortes, ijt 
in unjerem Satfer nie gemwejen. Smmer war in ihm nur die unerjchütterliche 
Zuderjicht und der jtählerne Glaube an den Gieg umnjerer gerechten Sache, Die 
nicht ärmer wurde, weil die Zahl unjerer Feinde ji um eimen bereicherte, in 
dem mir vertrauenspoll einen verläßlichen Freund vermuteten. Was damals am 
8. Mai in Brzesfo jo jtreng und ernit aus den blanfen Augen des SKatjers redete, 
war weder Sorge noch Zorn — e3 war die jchmerzende Trauer über ein Ge- 
ichehen, das er fommen jah und an das er troß allen nicht glauben fonnte, 
weil e3 ihm bei der Treue jeiner eigenen Art unfaßbar und unmöglich erjchten. 
Sn den folgenden Tagen, zwijchen dem 20. und 24. Mat, war hundertmal die 
Frage an mir: „Wie wird dieje jchwere Enttäufchung auf den Satfer wirken? 
rd je jenen Finjtlichen Menjchenglauben erjchüttern? Emen Wert jeiner großen 
Seele mindern oder umgeftalten?” Und jebt, da ich den Kater im SJanomwer 
Wald da drüben auf der Aodung ftehen jah, unter dem Donnerlied der Gejchüße, 
jo aufrecht, der verheißungspollen Stunde froh und jo voll des Lebens — jebt 
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hatte ich eine Antwort, die mich glücklich machte. Wie der Stoifer war, jo tit er. 
Noch immer! Die innerlich Starken ändern fich nicht. Mag gejchehen, was mill, 
e3 fommt über jie fein Beugen und Niederdriden. Drum jind fie die Gieger. 
Ein Feind mehr oder weniger, das zählt nicht. 

Sch wollte gehen. „Herr Doktor,” jagte ein Dffizier, der auf mich zutrat, 
„wollen Ste denn nicht bleiben?” Ich jchüttelte den Kopf. Meine Stleiver waren 
Ihmußig und verjtaubt, meine Hände grau, mein Gejtcht von Schweiß übergojjen. 
©o jtellt man ich nicht dor den Slatjer Hin. „Uber bitte, bleiben Sie doch! Der 
Katjer Het Sie fchon gejehen. Da fommt er.” Seht jprang ich über den Otraßen- 
graben, jehr Fink, und gegen den Tisch hinüber, von imo ich den Statjer fommen jah. 

Unter herzlihdem Lächeln ftredte der Koijer mir die Hond entgegen: „Öang- 
hofer? Sind Ste denn überall?” 

Sch berichtete, woher ich Fame, und der Stoifer erfreute mich Durch das Wort: 
„set eben it die Nachricht eingetroffen, daß des Nachbarkorps den vorge- 
ichobenen Stüßpunft der Rujjen genommen hat.“ 

„Ssa?" Mir fuhr das wie ein froher Schrei aus dem Herzen. Bom Statjer 
hört man doch immer was Erfreuliches ! 

Sch mußte erzählen, und der Kaifer fragte: „Wie lange bleiben Sie hier noch?“ 

„Anter allen Umständen bis Lemberg, Majejtät!" 

„Sie jind gut!” Heiter lachte der SKatfer auf. Und mwurde ernit. „Recht 
Haben Sie! Etwas Notwendiges energiich mwünjchen, das Hilft mit, um e3 zu 
erreichen.” Und als er hörte, daß ich jeit der erjten Morgenfriihe jchon auf den 
Beinen märe, fragte er gleich: „Haben Ste denn irgendwo zu Mittag gegejjen?“ 
Sch jchüttelte den Kopf. „Um Gottes willen, da müjjen Sie doch gleich mas 
haben!” Er ließ fin mich einen Becher Tee bringen und zwei fejte Schnitten 
Gebäd, griff mit der Hand in eine Blechdoje, die auf dem Tijche ftand, und 
ftopfte mir die Kitteltajche mit Ziwiebad voll. Und während er jprach mit mir, 
mußte ich immer fnujpern, immer mahnte er: „Ejjen Sie do! Ejjen Sie doch!" 

Bei dem Bericht über meine Frontfehrten während der legten Wochen er- 
zählte ich auch, daß ich in Przemyjl mit Spen Hedin zujammengetroffen märe. 
Die Augen des Kaijer3 glänzten bei diefem Namen auf, und er jagte rajh: „Das 
freut mich, daß Sie den fennen gelernt Haben! Diejer Schwede tft ein pracht- 
voller Menih. Wenn Sie ihn wieder jehen, bitte, grüßen Ste ihn Herzlich 
bon mir!" 

Dann famen ein paar Augenblide, in denen mir ein beflommener Gedanfe 
ven Hals umfjchnürte. Hoch aus der Luft war ein Surren zu hören, das immer 
deutlicher wurde. Ein rujjiicher Flieger! Er fam von Djften her, leuchtete in der 
roten Abendjonne wie ein Goldfäfer und überflog die Nodung, fajt jenfrecht itber 
und. Der mußte doch die vielen Menjchen Hier unten jehen! Und wenn er — 
nein, ich fonnte diefe Sorge nicht zu Ende denfen. Nun- war jie auch jchon 
borüber. Hinter der rajch davonjegelnden Siriegsbremje puffte ein Schrapnell- 
wölflein auf. Ruhig jtand der Kaijer, jah hinauf und jagte: „Zu funz!" Aud) 
die folgenden Schüjje blieben weit hinter dem Flieger zurück. Der Kaijer nidte 
jinnend. „Sa! Flügel haben, da3 bedeutet fir die anderen immer zu jpät 
fommen !” 
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Welcher ftumme Gedanfe jchloß jich in der Seele des Kaijer3 an diejes Wort? 
Cr wandte jich plößlich zu mir, jah mich an, und wieder war in jeinen Augen 
jener trauernde Ernit, wie damal3 am 8. Mai auf dem Bahnhof von Brzesko. 
Und als er Sprach, Hatte jene Stimme einen gedämpften. Klang, obwohl er jtreng 
und langjam jede Stlbe betonte: „Sanghofer? Wa3 jagen Sie zu Stalten?“ 

Könnte ich Doch den Ton diefer Worte jchildern! Das war feine Frage, Die 
eine Antwort von mir verlangte; e8 war ein jchmerzendes Erinnern des Statjers, 
ein Befenntnis feines inneriten Denfens, ein ermeute8 Berwundern über Das 
Unmögliche, das nicht gejchehen fonnte und dennoch gejchehen war. ch weiß, 
noch am 8. Mai in Brzesfo hatte der Katjer den feiten Glauben: „Mag ein Teil 
des italieniichen Volkes Durch die Striegsheger mißleitet jein, auf den König Fann 
man jich verlaffen.” Und nun wirkte auf mich der Blid des Satjfers bei Diejer 
halblauten, langjamen Frage jo erxjchütternd, daß ich Stumm die Zähne überein- 
ander biß. Erjt nach einer Weile konnte ich jogen: „Majejtät! Wie es fam, jo 
iit e8 bejier. Fir Ofterreich und fir una. Der reine Tijch ift immer das wert- 
vollite Möbeljtid in einem redlichen Haus.” Der Satjer nidte, ein Aufatmen 
jtraffte jeine Geftalt, wieder glänzte die frohe Nuhe in feinen Augen, Doch jeine 
rechte Hand jchloß jich zu einer wie aus Stein geformten Fauft. Und mährend 
er jo daftand dor mir, jo aufrecht, jo ruhig und Fraftvoll, jo zuverjichtlich, der un- 
gefährdeten Zukunft umferer verbündeten WBölfer jo bewußt ıumd jiher — Da 
wurde er mir zum lebenden Beweis fir die Wahrheit eines Sabes, den ih am 
üblen Enticheidungstag Staliens niederjchrieb: „Der Starfe, wenn ihn Die 
Sclechten verlafjen, wird ftärfer, al3 er war.“ 

Der Abend begann zu dämmern. Unter dem ruhelofen Dröhnen und Echo- 
rollen ging der Kater von Batterie zu Batterie... 

Sn der folgenden Nacht, zu Saroslau, gegen die erfte Morgenjtunde, ließ 
der Generalfeldmarjchall v. Madenjen mir jagen: „Fahren Sie jo frühzeitig mie 
möglich 108! Die rujjtiche Stellung beim Sanomwer See tft genommen, morgen 
wird Lemberg fallen... ." 

Gegen Halb drei Uhr geht’s in die grau erlöjchende Nacht ne, 

Die Straßen find leer, nur jelten überholen wir eine Kolonne, der Nachichub 
de3 Heeres ijt in der Nacht jchon meit vorausgerücdt, und die Wälder, die am 
Katjerabend wimmelten von joldatiichem Leben und durchrollt waren vom Brüllen 
der Gejchüge, liegen in menjchenöder Stille. 

Dort gegen Dften? Diejes zart Verhüllte im Dunst des Morgens? Das ijt 
Lemberg! Der Anblid der Stadt erregt mich, daß ich jchreien möchte dor Freude 
und zugleich in Zorn. Sch jehe, wenn auch unter Schleiern, einen großen Bahn- 
hof mit Halle und Kuppel, den Dom und viele Kirchtiiime, die Hohe Synagoge 
und ein Meer von Dächern — und überall raucht und qualmt es, und mächtige 
‚euer müljen es jein, die iiber zehn Stilometer jo winzig ausjehen wie Zündholz- 
jämmcden. Stein öfterreichifcher und Fein Ddeutjcher Meörjer Hat die Stadt be- 
Ihojjen. ES find die Nufjen, die da jengen und brennen, die Sojafen, die mit 
der Zimdichnur fämpfen für die europäiiche Zivilifation. 

Aus weiter Ferne, aus den Wäldern, die füdlich von Lemberg liegen, dröhnt 
e3 ruhelo3 herüber. Dort fteht der rechte Flügel der Armee Boehm-Ermolli und 
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drängt die Nujfen von Namwarya gegen die Stadt Hin; und der gleiche Donner 
fommt von Norden her, von der Stellung des Besfidenforps und der bahyrijchen 
Divijion. 

Bor una, in einem breiten, jumpfigen Wiejenfejjel, Tiegt ein rufjtiiher Stüß- 
punkt, um den das Wiener Regiment bluten mußte in der vergangenen Nacht; 
die Wiener erftiiimten die Schanze und wınden von feindlicher Übermacht um- 
flügelt. Zwei Züge der Tapferen jind verjchollen, jeit dem Morgen hörte man 
nichts mehr von ihnen. Sind fie gefangen — gefallen? 

Uns zur Linken bliet ein zweiter Stübpumft der Nuffen iiber die Ührenfelder 
her, die „Höhe 320", die am fommenden Morgen genommen werden muß. Sie 
it der Schlüfjel der Straße von SJamworow nach Lemberg, ijt ein furchtbarer 
Niegel, fein Schüßengraben, fondern ein richtiger Feltungsfopf, ausgebaut mit 
allen mwiderjtandsfähigen Mitteln, umzogen von tiefen, undurchdringbar erjcheinenz- 
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ven Drahthindernijjen. Hunderte von jchiwarzen Schießjcharten fugen zu uns 
herüber, wie titdiiche, unbeweglide Naubtieraugen! — Gar jo leicht wird e3 
morgen mit dem Hinausfarbatichen nicht gehen! Gott, das Glüd eurer Heimat 
und unjere gerechte Sache muß morgen mit euch jein, ihr tapferen Wiener und 
Kiederöfterreicher ! 

Um acht Uhr beginnen Hinter uns in den Wäldern die vorgejchobenen Bat- 
terien zu feuern; fie jchießen fich ein und legen Dualm vor die Ährenfelder und 
Laufgräben, damit die Wiener Landwehr jich vorichieben und bis zum Abend die 
Stellung erreichen Fann, die ihr vorgejchrieben ift; jte liegt dem feindlichen Boll- 
werk am nächiten, tft am meitelten gegen Lemberg vorgejchoben. 

Sn der Stadtferne vermehren jich die Nauchjäulen der Brände. Gegen zehn 
Uhr fteigen zwei breite Slommen auf, die von Minute zu Minute wachjen und 
om hellen Tage jichtbor find wie große Glutgebilde. Seht der Dorner einer 
ihmweren Erplojion. Das größte Gebäude don Lemberg, der Bahnhof, beginnt zu 
brennen. Gemoltige NRouchwolfen wirbein Hundert Meter Hoch empor und 
wälzen jih im ruhigen Winde davon. Und zwilchen dort und Hier das unauf- 
hörlihe Dröhnen der Granoten, das meitzerjtreute Gemwehrgefnatter. Durch alle 
Ünrenfelder Hufchen geduct die graublauen Geftalten, und in ollem Bidzod der 
Leoufgräben bligen die Bojonette und gleiten die Köpfe mit den graublauen 
Koppen. Immer vorwärts Drängen die braven Wiener, immer vorwärts, vor= 
wärts! Durch ein Ührenfeld wird eine Gafje geriffen wie von einem tollenden 
Körper. Manchmal wandert einer don den Graublauen zurüd, ganz langjam, 
mit vorfichtiger Armbaltung oder mit zögerndem Fuß. Und immer dröhnen die 
Kanonen, bei und und jüdlich von Lemberg und im Norden. Und immer fingen 
Dabei die jchwebenden Lerchen .. . 

Sn der Mittagszeit umdunftet ji der Himmel immer dichter, die ganze 
Landichaft überjchleiert jich grau, und das Bild der Brände von Lemberg ver- 
ihwindet. Mit Kinattern und Gejchügdröhnen geht es weiter den ganzen Nachmittag. 
Bon den vorrüdenden Schwarmlinten it nimmer viel zu gewahren; jte haben jich 
eingegraben. Doch immer trägt man Schwerverwundete an mir vorbei, die meijten 
mit Kopfihüfjen. Einer mit blafjem Geficht, das die Blutfäden überriejeln, Tiegi 
während de3 Tragens auf die Seite gedreht und jchreibt eine PBojtfarte; als die 
beiden Träger das Bauernhöfchen betreten, begegnet ihnen die Bäuerin, Die in 
der Negimentsichlächterei eine bon Blut tröpfelnde Rindslunge gejchenkt befam; 
lächelnd jagt der eine von den beiden Bahrenträgern, ein langer Sterl, jo mager 
wie der Prinz von Arkadien: „Stehgit, D58 waar jegt recht, a Baticherl!" 

Sn Lemberg dröhnen rajch nachetnander fünf jchwere Exrplojionen. Zu jehen 
it nichts mehr. Um die fünfte Nachmittagsjtunde jind Ferne und Nähe von 
einem Grau ummoben, das fein Blid mehr zu durchdringen vermag. Überall ein 
gleichmäßiges Nauchgewoge, das ausjieht wie abendlicher Herbitnebel. m Norden 
und Süden rollt und dDröhnt es noch immer; die Batterien der Brigade, bei der 
ich mich befinde, verjtummen eine nach der anderen; jie haben jich eingejchojjen 
und erwarten den Morgen; nur das Gemehrgefnatter geht weiter ohne Unter- 
laß; es hört fih an, wie ein frierendes Zähnejchauern der grau umtmidelten 
Kate uk. 
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Sch Tiege euf dem Heu, in meinem Schlafjad. Aber jchlafen fann ich nicht. 
Smmer tft in der Ferne der Nacht ein leijes Klirren und Singen. 

Nach vier Stunden beginnt der Morgen zu grauen. Der 22. Juni ift ge- 
fommen. Der Tag von Lemberg. „Auf!“ 

sm halben Dunkel jtehend, muß ich beten. Mein Gebet hat nur fünf Worte: 

„Heil und Segen für Ofterreih !" . . . 

Ein paar Nünuten dor der vierten Morgenjtunde fällt hinter ung der exite 
Kononenjchuß. Die anderen Gejchüge fallen ein, die anderen Batterien. Bei den 
Wiener Einjern und bei der niederöjterreichtichen Landwehr beginnt es, und dann 
jeßt der Gejchügdonner in der Ferne jich fort, im Süden und Norden von Lemberg, 
auf dem rechten Flügel der Armee Boehm-Ermolli und beim deutjchen Beskfinenkorpe. 

Die eriten feindlichen Schro.pnellichütiie Eommen, die exiten rujjiichen Granaten. 
Niemond beachtet jie. jmmer hängen meine Augen an der feindlichen Stellung, 
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in welche reihenmweis die öjterreichtichen Gejchojje einschlagen, bald in die Dedun- 
gen, bald in die Hindernijje. Alles da drüben it verwandelt in eine gigantijche 
Hede von Glutfontänen und rauchjpeienden Ervdjchlünden, verwandelt in einen 
ichaudervollen Höllentanz. Turmhoch Iprigen die Dualmbäume und die Schollen- 
garben empor, hinter- und nebeneinander, und immer wieder hör’ ich in dem 
einheitlichen Saufen der fliegenden Gejchojje einen tiefen, machtvollen Naujchton 
aufbrummen, und jedesmal, wenn er einjeßt und heranjchwillt, jagt an meiner 
Seite eine ruhige Soldatenjtimme: „Seht fommt die Alte!” Das ift die Granate 
des Motormörjers! Und fällt jie nieder, jo ijt da drüben die Hölle gejteigert zu 
einer Überhölfe, und die riefige, grauenvolle, jchwarzbraune Dualmgeftalt, die fich 
fächerförmig emporwirft in die Lüfte, ift durcchflattert von zertrümmerten Balken, 
bon Mauerbroden, von Gemehren und von jeltiamen Silumpen, deren Wejen 
man nicht erraten mag. 

Sp währt das eine ganze Stunde lang und fteigert jich immer, wird immer 
wilder und gewaltiger. Scheint es denn möglih, daß da drüben in Diejer 
brülfenden Hölle noch Leben wohnen, eine Menjchenbruft noch atmen, eine tapfere 
Feindesfauft noch bei der Waffe bleiben fann? Sit Ddiefe gleiche Frage auch in 
den Graublauen, die auf den Befehl zum Angriff harren? Sch jehe, wie fie 
überall die Köpfe aus den Laufgräben und Dedungen herausjtreden und mit bor- 
gebeugten Häljen gegen die von Rauch und Feuer und Erde ummirbelte Stellung 
der Feinde jpähen. Sn langen Neihen tauchen jie auf, ich jehe Hunderte von 
jolhen Köpfen, jehe Taujende. Und plöglich, innerhalb weniger Sekunden, macht 
die qualmende, von Flammen ducchblikte Hölle da drüben einen Sprung nad 
vorwärts, um fünfzig Meter, gegen das Hinterland der feindlichen Stellung. Sn 
diefem Augenblid beginnen die Wiener Einjer zu ftürmen. Bevor ich noch auf- 
atmen fann, tft Das gonze Feld vor uns bededt mit borwärtsdrängenden, loder 
geichlojjenen Schwarmreihen — drei, vier, fünf Linten hintereinander. Einen jeh’ 
ich taumeln und fallen, einen zweiten, einen dritten. Sn mir ein ftummer, 
Ihmerzender Schrei. Zwei von den dreien bewegen jich nimmer. Der dritte 
rutjcht auf der Hüfte gegen ein Saatfeld Hin, und da jind jchon zwei bon den 
braven, unerjchrodenen Bahrenträgern bei ihm und heben ihn auf und bver- 
ihminden mit ihm in den hohen Ühren. Und die anderen immer vorwärts in 
langen Neihen, immer vorwärts, vorwärts! Aufrechte Helden unjerer Heimat 
ind ste, prächtige, mutige Jungen, und jehen doch vor Der Helle des djtlichen 
Morgenhimmels aus wie winzige, wunderlich hüpfende Schwarze SKKäferchen. Nun 
ind jte Schon Dicht dor dem jchredlichen Sırgorten der Stachelnrähte, Herrgott, 
hilf ihnen, Hilf ihnen aus allen Kräften deiner Gerechtigkeit, jet fommt der böje, 
feuerjpeiende Augenblid! Die ftinmenden Reihen gleiten auseinander, fließen zu 
fünf, jechs Dichten Schwärmen zujammen und Drängen Durch die Lüden, Die 
unjere Mörjergranaten in die Drahtverhaue und Hindernijje gerijjen Haben. . .. 

Da fährt aus der langen Zeile der feindlichen Schießicharten etwas heraus, 
das der junfelnden Zahnreihe eines ungeheuren Goldfammes und einem aus 
Rauchitrohlen gemobenen Gitter gleicht. Dem Himmel fei Dank, ich jehe feine 
bon den Unjeren fallen — die Nufjen jchojjen zu Hoch — und Hundert Schritte 
bor und Ddurchfurcht die lange SKugelteihe der feindlichen Salve den der und 
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pfeift und gellert an uns vorüber; nur wenige Lüden jind in dem vom Saatfeld 
aufmwehenden Staubjtreif, ein Beweis dafür, daß die Stellung des Feindes nac) 
aller VBerwüjtungsarbeit der Granaten noch immer dicht bejegt ijt. Uber jeht, 
die Unjeren jind jchon hart an der Schanze, werfen jich nieder und Deden jich. 
Und nun vollzieht jich etwas Schnelles, jo jchnell, daß die jchauenden ugen 
nicht folgen fünnen. Aus den feindlichen Scharten jtreden jich Arme und Stöpfe 
heraus, Gewehre jenfen und bewegen jich, ein YAuf- und Niederbligen über den 
Raum don wenigen Ochritten, jebt über die ganze Neihe der Unjeren Hin 
ein jähes Emporjchnellen, ein rajendes Aufwärtswirbein. Nun erjcheint, jcharf 
abgehoben vom hellen Himmel, auf der Höhe der Schanze das erite feine, 
wundervolle, herrliche Figürchen eines Graublauen, in der nächiten Sekunde find 
e3 jchon zwanzig, dreißig, Hundert, und alle jenfen die Gewehre, jchteßen und 
jtoßen in den feindlichen Graben Hinunter und jpringen den Nufjen auf die Stöpfe. 
Überoll auf den meiten Feldern ftinmen die nachrüdenden Nejerven im Lauf- 
jchritt gegen die Schanze Hin — und jet ein Donnern, Bligen und Sinattern in 
den Lüften. Ein Negen von feindlihen Ochrapnellgeichojjen überjchüttet Die 
Unjeren. Sie weichen nicht, immer vorwärts, vorwärts! Aber wohin ich in 
Sorge blide, überall it ein Taumeln und Stünzen. Ein langer Wiejenftreif 
bedeckt jich mit vielen Liegenden, die jich nicht mehr rühren oder nur mühlan 
bewegen. sch fann’s nimmer jehen, muß die Augen jchliefen. Und da medt 
mich ein jubelndes Gejchrei von taujend Stimmen, jchüttet mir heißes Glück ins 
Blut und erfüllt mich mit glühender Heimatsfreude. 

Sieg! Du herrlichites von allen Worten der Gegenwart! Du biit Exrlöjung, 
bilt Befreiung und blühende Zukunft. Ein Würfel der Wende tft gefallen an diejem 
Morgen. Die Schanze vor uns, obwohl jie uneinnehmbar jchien und vom Feinde 
tapfer und zäh verteidigt wurde, tft von den Graublauen erjtürmt, die Haupt- 
jtellung des Feindes ijt genommen, der Weg nach Lemberg wird jich öffnen fin 
Dfterreich. Die Spanne Zeit, in der diejes Frohe durch den fühnen Sturm der 
Topferen erzwungen wurde, war mir wie eine herzzerreibende Emigfeit. Nun 
jegt mir die Uhr: „E3 waren nur aht Minuten!” Sie werden in der Gejchichte 
diejes Krieges ein Elingendes Chrenlied der Wiener bleiben, der Brünner und 
Niederöiterreicher. . . 

Zehn Uhr vormittags. Der Sieg der Unjeren tft voll und ganz. 

Die Straße nach Lemberg jteht geöffnet — Lemberg tft wieder eine döjter- 
reichiiche Stadt. 

Hujerenzüge und Dragonerichwärme goloppieren über die Felder her. Die 
Generale mit ihren Stäben fommen. Einer, den ich auf der Straße neben den 
Scharen der gefangenen Nuffen und neben den brennenden Häufern von Nzes- 
nopolsfa in meiner ftammelnden Freude beglüctwünfche, fieht mir die Über- 
miüpdung an, jchenft mir einen Trunf aus jeiner Feldflajche und gibt mir eine 
Bigorette. sch jelber habe nichts; wo mein Gepäd ift, weiß ich nicht; es wird 
ihon fommen, ich fann nicht warten darauf. Mich treibt e3 nach Lemberg 
hinein, ich möchte jehen und miterleben, wie das Bolf der erlöften Stadt Die 
Sieger empfangen und begrüßen wird. Auf meine Bitte befomme ich einen 
Dragonergaul und eine Ordonnanz. Und nun reiten wir beide los, immer flinfer, 

10 * 
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überholen die marjchterenden Truppen und überholen die erjten Züge der 
Borhut. 

Halb zwölf Uhr it e8. Um elf Uhr waren noch die Nufjen in der Stadt. 

Schon in der Borjtadtitrage beginnen die Menjchen jich zu jammeln und 
römen jcharenmetje herbei aus allen Geitengajjen. Ste winfen mit den Händen, 
winfen mit Hüten und QTüchern, bringen Blumen und jubeln mir mit gellenden 
Stimmen entgegen. Worum denn mir? Sch bin em Waffenlojer ohne Verdienit, 
war nur ein Schauender, nur einer, den man freundlich Duldete neben der erniten 
Erlöjungsarbeit diejes Miorgens. Haltig mwehre ich mit der Hand und Ddeute nach 
den Truppen, von denen ıch glaube, daß jte mir folgen. Aber dichter werden Die 
Scheren um memen Gaul und die mich begleitende Drdonnanz herum. Notlos 
halte ich meinen trabenden Braunen an, drehe mich im Sattel und jehe Hinter 
uns beiden feine Truppen, nur ein zujammenftrömendes Gemwühl von jauchzenden 
Menichen — Das erite graublaue Negiment, das heromrüdte gegen Lemberg, 
mußte draußen vor Der Stadt abjichwenfen zur Berjolgung des Feindes. Er- 
Ihroden will ich umfehren, will mich Diefem Jubel entziehen, Doch die Säule 
lafien jich nimmer wenden, wir beide jind eingefeilt zwiichen taujend, zweitaufend, 
dreitaufend Menjchen. Wohin ich jcheue, wird es ein undurchdringliches Gemoge 
von Köpfen und aufgeitredten Händen, von Hüten und Tüchern, von Blumen in 
ollen Farben. Unjere Säule beginnen verdrießlich zu werden, und um jie bei 
guter Laune zu erhalten, müjjen wir jie gehen lajjen, wie der Strom der jchrei- 
enden Menjchen uns drängt, immer in die Keime Lüde Hinem, die mon vor dem 
Stopf eines Pferdes offen läßt. 

Set merfe ich auch, warum die Taujende mir jo entgegenjubeln. Weil ein 
öfterreichiicher Dragoner mich begleitet, weil ich auf einem Mülitärgoul jiße, weil 
ich Teldgrau gekleidet bin und eine feldgraue Kappe vom Schnitt der Ddeutjichen 
Dffiziersmüßen trage, halten Die Lemberger mich für einen deutjchen Ooldeten 
unbefannter Worfengattung, jeden in uns zweiten ein reitendes Symbol unjerer 
beiven treuverbiimdeten Neiche, und drum Jchreien und jubeln die Taujende 
immer die gleihen Worte: „Hoch Dfterreich-Ungarn! Hoch Deutjchland! Hoch 
Kater Franz Zoleph! Hoch Katjer Wilhelm!“ 

Sm Diden Scharen drängen jie gegen uns her, hajchen nach unjeren Händen, 
wollen ung etwas jchenfen, wollen uns laben und heben Getränfe und efbare 
Dinge zu uns herauf. Sch jehe Wafjer und Milch und Wein, Kuchen, Würjte 
und Zigaretten, Schinfenbrötchen und große Erdbeeren, Schofolade und Güßig- 
feıten, Biskuite und SKnallbonbons, gebrannte Mandeln und gezuderte Früchte. 
Hätt’ ich von jedem Teller und aus jeder Schachtel, Die man zu mir heraufreichte, 
nur eim winziges Bröjelchen genommen, jo hätt’ ich mir eine unfurable Magen- 
erweiterung zuaezogen für alle rejtlihen Jahre meines alten Lebens. Sch jehe 
bejohtte Frauen und junge hübjiche Mädchen, welche zu weinen beginnen, weil 
ich von ihren Gaben nicht nehmen will. Smmer muß ich ablehnen, immer ab- 
lehnen. Nur der Blumen fann ich mich nicht erwehren. Fajt erdrüden mich die 
duftenden Laften jchon, mein befränztes Pferd jieht aus wie ein Hochzeitsroß . .. 
immer geht ein blühender Negen über mich her, und um nach den neuen Sträu- 
Ben greifen zu fünnen, die man mir aufprängt, muß ich die früher empfangenen 
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tollen lojjen. Und dann wird, wos mich umgibt, zu einem verichwommenen Bild 
für mich; immer find meine Augen feucht, immer bin ich mwortlo8 unter dem 
herzerichütternden Eimdrud, der mir aus Ddiefem raujchenden, fajt irjinnig mwech- 
jenden \ubel entgegenjpringt. 

Was müjjen dieje Taujende von Menjchen unter den Monaten der rujjtichen 
Herrschaft gelitten hoben, um in der Erlöjungsjtunde eine Freude Außen zu 
fönnen, Die fich anjieht wie jchreiender Wahnmwig! Hunderte drängen fich um 
meinen braven, vemünftigen Gaul, der nur manchmel ein bischen unruhig wird 
und letje tänzelt, während zwanzig und dreißig Hände an feinem Zügel und 
Zaumzeug hängen und ihn führen. Hunderte wollen gleichzeitig reden zu mir 
und sollen erzählen. Sch Höre nur abgerijjene Worte, von Denen eins Das 
andere verdrängt, und immer jagen und jchreien jie das gleiche: daß es entjeglich 
und unerträglich war, dieje3 Sinechten und Plündern und NRauben und Gengen 
der lebten Woche, und daß man bei Tag und Nacht bedroht wurde an Gut und 
Leben, an Gejundheit und Ehre... . 

Bor und neben und Hinter uns beiden formt jich do8 drängende, jubelnde 
Gemühl zu einem langjam jich vorwärts jchtebenden Zug. Aus allen Senjtern und 
Dächern fommen die Fleggen heraus und vollen jich auf und wehen im Wind 
und in der jchön gewordenen Sonne. Die Balkone werden gejhmüdt mit bunten 
Teppichen, mit Lorbeerbäumen und mit Hüften des Statjers Franz SHojeph, und 
aus den Häufern bringen die Leute große SKatferbilder, befränzen fie mit Blumen 
und grünen Zweigen, heben jte hoch empor und tragen jie vor und her, umjubelt 
und umjungen von Taujenden. — — 

Mit der Einnahme von Lemberg, wo wenige Wochen vorher der Zar ji 
noch al3 Herr und Gebieter „NRot-Nußlands" Hatte feiern laljen, jchloß wiederum 
ein Abjchnitt des Feldzuges. ber jie wor auch wieder nur der Auftakt zu 
weiterem Wordringen, zu weiteren Siegen; jie jchuf die Grundlage zu den ge- 
woltigen Dperationen in Nujiich-Bolen, die bald die Bewunderung der ganzen 
Welt auf die Fahnen der Verbündeten lenken jollten. 

Zunähft machten jich unmittelbare Folgen fühlbar. 

a Die Armee Boehm-Ermolli jeßte jofort zur tatfräftigen Berfolgung dftlich 
ua Lemberg auf der Straße nach Bobrka, Przemhslany, Busf und Stamionfa- 
Strumilowa ein. 

Sm bisher zäh Teitgehaltener Son—Weichjel-Winfel begannen die Rufjen zu 

weichen; auch wejtlich der Weichjel traten fie gegenüber der 1. öfterreichijch- 
6.3915 ungariichen Armee und der Armeegruppe dv. Wohyrjch den Nüdzug aus dem Berg- 
a = (ande von Sielce an. 
ER, Die Stoßgruppe Madenjenz, der inzwilhen unter Worten herzlichiter An- 
4. Qufi 1915 erfennung dom Mllerhöchiten Striegsherın zum Generalfeldmarjchall befördert 
ee worden mar — auch dem Erzherzog Friedrich ward vieje Ehrung zu teil —, dieje 
ot: Erzper- Stoßgruppe jeßte fich wieder in Bewegung. Am 26. erjtirmte das hannoverjche 
en Korps nordmweitlich Namwarusfa jtarfe Stellungen, Vfterreicher vertrieben am 27. 
duchörigt Den Gegner aus dem Raum von Narol; am 28. verjuchten die Rufjjen jich nord- 
dierufj. stone Hftlich und nördlich Mofty-Wielttie, 50 km nördlich Lemberg, und weitlid To- 
bet Krasnit j : i : 

majchomw, noch einmal zu jegen — jte wurden geworfen; wir jtanden hier jchon 
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auf rujjtihem Boden. Unaufhaltfam ging der Bormarjch auf den Bug meiter; am 
4. Juli räumte der Feind bereit3 den Brüdenfopf Kıylow. Um gleichen Tage 
dDurchbrach die Armee des Erzherzogs Sojeph Ferdinand, die in nördlicher Richtung 
eingejchwenft war, die rujjiiche Front beiderjeit3 von SKrasnik in Rufjiicy- Polen. — 

Slänzende Erfolge waren nunmehr auch der tapferen deutichen Siüdarntee be- 
jchteden. 


23.Zuni1915 
Die deutjche 
Giidarntee 
überjchreitet 
den Dnjejtr 


3. Sult 1915 
Die deutjche 
Siüdarmee 
am Burg 


Überblict 
über die 
deutjch=üjter- 
reichijche 
Offenfive 
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Nach dem Fall von Lemberg hatte General dv. Linjingen Luft befommen 
und war jofort wieder, mit ganzer Straft, vorgegangen. Er überjchritt von neuem, 
Ihon am 23. Juni, den Dreftr, jchlug in den näcdjten Tagen den Gegner 
empfindlich nördlich Zuramno, bei Bufaczomee und Chodorow, warf ihn am 28. 
über die Gnila-Lipa und jtürmte nach erbitterten Kämpfen am 30. die Stellungen 
öftlich des Flujjes. Am 3. Juli fonnte die deutjche Heeresleitung zujammen- 
fajjend melden: 

Kördlich des Diyeftr dringen unjere Truppen unter DVerfolgungsfämpfen 
über die Linie Mariampol—Narafom— Miafto gegen den Zlota-Lipa-Mbjchnitt vor. 
Sie haben den Bug abwärts von Samionfa—Strumilomwa bi! unterhalb SKrHylom 
an vielen Stellen erreicht und jind auch in nördlicher Richtung zwiichen Bug und 
Weichjel in Flottem Borjchreiten. Die Niederungen der Labunfa und des Wor 
ind, troßdem der Gegner an einzelnen Stellen noch hortnäcdigen Wiveritand zu 
leilten verjuchte, nunmehr in unjerer Hand. 

Yuh im WyznicaAbjchnitt ziwiichen Strasnit und der Wüindung fahten 
deutihe Truppen auf dem Nordufer Fuß. — — — 

Zugegeben muß werden, daß die Rufen den ihnen aufgezwungenen Niüdzug 
bom Dunajec und den Starpathen bi zum Bug und nad Südpolen hinein ge- 
Ichieft durchgeführt und damit ihre Armeen vor der Vernichtung errettet hatten. 
Das war aber nur möglich gewejen, indem jte in immer neuen, meijt vom Gelände 
begünftigten und im voraus gut ausgebauten Stellungen jortgejeßt jtarfe Nach- 
huten rücjichtslos opferten, ja Nejerven immer wieder zu Borjtößgen einjegten. 
E53 war nur möglich gewejen unter ungeheuren Berlujten: fonnten Die ver- 
bündeten Ddeutjchen und öfterreichtich-ungartichen Armeen doch für den Wionat 
Sunt wieder die Zahl von 521 Dffizieren und 194000 Monn an Gefangenen, 
Dazu eine Striegsbeute von 93 Gejchügen, 364 Majchinengemwehren verzeichnen. 
Nechnet man die blutigen Berlufte Hinzu, jo darf man annehmen, daß die Aufjen 
in diejem Monat mindejtens 600000 Monn einbüßten. Seit dem Durchbruch von 
Gorlice Hatten die Rufen an Gefangenen über 400000 Mann verloren — man 
darf wohl annehmen, einjchlieglich der übrigen Abzüge, die Stärke dreier Armeen. 
Und wenn die Hauptmojje der Niejenmajjen gerettet wurde, jo war jte ohne 
Bweifel aufs jchwerfte erjchüttert. Wobei man, um gerecht zu jein, immer wieder 
der rujiiichen Heeresleitung die Anerkennung zollen muß, daß jte auch Dieje zer- 
mürbten Storps noch zu erneutem Widerjtand anzujeben wußte — und Den 
rujitichen Truppen jelbit, daß jte meilt, wenn auch nicht immer, mit bewährter 
Hähigkert jolhen Widerjtand Leijteten. 

63 hatte dem Gropfürjt-Generakjfimus auch — Dank der genialen Anlage 
der Deutjch-öfterreichiichen Dffenjive, danf ihrer jchter erjtaunlich tatfräftigen 
Durchführung, des trefflihen Zujammenwirfens aller Führer, der bemunderns- 
werten DQapferfeitt und Ausdauer der Truppen aller Verbände — nichts 
genußt, doß er eim neues großes Heer, das, angeblich zu einer Dffenjive gegen Die 
Türfer bejtimmt, im Süden des Niejenreichs verfammelt morden mar, in Die 
galiziichen Kämpfe Hineimwarf, es bejonders gegen die Generale dv. Wflanzer- 
Baltin und dv. Linjingen einjegte. Die neuen Divijionen zügerten das Ningen 
wohl Hin, am Ausgang Fonnten auch jie nichts ändern. Hineingerijjen in den 
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immer allgemeiner werdenden Nüdzug, gingen jie in den flutenden Majjen mit 
unter. Bereits Ende Jun, Anfong Juli führte die fortgejeßte deutiche Offenjive 
auch zu einer gemwiljen Yerjplitterung der rusjischen Heere in einzelne Teile, zrotjchen 
denen bisweilen eime jcheimbar nur Schwache Verbindung aufrecht erhalten werden 
fonnte. Em großer Teil wer, joweit jich feititellen ließ, nach Siüdpolen zurüd- 
geführt worden, da die Stceherung der Verbindungen cuf Jrwangorod, Worjchau, 
DBrejt-Litowsf der Heeresleitung Doch jehr am Herzen liegen mußte. Schwächere 
Sträfte waren m der Nuichtung auf Stomwel, wieder andere auf Brody und Tar- 
nopol zurüdgewichen, während zwilchen Zlota-Lipa und Gereth, jowie an den 
Grenzen der Bufowine anjcheinend wejentlich jtärfere Sträfte jtehen geblieben 
iparen. 

Dem gegenüber war m Wejtpolen meltlich der Weichjel die Yrmeegruppe 
vd. Wodrich im langjamen, aber jtetigen Vorgehen in der Richtung Jvangorod; öftlich 
der Weichjel mwiljen wir die Armee des Erzherzogs Zojeph Ferdinand in erfolgreichen 
Kämpfen nördlich Srasnik; öftlich neben ihr hatte Madenjen, ebenfalls aus öjt- 
licher Richtung nach Norden abbiegend, die allgememe Richtung auf LZublin ein- 
geichlagen. Die Front nach Diten Ddedten, von Norden nah Süden gerechnet, 
die Armeen Boehm-&rmolli, Teile der Armeen Liniingen (dejjen Südarmee bald 
die Bezeichnung al3 Bugermee erhielt) und Prlonzer-Baltın. HBiwtichen der Bug- 
armee und PBilanzer-Baltın jchob jich eme neugebildete Gruppe unter General 
Graf Bothmer ein. 

E3 jtand gut um unjere Sache. Auch vor Woricheu, auch an der Naremlinte, 
auch im Norden, wie wir bald jehen werden. 


a 
SR 





Der Zar an der Front. Aufnahme vom 27. Sunt 1915. Sitend (von linf3 nach rechts): Minijter Noufhlof, 

Sroßfürjt Nikolaus, der [Zar, Minijterpräfident Goremyfin, Graf Frederics. Stehend: Fürft Scherbatoff, 

Graf Sgnatieff, Minifter des Auswärtigen Sajanoff, Minijter Krivofchein, Finanzminifter Barf, General 
Sannehfevitch, Kriegsminifter Polivanoff, Fürjt Schafhovsto 





& Franzöfiiher Eindeefer mit einem Mitrailleujengeihüg &g 
VHot. Berliner Slluftrations-Gejellichaft 


Sedhiter Abjchnitt 


Die Sommermonate Juni und Juli an der Wejtfront. Kämpfe in den Boaejen, im ‘Priejter- 
wald, bei Le3 Eparges und Combres, in den AUrgonnen, bei Moulin jous Toudert. — Die beiden 
eriten Sionzojchlachten. 

I im Diten eijenharte Schläge auf die Auljen niederhagelten, während 

Solizien befreit und der berühmten wuljtichen Dampfwolze die Deichjel an 
der rlikwärtigen Seite ongeheitet wurde, blieb es an der Wejtfront, nachdem die 
großen Kämpfe zwiichen Arros und La Baljee ohne nennenswerten Gewinn für 
Franzofen und Engländer ausgeflungen waren, verhältnismäßig ruhig. Freilich: 
man hatte ich ja längft gewöhnt, den Begriff der Ruhe in diefem Stellungs- 
friege anders oufzufallen, al3 früher. Täglich donnerten von der Schweizergrenze 
bi3 zum Meere die Gejchüge; täglich meldete — mit wenigen Ausnahmen — der 
Bericht der deutichen Heeresleitung Kleinere oder größere Gefechte bald in Diejen, 
bald in jenem Wbjchnitt; verjchtedene Mole, in verichtedenen Räumen muchjen 
ih Diefe Gefechte zu jtarfen Kampfhandlungen aus, Die für uns fait immer 
ihöne Erfolge bedeuteten. Aber jie nahmen nirgendwo eine Geitalt an, die jie 
über den ürtlihen Nahmen Hinaustrug, vreiften nicht, ihrer Wnlage, ihren 
gtelen und ihrer Durchführung nad, aus taftiichem Gebiet in das der Strategie 
hinaus. Freund und Feind lagen fich, hier näher, dort ein wenig weiter entfernt, 
in ihren Stellungen, die immer mehr ausgebaut und verbejjert wurden, gegen- 
über; hinter der vorderiten Linie wide eifrig gejchanzt, um gegen einen Vorftoß 
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fir olle Fälle eine zweite, dritte, vierte Verteidigungsftellung zu fchaffen; Ver- 
bindungsgräben der verwideltiten rt verbanden die einzelnen Gräben umd 
Swijchenftellungen — man jprach auf deuticher Seite von diefem Wirrwarr der 
Gräben, von denen Tsliegeraufnohmen immer bejjere Bilder lieferten, bisweilen 
als don „Spinnen”; die Batteriejtellungen wurden immer ftärker eingebaut umd 
gegen Sicht mit einem Aufwand von Lift, der an die Smdianergefchichten unferer 
sugend gemahnte, verdedt. Dhne Unterbrechung aing das Ningen unter der 
Erde — durch Minenfämpfe —, auf der Erde — mit allen gefteigerten Stampf- 
mitteln, unter denen die verjchiedenen Arten der Handgranaten erhöhte Be- 
deutung gewonnen — und in der Luft weiter; das Hauptiwort jedoch führte faft 
überall die Artillerie. Aber eine Entjcheidung großer Art wurde von beiden 
Geiten in diefen Sommermonaten nicht gejucht, jo viel edles deutiches Blut auch 
in ihnen für das Vaterland auf franzöfiichem Boden floß. 
©o blieb zunächit das ganze Gebiet der Bogejen Nebenkriegsjchauplag. Das Die deutiche 

Gebirge gab Hier dem Stellungskrieg noch feine bejonderen Formen. Der N do 
„Graben“ mußte jich dem Gelände befonders eng anjchmiegen; vielfach war er 
bon Blocdhütten unterbrochen, die jowohl als Unterfunftsräume, wie als ge- 
ichüßte Schießftände für die Bejagung dienten. Überall war auch fonft Starker 
Kopfihug dorgejehen, metit aus einer Fräftigen Lage von Baumjtämmen bejtehend, 
jo Fräftig bisweilen, daß fie jelbjt gegen Granatjplitter und Schrapnells jchüßten. 
Auch bei den Annäherungsmwegen jpielte Das reichlich vorhandene Holz jeine Rolle; 
anderjeit3 wmaren vielfach Sprengarbeiten im Fels nötig geworden. Der gute 
Schübe, die Schteßkunft feierten hier und dort, Hüben umd drüben, ihre Triumphe, 
der Batroutllendienit mit jenen Liiten wurde jtark geführt. Für die Behaglichkeit 
der Mennjchaft Eonnte onderjeits oft mehr getan werden, als an anderen Teilen 
der Weltfront; man jtond ja fojt überall im Ddeutichen Land, jeinen Hilfamitteln 
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nahe. Und die Feldgrauen, vielfach ältere Männer aus allen Teilen des Neichs, 
hatten jich ihre gute Laune nicht verfümmern lajjen. Sn allerlei, bald amtlich 
gewordenen Benennungen jprach ji) Das aus. ES gab da die „Tellsplatte”, den 
„Schießjtand zum luftigen Konrad” und eime Stelle „Zum Hals- und Beinbruch”. 
Selbjtverjtändlich erhielten die Blodhäujfer und die Laufgräben ihre bolfstün- 
lichen Bezeichnungen: „Billa Hipdenburg“, „SDellenlend”, „Sironprinz Wilhelm- 
Allee” ulm. 

Gonz ruhig war es auch in der Bogejenfront nie; auch hier immer nur 
‚verhältnismäßig‘. Bald wurde uns ein Borjprung in der feindlichen Stellung 
läjtig, irgend ein Stügpunft; bald erjchtien dem Gegner ein Teil unjerer Linie 
unerträglich. Donn kam e3 hier zu Heineren, dort zu hejtigeren Vorjtößen, vielfach 
nach ausgiebiger Artillerievorbereitung. So wurde 3. DB. in der zweiten Yuni- 
hälfte im Fechttol recht heftig gekämpft; jo Stiegen wir am 22. Juni im Bereich 
der Armeeabteilung des Generaloberiten dv. Falfenhaujen mit bayriihen Nejerve- 
truppen, preußticher Infanterie, Jägern und Pionieren gegen die Höhe von Ban le 
Sapt (nordweitlich Marficch) vor, nahmen jte nach jhwerem Ningen, mußten die 
Kuppe aber jchließlich, Freilich exit nachdem überlegenes Irtillertefeuer des TFeindes 
unjere Gräben volljtändig verjchüttet und unbenußbar gemacht Hatte, wieder 
räumen. &s ijt ein im Stellungsfrieg ja nicht jeltenes Creignis: irgend ein feind- 
liher Stüßpunft, ein Graben, eine Höhe tt dem einen oder dem anderen Gegiter 
ein Dorn im Auge; man nimmt jie — hat man fie aber genommen, jo liegt jie 
damit unter feindlihem Feuer, daß man ihres Bejiges nicht froh wird und jie 
ichließlich, vielfach freiwillig, um unnötige VBerlufte zu vermeiden, wieder aufgibt. 
Es mußte darauf noch einmal Hingewiejen werden, um das Hin- und Herwogen 
des Ningens recht zu Fennzeichnen. 

Lebhafter als in den Bogejen entwidelten jich die Kämpfe auf den Frontteil, 
der jich in der ungefähren Richtung von Bont da Moufjon (das im franzöftichen 
Beiis) auf St. Mihtel (in deutichen Händen) Hinzog. Hier war der eine Brenn- 
punkt Des Ningens der Briejterwald. 

Ein großer, wilder, wilter Wald, nicht unähnlih den Argonnenmwäldern, it 
es, um den es jich Hier Handelt; teilwetie fait weglos, vielfah von Schluchten 
zerrilien. Nordmeitlid Pont a Moufjon belegen, erjtredt er jich im Süpen bis 
an den Crerzierplab Diejer alten franzöjiichen Garntjonjtadt; auf den Ddeutjchen 
Karten wird bejonders der Teil, ver gegen Pont a Moufjon Hin abfällt und ji) 
bi3 an die Straße Fey-en-Haye—Norroy dehnt, der Wrieiterwald genannt; auf 
fanzöjtihen führt nur der jünlichite Teil diefen Namen, der nördlichere wird Bois 
Communaur genannt. Das hat zu manchen Verwechjelungen Ynlaß gegeben. 
Die Höchjte Erhebung bildet ein Höhenfamm, der ji) dom Eintritt der jveben 
genannten Straße Feg-en-Haye—Norroy in den Wald nah Dften zieht. Auf 
diejen Höhenzügen lagen unjere Stellungen; auf dem Höchiten Gipfel jteht Das 
„Sroir des Carmes”. 

Mionotelong Hatten hier die Kämpfe Hin- und hergewogt. Am 30. Mai 
meldete endlich em triumphierender amtlicher Tranzöjiicher Bericht, daß man jeßt 
„nach jteben Monaten unabläjjigen Ningen? am giele mwäre”. Der Bericht er- 
mwähnte auch, Daß unjere Feldgrauen den Wald bereitS „Totenwald” oder „Wald 
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ver Witwen” nennen jollten, in Anbetracht unjerer großen Berlufte. Als ob das 
unjeren Leuten ähnlich Jähe! 

&3 jtimmte jelbjtveritändlich nicht ganz mit dem „erreichten giel”. ber ein 
Körnchen Wahrheit war in dem Bericht: die Tranzojen hatten auf dem meitlichen 
Teil de3 Höhenrücdens nach langen, mit großer Übermacht geführten Kämpfen 
Fuß fallen fünnen und jich feit eingeniftet. Sm übrigen mag ihnen die ver- 
Ichtedene Benennung der Waldterle einen Streich gejpielt haben, jo daß jte Jich in 
ver Tat für die Herren des ganzen Wriejterwaldes hielten. 

De mußte Wandel gejchaffen werden. Und das geicheh om 4. Yult. 

&3 war ein leichtes Stüd Arbeit. Die Franzojen Hatten jechs und Jieben 
Stellungen hintereinander in einer Gejamttiefe von A400 bis 500 m ausgebaut. 
Unjer Angriff wurde eingeleitet durch einen Boritoß aus Dem an der Mivjel 
liegenden Abjchnitt. An einer Breite von etwa 250 m gelang e3 hier, in Die 
feindliche Stellung einzudringen und fünf franzöjiiche Blocdhäujer mitjamt ihrer 
Dejagung in die Luft zu jprengen. Wir zerjtörten die eingebauten Kampfmittel 
und gingen Dann, tie borgejehen, wieder in die alte Stampfitellung zurüd, un- 
geitört vom Feinde. 

Kochmittags begann der Hauptangriff. Die Durch umjer rtilleriefeuer er- 
jchütterte franzöftihe Infanterie fonnte dem Anjturm nicht tondhalten. Stellung 
auf Stellung fiel. Am Abend waren alle franzöjtschen Stellungen in einer Breite 
bon 1500 m genommen. 12 Offiziere, über 1000 unvermindete Gefangene, 
3 Gejichüge, 7 Nänenmwerfer, 7 Majchinengemwehre, 1 Bionterpark mit reichlichem 
Gerät waren unjere willfommene Beute. Sn den näcjten Tagen wurden hej- 
tigjte Gegenangriffe auf die Stellung von Croix des Karmes abgewehrt, am 9. Juli 
noch ein weiteres Grabenjtüf in einer Auspehnung don 350 m genommen, 
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wobei ung wieder 250 Gefangene und 4 Mojchinengewehre in die Hände fielen. 
Was die Franzojen, unter denen jich Übrigens auch zahlreiche farbige Franzojen 
befanden, in monetelangem Ningen erivorben, hatte unjere jtürmende Infanterie, 
unterjtüßt Durch Die dvortreffliche Artillerie, ihnen in wenigen Stunden wieder 
entriljen. 

Auf der Frontjtrede zmwiichen Bont a Moufjon und St. Mihiel hatten wir am 
6. Juli einen Schönen Erfolg. Smiichen Ally und Apremont, im maldreichen 
Gelände wmeftlich de3 le&tgenannten Ortes, ftürmten wir nämlich die feindliche 
Stellung in einer Ausdehnung von 1500 m und machten mehr al3 300 Ge- 
fangene. Sofort einjfegende Gegenangriffe waren und blieben erfolglos. 

Sm Raum um Verdun war e3 ja eigentlich nie ruhig gewejen. Bon dem 
großen nordöftlichen Edbollwerf Frankreichs aus Hatten jchon in der eriten Zeit 
des Krieges andauernd jtarfe Borjtöße gegen die Armee des Ddeutihen Sron- 
prinzen ftattgefunden, die mehrfach nur mit Mühe abgewehrt wurden. Zu einer 
Lagerfeftung von gewaltigem Umfang jchon im Frieden ausgebaut, jebt unaus- 
gejeßt verjtärkt, beeinflußte Verdun im meiten Umkreis die Lage zwiihen Maas 
und Mofel. &3 beherbergte nicht eine Bejakung im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes, jondern e3 war der Stübpunft einer ganzen großen Armee, und General 
Sarroil, der dieje befehligte, war ein tatfräftiger Führer, der die Berteidigung 
im offenjiven Geijte zu führen wußte. Syn dem meitgedehnten Gebiet der Woenre- 
ebene, die den eigentlichen mit Fort und HYmwilchenwerfen gefrönten fteil anjteigen- 
den Cdtes Lorrainez, der eigentlichen Verteidigungslinie der Maazfeite öftlich vor- 
gelagert it, fpielten jich fajt ohne Unterlaß heftige Kämpfe ab; bald auf ein 
Ningen der beiderjeitigen Artillerie bejchränkt, bald in jtarfen Borjtößen gipfelnd. 
Deren Ziel waren jchon im Frühjahr Hauptjächlich die Höhen von Combres und 
Les Cparges gemwejen; jebt Fam es erneut zu lebhaften Kampfhandlungen. 
Auszugsweife jei der jchöne Klare Bericht der deutjchen Heeresleitung ein- 
geichaltet: 

Nachdem e3 uns Ende April und in den erjten Tagen des Mat gelungen 
war, auch unfere Stellungen auf den Maashöhen zwijchen dem Dorf Les Eparges 
und der von dem elten Sommerjig der Bilchöfe von Berdum, Hattonchatel, nach 
Berdun Hinführenden grande Tranchee de Calonne um ein erhebliches Stück nad) 
vorwärts zu verlegen, war damit zu rechnen, daß die Tranzojen die Wiederge- 
winnung des ihnen an diejer wichtigen Stelle entrijjenen Geländes nach Sträften 
verjuchen mwinden. BZunächit jedoch blieb es Dort ziemlich ruhig. Als dann aber 
da3 11. franzöfiiche Ilrmeeforps, D03 fich einige Wochen vorher bei jeinen ber- 
geblichen Angriffen gegen unjere bravden Truppen zwilchen der Drne und Come- 
bres, insbejondere bei Moizeray und Marcheville blutige Köpfe geholt Hatte, 
wieder gefechtsfähig » wor, wurde Ddiejes Armeeforps zur Wegnahme unjerer neuen 
Stellungen an der grande Tranchee bereitgeitellt. CGeit Mitte Juni Fündigte 
verjtärktes franzöjiiches Teuer aller Kaliber eine Dort beabjichtigte Unternehmung 
an. Wir hatten uns nicht getäujcht. Als der Feind die Wirkung feiner Artillerie- 
vorbereitung für ausreichend hielt, jeßte er jeine ousgeruhten frischen Truppen 
om Sonnteg, den 20. Juni, nachmittags, zum Angriff gegen unfere Stellungen 
beiderjeits der Tranchee an. 
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Die Franzojen beobachteten hierbei das von ihnen in der Negel beliebte Ber- 
fahren, gegen einzelne Punkte jtarfe Sträfte nacheinander, ojt aus berjchtedenen 
Richtungen, anlaufen zu lojjen. ES gelang ihnen jchließlich, in einen Teil unjeres 
borderiten Grabens, in einige Berbindungsgräben noch rückwärts und jogar in 
einen Eleimen Teil der zweiten Stellungen einzudringen. Noch in der Nacht zum 
Montag unternohm das don dem Borjtoße betroffene tapfere Negiment einen 
Gegenjtoß, an dem jich alles bis zum legen Mann beteiligte. E3 gelang uns aud, 
ven Franzojen den don ihnen genommenen Teil unjerer zweiten Stellung und 
die Verbindungsgräben wieder zu entreißen umd hierbei eine Anzahl Gefangene 
zu machen. Uber auch der Feind Hieß nicht nad. Um die Mittagszeit Des 
21. Juni erneuerte er mit friichen Kräften jeine Angriffe auf der ganzen Linie. 
Wejtlich der Tranchee wurde er ftetS und auch an den folgenden Tagen unter 
jehr jchweren PVerluften abgewiejen. Lftlich der Tranchee Dagegen, wo die Ein- 
drusjtelle jich immer noch in feinem Bejit befand, glücdte e3 ihm, durch fie 
hinducchjtoßend, wiederum Gelände innerhalb unjerer Linien zu gewinnen. Gr 
mußte hier aljo wieder Hinausgemworfen werden. Für dieje Unternehmung wurde 
das Morgengrauen des 22. Juni feitgejeßt. Der Feind wurde anjcheinend über- 
rojcht. Ce räumte bei unjerem Anfturm die Gräben unter Zurücdleffung einer 
beträchtlichen Anzohl von Gefongenen. Nunmehr nahmen die Fronzojen unjere 
gejamten Stellungen unter tagelanges, jchweres Feuer. Sie hatten zu Diejem 
med ihre dort jchon vorhandene zahlreiche jchwere Artillerie durch weitere Batte- 
rien jchwerjten Stalibers von anderen Fronten her verjtärkt. Auch verwendeten 
jte in großen Wengen Gejchojje, die bei ihrer Detonation eritidende Goje ent- 
wideln. Die Wirkung folcher Gejchojje ijt eine Doppelte. Ste wirken nicht nur 
durch ihre Sprengjtüde, jondern jtie machen durch die Gaje auch im meiteren 
Umfreife jich aufhaltende Berjonen menigitens für einige Zeit fampfunfähig. 
Um Sich jelbit diefer Wirkung dort zu entziehen, wo derartige Gejchojje nahe der 
eigenen Snfonterie eimjchlagen, trugen in den gejchtilderten Kämpfen alle Sran- 
sojen Nauchmasfen. 

Die neuen Nahfampfmittel mit ihren furchtbaren moralischen Nebenwirkungen 
jptelten auch Hier wieder eine große Nolle. Hierher gehören insbejondere Die 
Minenmwerjer und Handgranaten verjchtedener SKonjtruftion, diefe auch, wie Die 
Artilleriegeichofje, bei den Franzojen mit eriticender Gasentwidlung. Syndejjen 
zeigte fich fchon am 22. Jumt die unbeftreitbare Überlegenheit unjerer Infanterie 
über die franzöfiiche. So oft wir zum Angriff jchritten, fonnten wir auch meit 
jtärfere feindliche Sträfte werfen und bejonders im Einzelfampf aus ihren 
noch jo ftarf erbauten Stellungen vertreiben. Nur gegen das übermächtige 
Urttlleriefeuer Hatten unjere tapferen Truppen einen überaus jchweren Stand. 
Sobald jie ein Grabenjtüd mwiedergenommen hatten, richtete die feindliche Ar- 
tillerie Dagegen ein mörderijches Feuer, in dem ein Aushalten zu den phyjtichen 
Unmöglichkeiten gehört. 

sn diejen hin und her wogenven erbitterten Kämpfen fonnten wir der fran- 
zöjtichen nfanterie unjere Anerkennung nicht verjagen. Ymmer wieder Tieß jie 
jih zum Angriff vortreiben, ungeachtet unjeres gut wirkenden Xrtillerie- und 
Sinfanteriefeuer3 und ungeachtet des Feuers ihrer eigenen Artillerie, das rüd- 
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= Unfere Tapferen mit Rauchmasfen in Verteidigungsjtellung. Phot. A. Karl Müller = 


jicht3lo8 auch dorthin gelegt wurde, wo die franzöfiichen Schüben ihren Sturm 
auszuführen hatten. Nücjichtsliog waren die immer wieder friich von rückwärts 
oufgefüllten Angriffstruppen auch ‚gegen jich jelbjt. Smmer wieder ftürmten jie 
über die Leichen ihrer jveben und mwährend der legten Kampftage gefallenen und 
in blutgetränften Waldgejtrüpp Tiegengebliebenen Stomeraden hHinmweg, immer 
wieder nüsten fie Haufen diejfer Leichen aus al3 Dedung gegen unjer Feuer, ja 
verwendeten die Körper der tapfer Gefallenen jogar als regelrechte Dedungs- 
mittel, wo jie gezwungen waren, jich bejchleunigt einzunijten und einzugraben. 
Biel Hundert Leichen bededten den jchmalen Raum zroijchen umferen und den 
feindlichen Gräben. Al wir am jpäten Abend des 24. Yunt alle zur bordern 
Linie führenden Berbindungsgräben in unjeren endgültigen Bejig gebracht Hatten, 
waren dieje bis oben Hin mit franzöjiichen Leichen angefüllt. 

Tagelang hatten die Sronzojen hier neben und auf den Leibern ihrer gefallenen 
Komeraden ausgehalten. &3 mag Ddahingeitellt bleiben, ob mehr die Selbjtüber- 
windung oder mehr die Gefühllojigfeit dabei mitgejprochen haben. Fin uns war 
jedenfalls dieje Totenfammer feine Kampfjtellung. Wir jchütteten die Gräben zu 
und bereiteten den dort gefallenen Tapferen ein Majjengrab. 

Nicht unerwähnt in diefem Zujammendhang joll auch fein, daß nach überein- 
ftimmenden Ausjogen aller Gefangenen die franzöjiiche Infanterie in den Tagen 
vom 20.25. Juni feine warme Soft erhalten Hot. Mag dieje wie andere Ge- 
fangenenausfagen nicht voll zutreffend und darauf berechnet fein, Mitleid zu er- 
mecfen, jo ijt immerhin zu beachten, daß erfahrungsgemäß an Gefangenenaus- 
jagen immer etwas Wahres if. Der jümmerlihe Buftand der Gefangenen 
beitätigte Dies. 

v. Bobeltiß, Der Große Krieg. IL. Bb. 11 
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Bor dem in emer Ausdehnung von frnapp 300 m noch im feindlichen 
Befig befindlichen vorderen Grabenteil Fam unjer Angriff am 25. Juni zum 
Stehen. 

Am 26. Junt gingen wir öjtlih don der Gtätte der jveben gejchilderten 
hartnäcigen Kämpfe zum Angriff in Nichtung Le3 Eparges vor. Nicht diejes in 
der Tiefe gelegene Dorf war das Ziel der Unternehmung, jondern der dorthin 
abfallende bemwaldete Bergrüden, auf dem die Frangojen jeit längerer Zeit ftarfe 
Yefeitigungen angelegt hatten. Dieje jollten genommen werden. Nach jorg- 
fältiger WBorbereitung jeßten um die Mittagszeit unjere Angriffsbewegungen ein. 
Der Feind jchten derartiges an diejer Stelle nicht erwartet zu Haben. Ohne 
allzu große Berlufte und in verhältnismäßig Eurzer Zeit gelang es uns, die eriten 
feindlichen Stellungen im Sturm zu nehmen und in ununterbrochenem weiteren 
Borgehen ouch die Dahinter liegende feindliche Hauptitellung zu erobeın. Was 
unjerem Feuer und unjeren Bajonetten nicht zum Opfer fiel, flüchtete die jteilen 
Hänge nach Les Eparges Hinunter, um jich Dort wieder zu jammeln. Unjere 
oufmerfjome Artillerie verjäumte dieje günftige Gelegenheit nicht, Des genannte 
Dorf unter Teuer zu nehmen und die von Norden Her dorthin führenden Wege, 
auf denen der Feind Beritärfungen heranführte, Durch mwohlgezieltes Teuer zu 
jperren. Nach Furzer eit ging Les Cporges mit dem dort angehäuften Striegs- 
moteriol in Flammen auf. 

Sur und galt e8 nun, Die neugewonnene vorteilhafte Stellung auf Der 
Dergnoje jünweltlih Les Eparges zu Halten; denn wir mußten mit hortnädigen 
Berjuchen des Feindes rechnen, D03 Verlorene wieder zu erlangen. 

Schon der folgende Tag brachte die Beltätigung. Die furcdhtbare Wirkung 
der beiderjeitigen jchweren Artillerie und der Wurf- und Erdminen hatte das 
Kampfigelände wie bei Combres au) bei Les Eparges und bei der Grande 
Tronchee de Kolonne in ein Chaos von Gteingeröll und Felsplatten, Baumes 
tümpfen und Gejtrüpp, Durchjeßt mit Sinäueln don zerjchojfenem Stacheldraht, 
vernichtetem Gerät aller Art verwondelt. Dazwijchen gejprengte Trichter, die das 
Gelände jchluchtartig zerreigen. Da war die Aufgabe gleich jchwer: für den Ber- 
teiviger, jich einzurichten in mwiderjtandsfähigen Gräben, für den Angreifer, fich 
durch Do Trümmerfeld Hindurchzuarbeiten. 

Sp emförmig die folgende Bejchreibung der Kämpfe bei Les Cparges auch 
fingen möge, fährt der amtliche Bericht fort, jo anjpannend und aufzehrend 
waren die Creignijje für den, der fie zu erleben hatte. Die Kämpfe Yegten ein 
beredtes Wort ab don dem inneren Wert unjerer Truppen, die tagelang in ihren 
Gräben dos feindliche Feuer über jich ergehen lajjen mußten und doch ftets 
bereit blieben, in ihren verjchütteten Stellungen dem Feind, wo er jich vormwagte, 
die Stirn zu bieten. 

Tach jtarfem Artilleriefeuer gegen unjere Stellungen von Le3 Cparges bis 
über die Tranchee hinaus erfolgten am 27. Juni mittags zwei Angriffe gleich- 
zeitig, der eine gegen unjere neu gewonnenen Stellungen fidweitlic) von Les 
Eparges, der andere öjtlich der Tranchee. Beide wurden abgetwiejen. Am Abend 
griff der Feind abermals und zwar diesmal unjere Nordfront in ihrer ganzen 
Ausdehnung an. Auch diefer Angriff wurde zurücdgeichlagen. 
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Während der Nacht zum 28. brachten die Franzofen zur Berftärkmg ihrer 
Artillerie weitere Gejchüge jchweren Kaliber zur umfaljenden Wirkung gegen 
unjere neuen Stellungen bei Les Eparges und gegen die btöherige Kampfitellung 
on der Tranchee in Stellung. Am 28., mit Begimm des Morgengrauens, ex- 
öffneten jie alsdann ein mörderisches Feuer gegen umfere gejamte vordere und 
rüdmärtige Linie. Kurz nach 8 Uhr vormittags unternahmen fie aus der Son- 
vaur-Schlucht Heraus einen Angriff gegen unjere Höhenjtellung bei Xe3 Eparges, 
den hir ohne allzu große Mühe zurückveifen konnten. Den gleichen Mißerfolg 
hatten bier meitere, im Laufe des Tages gegen die gleiche Einbruchsitelle om- 
gejegte Angriffe. Der Tag hatte dem Feind zwar wiederum fjehr jchwere BVer- 
lujte, aber 
nicht Den 
geringiten 
Erfolg ge- 
bracht. At 
der Tran- 
chee fanden 
YAngriffs- 
unterneh- 
mungen an 

diejem 
Tage don 
feiner Sei- 
te jtatt. 

Ser 
Kecht zum 
29. erfolgte 
ein außer- 
ordentlich 
itarfer Seu- 
erüberfall 
auf unjere Stellungen von Combres bi3 über die Tranchee hinaus. Ein franzöjticher 
Angriff jIchten geplant. Unjer Feuer verhinderte ober feine Ausführung. Nur 
öitlih der Tranchee ftiegen die Fronzojen noch in der Nacht in jchmaler Front 
vor. Der Angriff brach in unjerem Feuer zujommen. Den ganzen Tog lagen 
donn unjere Stellungen unter heftigem Feuer. Um 12 Uhr mittags griff Der 
Feind erneut bei Le Eparges an. Er verwendete hierzu diesmal bejonderz jtarke, 
onjcheinend von anderen Stellen fortgezogene Kräfte. Aber auch mit ihrer Hilfe 
gelang ihm ein Einbruch in unjere Stellungen nicht. Diejer, wie drei weitere im 
Laufe des Nachmittags unternommene VBorjtöge wurden wiederum mit jchweren 
Berlujten für die Franzojen abgemwiejen. Während des Nejtes des Tages und Die 
ganze Nacht hindurch belegte der Feind unjere gefamten Stellungen mit äußerit hei- 
tigem Feuer. Auch jämtliche in die Cotes Lorraines hineimführenden Straßen jotvie 
die jchon längjt nicht mehr don uns bewohnten Dörfer auf diejen Höhen und an 


ihrem Fuß am Nande der Wotvre-Ebene wurden wieder ausgiebig mit Feuer bedacht. 
11* 
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Auch om 30. Juni wınde bei Fortjegung der jtarfen Bejchiegung ein Yln- 
griffsperfuch nochmal3 wiederholt. Dann jchien der Feind das Ausjichtslojfe jeiner 
immermwährenden Angriffe eingejehen zu Haben. Dielleiht waren auch jeine 
außerordentlich Starken DVerlufte oder Mumitionsmengel die Beranlaffung dafür, 
do er vom Abend des legten AJunitages an in jenen Bemühungen zur Wieder- 
eroberung der verlorenen Höhe nachließ. 

Der 1. Auli verlief verhältnismäßig ruhig. Wer jedoch al3 ein Neuling in 
unjeren SKompfverhältnijjen an diefem Tage jich unjeren Gtellungen auf den 
Maashöhen genähert hätte, der hätte wohl geglaubt, dog an den viel umjtrittenen 
Punkten neue jchwere Kämpfe im Gange wären. Denn jelbit, wenn das Feuer 
dort nochließ, war der Eindrud auf jeden, der nicht an die ununterbrochenen 
Kohfämpfe und den Widerhall des Feuers oller Kaliber in den dortigen Schluchten 
gewöhnt ift, der einer regelrechten großen Schlodt. Bon Nuhe war Tag und 
Nacht feine Nede. Wie die Franzojen in verzmeifelter Anjtrengung alles Daran 
jeten, ihre Mißerfolge durch wenn ouch noch jo feine Gewinne wieder auszu- 
gleichen, jo ermangelten auch wir nicht, ihre immer mwiederholten Unternehmungen 
durch rechtzeitige Beichteßung der Orte, an denen jie ihre Ingriffstruppen bereit 
itellten, ihrer Sturmfolonnen und der Gräben vorderer und Hinterer Linie, aus 
denen die zum Angriff angejegten Sträfte vorgetrieben werden, unter mwirkfungs- 
volles Feuer zu nehmen. 

Eine bejonders lohnende Aufgabe fällt Hierbei den Fliegern zu. Sn dem 
Wald- und Berggelände, das die unmittelbare Beobachtung außerordentlich er- 
Ichmwert, zum großen Teil gänzlich ausjchließt, müljen Führer und Truppen jich 
auf die Meldungen verlajjen, die unjere waderen Flieger ihnen eritatten. 
Stundenlang freifen jie über den ihnen zugemiejenen Aufklärungsabjchnitten, 
beobachten und melden mit verabredeten Heichen jede Bewegung feindlicher 
Batterien oder einzelner Gejchüge. Der Gegner wiederum fennt die Gefahren, 
die ihm der feindliche Flieger bringt. Er weiß genau, daß er binnen furzem des 
Biel der feindlichen Artillerie fein wid. Die Bekämpfung der Flieger lajfen jich 
daher beide WBorteien angelegen jein. Neben den bejonders Hierfür bejtinmten 
Batterien, unter Umjtänden auch Snfanterie-Abtetlungen und Mojchinengemwehren, 
fällt dieje Aufgabe neuerdings bejonderen Kampfflugzeugen zu. 3 darf dabet 
feitgeitellt werden, doß die Ddeutichen Flieger im Luftfampf unzweifelhaft die 
Überlegenheit über die feindlichen Kampfflugzeuge errimgen hatten. Wo deutjche 
Kompfflugzeuge erjcheinen, räumt der franzöftiche Flieger ohne Bejinnen die Luft 
und gibt damit jeine Unterlegenheit zu. 

Am 2. Juli Hatten wir Gelegenheit, die Tätigfeit umnferer ımd der franzö- 
itichen Flieger ausgiebig zu beobachten. Wie die Ereignijje der nächjten Tage 
zeigten, hatte der Feind jeine Artillerie zur Bekämpfung unjerer Stellungen auf 
ven Maashöhen verjtärtt und benüßte den Tag vorzugsweije dazu, jeine neuen 
Botterien gegen unjere Stellungen und Anmarjchwege mit Hilfe von Fliegern 
einzujchteßen, jomeit unjere aufmerfiamen Sampfflugzeuge dies zuliegen. Mit 
einer Fortjegung der dortigen Kämpfe war demnach zu rechnen. Noch während 
ver Nocht jteigerte der Feind jein Feuer nicht nur gegen die bisherigen Haupt- 
jächlichjten Alngriffsziele, fordern auch gegen unjere benachbarten Stellungen auf 
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der Combres-Höhe und weiter nordöftlicd in der Ebene bi5 Marcheville umd 
Maizerad. 

Der 3. Zuli brachte erneute Imfonterieangriffe, eingeleitet jedesmal durch 
heitiges Teuer, bejonders mit Stidgasgejchojfen und begleitet durch einen Hagel 
bon Handgranaten, deren Anwendung bei den TFranzojen neuerdings bejonders 
beliebt geworden war. Biermal guiff der Feind an diefem Tage bei Les Cparges 
heftig an. Ebenjooft wurde er mit blutigen Köpfen in die Flucht gejchlagen. 

Es jchien dann, al® ob er die Unmöglichkeit, hier einzudringen, allmählich) 
eingejehen und alle weiteren VBerjuche aufgegeben habe. Denn der 4. und 5. Juli 
brachte nur rlilleriefämpfe. Aber jchon am Abend des 5. hieß Die zunehmende 
Heitigfeit des feindlichen Feuers eine Wiederholung von Infanterieangriffen 
vermuten. 

Nachdem am jpäten Abend des 5. die zweimaligen Berjuche, in unjere 
Stellungen einzubrechen, an der Wachjamkeit unjerer Grenadiere gejcheitert waren, 
brachte der 6. Yuli wieder einen über den ganzen Tag ausgedehnten, bejonders 6. Juli 1915 
schweren Kampf. Seangefiide 


vergebliche 
Südmeitlih von Les Eparges jehte der Feind nämlich am 6. jeine bisher re 

immer wieder gejcheilerten Anjtrengungen, die ihm entrijfenen Stellungen zurüd- ge 

zuerobern, fort. Bei dem erjten Angriff gelangten die FSranzojen auch wirklich Eparges 

in einen Teil unjerer Verteidigungslinie. Aber ein jofort einjegender Eräftiger 

Gegenjtoß brachte die Gräben, bis auf ein Fleine3 Stüd, wieder in unjere Hände, 

und auch zwei weitere Vorjtöße des Gegners, ebenjo wie ein Angriff im Der 


Tranchee, jcheiterten völlig. Nicht anders erging e3 den Franzojen am 12. Juli. 
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Die Armeeabtetlung von Strong Eonnte jtolz auf die Zähigfeit jein, mit der ihre 
braven Truppen nicht nur alle Stellungen behauptet, jondern die früher gemachten 
Gervinne vergrößert hatten. ZYwilchen Maas und Mojel waren allein vom 4. bis 
12. Juli rund 2000 Gefongene gemacht, 3 Gejchüge, 12 Majchinengemwehre und 
118 Minenwerfer eroberi worden. 

Und nun die Argonnen! Gerade hier, im jchiwierigiten aller Sampfgebiete, 
im wilden, wüjten Bergwolde, woren der Armee de3 Stronprinzen die reichiten 
Erjolge der Sommermonate bejchteden. — 

Hören wir zunäcdit, wie Bernhaww Stellermann, der als Striegsberichteritatter 
im Sult 1915 den Argonnerweld bejuchen durfte, in jeinem jchon einmel er- 


_ wähnten prächtigen Buch: „Der Krieg im Weiten” (Berlog ©. Fiicher, Berlin) 


jene Empdrüde zu Kroftoollen Bildern zujommenfeßt: 

. e3 regnet in Strömen. Das Woljer wird in Fällen ous den blei- 
grauen Wolfen gejchüttet, die niedrig über die Wälder ziehen. Die Bäume braujen 
im Wind und jchütten Waljerfälle aus ihren Sttonen. Die Wege jind Lehm, 
Bäche ftinzen über die Abhänge. Ir den Unterftänden find die Ofen geheigt. 

E35 ijt der Argonnerwoßd, wie er leibt und lebt. Er veritellt jich nicht und 
zeigt jein mwehres Gelicht. E&3 it ein Wald mie der Spejjort und die böhmijchen 
Wäber, ein Wold für Stöhler, Näuberbanden und Wildjchweine. Der Wald hot 
jeine Gegenwart, das 1jt nicht zu leugnen, der Wald Hatte jeine VBergangenpeit, 
d03 it Jiher. Mon ging hinein und verichwand, man jchlug do3 Sreuz und mar 
tot. Im Didicht louerte der Mörder. Es gibt Hier Stellen, die jonderbare 
Nomen tragen: la fille morte, Y’'homme mort. &3 wird wohl jene Bemwondtnis 
domit Haben! Aber dieje ganze dititere Näubervergangenheit des Waldes ijt ein 
SpoHl gegen heute, eine Schäferjzene, das jage ich gleich! Welche Zeit könnte jich 
in diefen Dingen überhaupt mit der unjrigen mejjen? Wir Haben alles glatt 
geichlagen ... . 

Wir fteigen in einen Rollwagen, ein totol zermweichtes Pferd mit einem total 
zerweichten Reiter darauf wird vorgejponnt, und wir rollen os, höher und tiefer 
in den Wold hinein. Der Negen ftrömt, Noß und Neiter verschwinden zumeilen 
in emer WWojjerbloje. Sch bin Durchnäßl bis auf die Haut, diejer berfluchte 
Argonnenregen geht durch den Gummimantel, und ich friere wie ein Hund. 

Diejer Wald ijt Fein Wold für Menjchen! Cr ift vreijtödig. Hohe Bäume, 
zumeift Eichen, vereinzelt, donn das Unterholz, junge Eichen, Buchen, Birken, 
Erlen, dicht beifammen, und unter ihnen Gejtüpp: Brombeeren, Dornen, Yarıı- 
fräuter, Ginfter, Schlingpflanzen, ein natinlicher Drahtverhau, wie er heimtückjcher 
nicht angelegt werden fünnte. Es it ein Wald für einen haarigen, gorillaartigen 
Waldteufel, der mit einem Prügel in der Faujt durch8 Dicicht Friecht und Lehm 
frißt. Der Menjch betritt ifn mit Grauen im Herzen. 

Das zerweichte Pferd jtredt die glänzenden Schenkel, tajtet durch Xehm und 
Wofjer. Zumeilen wird es abgehängt, dann rollen wir mit eigner Straft über 
wecdlige Schienen hinunter. Dann geht e3 wieder bergan. Sit e3 möglich, daß 
es noch jtärfer regnet? a, bei Gott, es ijt möglich! Wir fahren in einer Woljer- 
hoje. Bor uns Friecht eine Batterie von Gulafchfononen, von Pferden gezogen 
wie mir. Kommt em Toleinjchnitt, jo rollen alle vier Gulajchfanonen mit eigner 
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Kreoft hinab und wir hinterher. Wir begegnen einem Transport von leeren 
Minenkörben, meterhohen Zuderhüten ous Nuten geflochten. Der Transport muß 
tongieren, damit wir vorüber fünnen. Auf die Feldfüchen Flaticht der Negen. 
Die Leute haben Zeltbahnen um die Schultern gehängt, aber es Hilft nicht viel. 
Station. Em durchnäßter Grauer tritt an unjern Nollwegen und meldet: „Sta- 
tion Nixdorf, belegt mit zwei Telephoniften!” Drdnung muß jen. Cm Trans- 
port fommt zu Tel. Sie ftehen aufrecht im Wagen. Sie jmd müde und er- 
Ihöpft. Ihre Arme und Köpfe find verbunden. &s jind Verwundete aus den 
Gräben da oben. Der Wald 
ißt täglich Menjchen! Ua ng 
Einer liegt, mit einer Pferde- | 
dede zugededt. Man unter- 
icheivet nur die Formen 
des Mannes. Der Regen 
jegt auf die Berwundeten 
herab, aber jie fümmern 
jich nicht darum. Und er, 
der unter der Dede, Der 
fiegt und fich nicht vegt, 
ihm fann der Regen, alle 
Mächte der Hölle Fünnen 
ihm nichts mehr onhaben... 
Unjer Pferd jtredt Die 
Schenkel. &3 geht bergan. 
Kalle Zweige gießen ihr 
Wajjer über ung aus. Der 
Wald poltert. Die ein- 
ichlagenden Granoten Fra- 
chen wie Donnerjchläge. 
Eine Halbe Stunde 
währt die Rollmagenfahrt, 
eine Stunde. Wir jteigen aus 
und jchütteln ung wie Hunde, 
die aus dem Wafjer fommen. 
Wir gehen quer durch den Wald. Die Wege find Hier mit Stnüppeln ge- 
pilojtert, ein Snüppel Hübjch neben dem omdern, peinlich genaue rbeit, aber 
wäre e3 nicht möglich, hier einen Schritt zu mochen. Gronattrichter. Zerjchojjene 
Däume. Mannsdide Eichen, die Gronate traf jte in der Mitte, zerriß jte und 
warf jte aufs Gejicht. So liegen jie nun da und jterben. Hier gibt e3 jonderbare 
Hünengräber, mitten im Walde, Stein- und Erdhügel. Blidt man ober näher 
hin, jo jind e8 Batterien. Die grauen Kanonen jtehen darin, anjtändige Saliber! 
Sie feuern glatt durch Laub und Zweige Hindurch. Wir feuern ein Hiünengrab 
an und jteigen in die Erde hinein. Wir Elopfen und treten ein. Hier brennt Die 
Hängelampe, objichon es elf Uhr vormittags ift. Ein Mann in einer Wollweite 
empfängt uns. Hier haufen PBionieroffiziere, Leute von Welt. Ste haben gute 
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Laune, Kognaf und einen herrlichen heißen eijernen Dfen, der jofort zticht, 
wenn man ihm nahe fommt. Sie haufen hier fchon — tuh, tuh, das Telephon 
tutet: ein Stollen im Graben jo und jo, wird gemacht — jie Haufen hier jchon 
jeit Ende September! Unter der Balfendede, zwei Meter Schotter darüber, ein 
paor Schlaffojen. Urlaub, nein, Urlaub nahmen jie noch nicht. Ste haben Feine 
Luft, jie find hier nötig. Sm den Gräben arbeiten jte, ganz vorm, in den Minen- 
itollen. Wa3 jie tun, davon will ich Ipäter einmal berichten. Shre Gedanfen, 
ihre Pläne, ihre Frauen — alles haben jie Hingegeben, mag e3 fommen, wie e3 
will, jie werden auf ihrem Pojten ftehen. Unvergeplich find jie, jung und jtark 
und fühn. 

E3 gießt noch immer. Düjter und unheimlich raucht der Wald. Es ijt ein 
Wald der Unterwelt, erfüllt von einem jchauerlihden und nie gehörten Lärm. 
Er Huftet, das furchtbare Husten eines Unholdes, der. in den Schluchten hauft. 
&r lacht Heifer und Feuchend wie ein Teufel, dem etwas jchredlichen Spaß mecht. 
Niejenjpechte Elopfen. &3 Fracht wie ein jchwerer Schmiedehammer, den nicht 
Menichen, jondern Zyklopen bedienen. Sie fluchen zur Arbeit, rufen und poltern. 
Zumerlen nehmen jie die Art und jchlagen, eins, zwei in den eijenharten Stamm 
der Eiche, dat Die Berge hallen. Die Eiche jchlägt Frachend Hin. Man Hört, wie 
die ZHflopen die Eiche zerfnaden zwijchen ihren Fäuften und ins Feuer werfen, 
do e3 prajjelt. Das alles Hört man ganz genau, aber man jieht die Einäugigen 
nicht. Dann und wann jtreicht ein Gejpenjtervogel unjichtbar und Flagend über 
die braujenden Wälder, eine Granate. Ga, Gott ftehe mir bei, diejer Wald ijt 
feinesiwegs gemütlich. 

Yus dem Didicht tritt ein Menjich. Seine Stiefel jind voller Lehm, feine 
Kleiver na und Ihmubig. Am Gürtel hängen Flaichen und Säde und Leder- 
tajchen, auf dem Nüden da3 Gewehr. Cein Gejicht ijt jchwarzbraun, jchmußig 
und vermittert. Die Augen jtehen wie Lampen darin. E3 tft ein Feldgrauer, Der 
aus den Gräben da oben fommt. Die „Argonnentype”, wie jie leibt und lebt. 
Die Argonnentype grüßt, jo nebenher, grinjft beim Anruf und vericehwindet im 
Negen. Gie jind e3, die Diejen Hölliichen Speftafel machen, feine Byflopen, 
jondern Heine Menjchen. 

Tlöglich Hört e8 auf zu regnen. Die Sonne bricht heiß durch die Wolfen. 

Wir treffen, bei jeiner Batterie, einen Oberleutnant, Yurift, auch er Iebt 
jeit dem Herbit im Walde... Zujammen mit ihm Elettern wir in den Wipfel 
einer Eiche empor. Die Eiche brauft, und wir jchwanfen, oben angelangt, wie 
Alte hin und her. Wir bliden über den Wald! 

Drüben Tiegt die Kuppe von Baugquois. Bi zum Kamm gehört jie uns. 
Dicht dahinter liegt der Tranzoje. Im Tal das Dorf Boureuilles. Mit bloßem 
Auge jieht man die Drahtverhaue der Franzojen, jie liegen im Tal hinter dem 
Dorf. Nach recht? aber, über dem Walde, liegt die berühmte Höhe 285, die unjere 
Zopferen vor acht Tagen jtürmten. 

Die Höhe tft braum und fahl! ES it dem Menjchen Hier gelungen, den 
Wald weithin auszuroden ... Die Bäume jind zerjchmettert, liegen durchein- 
ander, verfohlt und zerichoflen, das Unterholz ift gänzlich verjchwunden. Die Erde 
it aufgewühlt. Gräben, Sappen, Sprengtrichter. Die Kuppe ift in Hundert 
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Niife geboriten. Ein Mofchinengewehr bellt, die Gewehre Hujten. Ohne Pauje 
wird da oben gefümpft. Ein jchweres Gejchüb feuert. &3 Fracht wie ein Donner- 
ichlog, und dos Echo poltert in den Schluchten. 

Biehe die Luft ein, riechjt du es nicht? ES riecht wie in den Gängen eines 
Hoipital. ES riecht nach Chlor und allen möglichen Dingen. Diejen Geruch 
habe ich jchon Heute morgen verjpürt, als wir uns dem Argonnerwold näherten. 
Diejer ganze Wab, trähtig von Feuchtigfeit, Erde und Wurzeln, hat Diejen 
jonderbaren Geruch angenommen. Er jtammt von den Gasbomben der Franzojen, 
von den Gafen der ftündlich einjchlagenden Granaten, von den Majjengräbern, 
die mit Chlorfalf zugejchüttet jind. 

Fürchterlich, dreimal fürchterlih muß es hier zugegangen jein! Der Wald 
hat jeine Gejchichte, und jte 1jt jchredlich wie die Gejchichte wilder Meere. Heute 
noch findet man im Didicht verjtreut Leichen und Sfelette.... Man mußte jich 
ven Weg bahnen wie in einem Urwald. Man befam Feuer aus nächiter Nähe, 
Man jah feinen Feind. Der Franzoje jaß auf den Bäumen, mit Majchinen- 
gemwehren jaß er oben. Man hörte den Gegner jprechen, die Dffiziere Befehle 
erteilen, aber man jah nichts, rein nichts. Man grub fich gegenüber ein, jchoß das 
Dieicht mit Mafchinengewehren ab, um Luft zu befommen, drang vor — der Feind 
30g jich zehn Schritt zurüd, und es war die alte Sache. ES war ein Sndtanerkrieg, 
und die Argonnen bilden ein Kapitel für fich in der Gejchichte diejes TFeldzuges. 
Hier gab es feine PBaujen, feine Ruhe, hier wurde exbittert gefämpft, Tag und 
Nacht, viele Monate hindurch, und dos Waffer in den Gräben jtand häufig bis 
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zur Hüfte. Man lag fie) und Liegt jih an manchen Stellen zehn Schritt gegen- 
über, ein lautes Wort bedeutet den Tod. Handgranaten, Minenjtollen und Wurf- 
minen. 

Sn den legten Wochen fanden Hier wiütende Gefechte und Schlachten jtott, 
am 2. Suli, am 14. Juli — — — 

Auch über diefe Kämpfe beiigen wir einen zujammenfaljenden amtlichen Be- 
richt. Einen der jchönjten, jet vorweg bemerkt. Denn er gibt Einzelheiten, nennt 
Truppenteile, nennt Namen, erzählt von Taten. Er pricht nicht nur zum Verjtond, 
er jpricht zum Herzen des Lejers. 

Zuerft gibt diefer Bericht einen fnappen Überblie über die früheren Kämpfe, 
wiederholt mornches, wos ouch wir jchon jchilderten. Troßdem jet auch Diejer 
Überblie hier eingefchaltet, weil das große Ningen im Juni und Juli im engiten 
Zulommenbhong mit jenen früheren Kämpfen jtond .... 

Unter gejchidter Ausnugung des unmwegjamen rgonnen-Waldgebirges, jo 
beginnt der Bericht, war es den Franzofen Ende September 1914 gelungen, jtarfe 
Stätte wie einen Keil ziwiichen die mweitlich und dHftlich der AUrgonnen fämpfenden 
deutichen Truppen zu treiben. Gleichzeitig von Montblainville und Barennes aus 
öftlicher Nichtung und von Nordweiten über Binorville drangen die Deutjchen in 
die Wälder ein. Den geringiten Widerjtond fanden die Teile, die an der Straße 
Barennes—Le Four de Poris durch die Dfthälfte der Argonnen vorgingen. Hier 
gelang e3 jchnell, die FSronzojen bi8 an das Tal der Biesme bei Four de Paris 
zurüdzumwerfen. Um den Nejt des Keils in den mwejtlichen AUrgonnen zu bejeitigen, 
mußte die über dos Mioreautal— Bagatelle-Bovillon— St.-Hubert-PBapillon vdor= 
gebogene Stellung eingedrüdt werden. Die beiden genannten PBapillons wurden 
nach eimigen Tagen weggenommen. Donn aber fojtete e8 Wochen und Monate ver 
erbittertiten und biutigjten Nahfämpfe, um die Fronzojen Schritt Fir Schritt 
und Graben für Graben zurüczudrängen. &3 vergingen in den Wintermonoten 
feine acht Tage, ohne daß irgendwo dem Feind ein Graben, ein Blockhaus oder 
ein Stüßpunft entiiffen wurde, beld von Fleinen Bionter- und nfanterteabtei- 
(ungen, bold von größeren Verbänden bis zu Brigaden und Divijionen. Während 
die Sranzojen jich mit zäher, unermüdlicher Widerjtandskraft immer wieder an 
jedes Keine Grobenjtüd und Moitenloch Flommerten, benubten jie die jo ge- 
wonnene geit, um jich Hinter ihrer Front al neuen Rüdhalt eine Neihe von 
Stüßpunften zu Schaffen, die jtie mit allen Mittehr moderner TFelobefeitigungskfumit 
ausbouten. Sm Dezember Hatten die von Diten vordringenden Truppen den 
Nond Dde3 tief eimgejchnittenen Chormebachtales erreiht. Bald Darauf, am 
29. Hanuor, jtürmten wünrttembergiiche Negimenter drei jtorfe hintereinander 
ftegende franzöjiiche Stellungen jüdlich des Moreautales. Sp waren die Deutjchen 
bon beiden Geiten vor der Linie der neuen feindlichen Befeitigungen ange- 
fommen. Auf dem Höhentüden, der jih aus der Gegend des Bagatelle- 
Pavillons nad Weiten über den Argonnenrand bis noch Servon hinzieht, lagen 
die befeitigten Werfe Labordere, Martin, Central, Cimetiere und Bagatelle. Noch 
Südojten zweigt ji) von diefem Höhenzug die jogenannte Cjelönoje ab, auf 
deren Rüden die Franzojen ebenfalls außerordentlich jtarfe, etagenjürmig ange- 
ordnete Stellungen ausgebaut hatten, die in unmittelbarem Zujammenhang mit 
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dem Bogetellewert jtanden. Nach Dften und Südojten fallen die jteilen Hänge 
der Gjelsnoje in das tief eingejchnittene Chormebachtal ab. Auch öjtlich von Diejer 
Schlucht jagen die Franzojen noch in einigen zähe verteidigten Stüßpunften, 
genannt „Storchennejt”, „Nheinbabenhöhe" und „St.-Hubert-Rüden”. Ein Blid 
ouf die Starte zeigt, welchen Wert für die Deutichen die Wegnohme der feind- 
lichen Anlagen haben mußte. Wurden doch dann die Frangojen ihrer überhöhenden, 
bon der natürlichen Bodengeftaltung zu Feltungen gejchaffenen Stellungen beraubt 
und auf die in das Biesmetol abfallenden Berghänge in eine erheblich ungünjtigere 
Lage zuricdgedrängt. 

Sp wor aljo die Erftürmung der frenzöftihen Werke nördlich von der Stroke 
Sewon— Montblaimdille und an den Hängen des Charmebachtales das Ziel der 
unter der Führung des Generals von Mudro in den Nrgonnen fämpfenden 
Truppen. 

sn mühjamer Urbeit und unter fortgejegten Kämpfen arbeiteten jich Sir- 
jantertie und Bioniere auf der ganzen Front mit Sappen und Minenitollen 
Schritt fir Ochritt bi auf Sturmentfernung an die feindliche Houptitellung Heron. 
Die Fronzojen ahnten, was ihnen blühte, denn fie jchoben in lebter Zeit inmer 
mehr Truppen in den jchmolen Abjchnitt der Wejtargonnen. Außer dem jeit 
Senuer dort befindlichen Armeeforps winden nacheinonder die neuformierte 
126. Snfonteriediviiion ous der Gegend nordweitlich von Berdun und Die 
150. Sinfanteriebrigade aus dem Bereich des V. Armeeforps herangezogen. 
Mitte Juni war es jchlieglich jo meit, daß der große Angriff ausgeführt werden 
fonnte. Um für den entjcheidenden Stoß gegen die Werfe Central Cimetiere— 
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Bagatelle—Ejelsnaje die nötige Ellbogenfreiheit zu gewinnen, mußten zunächjt 
das in der rechten Flanfe gelegene Laborderemwerf und die jtarfen Stellungen an 
der Straße Binawville—Vienne le Chäteau meggenommen werden. Diejer bor- 
bereitende Angriff wurde am 20. Juni, der Houptftoß am 30. Juni und 2. Zuli 
ausgeführt . 

Un Der Kor Dinardille nn Bienne le Chäteau führenden Straße ijt das 
Gelände überjichtlich, der Wald it ziemlich Ticht und zudem im Laufe der Zeit 
derartig zerichoflen, Daß hier die in drei Terrajjen übereinander liegenden fran- 
zöftichen Gräben Deutlich zu jehen jind. Der vorderjte Graben war etwa Hundert 
Schritte von der deutichen Stellung entfernt. Weiter nach Djten wird der Wald 
außerordentlich dicht, Dorngejtrüupp umd dides Unterholg bededten den Boden, 
man fann faum zehn Schritte mweit jehen. Die deutiche und die franzöjiiche Kamıpj- 
jtellung waren hier durch ein Heine Tal getrennt, dejjen Sohle nicht einzujehen 
war. Auf der ganzen Front diejes Abjchnittes Hatten PBotrouillen feitgeitellt, daß 
die Franzofen im Talgrund ein 30 m breites HinderniS angebracht Hatten, 
bejtehend aus einem Gewirr von Stacheldraht, einer Wond aus Drahtmajchen 
und einem breiten Wafjergraben. Syenjeits diejes Hindernijjes auf halbem Hang 
befand jich im dichten Unterholz die franzöfiihe Hauptitellung, mehrere hinter- 
einander liegende Gräben mit jtarfen Eindedungen, Blodhäujern und Majchinen- 
gewehritänden. Außerdem hatte der Feind diesjeitS des Drahthindernijjes in 
Voftenlöchern und einzelnen Sappenföpfen Fleinere Abteilungen bis nohe an Die 
Deutiche Stellung vorgejchoben. 

Nuhig und Har bricht der Morgen des 20. Juni an. Hüben und drüben tt 
heute alles friiher munter al3 jonjt: bei den Deutichen in Erwartung des bebor- 
itehenden Kampfes, bei den Franzojen, weil fih im Morgengrauen gerade Die 
Regimenter 55 und 255 in der vorderen Linie ablöjen. Punft 4 Uhr morgens 
eröffnen die deutjichen Batterien ihr Feuer. Etwas jpäter beginnt das Schießen 
der Minenwerfer. Bon Stunde zu Stunde jteigert jich Die Heftigfeit des Feuers; 
die Wirfung des Artillerie und Minenfeuers tft verheerend. Beim Feinde drängt 
ih alles in den Unterjtänden und eingededten Teilen der vorderiten Linie zus- 
Jammen, denn weiter rüdmwärts legt die Deutjche Artillerie mit ihrem rajenden 
Teuer über die Verbindungsiinte eine Sperre, die jo leicht fein Menjch lebend 
durchichreiten fann. Sm den Ddeutjchen Gräben mwerden die legten Vorbereitungen 
getroffen: Hunderte von Sturmleitern zum Erflimmen der vorderen Grabenmwand 
itehen bereit, Die Bajonette werden aufgepflanzt, jeder legt jich jeine Hand- 
granaten zurecht, die Pioniere find mit Drahtjcheren und mit Gerät zum llber- 
winden der Hindernifje ausgerüftet. Alle Uhren jind auf die Sekunde gleich ge= 
jtelt. Um 8 Uhr 30 Minuten vormittagd wird das Artillerie und Minenfeuer 
bi5 zur legten, größten SHeftigfeit gejteigert, und dann — um 8 Uhr 50 Minuten 
bormittagg — bricht auf der ganzen Front. der Sturm Io. Fortgerijien von 
glühendjter Begeijterung und dem todesverochtenden Willen zum Siege jtürzen 
ih die braven Leute auf den borderiten franzöjtiichen Graben. Ohne jelbit zu 
wiljen, wie, durchbrechen jie im Handumdrehen das Drahthindernis. Diele bleiben 
im Gtacheldraht Hängen, zerfegen die Kleider, fallen hin, jpringen wieder auf, 
und weiter geht’s, den feuerjpeienden Blocdhäujern entgegen. Zur gleichen Zeit 
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hat die Artillerie ihr Feuer weiter noch rückwärts verlegt. Zu beiden Seiten der 
Straße nach Bienne le Chäteau gelingt der Sturm am jchnelliten, hier hat das 
borbereitende Feuer am jurchtboriten gewirkt; in einem einzigen Anlauf werden 
die drei franzöfiichen Gräben und die Wagenbarrifode drüben auf dem nächiten 
Höhenrüden genommen, die eriten Offiziere und etwa Hundert Mann fallen in den 
genommenen Gräben und Unterjtänden den Siegern als Gefangene in die Hände. 
sm Dichten Walde geht es langjamer vorwärts. Hier fommt es im vorderften 
fronzöjtihen Graben zu eimem heißen, exbitterten Nahfampf. Jedes Majchinen- 
gewehr, jedes Blodhous, jede Schießicharte, jeder Unterftond muß hier einzeln 
angegriffen und genommen merden. Unfjere Leute vollbringen in dem ihnen un- 
befannten Grobengewirr, mitten zwischen den Hindernifjen, im Slampf gegen einen 
unjichtbaren, mwohlgededten Feind Heldentoten voll Kaltblütigkeit und Todesmut. 
Ein Trupp Württemberger mit ihrem tapferen Führer, Leutnant Sommer, ex- 
Hiımt em Blodhous, legt jich troß des heftigiten, von allen Seiten auf fie 
niederprojjelnden Feuers oben auf do Dach und macht mit NRevolverjchüffen und 
Hondgronsten durch die Schteßicherten die Bejobung und ihre Mofchinengemwehr 
unihädlih. Bon einem Nechborgroben aus zu Tode getroffen, fällt der junge 
Difizter. Eine Tleine Abteilung jtürmt bi3 weit in die feindlichen vrickwärtigen 
Stellungen hinein, veiliert aber die Verbindung mit den Kameraden und wird ab- 
geichnitten. ©o jind e3 oft gerade die Tapferiten, die im Drang nach vorwärts 
ollzumeit vorjtinmen und dann. dem Feind in die Hand fallen. An einer anderen 
Stelle des Laborderemwerfes, an der der Sturm auf ganz bejonders jtarfe Hinder- 
nijje und Befejtigungen jtößt, gelingt e8 Leutmont Wolfer, mit einer tompognie 
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in ein jchmales Stüd der fjeindlihen Stellung einzudringen. Bon vorne und 
beiden G©eiten durch den überlegenen Feind eingejchlojfen, ohne vicwärtige Ber- 
bindung zu jenem Botaillon, hält er jih jtundenlang im rajenditen Feuer. 
Endlih um 8 Uhr abends brechen aus beiden Tlanfen neue Kompagnien zu 
ihren todesmutigen Stameraden Durch. MUlles, was ji in den Weg jtellt, wird 
niedergemacht oder gefangengenommen. &benjo heiß und blutig tobt der Nah- 
fompf im öftlichen Teil des Xaborderewerfes. Zwei der tapferiten jungen Führer, 
Leutnant von Spindler und Fähntih Kurz dom Infanterieregiment „Soijer 
Wilhelm” Nr. 120, gelingt es, mit wenigen Leuten in den feindlichen Graben 
hineinzufpringen und ihn noch recht? und link aufzurollen. Beide müljen ihren 
Heldenmut mit dem Leben bezahlen. hr gutes Deutiches8 Blut ift nicht umjonft 
geflojien. MU es Abend wird, it der größte Teil des Laborderemerfes umd Die 
gejemten Stellungen zu beiden G©eiten der Straße nach PVienne le Chäteau im 
Beiis der Wiürttemberger und dei preußtiichen Landwehr. Mehrere heftige Gegen- 
angriffe der Franzojen werden abgewiejen. 7 Offiziere, 627 Mann, 6 Majchinen- 
gewehre, 15 Minenmwerfer, mehr al3 1000 Gemwehre und viel Gerät, Waffen umd 
Munition jmd die Beute der Sieger. 

Sn den Tagen vom 21. biS 29. Juni machten die Franzojen fajt täglich 
Berjuche zur Wiedereroberung ihrer Stellungen. Ste überjchütteten die dDeutichen 
Truppen in den neu eroberten Gräben Tag und Nacht mit einem Hegel von 
Sronaten und Winen, jebten ihre Infanterie immer wieder zum Gegenongriff an, 
übergofjen am 28. und 29. Junt mehrere unjerer Gräben mit einer brennenden, 
äbenden Flülligfeit, alles vergebens; die am 20. Juni gewonnenen Stellungen 
biteben feit in der Hand der Deutichen. 

©p fommt der in der Gejchichte der Argonnenfämpfe denkwiidige 30. Juni 
heran: Die Eritinmung der franzöfiihen Hauptitellung von Labordere bis zur 
Ejelsnoje. 

Am Abend des 29. Junt jind die lebten Vorbereitungen beendet. 

sn gleicher Weile wie am 20. Sunt beginnt bei Tagesgrauen Das Feuer der 
Artillerie. Diesmal jind die Berhältnifje günftiger für das Sturmreifmachen der 
feindlichen Stellungen: die Werke Central, Cimetiere, Bagatelle und die Stüß- 
punkte auf der Ejelönaje, dem Storchenneit und der Nheinbabenhöhe liegen offen 
de, der Wald tft in diejer ganzen Gegend unter dem monatelangen Feuer- umd 
Bleihagel fait völlig verfchwunden. Dementjprechend fan das vereinigte Feuer 
der Batterien und aller Arten von Minenwerfern planmäßig eine Anlage nad) 
ver anderen zerjtören und eine VBerwültung anrichten, die jich gar nicht beichreiben 
läht. Noch om jpäten Abend und näciten Tage machen die Gefangenen, die 
jtundenlang in Diejer Hölle Haben aushalten müjjen, einen ganz gebrochenen und 
geijtesabmwejenden Eindrud. le Unteroffiziere und Offiziere verjichern, Diejes 
Artillerie- und Minenjeuer in den Morgenftunden des 30. Juni fei das furcht- 
barite Erlebnis des ganzen Feldzuges gewejen. Ein großer Teil der Franzöfiichen 
Gräben mird bolltändig eingeebnet, Unterjtände und Blodhäufer liegen voll 
bon Zoten, mehrere Handgranoten- und Minenlager fliegen in die Luft, Minen- 
jtollen und wumteriwdiiche Unterfunftsräume werden verjchüttet und begraben ihre 
Ssnjejjen unter den Trümmern. Troß diejer jchwierigen Lage halten die Be- 
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jagungen der vorderjten franzöliichen Gräben jtand; wer nicht Fällt, bleibt auf 
jeinem Pla am Mafchinengewehr oder an der Schießicharte biS zum aller- 
legten Augenblid, bi die Deutichen im Graben find und nur noch die Aahl 
zwiichen dem Tod oder der Gefangennahme bleibt. ever deutjiche Soldat, der 
do. vorne mitgefänpft hat, erfenmt e3 mit ehrlicher Hochachtung an: die Sranzojeu 
haben jich brav geichlagen ! 

Koch der legten, äußerjten Feuerjteigerung beginnt um 8 Uhr 45 Minuten 
bormittags der Sturm. Nicht wie zu Haufe auf dem Ererzierplaß mit borge- 
haltenem Bajonett jtürzen die Sturmfolonnen vor, jondern zum größten Teil mit 
umgehängten ©ewehr, in der Nechten einige Handgronaten, in der Linfen tie 
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ner halben Stunde ift das ganze Lentral- und Limetierewerf genommen. 
Eine SKompagnie des nfanterieregiments Nr. 124 jtürmt noch weiter über 
die zweite Linie hinaus und folgt den wmeichenden Franzojen bis hinab auf 
den in das Biesmetal abfallenden Berghang. Us der tapfere Stompagnie- 
führer, Oberleutnant Bertjch, Fällt, übernimmt Dffizteritellvertreter jaedle das 
Kommando. Nur feiner Umjicht it e3 zu verdanfen, daß die Stompagnie 
nicht abgejchnitten wird und fich noch rechtzeitig auf die neue Gtellung 
de3 Negiments zurücziehen fann. Cbenjo jchnell it die 1. und 2. Linie 
de3 Bagatellemerf? — der fogenannte jchwarze und vote Graben, —, Das 
Storchenneft und die G©tellung am Dfthang der Gjelönaje in Deutjchem 
Befit. Der Hang, der aus dem Charmebachtal nach Weiten zur Cjelsnaje 
hinanfteigt, it jo fteil wie der Note Berg bei Spichern. Das, was beim 
Sturm über den Charmebah auf diefe Höhe unter dem flanfierenden Nla- 
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ichinengewehrfeuer vom ©t.-Hubert- Rüden Her die unvergleichlich tapferen 
Snfanterie- Bataillone des Königs = snjanterieregiment3 Nr. 145 geleijtet Haben, mind für 
alle Zeiten ein Denkftein fir deutjche Angriffsftoft umd Todesverochtung 
Kampf bleiben. 

Hinter dem Bagatellewerf machen die jtürmenden Truppen vor einer neuen 
iterfen Stellung des TFeindes, Dem „grünen Graben“, vorläufig halt. Hier wird 
ver Wald mieder Dichter. Auf der ganzen Front wird die vorübergehende Ge- 
jechtspouje zum eiligiten Ausbau der neugewonnenen Linien und zum Nach- 
führen von Mojchinengewehren und Munition benugt. Zu Ddiejfer Zeit greifen nun 
ouch Die auf der Nheinbabenhöhe und weiter jünlich auf dem St.-Hubert-Rüden 
liegenden deutjchen Truppen — zum Teil aus freiem Entihlug — den Feind an. 
Dasjelbe gejchteht nachmittags ouf dem rechten Flügel der Angriffsgruppe. Hier 

Wirttem-  erjtürmen unter Führung des Leutnonts Schwenninger württembergijche Trei- 
Se willige den Teil des Laborderemwerks, der am 20. Juni noch in Händen der 
beim Labor- Fronzojen geblieben war. Die Franzojen festen ji mit Zähigfeit und Wider- 
vervent — tondsfraft zur Wehr. VBelonders heftig entbrennt der Kampf am Sidmefthang 
der Nheinbobenhöhe auf dem St.-Hubert-Nüden. Hier gehen am späten Nach- 
mittag die Sranzojen mehrmals zum Gegenangriff über. Ganz bejonders zeichen 
jih bei diefem heißen Ningen die Bizefeldwebel Schäfer und Neinorb Der 
Snfanterie- 4, SKompagnie des \nfanterieregiments Nr. 30 aus, die zujammen mit wenigen 
Sy Leuten im Madamebachtal die jtarfe Bejogung eines franzöjiihen Blodhaujes 
Kampf im wütenden Handgronatenfampf vemichten. CS it unmöglich, alle Helden- 
toten Ddiejer blutigen Kämpfe aufzuzählen, da eigentlich jeder einzelne, der beteiligt 
war, ein Held il. Cbenjo wie ftetS früher tun fich auch diesmal wieder ganz 
bejonders die Pioniere durch glänzenden Schneid und Gemwandtheit hervor. Co 
Pionierdae entdedte 3. B. der Unteroffizier Hauff der 4. Stompagnie des WBionierbataillons 
I 29 heim Stumm in einem Blodhaus ein flanfierend feuerndes Majchinen- 
gewehr. Er jtürzte tollffühn auf das Blodhaus zu und ftopfte ungeachtet 
der hHöchjten Lebensgefohr durch die Schießjcharte eine Handgranate, die in 
den näcdjten Sekunden der gejamten Bedienungsmannjchaft den Garaus 
machte. — 

© wird e3 Abend, und langjam fommt der Heiße Kampf zum Abichluß. 
Kur om ©t.-Hubert-NRüden dauert das Gefecht bis in die Dunkelheit. Auf den 
übrigen Zeilen der Front tritt bald völlige Nuhe ein. Die Franzojen jammeln 
die Trümmer ihrer völlig zeriijjenen und Durcheinander gemirbelten Verbände, 
in jieberhofter Eile graben jte jih mit der ihnen eigenen Gemandtheit und 
technischen Gejchieflichfeit während der Nacht ein, wo jie liegen. Sie richten mit 
ollen Mitteln den fchon vorher ftark befejtigten „grimen Graben” zum äußeriten 
Wiederitand her. 

sn der Nacht gelingt es den deutichen Batrouillen, alle Einzelheiten der 
neuen femplichen Stellung und der Hindernilje, die am Tage im dichten Wald 
nicht zu jehen waren, zu erfunden. Der „grüne Graben“ ift mit einem 10 m 
breiten Drahthindernis und einer großen Anzahl Blocdhäufer verjehen. 

sn der Erkenntnis, daß der „grüne Graben” ohne nachhaltige Feuerbor- 
bereitung noch nicht fturmeeif tft, wird der für den 1. Juli geplante Angriff auf 
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den 2. Yult verjchoben. Am 1. Juli fommt e3 auf der ganzen Front nur zu 
Heinen Einzelfämpfen, die zu feinem neuen Ergebnis führten. m übrigen mind 
der Tag mit dem Ausbau der neuen Stellung, dem Bergen der Leichen und dem 
Heranjchaffen von Waljer und Lebensmitteln hingebracht. 

Um Vormittag des 2. juli wiederholt ich gegen den „grünen Graben” und 
die franzöftiichen Stellungen ein ähnliches Mafjenfeuer der deutjchen Artillerie 
und Minenterfer wie am 30. Juni. Um 5 Uhr nachmittags brechen dann Teile 
der Snfanterieregimenter Nr. 30 und 173 zum Sturm gegen die feindlichen 
Stüßpunfte am Hang der Nheinbobenhöhe und ouf dem ©t.-Hubert-Nüden [os 
umd werfen den Feind auf der ganzen Linie aus feiner borderiten Stellung. 
Bis 7 Uhr 30 Niinuten abends tt fein Franzoje mehr auf der Nheinbobenhöhe. 
Der Kompf dauert auf diefem Teil des Gefechtsfeldes bis jpät in die Nacht. 
Wie jhon am 30. Yunt, Halten jich Hier die franzöjtiichen Truppen, Die der 
42. Divijtion angehören, mit bejonderer Yähigfeit und Tapferkeit. 

Un den berüchtigten „grimen Graben” von rückwärts angreifen und Dort 
einen beträchtlichen Teil der feindlichen Kräfte abjichneiven und einfejleht zu 
fünnen, Duchbricht um 5 Uhr 30 Minuten nachmittags Major Freiherr von Lupin 
mit jeiner Slampfgruppe die feindlichen Stellungen in Richtung auf D03 Wege- 
freuz nördlih don Harazde. Unter Führung des Hauptmanns Haufjer und Des 
Hauptmenns Freiherr von Berfall dringen die württembergiichen Grenadiere bis 
mitten in die franzöjiichen Lager an der :Harazeeichneije und Darüber hinaus vor. 
Snzwiichen jchwenfen hinter den Grenadieren zwei weitere Bataillone noch Olten 
ein, faffen den „grünen Graben” im Niden und rollen ihn auf. Alles, was jich 
bon den Fronzojen noch in den Lagern am Wegekreuz befand, jtürzt jet ın 
planlofer Berwirrung nach vorne in den „grünen Graben”, in den gerade in 
diejem Augenblid von Nordojten und Dften her die 67er und 145er eindringen. 
Bon allen Geiten völlig eingejchlojffen und in unmittelbarer Nähe von den 
deutichen Bajonetten bedroht, gibt jich der größte Teil der Bejabung gefangen. 
Nur noch ein Xleiner Reit Fampft in milder Verzweiflung gegen die ringsum 
onftürmenden Deutjchen. Mitten unter diejen Braven der Stommandant des 
1. Botoillon3 de3 Franzöjtiihen Smfanterieregiments Nr. 151, Major Remy, der 
ih troß mehrfacher mündlicher Aufforderung nicht ergeben will und jchliefich 
in dem erbitterten Handgemenge den Heldentod jtirbt. 

Longjam wird es Abend. Auf der ganzen Front im Bois de la Grurie tft 
der große Sturm glänzend geglüdt. Nachdem mit dem „grimen Graben” auch 
d08 lebte Bollwerk gefallen ift, jchieben jich die deutichen Truppen ohne weiteren 
Widerjtand vor. Mit Einbruch der Dunkelheit tritt vollfommene Nuhe ein. m 
der neuen Linie wird eifrig am Ausbau der Gräben gearbeitet, damit der 
Morgen des nächiten Tages die Deutjchen wieder in feiter, jicherer Kampfitellung 
jindet, die allen Gegenangriffen des Feindes einen eijernen Niegel borjchieben 
fann. Doch weder in diefer Nacht noch am nächjten oder den nächiten Tagen 
wagen die Franzojen einen Verjfuch, den Deutichen ihre Beute wieder zu ent- 
reigen. Mehrere Tage fein Artillerie» und Minenfeuer, feine Handgranaten, Feine 
Stinfbomben, feine Minenjprengung, das ift für die alten Argonnenfänpfer ein 
Zuftand, den fie jett Monaten nicht kannten. 

v. Bobeltiß, Der Große Krieg, II. Br. 12 
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Erit nach mehreren Tagen läßt jich die Beute diefer Kampftage vom 30. Juni 
bi3 2. Auli überbliden: 37 Offiziere, darımnter ein Major und 4 Hauptleute, 
2519 Mann von Truppen 31, verjchtedener Divifionen, 28 Majchinengemwehre, 
mehr al 100 Minenwerfer, 1 Revolverfanone, annähernd 5000 Gewehre, mehr 
als 30000 Handgranaten, mehrere Pionierpart? und Munitionsdepot3, voll von 
Waffen, Munition und Slampfgerät aller rt. Seden Tag werden neue Beute- 
tüde aus den verjchütteten Unterjtänden und unteriwdiichen Depots zutage ge- 
iördert. Bis zum 8. Juli wurden etwa 1600 gefallene ranzojen beerdigt. 
Nechnet man die Gefangenen vom 20. Yunt bis 2. Juli auf rund 3200 Offiziere 
und Mennjchaften, die Toten und unaufgefundenen Berjchütteten auf 2000, jo 
ergibt ji mit der gejchäßten Zahl der Berwiundeten ald® Gejamtjumme der 
franzöliihen Verlufte während diejes Kampfabjchnitt3 7000 bis 8000 Mann. 

Die militäriiche Bedeutung des Erfolges liegt im Gewinn einer günjtigen, 
überlegenen Stellung, in der außerordentlich Hohen Zahl der feindlichen Berkufte 
und im Felthalten jtarfer franzöjiicher Kräfte, die nach Ausjage von Gefangenen 
zum Teil bereitS zum Abtransport und zur Verwendung an anderen Stellen der 
Heeresfront bereit gehalten worden waren. Gleich jchwerwiegend ijt der mora- 
fiiche Erfolg: Die Truppe hat im heißen Ningen diejer Toge wieder gejpürt, Daß 
jie noch genau jo draufgehen fann wie früher. Bon neuem Hat ji) das feite 
Bertrauen der Waffen untereinander und dos Band der innigen, treuen Stamerad- 
ichaft zwiichen Dffizieren, Unteroffizieren und Mannjchoften ls jtahlhart er- 
iiejen. 

Wenige Tage jpäter, am 9. Yuli, waren Mbordnungen jämtliher an den 
ruhmoollen Kämpfen vom 20. Juni bis 2. Juli beteiligten Negimenter, etwa 
2000 Offiziere, Unteroffiziere und Mannjchaften, jüpöftlih Lonceon am Rande 
der Argonnen zu feierlihem Danfgottesdienit in jtiller Waldjichlucht vereint, um 
dem oberiten Lenfer der Schlachten die Ehre zu geben und im Namen des 
Katjerd Durch Den AUrmeeführer, Kronprinz Wilhelm, die wohlverdienten Eijernen 
Kreuze zu empfangen. Ein jtrahlend blauer Himmel mwölbte ich über den in 
weiten Biere aufgeitellten Truppen, deren mit friihem Eichenlaub gejcehmückte 
Fahnen, 19 an der Zahl, einen aus Birkenhol; gezimmerten Feldaltar zu beiden 
Seiten jäumten. Als der Divifionsgeiftliche, Pfarrer Langhäufer, in zündender Rede 
Darauf Hinmwies, daß der herrliche Siegeszug im Diten nur möglich geworden jet, 
weil in dem feitgefügten Bollwerk des Weitens nie verzagte, treue, jchlichte Helden 
in unerjchüiterlidem, nimmer müden, jelbitiofem Kriegstum den unaufhörlichen 
Angriffen der überlegenen Feinde eijeıne Schranfen jeßten, und jelbit Dieje 
Leitungen durch die legten Fühnen und erfolgreichen Kämpfe in den Argonnen 
übertroffen wären, da leuchteten auf den Hart gewordenen Soldatengejichtern all 
der Tapferen Befriedigung und Dank gegen die Borjehung, die jie zu Diejer 
blutgetränkten, ehrenvollen Waljtatt geführt Hatte. Neiche Anerfennung zollte auch 
der Kronprinz in Mnoppen Worten dem muftergültigen Verhalten der erprobten 
Truppen, die nach monatelangem Stellungsfampfe altpreußifches und wiürttem- 
bergijches Draufgehen nicht verlernt Hatten umd die einjt in frifchem, alljeitigem 
Angriff erneut dem Feind entgegenzuführen fein Herzenswunjch fei. Diejen 
befräftigte er mit einem dreifachen Hurra auf den Kaifer und den König bon 
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Württemberg. Anjchliegend verteilte der Kronprinz an 600 Eijerne Sreuze, 
ichüttelte jedem der braven Strieger die Hand und ließ fich über feine Erlebnijje 
und Erinnerungen berichten... . . 

Der nördlich und dftlich der Biesme gelegene Teil der Argonnen ftellt jich 
als ein longgejtredter, von Nordmweiten nach Süpdoiten verlaufender Gebirgsrüden 
der, der in jchroffen, vielfach zerflüfteten Schluchten zu den Tälern der Xire 
und Biesme obfällt. Der Verleuf der Nömerftraße bezeichnet etwa die Samım- 
Inte. Den am Höchiten gelegenen Bunft des SKamms erreicht Die Nömerjtroge 
ouf der Höhe 285, deren nach Nordoiten — Höhe 263 — und nach Weiten — 
Le Fille Morte — etwa gleichlaufend zur Strafe Borennes— Le Four de Paris 
jich Hinziehenden Ausläufer wie ein natürlicher Woll diefen Teil der Argonnen in 
eine nördliche und jünliche Hälfte teilen. Die Höhe 285, die nur fpärlich be- 
woldet it und fein Unterhol; trägt, bildet einen Ausjichtspunft, von dem aus 
mon einen weiten Überblid über die AUrgonnen und doriber hinaus nach Dften 
ouf die Höhen nördlich von Vorennes, noch Weiten ouf das Hügelland der dft- 
lichen Chompogne hat. 

Entiprechend Diejer überhöhenden Loge tjt der Belib des Höhenrüdens 
263—25—Lo Flle Morte für die in den Mrgonnen fümpfenden Truppen von 
hoher militärischer Bedeutung Ms in den legten Geptembertagen 1914 Die 
Deutihen von Dften in die AUrgonnen eindrangen, gelang es einzelnen PBotrouillen 
und fleineren Smfanterteabteilungen, vorübergehend die Höhe 285 zu erreichen. 
Schon am Abend des 29. September mußten jie dor meit überlegenen franzö- 
liihen Kräften in nördlicher Richtung zurücdmweichen. Oeither waren die Tranzojen 
im Bejit diejes Höhenzuges. Darüber Hinaus waren ihre Stellungen nach Norden 
etwa 1 km weit vorgejchoben. Sn erbittertem, Heigem Ningen worfen Anfang 
Sonuor und Mitte Februar 1915 die Ddeutichen Truppen auf der ganzen Front 
bon Der DBolante bis zur Höhe 263 den Feind um mehrere Hundert Meter 
zurüd. 

Während in den jtiegreihen Kämpfen vom 20. Junt bis 2. Juli drüben in 
ven Weitargonnen die Franzojen aus ihren befeitigten Stellungen Labordere— 
Gentral—Eimetiere—Bagotelle Hinausgeworfen und auf die in d08 Biesmetal 
abfallenden Berghänge zurüdgedrängt wurden, bereiteten jich in den Dftargonnen 
die deutjchen Truppen zum Sturm auf die beherrjchenden Höhenjteflungen 285 
und La Fille Miorte vor. War diejes Ziel erreicht, jo ftanden auf der ganzen 
Urgonnenfront von der Gegend nördlich Vienne le Chäteau bis Boureuilles Die 
Deutjhen in überlegenen Stellungen, ol® eine eijeıne Wond, an der jeder Altı- 
griffsperjuch der Trongojen zerichellen mußte. — 

Die franzöftiihen Stellungen nordöftlich, nördlih und nordweitlich von der 
Höhe 285, auf dem Niegel, der Bolante und dem in die DBallee des Courtes 
Chaujjes vorjpringenden Bergnafe lagen pdurchichnittlicd 40 bis 50 Schritte, an 
monchen Stellen auch nur 20 Schritte von den Ddeutjchen Stellungen entfernt. 
Da auf Diefer ganzen Front das Gelände im allgemeinen von Süden nad) 
Korden abfällt, von der Höhe 285 nad Nordoiten in das Dffontal, von La Fille 
Norte in den Meurijjongrund, weiter wejtlich in ein Geitental der VBallde des 
Courte2 Chaujjes — hatten die Franzojen den Vorteil der bejjeren Beobachtung 
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und infolgevejjen des freieren Schußfeldes gegen unjere Stellungen und rüd- 
wärtigen Verbindungsmwege. Syn den Tälern des Dfjon, der Cheppe, des Meurijjon, 
der Ballde des Courtes Chaufjes und auf den in diefe Schluchten abfallenden 
Berghängen tft der Furzjtämmige Waldbeitand mit außerordentlich dichtem Unter- 
holz und Dorngeftrüpp durchwachjen. Auf den Höhen wird der Wald lichter, der 
Boden it von Farnkräutern und hohem Gras bededt; hier war im übrigen, 
ebenjo wie drüben im Boi3 de la Grurie (Weitargonnen), während der langen 
Stampjmonate jajt der ganze Bodenbejtand vom Spnfanterie- und Artilleriefeuer 
mweggefegt. Die franzöjiichen Stellungen auf diefen Höhen bejtanden aus mehreren 
hintereinanderliegenden, 2 bi3 3 m tief in den Boden eingejchnittenen Schüßen- 
gräben, die durch ein vielfach verzweigtes Ne von Verbindungsgräben unter- 
einander und mit den auf den Höhen 285 und La Fille Morte gelegenen Nte- 
jerveitellungen verbunden waren. Die Gräben der Kampfitellung waren durch 
Abjitemmen mit jtarfem Balfenmwerf, durch Draohtmajchenwände, Mauern, Zement 
und Falchinen befeitigt, an vielen Stellen mit 1 bi3 2 m hohen Eindedlungen 
verjehen, und alle 5 bis 6 Schritt durch ftarfe Schulterwehren unterbrochen. 
Dußende von Blocdhäujfern mit mehreren neben- und übereinander angebrachten 
Majchinengemwehritänden dienten in den borderen und rücdmwärtigen Stellungen 
jowie im Zmijchengelände als Stüßpunfte. Zur Unterkunft für die Bejagungen 
der vorderen Gräben und die Nejerven waren geräumige Höhlen tief in den 
Boden gebohrt. Vor der vorderiten Feueritellung, ziwiichen den Gräben der rüd- 
wärtigen Linien und ganz bejonders in dem undurchdringlich Dichten Unterholz 
der mannigfach verzweigten Schluchten und Geitentäler befanden jich breite 
Drahthindernifje, teils aus gejpannten Stacheldrähten, teils aus |pantichen Reitern 
und Drahtwalzen zujammengejegt. 

Bon dem ganzen Labyrinth diejer Eunjtvoll angelegten Befeitigungen mar 
aus den deutjchen Stellungen weiter nicht? zu jehen als ein heilgelber jchnaler 
Streifen aufgeiworfenen Lehmbodens, hier und da einzelne Balfen eines Blod- 
haujes oder ein Stüdchen blanfer Stacheldraht. Weit dahinter jtanden im ganzen 
Walde verteilt die franzöjiichen jchweren und leichten Batterien, etwas näher 
heran die Minenmwerfer, Bronzemörjer und NRevolverfanonen. 

Als Zeitpunkt für den Angriff auf diefe Stellungen mwırde der 13. Juli be- 
jtimmt. Kurz nach Tagesanbruch jollte das Artillerie und Minenfeuer beginnen, 
auf 8 Uhr vormittags war der Angriff auf einen vorgejchobenen Teil der fran- 
zöltichen Befeltigungen vor unjerem linfen Flügel und auf 11 Uhr 30 Minuten 
vormittags der Sturm auf der ganzen Front feitgejebt. 

Aus jpäteren Gefangenenausjagen und aus aufgefundenen franzöjiichen DBe- 
fehlen hat jich ergeben, daß der Feind im öjtlihen Teil der Argonnen jchon jeit 
einiger Heit jeinerjeit3 einen großen Angriff plante, der wriprünglich für den 
11. Juli befohlen war, dann aber wieder verichoben und für den 14. Juli, den 
Tag des franzöliichen Nationalfeites, fejtgejeßt wınde. Und zwar jollten an 
diejem Tage jäntlihe Truppen des franzöjischen V. und XXXIL Urmeeforpg — 
mit zugeteilten Verbänden mehr al 8 Divijionen — auf der ganzen Argonnenfront 
und den anjchliegenden Außenabjchnitten angreifen. m Bois de la Grurie und 
weitlih der Argonnen wurde diefer Angriff auch tatjächlih am 14. Juli aus- 
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geführt und fcheiterte unter fchweren Verluften. Inzwifchen kam e8 aber in den 
Ditorgonnen ganz anders, old man gedacht hatte. 


Dadurd, Daß die Franzojen jelbit ein Unternehmen beabjichtigten und daß 
lie — gewarnt durch die gejteigerte Tätigkeit der deutjchen Artillerie und durch 
ondere Anzeichen eines bevorjtehenden Angriffs — von unjerem Sturm feines- 
wegs überrajcht winden, trafen unjere Truppen den Feind aufs beite borbereitet. 
Die fronzöfiichen Kompfftellungen wmworen ftarf bejegt, die Artillerie war mit 
einer außergewöhnlich großen Menge Munition ausgerüftet. Alle Arten von Nah- 
fampfmittehr waren reichlich bereitgejtellt. — 


Der 13. Juli bridht an. Am vorhergehenden Abend und während der Nocht 
jmd in den deutichen Gräben die lebten Vorbereitungen getroffen worden. 
Seder einzelne weiß genau Bejcheid, welche Aufgabe ihm zufällt. Bei dent Ge- 
donfen an den bevoritehenden Sturm Elopft das Herz jchneller, voll Fampfes- 
freudiger Erregung und Sponnung. Was werden die nächjten zwölf Stumden 
bringen? PBielleicht manchem lieben SKameroden den Tod, aber jicher allen den 
Sieg. ES Ffonn ja gar nicht anders fein; wo deutiche Fäufte dreingejchlegen 
hoben, hat der Feind noch immer dos Feld räumen müjjen, wenn er jich auch, 
noch jo tapfer wehrte, und wenn auch noch jo viel Blut fließen mußte. Domals 
im Herbit war’3 jo, und im Sanur und Februar auch. Wer als Treimilliger 
borne bei der eriten Sturmfolonne dabei fein wollte, hatte der Herr Houptmenn 
geitern abend gefragt. Da Hatten jich alle gemeldet. So viele fonnte der Heupt- 
menn ger nicht gebrauchen, e8 mußte gelojt werden. a, die daheim, wenn Die 
dabet wären, die fönnten jtolz; jein ouf ihre Jungen2. 


Set fängt e8 on zu dämmern. 3 wird ein Fühler und trüber Morgen. 
Koch tt eS nicht recht heil, da kommt fchlürfend und Heulend von weit Hinten 
aus einer deutjchen Batteriejtellung die erjte jchiwere Granote angejauft, jchlägt 
mitten in die feindliche Stellung ein, berjtet mit einem donmernden Krach und 
überjchüttet weit und breit alles mit einem Hagel von Sprengjtüden, Lehm- 
Humpen und Gteinen. Seht geht’S los. Sn den nächjten Minuten meint man, 
die ganze Hölle täte ich auf, von allen Ceiten jaujt und brauft und pfeift umbd. 
heult e8 heran und jchleudert Tod und Vernichtung in die feindlichen Stellungen, 
die bald in eimen gelbgrauen Nebel von Staub und Dualın gehüllt find. Neu- 
gierig jtreden unjere Kerls die Köpfe über die Bruftwehr und überzeugen jich 
bon der guten Wirkung des Artilleriefeuers. Diejes Zujchouervergnügen dauert 
aber nur Furz, denn bald eröffnen auch die frenzöfiichen Batterien und Minen- 
werfer ihr Feuer, dos ji von Stunde zu Stunde bis zur rojenditen Heitigfeit 
jteigert. Diejes jtundenlange untätige Ausholten in dem mörderijchen Granat- 
hagel ijt viel jchlimmer und zermiünbender ol3 der ganze Sturm. 


Um 8 Uhr vormittags bredden am linken Flügel etwa in der Mitte zwijchen 
dem Punft 263 und 285 die 5. jchlejiihen Jäger und ein Meter Infanterie 
bataillon zum Sturm gegen den vorgejchobenen franzöfischen Stüßpunft los. Sr 
lieben Minuten jind die erjten drei Gräben überlaufen, der Feind wird an diejer 
Stelle von beiden Seiten eingejchlojjen, jo daß er von hier aus den jpäteren 
Hauptjturm nicht mehr flanfteren Fann. 
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Währenddeljen erreicht auf der ganzen Front die Heftigfeit des Artillerie 
und Minenfeuers ihren Höhepunkt. Viele Gräben werden im Laufe des Vormittag 
ouf feindlicher wie auch auf deutjcher ©eite einfach eingeebnet. An einer Stelle 
Ichlägt eine Mine in ein franzöfiiches Handgranatenlager, das mit fürchterlichem 
Krah in die Luft fliegt. Hinter der Front fand man am näcjten Tage in 
einem einzigen, durch eine jchwere Mörjergranate durchichlagenen Unterjtond 
105 tote Franzojen. Ohne auf das vernichtende Feuer zu achten, jigen Die Be- 
obachter unjerer Artillerie an ihrem Pla und machen die nötigen Meldungen 
über die Wirkung des Feuers. An drei verjchtedenen Stellen hielten in ©appen- 
ijpiten die Leutnants Kayjer und Fritihe und der Dffizieritellvertreter Bod 
nur wenige Meter vom feindlichen Graben entfernt den ganzen Morgen aus 
und leiteten don hier aus das Feuer ihrer Batterien. Kurz vor dem Ofurm 
ichleichen jich an einer anderen Stelle zwei Pioniere, der Bizefeldwebel Banja- 
mier und Unteroffizier QTuttenuit, in einer Sappe bis dicht an die franzöftiche 
Stellung heran und bringen Hier unter einem Hagel von Handgranaten umd 
Minen in aller Ruhe eine doppelte Sprengladung an. PBunft 11 Uhr 30 Mi- 
nuten bormittagg wird die Zündung in Tätigkeit gejebt: eine gewaltige Er- 
plojfion — und im nädften Augenblid jtürmen jchon die erjten Musfetiere und 
Pioniere durch die Sprengtrichter Hindurch auf den franzöfiichen Graben zu. Im 
Handumdrehen find die noch unbejchädigten Teile des Drahthindernijjes ausein- 
andergerijjen und zerjchnitten, recht3 und links jaujen die Handgranaten ven 
Franzojen on die Köpfe, und fchon ftürzt jich mit tollfühnem Sprung als eriter 
der Pionier Blum der 1. Kompagnie des Pionierbataillons Nr. 16 in den feind- ee 
lihen Graben. E53 vergehen faum eine oder zwei Minuten, da hat die erjte nad) der 
Sturmmelle fchon den vorderjten Graben überrannt und ftücmt weiter gegen die ee 


zweite und dritte Linie. Zur gleichen Sekunde tft auf der ganzen Front von Der gine 
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Bolante bis jenjeitS der Nömerjtrafe der Sturm losgebrochen. An vielen Stellen 
werden unfere Leute in dem Augenblid, in dem jie aus dem Graben vorbrechen, 
bon einem rajenden Infanterie und Majchinengemwehrfeuer empfangen. Alles 
fommt nun darauf an, jo jchnell wie möglich die Hindernijje zu überwinden. 
An einer bejonders gefährlihen Stelle jpringt ein junger Dffizier, Leutnant 
Freiherr von Marjchall, jeinen Sägern weit voran mit einem einzigen Sab über 
da3 vier Schritte breite Drahthindernis. Die andern folgen ihm; vor ihnen liegt 
ein BlodHaus, aus dem zwei Majchinengewehre Tod und DVerdeiben jpeien. 
Die HZäger ftürzen fich darauf, jchleudern ihre Handgranaten durch die Schieß- 
Iharten und Den rüdwärtigen Eingang in das Sunere und machen jo die Be- 
dienungsmannjchaft der Majchinengewehre unjchädlich. Drei, vier, fünf Gräben 
werden überlaufen, dann geht’3 Hinunter ins Meurijjontal. Hter jteht an eimer 
gedecdten Gtelle ein Minenwerfer, den tapfer bis zum le&ten Augenblid ein 
franzöjiiher Mrtilleriehauptmann bedient. Seine Leute liegen tot oder jchwer 
verwundet neben ihm. Gerade will er eine jeiner gefürchteten Minen den 
Heranjtinmenden entgegenjchleudern, da jpringt ein Bauernjohn von der jchlejtich- 
polnischen Grenze, der Säger SKucznierz, neben ihn und ruft ihm zu: „Daft du 
uns immer beworjen mit großen Flügelminen, hier Hot du Belohnung.” Der 
Difizier reißt jenen Revolver Hoch, cber der jchlejiiche Gemehrkolben ift jchneller 
al3 Die Kugel des Kapitäns. AJmmer weiter jtürmen die waderen Säger. Sn der 
He und Begeifterung des. Kampfes merken viele gar nicht, daß jte die Höhe 
285, daS erjehnte Biel, überhaupt fchon erreicht haben, und dringen darüber 
hinaus bis in die Vallde des Courtes Chaujjes vor. Snzwiichen Haben oben auf 
der Höhe die Dffiziere in richtiger Erkenntnis der Lage einen großen Teil ihrer 
Stompagnien angehalten und beginnen jofort mit dem Teitlegen und der not- 
dürftigen Herrichtung einer neuen Stellung. Nur ein feiner Trupp allzu Ber- 
mwegener fjtürmt bis mitten in die fronzöfiichen Batterien und Loger, an ihrer 
Spige der Leutnant d. NR. Engliich der 3. Ktompagnie des Yägerbataillons Nr. 6. 
Die Hager verjuchen, voll Siegesbegeifterung über ihre wertvolle Beute, die er- 
oberten Gejchübe — es jind vier leichte und ein jchweres — zurüdzujchaffen: 
unmöglich, e3 geht nicht, die Kanonen find zu fejt eingebaut und zu jchwer. ©o 
müjjen jie fich damit begnügen, mit IUrten, Spaten, Beilpiden und anderem Ge- 
rät die Nichtvorrichtungen, Berichlüjie und Untergeitelle der Gejchüge Furz und 
Heim zu jchlegen, um wenigitens die preisgegebene Beute nur in zerftörtem, 
unbrauchborem Zuftonde dem Feinde zu überlajjen. Am legten Augenblid 
topfen noch jchnell die Jäger Wiltoba und der Dberjäger Broll von vorme in 
die Nohre zweier Gejchüge je eine Handgranate und zerjtören durch Deren 
Erplofion die Laderäume und omdere Teile. Broll jchleudert eine meitere 
Hondgronate in dos in der Nähe befindliche Munitionslager, das mit gemal- 
tigem Krach in die Luft fliegt — und dann geht’3 marjch, mars zurück zum 
Batatllon, denn jede Minute längeren Zögern hätte die Tollfühnen den heran- 
rüdenden franzöjischen Nejerven in die Hände geliefert. An einer anderen Stelle 
hatten die Jäger in aller Eile einen jtarfen Motor, der zum Betriebe der in 
ven Minenjtollen führenden Prepluftleitungen diente, gründlich zerjchlagen und 
zeritört. 
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Dies alles hatte jich in faum mehr al3 zwei Stunden abgejpielt. Sr der 

gleichen Zeit war auch auf allen anderen Teilen der Kampifront ein voller, 
glänzender Erfolg errungen worden. Ganz bejonders hatte ein Bateillon des 
snfonterieregiments Nr. 135 unter Führung des Hauptmanns Wegener bei der Siianterie- 
Erjtüirmung der La Fille Morte Hervorragendes geleiftet. Das Bataillon Hatte ann 
bon der jchwarzen Kuppe aus angegriffen und mußte zunächjt einen außer- Kampf um 
gewöhnlich jtarf ausgebauten Stübpunft des Feindes, die jogenannte „Stein- ag 
jejtung”, erjtürmen. Das jchnelle Gelingen diejes Angrifies it zum großen Teil | 
dem Leutnant d. R. Breithaupt der 2. Kompagnie zu verdanken, der mit jeinem 
Zuge durch eine gejchidte Umgehung durch den Meuriffongrund den Feind bon 
hinten fafjen und abjchneiven fonnte. An einzelnen Stellen auf der Bolante 
wehrten jih Die Tranzojen mit verzweifelter Zähigfeit und Widerjtandskraft. 
Unjeren Truppen war es hier nicht immer möglich, von einer Stellung zur an- 
deren über den gewachjenen Boden vorwärts zu jtürmen; fie mußten jich Schritt 
für Schritt durch das Gewirr von Sappen und PVerbindungsgräben vorarbeiten. 
Am Ausgong eines jolchen Grabens Hatte jich ein franzöjiicher Dffizier aufgeitellt, 
der jeden Deutichen, jobald er jih am anderen Ende zeigte, abihof. Ein Soldat 
fniete neben ihm mit einem zweiten Gewehr, das er immer wieder nach jedem 
Schuß jenem Leutnant geladen reichte. Erjt nach längerer Zeit gelang es einem 
deutihen Offizier, durch eine mwohlgezielte Handgranate diejen zähen, heldenmütig 
fampfenden Feind aus dem Wege zu räumen. 

Auf dem anderen Flügel, döftlich von der Nömerftraße, hatte der Angriff 
onfang3 nur geringe Fortichritte gemacht. Hier erwarb ich Leutnant SJohangen 
— auch einer der waderen jchlejiihen Jäger — großes Berdienjt dadurch, daß 
er im entjcheidenden Augenblid die Möglichkeit erfannte, die von den 130ern im Infanterie- 
der Front angegriffenen Franzojen von Weiten her in der Flanfe anzupaden EN 3 
und jo zum Weichen zu bringen. Gleichzeitig durcchhrad” an emer anderen, Kampf öftlic 
500 m weiter öftlich gelegenen Stelle Leutnant Nichterlein mit der 1. Kompagnie nike 
des Smfanterieregiment3 Nr. 130 die feindliche Linie und drang in einige Blod- 
häujer ein, in denen er viele Gefangene, ein Majchinengemwehr, zwei Gjelsfanonen 
und zwei Nevolverfanonen erbeutete. 

Gegen die Höhe 285 unternahmen die ranzojen am Nachmittag mehrere 
Gegenangriffe, die aber von den 144ern und Sägern abgewiejen wurden. Der Snianteriz- 
Feind jegte da3 ununterbrochene jchwere Artilleriefeuer unter Aufwand gemaltiger en 65 
Mumitionsmengen und zeitweile unter Verwendung von Granaten mit erjtidender ar 
Gaswirfung bis zum jpäten Abend fort. Als dann endlich bei Eintritt der grife Rn 
Dunfeldeit alle Gegenangriffe zerjchellt find und der Kampf langjam abflaut, 
liegt die franzöjiiche Infanterie auf der ganzen Front unmittelbar vor den neuen 
deutihen Stellungen. Auf beiden Ceiten wird mit fieberhafter Anjpannung 
aller Kräfte daran gearbeitet, jchnell wieder neue Gräben auszuheben, um amı 
näditen Tage für eine Fortjegung des Kampfes gerüjtet zu jein. Nach all den 
unerhörten Anjtrengungen und Aufregungen des SKampftages herricht bei unjeren 
Truppen jubelnde, begeijterte, ftolze Siegesfreude. Bis zum Außerften und 
Lebten hatte jeder fein Bejtes hergegeben. Jm Laufe des Abends umd der Nacht 
jtellten fich auf den Berbandplägen viele Verwundete ein, die jchon frühmorgens 
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einen YArm- oder Beinfchuß oder fjonjt eine Verwundung erhalten und troß- 
dem bi zuleßt mitgemacht Hatten, um ja nicht zu verjäumen von diejem 
höchiten Glück des Soldaten, dem Giege. Und olle willen e3 ganz genou, daß 
om nächiten Tage die Kunde von den Heldentaten und dem Nuhm der Argonnen- 
fampfer in alle Welt hinausflingen wird, drüben zu den Stameraden, die gegen 
die Nuljen fämpfen, und weit übers Meer, und vor allem zum Boter und zur 
Mutter und all den Lieben zu Haufe in der Heimat. — 

Auf der gejamten Front Hatten die Deutichen Truppen im heißen Ringen 
des 13. AJuli die ihnen gejtedten Ziele voll und ganz erreicht. Die Höhenlinie 
25 — La File Morte — mor jeit in Ddeutihem Beiittg. Der Feind Hatte 
64 Offiziere, darunter 1 Major und 9 Houptleute, mehr al 3400 Mann als Ge- 
iongene, 2 Gebirgd- und 2 Nebolverfanonen, 34 Mafchinengemwehre, 51 Minen 
werjer, 5 Bronzemörjer und eine unüberjehbare Menge Munition, Waffen und 
Gerät in unjeren Händen gelajjen. Mehr als 200 tote Tranzojen bededten 
d03 Schlachtfeld und wurden von unjeren Truppen in den näditen Tagen 
beerdigt. 

Sn den Argonnenfämpfen vom 20. Juni 5bi8 13. Juli wurden 116 Dffiziere 
und über 7000 Mann gejongengenommen, mehr als 4000 tote Franzojen gezählt, 
die Anzohl der Berwundeten it auf mindejtens 5 bi3 6000 zu jchägen. Dorauz 
ergibt jich als Ziffer der gejamten franzöjiihen Berlufte in diefem Abjchnitt rund 
16000 bi3 17000 Mann. 

Nüchaltlos erkennen unjere Truppen voll ehrliher Hochachtung und DBe- 
mwunderung an, mit welch zäher, todesmutiger Tapferkeit jich die Tranzojen 
Cchritt fin Schritt, von Graben zu Graben und von einem Granatloc) zum 
anderen verteidigt haben. Db die da drüben wohl alle wiljen, für welchen Yiwed 
jte jıch Schlagen? Db jie wohl alle an das Märchen glauben, daß Die eroberungs- 
lujtigen deutjchen Barbaren diejen Strieg Heraufbejchworen Haben, und ob jie 
wohl alfe una Deutjche Hafen? Sicher nicht. Aber fie tun ihre Pflicht bis zum 
Außerften, bi8 zum legten Atemzug, al3 echte Soldaten. Drum Ehre auch dem 
Andenken der gefallenen Feinde! 

Deito tiefer tjt bei unjeren Truppen die Entrüfjtung über die unerhörte Ber- 
Iogenheit der franzöftihen Berichte. Amtlicd gibt die Barifer Prejje bekannt: 
„Die Armee des Sronprinzen Hat die Dffenjive in den Argonnen wieder aufge- 
nommen und hat eine neue Schlappe erlitten. Der Feind, der vorübergehend in 
unjere vorderiten Gräben eingedrungen war, wurde durch ıumjere jofortige Gegen- 
offenjive wieder zurüdgeworfen. Die Gewinne der Deutjchen überjchreiten in 
feinem Fall 400 m. Bunft 285, der einen Augenblid lang vom Yeinde bejebt 
war, wurde von uns unmittelbar darauf wieder genommen.” Wenn man Dagegen 
die Tatjache hält, daß wir nach wie vor im feiten Bejit der Höhe 285 find, daß 
die feindlichen Gegenangriffe uns auch nicht einen einzigen Zentimeter des ge- 
mwonnenen Bodens entreigen fonnten, daß der Geländegewinn Direchjchnittlich 
7 bi3 800 m, an einigen Stellen jogar über 1000 m beträgt, jo muß man jich 
wundern, daß jich die franzöfiichen Slommandobehörden vor ihren eigenen Truppen, 
die Doch das Ergebnis des Kampfes genau beurteilen fönnen, nicht jchämen, der 
Wahrheit derartig ind Gejicht zu jchlagen. 


(plavinuz un aadaogusddnıy apyaupf :uayInz Usa snd PAR UN) 
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„Benn wir weiter derartige Schlappen erleiden”, jagen vorme unjere Leute, 
„)o werden wir uns langjam bis Paris Durchichlappen!! — — — 

Auch in der Champagne, im Artois, in Flandern brodelte e& in den Mo- 
naten SJuni und Auli; der Kleinfampf um einzelne Gtellungsteile, um einen 
Stübpunft, um ein Stüd Graben riß nimmer ab. Der Ddeutiche Tagesbericht 
meldete bald von Vorjtögen bei SOouain (10., 11. Juni), und Perthes (14. Juli), 
bald von dem Hin und her mwogenden Ringen um die Zuderfabrif von Souchez 
und Lienm (2, 4, 10., 15., 17.,.18, 26. Bunt 3021791, 10 Sul) ebulnenort 
Gefechten bei Givendy (4., 23. Junt) oder La Bajjee (16. bis 20. Juni), bald 
von Erfolgen von Mpern (Erftinmung von Hooge 4. Yunt). Schon Dieje, feines- 
wegs erichöpfende Zujammenjtellung bemeilt, in welch hohem Maße YAufmerk- 
jamfeit und gähigkeit unjerer Braven immer aufs neue beanjprucht wurde. 

Yuf der langen, langen Front gab e3 aber auch Näume, über die Der 
Telegraph verhältnismäßig wenig berichtete, und in denen doch jchmwere, heiße 
Kämpfe jtattfanden, die allen denen, welche daran beteiligt waren, ewig in Der 
Erinnerung bleiben werden. Liegt da 3. DB. etwa 20 km weltlicd ©oijjons ein 
Heiner Ort Moulin jous Touvent dicht Hinter der deutihen Gtellung, auf den 
es die franzojen im SYuli bejonders abgejehen Hatten. &3 ijt nicht recht erjichtlich, 
was die franzöjiiche Heeresleitung veranlaßte, dort, ziemlich überrajchend, jtarfe 
Kräfte einzujegen. Moulin jous Touvent lehnte jih an einen der janften Brech- 
punkte der deutichen Front zwilchen Ooiljons und Noyon, wenig mehr als 

* Sn ne 5 km nördlich des Aisne-Abjchnittes: vielleicht hielt Hoffre Hier die örtlichen 

Touvent  Derhältnifje als bejonders günftig für einen Angriff, für den jich wohl in dem 
walddurchichnittenen Gelände jelbit größere Berbände gut verdedt bereititellen 
lteßen; vielleicht erhoffte man von einem Einbruch in die deutichen Linien eine 
Nücdwirkung bis nach Ooiljons oder, auf der anderen G©eite auf Noyon zu, von 
dem die PBarijer Zeitungen immer aufs neue warnend fündigen: „VBergept nicht, 
Daß die Boches noch immer in Noyon jtehen, nur 80 km von Baris entfernt.” 
Vielleicht wollte Soffre auch nur verjuchen, durch eine neue plößlicde Dffenfive 
Ddeutihe Truppen aus dem Stampfgebiet des ArtoiS abzuziehen. edenfalls 
meldete der Tagesbericht vom 7. Juni — den Namen des Ortes meines Wiljens 
zum erjten Male erwähnend: „Ein breiter Franzöfiicher Angriff nordmweitlich Moulin 
jous Touvent wurde größtenteils abgemwiejen. Nur an einer Stelle erreichte er 
unjere vorderjten Gräben, um die noch gefämpft wird.“ 

Am 5. Junt jchon Hatte ein heftiges Trommelfeuer eingejegt; am 6., einem 
Sonntag, verjtärkte jich Dc3 Feuer noch und dauerte ohne Unterbrechung ftunden- 
lang, bis die Drohtverhaue zerichojjen, die Gräben zum großen Teil abgefämmt 
waren. Dann wurde das Feuer ncch vorwärts verlegt, um die Yugangswege 
und Damit das Heranführen von Nejerven zu jperren. Und gleichzeitig brachen 
farbige Franzojen heivor, auf einer Breite von etwa 1200 m, in mehreren 
Solonnen: Ihmwarze Fronzojen, al® Kanonenfutter und SKugelfang erbarmungsios 
borgetrieben. MS Kugelfong — jawohl! Die armen Schwarzen fielen wie Hin- 
gemäht unter Majchinen-, Smfanterte- und Ochrapnellfeuer. Aber dicht hinter 
ihnen drängten in mehreren Schwarmwellen die weißen Franzofen vorwärts: 
Tout fe monde en avent! Tout le monde en avant! Übermächtig jtiegen fie 
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gegen die jchwachen Bejakungen unfjerer vorderiten Gräben vor, wir mußten 
Teile aufgeben. | 

Doch es wor nicht auf lange. Der Gegenjtoß blieb nicht aus. Am Abend 
um 6 Uhr wor der Fernd mieder Hinousgeworfen, bi3 auf einen Fleimen Neit, 
um den weiter gefämpft wurde. Wie fait überall cuf der Front in gleicher Lage: 
mit Hondgrenoten, jchnell wieder eingebouten Majchinengewehren, mit Sappen 
und Ninen. 

Tag um Tag dauerte der Kampf: Trommelfeuer, Snfonterteongriffe, mit 
immer neuen Truppen borgetrogen. Teg um Teg hielten die Unjeren jtand. 
Um 14. abends mochten wir einen jchorfen Gegenjtoß nach mwirfjamer Artillerie 
borbereitung. Die Fronzojen hatten jtorke, jehr Iterfe Berlujte. Aber unjer 
ZTogesbericht mußte Doch melden: „Nordweitlich von Moulin jous Touvent gelang 
es uns noch nicht, die om 6. verlorenen Grobenjticde wieder zu nehmen“, umd 
on Vormittog des 16. griffen die Gegner von neuem on. Bet der Yerme 
Durennevie hotte fie Kleine Erfolge — ganz vorübergehend, denn die Feldgrauen 
machten den DVerluft jofort quitt. Und als die Sranzojen nochmittags noch einmal 
anftürmten, in tiefer Kolonne, brach der Stoß jchon in unjerem Feuer zujammen. 
Wir nahmen 5 Offiziere und 300 Mann gefangen. Am 20. verjuchten jie es noch 
einmal mit einen Nochtangriff, der elend jcheiterte. Und damit Hatten jie endlich 
genug. Ein mwertlojes, Kleines Grabenftük war ihr einziger Gewinn eines blutigen 
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Ningens von vierzehn Tagen. Man ließ es ihnen; es lohnte jich nicht, gutes 
Hlut an feine Wiedergewinnung zu jeßen; e& genügte, das jchmale Exrdenjtüd mit 
unjeren Haubigen jo zuzudeden, daß der Tranzoje Feine Freude an jeinem „Er- 
folg" Hatte. — — 

8 & & 

Kenn je ein Land für einen unerhörten Treubruch, wenn je ein Wolf für 
einen ungerechten, willfürlih vom Zaun gebrochenen Sirieg, wenn je eine NRe- 
gierung Dafür, daß fie jih vom Möbel willenlos hatte beherrjchen und in Die 
Schande treiben Lajjen, jchnell und Hart gejtraft wurde, jo mar dies Stalien: 
Bolf und Negierung. In emer fajt unglaublichen Selbjtverblendung hatte man 
Dfterreich-Ungarns Widerjtandskraft unterichägt. Nun fah man zu jpät, daß Die 
Doppelmonarchie, deren Wehrmacht man in Galizien für gebunden erachtete, ohne 
Beichwer Dort jofort jtarfe Sträfte löfen und an die Süpdfront werfen fonnte, 
die Schon an jich qut bejegt und, dank auch der Geländebejchaffenheit, vortrefflich 
zur Verteidigung ausgebaut war. Nun mußte man es erleben, doß jich der Sieg 
über die mißachteten Dfterreicher nicht erzwingen hieß, auch nicht durch das 
Dpfer von Hunderttaujenden von Menjchenleben. Und das noch dazu, troßdem 
der größte Staat Europas, San Marino, bisher freilich nur berühmt Durch 
Orden und Titeljchacher, feterlichjt jeinen Beitritt erklärte zum heilig=reinen 
Strieg Staltens. 

An der Tiroler Front famen die Steliener nicht weiter vorwärts, als ihnen 
General vd. Dankl freimillig zugejtand. Im Weiten, am Gtilffer Joch, an der 
DOrtlergruppe, am Tonalepaß gewannen jie überhaupt feinen Schritt breit Boden; 
in Supdtfarien, wejtlich) des Gordajees, durften jie ein mwinziges Stücdchen Land 
bejegen, um dann ouf einen Widerjtand zu treffen, den jie nicht zu brechen ver- 
mochten. Am Gardajee jelbjt erreichten jie Niva jo menig, wie das erjehnte 
Trient an der großen Heerjtraße von Bozen nach Verona; vom Weiten, Often 
und Süden ftießen fie gegen die jchöne Hauptitadt Südtirols vor, ohne mehr als 
einen flemen Landjtrih zu „erobern“, den man ihnen wiederum freiwillig über- 
hieß. Nicht anders war e3 mit ihren Berjuchen, die wichtige Eijenbehnlinte von 
Sranzensfeite nach Billoch zu erreichen: Schluderbach blieb fejt in Tiroler Händen, 
der Zugang auf Toblach blieb den Stafienern veriperit. Sie jcheiterten ebenjo vor 
ven Drei Zinnen, wie dor dem Col di Lana, den jie mehrmals erobert zu haben 
behaupteten, was jich aber auf lange hinaus immer al3 Betrug oder Selbitbetrug 
erwies. Wie denn überhaupt die „berühmten“ Berichte des italienischen General- 
tabs, gezeichnet Kadorna, geradezu Wunder von Entjtellungskünjten waren. 

Wie Fels im Fels jtanden ın Tälern und auf Höhen — auf Höhen, die man 
früher faum al Stampfgebiet - anzujprechen gewagt hätte — die Verteidiger; 
Gejchüge, von der leichtejten Gebirgsfanone bis zur jchweren Haubige, wurden 
in Gtellungen gebracht, die jonjt nur der wagehaljige Bergbeiteiger unter jichernder 
sührergeleitung erflomm; immer tiefer grub jich die Infanterie, gruben fich die 
Standihüsen, alt und jung, in den Gtein, jchufen jich immer beijere Vertei- 
digungslinien, jchufen jich Ktafematten, Unterjtände und — nicht zu vergejjen! — 
Zufahrtswege. Und Sfterreich war ftolz auf feine Iebendige Wehr gegen die 
„Kobelmacher”, die Staliener. Die „Unerlöjten” aber, die mweinbauenden Bauern 
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Welichtirol!, jammerten. Shnen war plöglich die bittere Erfenminis gefommen, 
do fie wirtichaftlich vernichtet würden, wenn jte an Stalien fielen, an Italien 
mit jeiner übermäßigen, alle Preife drücdenden Weinerzeugung umd jeinen ge- 
waltigen Steuerlaften. Überdies eriwiejen fich die „Befreier” feineswegs als 
liebenswiürdige und liebenswerte Gäfte. 

Zur Hauptangriffsfront der Italiener entwidelte jich jehr bald die Sonzolinie 
und das jich ihr nördlich anjchliegende Kärntner Stanıpfgebiet. 

Die öjterreichiich-ungarifche Heeresleitung hatte auch Hier mwertlojes, jchmwierig 
oder gar nicht zu verteidigendes Gebiet frühzeitig und fait fampflos aufgegeben. 
Sp vor allem das Niederungsgebiet am unteren Sonzo mit Monfalcone. Die 
militärifch wichtigen, beherrjchenden Stellungen lagen ja im SHügelgebiet da- 
hinter, und jie jollten gehalten werden bi zum äußerten — umd wurden ge- 
halten! Vor allem die jteinige Hochjlähe von Doberdo, die auch den Zugang 
auf Triejt jperrte. Nördlich davon aber behauptete jich die Armee des Generals 
b. Boroevic mit äußerjter Hartnäcigfeit von Anbeginn an auch auf dem meit- 
lihen Sionzoufer in jtarken, ausgezeichnet ausgebauten Brüdenföpfen. &3 Fan 
gonz dahingeftellt bleiben, ob nicht auch hier die freiwillige Aufgabe de3 Weit 
ujer3 militäriich das Nichtigere gewejen wäre, denn die Hauptitellung liegt augen- 
icheinlich Bjtlich des Sonzo. Dies Feithalten der jchönen, reichen Stadt Görz 
iheint für die Enticheidumgen der Heeresleitung nicht zulegt maßgebend gemejen 
zu jein. Sedenfall3 jprach der Erfolg für ihre Maßnahmen — und der Erfolg 
it immer und überall Steger über jede Theorie. 

Die Brüdenföpfe von Görz, Plava, Tolmein wurden aljo in die zu Haltenvden 
Stellungen eingejchlojjen. Nördlicher aber fchob ji) die Frontlinte unjerer Ber- 
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bimdeten über die Sirngruppe wieder auf das dftliche Sjonzoufer, jicherte das 
Plateau von Flitich, Iperrte das obere Sonzotal und die Pakübergänge von 
Vontebba und PBlöden (den großen Pal). 


Man war in Stalten angeblich überbereit. Man erntete jpäter jogar Das 
Lob de3 amtlichen Frankreichs, daß man die lange Heit der Neutralität trefflich 
zur Vorbereitung des heiligen Strieges benubt habe. &3 mwährte trogdem geraume 
Beit, bis General Cadorna jeine zwei Angriffsarmeen gegen die Sonzofront im 
Naum von Udine bereitgeitellt Hatte; woran ficher die jchon im Frieden ol 
mangelhaft befannte Leijtungsfähigkeit der italienischen Eijenbahnen den größeren 
Teil der Schuld trägt. Um 23. Mat war der Strieg erklärt worden, erit Mitte 
Sunt begonnen die ernten Angriffe, die jich zwilchen dem 29. Juni bis zum 
5. Sult zu den großen blutigen Schlachthandlungen verftärkten, welche man unter 
dem Nomen die erite Sfonzofhlachht zujammenzufaljen pflegt. 

Sn hochtönenden Worten, wie jie den Nonnen immer zur Verfügung ftehen, 
hatte König Bictor Emonuel am 24. Mai den Oberbefehl übernommen: „Sol- 
daten”! hieß e8 do, „Euer wird der Ruhm jein, Staliens Trifolore on den 
heiligen Grenzen oufzupflanzen, die die Natur unjerem Boterlande gejegt hat, Euer 
der Ruhm, endlich deS Werk zu vollenden, das Eure Väter mit jo viel Heldenmut 
begonnen hoben!“ 


Die Trilolore an den Grenzen oufzupflonzen, das glüdte den ttalteniche:t 
Coldoten, die jich übrigens bejjer jchlugen, ol3 jo mancher auch bei uns erwartet 
hatte. Aber die Vollendung des großen Werkes, Die „Befreiung der Unerlöften”, 
vor allem Triejts, — damit hoaperte e8 bevenklih. Dos zeigten jchon die erite 
sonzojchlecht und die ihr vorausgehenden Kämpfe. 

Zunädit wurden zahlreiche Angriffe, die wohl houptfählih zur Sicherung des 
Aufmarjches dienen follten, auf den Übergang von PBlava, nördlich Görz, glänzend 
abgeichlagen; in Gegenwart des Ne verbluteten jich hier die Brigaden Ravenna 
und Forli (17. Jumt). Gleichzeitig verfuchten die Stoltener jchon bei Görz, 
Grodisco, Sagredo den Sonzo zu lberjchreiten. Sie jcheiterten, nur Monfalcone 
wurde ihnen, wie beveit3 bemerkt, freiwillig überlojjen. 

Donn fomen die wütenden Borjtöße der erjten Sionzoichlacht, die jich haupt- 
Jächlih gegen den Brüdenfopf von Görz und, noch lebhafter, gegen die Faritige 
Hochebene von Doberdo richteten. Vier Armeeforps jtürmten vor, Tag um Tag, 
Kocht um Nacht, nach einer axtilleriitiichen Vorbereitung, die das Soffreiche 
Vorbild nechzuahmen jchien. Um den ganzen NRend der Hochebene ging Der 
Kampf; jene wichtigjten Brennpunkte woren Sogrado, der Monte Cojich, ©elz 
und Vermigliano. Aber die Dfterreicher und die Ungern, die Dalmatiner hielten 
tond; ging eimmeol em Grobenftük verloren, jo warfen die gut bereitgehaltenen 
Kejerven den Fed, meilt jchon in den nächiten Stunden, wieder hinaus. Und 
die Artillerie, zumal die jchweren Mörjer, dedte die taliener zu, daß ihnen 
Hören und Sehen verging. CS blieb Dabei: jie famen nicht vorwärts. Nicht 
gegen Sagrado und Pobaza, nicht gegen Bolozza oder Nedipuglia, nicht gegen 
den Görzer Brüdenfopf, gegen Bodgora, jüdweltlich des beherrihenden Monte 
Sabotino, nicht im Stngebiet. Bom 6. Juli an flaute der Kampf ab, vom 7. au 
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trat verhältnismäßige Ruhe ein. Unter jchwerjten Opfern hatte die italtentjche 
Heerezleitung nichts erreicht. Nichts — 

Eine Furze Spanne Zeit des Atemholens jolgte, hüben und drüben. Die 
f. u. £& Truppen benußten fie, jich immer fejter einzugraben in den feiten Stein, 
dem jeder Zentimeter abgerungen werden mußte; HZugangsiwege bauten jte, 
vorhandene Höhlen wirden für die Nejerven hergerichtet, Waijerleitungen bis in 
die wafjerlofen Stellungen geführt. Die Jtaliener jchafiten ihre Berwundeten nac) 
viewärts, füllten die Verbände auf, zogen Verjtärfungen heran und Mumition. 

18.— 28. Juli 


Dann ging e8 von neuem [o8. Am 18. Juli begann die zweite Yonzo- en, 
ichlacht. Sie hub wiederum mit einer itundenlangen furchtbaren Artillerievor- zweite Zjoır- 
bereitung durch Gejchüge aller Kaliber an. Dann jeßten die Sturmangriffe ein, zolblaht 
für die Cadorna nicht weniger als 17 Divijionen, rund 300000 Mann, bereit- 


geitellt hatte. 
v. Zobeltiß, Der Große Krieg. II. Bo. 13 
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Diesmeol geitalteten jich die ttaltenischen Angriffe Eonzentrierter ol3 in der erjten 
SHonzojchlacht. mr wejentlichen erfolgten jie in zwei gewaltigen Stoßgruppen, 
von denen die eine gegen den Brüdenfopf von Görz, auf Bodgora und DOsladta, 
die andere wiederum auf die Hochebene von Doberdo, gegen Sagrado, WBolazz0, 
Nedipuglia, Vermegliano gerichtet war. WUugenjcheinlich jchiwebte der italienischen 
Heeresleitung der Gedonfe und der heife Wunjch eines großen Durchbruchs auf 
Görz und ouf Trieft vor. 

Sie gingen brav vor, die taltener; wacderer, al® mon jie eingejchägt Hatte. 
Tiefgegliederte SKolonnen jtürmten dicht Hinter den Schwarmlinten her. Wieder 
und wieder — zehn Tage lang — unter jich jteigernden Berlujten. &3 mar 
immer das gleihe Bild. Die Einleitung durch einen gewaltigen Artilleriefampf — 
an einem Tage vernichteten die öfterreichtiihen Mörjer fünf feindliche Batterien, 
— darauf, jobald die vorderen Gräben für erjchüttert, fin fturmreif gehalten 
wurden, VBorverlegen des Gejchüßfeuers als Sperrfeuer gegen das Heranführen 
ver Nejerven, endlich der Sturm. Immer auf neue mußten die Angreifer er- 
jahren, daß die DBerteidiger auch dem mütenpdjten Feuer jtandgehalten Hatten. 
Wohl waren die VBerhaue dor den Gräben zeritört, die Gräben jelbit abgefänmmt: 
aber jobald das „Noonti! Avanti! Evviva Savoia!" ericholl, jtanden die harten 
Männer hinter den zerichojfenen Steinhaufen zum Empfong mit Snfantertefeuer, 
Majchinengemwehren, Hondgranaten bereit. Häufig brachen die Vorjtiürmer jchon 
vor den Prahthindernifjen zulaommen; Häufig fom e8 zum Nahkampf. Cinige 
Male gewonnen die Staltener auch mwirklih ein Stüdchen Gelände. edesmal 
ober brachen dann, bald darauf, die troß des Sperrfeuerd herangelangten Ne- 
jerven über die Angreifer herein und fegten jie aus den Gräben wieder hinaus 
wie auf dem Monte Michele, wo eine Brigade unter General Boog die ein- 
gedrungenen Gegner in glänzendem Gegenjtoß zurücjchleuderte. 

gehn Tage blutigen Ningens, vielfach Tag und Noadt. Jmmer wieder ließ 
Godorna jeime Nejeiven vortreiben, falt wie die Nufjen gegen die Sarpathen 
jtiimten und jich. verbluteten. Zehn Tage — bis endlich die Angriffskraft ge- 
broden war und der Kampf obflaute. Als unbedingte Steger Hatten unjere 
topferen Verbündeten ihre Stellungen behauptet. Mit einem DVerlujt von über 
100000 Mann bezahlten die Staliener ihre Niederlage. 

Lebendig und anjchaulich erzählte der Sriegsberichterjtatter Paul Lindenberg 
im „Daheim” von der Kampfesftimmung der mwareren Verteidiger de3 Briiden- 
fopfes von Görz: Unter dem glühenden Abendhimmel zeigten jic) die ziexrlichen 
heilen Wöltchen zeripringender Schrapnells, und aus einigen Gehöften nahe der 
einen unteren Sonzobrüde drangen dunkle Rauchwolfen, die jich wie lajtendes, 
unhetlverfündendes Gemwölf jchwer und finjter ausbreiteten. Gleichzeitig immer 
vajcher folgende, Dröhnende Stanonenjchläge .... Der General hatte mir ge- 
jtottet, in Begleitung einiger Offiziere die Äußerjten Stellungen am Sjonzo jowie 
die heißumftrittenen Podgora-Höhen zu befuchen. Überall traf ich bei den Truppen, 
aus Ungarn, Böhmen, Kroaten, Dalmatinern, Deutichen bejtehend, auf diejelbe 
Stonpfesfreude. Hingebung, PBlichterfüllung, überall ouf einen grimmigen Haß 
gegen die „Sabelmacher”, die jeit Wochen feinen Schritt vorwärts gefommen 
jind, dafür jedoch die jchweriten DVerlufte erlitten haben. Die Vorpoften ftehen 
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he} &ine 15 cm-Haubige wird auf die Doberdo-Hochfläche in Stellung gebracht = 


oder liegen jih häufig nur auf 40, oder gar 30 m gegenüber, und da die ta- 
ltener jtet3 mit großem Gejchret angreifen, jich gegenjeitig anfeuernd mit: „Uvantt 
Avanti!" — „Saboia! Savoia!" — „Eorraggio! Corraggtio!” jo fordern häufig 
höhnend die öfterreichtichen Bojten ihre italienischen Gegenüber auf: „Avanti, Signor 
Selamutihi! Aoanti, Stqnor FSromaggio!" womit jie auf die im Wiener Prater 
genugjam befonnt gewejenen italienischen Salami- und Käje-Verfäufer anfpielen. 

Während ich in jenen Stellungen weilte, wurden jte von jchweritem jeind- 
(ichen Xrtilleriefeuer überjchüttet, das jedoch wenig Schaden anrichtete. Auf ihre 
Artillerie jind die Staltener jehr Stolz, jte gilt ols bevorzugte Waffe, und es 
dienen bet ihr mit Vorliebe die Söhne der älteften und beiten Familien. Ohne 
tatkräftigjte Unterftüßung der Gejchüge würde die Infanterie faum einen Angriff 
unternehmen, und dalmatiniiche Horchpoften meldeten uns, daß, eal® der Befehl 
zu emem Sturm gekommen jei, Dffiziere und Soldaten verlangt hätten, exit 
müjje die Xrtillerie noch eine Stunde jchteßen, jonjt wäre die Sache zu ge- 
rährlih! — Ad, Tie it gefährlich auch noch nach der jchlimmiten SKanonade. 
Denn dieje jchlichten Helden, welche hier an der Front ftehen, haben Newen von 
Stohl, und wos nicht minder wichtig tt, jte jehen ouf eme fojt zrmoölfmonctige 
Kiegserfohrung zurüd. Kämpften in Serbien, in den Karpathen, in Galizien! 
Do lernten jte, wie man jich bei allem Draufgängertum fchonen und den ende 
ven größten Schaden zufügen fonn. Wiederholt glaubten die Staltener, do nad) 
dem vieljtindigen Gejchoßhogel überhaupt fein lebendes Wejen mehr in den 
öfterreichiichen Gräben und Hinter den übrigen Berteidigungswerfen zu finden 

13* 
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jein wirwde; jte gelangten ungehindert bis zu den Drahthindernijjen — da Frechten 
erst die Schüjje, und jeder von ihnen wor ein Treffer! 

Man veriteht es, Daß viel „corraggio"” dazu gehört, um gegen jene Strieger, 
die exit zielficher jchießen, wenn jie dem Feinde ins Antli$ jehen, immer wieder 
und wieder vorzugehen. Zumal bei den erwähnten PBodgora-Höhen, die, gleich 
dem jogenennten, aus mehreren Flußübergängen bejtehenden Brüdenfopf von 
Görz, Des wichtigite Bollwerk für die jo Heigumiftrittene Stadt bilden. Wie die 
Berggnomen heben jich Hier die Soldoten eine wahre Höhlenftadt gejchaffen, mit 
im Welodidicht angelegten terraffenfürmigen Unterjtänden, mit Felslöchern und 
Boumbütten, und jobeld vucch den Fernjprecher der Ruf erfolgt, eilt jeder auf 
den beitimmten PBlch, häufig mit emem Ocherzwort oder mit der Furzen Pfeife 
im Munde den Feind erwartend. Ganze Streden des rückwärts, alfo nach Görz 
zu gelegenen Waldbejtandes jind durch die italienischen Granaten abgebolzt 
worden, al3 wäre ein vernichtender Wirbelwind drüber weggefahren; die Gegner 
wollten die Heranziehung von Nejerven verhindern, aber auch des glücdte nicht, 
denn jelbit die Söhne der Pupta Ketten mie die Wildfchen den Berg hinan, 
inmitten de3 tolliten Feuers fompffreudig den Stameraden zu Hilfe eilend. — 

Ein anderer Berichterjtatter im E£. u. E. Striegsprejjequartier, Bela vd. Ları- 
dauer, jchrieb: Beim Verlaffen der Stodt Görz lajjen wir des breite Sonzotal 
zur Linken, öjtlih durch den bläulichgrauen Flußitreifen begrenzt. Nch Süden 
it der Aufitieg zum Blateau von Doberdo einerjeit3 durch die Drei Hügel des 
Monte Fortin, amdererjeitS Durch die Bodgorchöhe flankiert, in der Mitte der 
berühmte Brüdenfopf. Drüben die DOrtjchaft Luemico it gänzlih in Brand ge- 
hoffen und als nicht in unjerer DBerteidigungslinie liegend von Anbeginn dem 
Gegner überlaffen worden. Hier auf der Podgorahöhe war der Brennpunft. der 
ganzen Sionzojchlecht gelegen. Zmweihundert Meter über dem Meeresipiegel, nicht 
über zwei Kilometer lang, verjchließt jie gegen die italieniiche Grenze den einzig 
möglichen Durchzug nech Görtz, das geräumige Flache Sionzobeden von Cormons 
bi3 Grodisca. Deshalb auch die ganze Wucht des Anariffes. Auf dent jteilen 
ihlüpfrigen Abhange komme ich nur jehr langjam vorwärts. Ningsumber it der 
Wald nahezu fahl. Statt Bäume ragen lauter Stöde in die Luft und Laubmerf, 
bon Gejchojjen zerjtampft. Zehntaufende von Granaten liegen Hier begraben, 
denn gegen diejen Südrüden war ftet3 der Hauptangriff geführt. Auf dem mir 
zugefehrten Hang jind die Unterjtände hHineingearbeitet. Syenjeit3, nad) abwärts, 
die Spmfanterieftellungen, Drahthindernijjie und Cchübengräben waren fchon jämnt- 
ih wiederholt zerichojlen, jedesmal aber wieder tadellos hergerichtet worden. 
Gegen diefen Punkt der Höhe waren die unausgejekten Angriffe de3 Gegners 
gerichtet. Brad haben fich die Staliener gejchlagen, das darf nicht geleugnet 
werden; ihre Offiziere in&befondere . | 

.... Auf allen Bieren rieche ich num auf den Kamm. Sch jehe ins Tal 
drüben auf die feindliche Höhe, in den langen .gelblichen Streifen, der die ita- 
lieniide Chwarmlinie birgt. Neben mir, faum bemerfe ich jie, zwei Fleinere &e- 
Ihüße, von Laubwerf umhüllt. „Dies jind unjere liebiten Kameraden,” bemerkt 
der mich führende DOberjtleutnant, „Hier geht's am jchärfiten zu.”. So. oft mir. das 
Einichlagen des Gejchojjes Hören, das verteufelte Gerajjel der Echrapnellfugeln, 
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glauben wir jedesmal, num it e3 um unjere braven Slameraden, um unfere 
braven Gejchüge gejchehen. Und dann Hören wir in der erjten Paufe zweimal 
hintereinander „Bing, ping!” Gottlob, jie find unverjehrt. 

Zum fünften Male verjuchten die Staliener, fi) der Görzer Stellung zu 
bemächtigen. Eine vielfache Übermacht führte die denkbar mwuchtigiten Gtöße 
gegen die ganze DBerteidigungsfront, insbejondere aber gegen die Höhe bei 
Podgora. Am 17. Sulti zeitig früh mißlang einem itolieniichen Luftichiff der 
Bombenangriff auf die Görzer Eifenbahnbrüde. Diejem folgte noch am jelben 
Bormittog Ahtilleriefeuer, das am folgenden Tage von Morgengrauen an uns 
unterbrochen die ganze Front, bejonders aber die PVodgorahöhe mit Gejchofjen 
ihmweren und mittleren Salibers belegte. An unverminderter Heftigfeit donnerten 
die italienischen Geihüge Tag und Nacht ununterbrochen bis zum 22. Exit jet 
laute das Teuer allmählich) ab, die Stadt und umnjere Stellungen wurden aber 
auch meiterhin täglich mit einigen Granaten und Brandbomben bedacht, ohne 
daß nennenswerter Schaden verurjacht worden wäre. Am 18. wiejen die Be- 
jagungen von Monte Sabotino und der Höhen bei Dslavia nordweitlich Görz 
und Podgora je einen Heineren Infanterieangriff ab. Auch am folgenden Bor- 
mittage wurden jolche auf die Höhen von Peouma und Dslavia zurüdgeichlagen. 
Bier weitere zerichellten dafelbit am Nachmittag, und jegt erjt jeßte der Haupt» 
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= Wegführung am Monte Michele gefangen genommener Staliener. Phot. Kilophot je34 
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angriff gegen die Podgorahöhe, und zwar gegen den GSübdteil, an. Na) aus- 
giebigiter Vorbereitung durch Artillerie, Minenwerfer und Majchinengewehrfeuer 
arbeitet fich die italienische Infanterie in dreiftündiger Anftrengung in mehreren 
Linien hintereinander mit außergemwöhnlicher Energie an die. Hindernijje unjerer 
Stellungen vor. Unjere Artillerie Hatte jchon bisher ausgezeichnet gewirkt; mas 
noch von den Angreifern verjchont geblieben, jtürzte im verheerenden Nahfeuer 
unferer Infanterie zufammen. Am 20. wurde die Penmahöhe von Synfanterie 
ununterbrochen bejchoffen, und e3 gelang einer nachts borgejchlichdenen feindlichen 
Patrouille, da3 Drahthindernis an einer Stelle zu jprengen. Hier wurde der 
Schaden fofort noch im Feuer ausgebejjert, zu gleicher Stunde ein Angriff von 
drei feindlichen Bataillonen auf den Monte Sabotino und ein zweiter mit Hand- 
granaten durchgeführter bei DSlavia blutig zurüdgeichlagen. Um 9 Uhr vor» 
mittags erneuert der Feind mit jtarfer Infanterie den Angriff auf die Podgora- 
höhe, der aber jchon nach 11, Stunden an der Hindernislinie jcheitert, worauf 
jeine Infanterie jofort ein mwütendes Feuer auf die Höhe richtet. Am Nachmittag 
folgt ein neuer heftiger Angriff von Luteinicos Nordrand und aus mejtlicher 
Richtung. Gejchüßfener, Minenwerfer und Majchinengewehrfeuer zwingen Die 
Bejagung eines Eleinen, borgejchobenen Grabenjtüdes zum Berlajjen desjelben. 
Kai dringt der Feind nach und verjichanzt fi mit Sandjäden. Durch die 











Fe Öfterreichifch-ungarifche Truppen durchwaten den Sfonzo. Bhot. Ed. Franfl 1224 
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Lüden der zerichoffenen Hindernijje drängt der weitere Angriff auf die Höhe die 
Bejagung in eine rüdmärtige Grabenlinte. Sr der nächjten halben Stunde Hat 
aber eine heroijche Abwehr der mit jeltener Todesverachtung ringenden BVer- 
teidiger wieder alles mettgemadht. Aus allen neuerworbenen Stellungen wird 
der Angreifer blutig vertrieben. ES waren die Brigaden BPiltoja, Cajale umd 
Pavia des VI. italienijchen Korps, die auf einem Frontraum bon zrmölfhundert 
Schritt angegriffen Hatten. Mit Kolben, Steinen, Fäuften und Zähnen murde 
gefämpft. Eine in Die Stellung eingezogene Batterie bejchoß den Feind auf 
30 Schritt. Groß waren die Berlujte, unverhältnismäßig größer aber die des 
zurüdflutenden Gegners. An diejer Stelle wagte jich der ermattete Feind am 
nädjiten Vormittag nicht mehr heran. Zwei Angriffe auf den Monte Sabotino 
zerichellten.. Doch jchon am Nachmittag Fam es wieder zu dreimaligen Hart- 
nädigen Angriffen, um die Podgora um jeden Preis in die Hände zu befommen. 
Kcch zweiltündigen Kampfe wurde der Gegner alle drei Male an den Draht- 
hindernijjen zerichmettert. Ein Gegenftoß der DVerteidiger nach dorhergehender 
Artillerie- und Minenmwerferborbereitung jagte den Feind noch weiter zurüd. 
Snzwilchen wurden auch zwei Angriffe auf die Höhe Peuma trog Gasbomben- 
bejchtegung abgemwiejen. Am 22. mar jchon ein Abflauen des rtilleriefeuers 
bemerkbar. Bom Gabotino war ein jchwacher Angriff leicht abgewehrt, dafür 
erhielten Teile von Görz an diefem Tage einige Brandgranaten. Schon im Keime 
wurde am 23. ein neuerlicher Angriff auf die Podgora erjtict, und durch einen 
glänzenden Gegenangriff wurden die lebten Nejte des in des Gegnerd3 Hände 
geratenen Grabenjtüdes wieder bejegt. Der Feind floh mit Hinterlajjung einer 
Menge Gewehre, Bajonette, Patronen und Schaufeln. Seither jind außer den 
nädtliden Beichießungen unferer Stellungen und der Stadt nur unbedeutende 
und mühelos abgemwiejene Annäherungsverfuche vor der Podgorahöhe, Haupt- 
lächlih ausgeführt von Berjaglieri, zu verzeichnen. Am 28. Juli, dem Namenstag 
des Königs von Stalien, follte ihm die Stadt Görz zu Füßen gelegt werden. Für 
diejen frommen Wunjc büßen nun außer der noch unbelannten Anzehl von 
Gefangenen und Berwundeten bei PBodgora allein über dreitaujend Tote, Darunter 
unverhältnismäßig viel Offiziere. — — 

©o war e3 am onzo, und nicht anderd war e3 an der nördlich anjchlie- 
Benden, jchmalen Kärntner Front. Hier lagen unter anderen zwei Hauptangriffs- 
punkte der Staliener: der Plödenpaß, der den verhältnismäßig beiten Weg dom 
Benetianiihen Gebiet nach dem fchönen Kärnten Hinein, in3 Gailtal, darbietet, 
und mwo jterriicher Landiturm am 17. uni den Heinen PBal in ruhmreichem At- 
griff genommen hatte; dann vor allem Malborgeth an der Bahnlinie Villa)— 
Vontafel—Udine. Malborgetd mit dem Fort Henjel, jo benannt nach) dem Haupt» 
mann Senjel, der die gleiche Sperre 1809 ehren» und ruhmboll, bis zum lebten, 
gegen die nach Kärnten eindringende Armee Napoleons verteidigte. Die jchwerjte 
ttalienijche Artillerie Hatte in ven Monaten Juni und Juli dies Kleine Fort nach allen 
Negeln der SKumft bearbeitet, Tag um Tag — jo daß man ji in ihm jchon 
Ende Juli eines jeltiamen SYubiläum3 rühmen Zonnte: der dreitaujenditen Granate, 
die gegen e3 abgefeuert worden mar. Die Verteidiger aber hielten jtand — 
unerjchütterlich ! N 
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Stand Hielt man an all den Kärntner Sperren. Neben den Truppen des 
Teldheeres auch die tapferen Kärntner Freiwilligen, die gleich, den Tiroler Stand- 
ihüten in ihren Gräben und Unterjtänden Hoch oben im Gebirge auf Wacht 
tanden und. dem verhaßten Feind auch nicht einen Schritt in3 geliebte Heimatland 
gönnten. Hoch oben m den Bergen... 

Che man zu ihren Stellungen fam, berichtete der Brümner Dichter Dr. Starl 
Hans Strobl, mußte man eine richtige Hochtour unternehmen. Wenn ein ‚Führer 
duch Die Alpen‘ diefen Weg gekannt Hätte, würde er ihm die Warnung bei» 
gejegt haben: Nur fir Schwindelfreie‘. YZuerjt geht e8 noch, e3 it nur mühjam, 
nicht gefährlich. Ziwifchen den Hütten des Brigadefommandos und der Stellung 
einer Sompagnie muß man noch eimmal in ein Tal abjteigen. Dort wird ge- 
focht. Sm Buichwerf, in Dedung vor den Bliden des Teindes, der auf den 
Höhen fißt, brodelt e8 in den Kochkiiten, das nafje Holz qualmt, Biegen fnufpern 
am Geiträuch; es find die Kompagnieziegen, jech® bi8 acht an der Zahl, die zu- 
jammen doch ein paar Liter Milch geben. Bei der Brigade ijt noch eine Kuh; 
lie war eben Heute verloren gegangen, verichwunden, Davongelaufen, verirt, 
abgejtürzt, und man jprach von ihr mit Trauer in den Mienen. Hier vorne aber 
it das Kriegeriihe Klima fin Kühe fchon zu raud, Hier fommen nur noch Ziegen 
fort. Sie haben fahle Farben, die dem Geitein angepaßt jind, fie jind Hein, 
ducen jich Yeicht Hinter Blöden und ind Gejträud). 

Aus Ddiejem Hoctal der Kochkfiiten und der Biegen geht es jchon fteil Durd) 
Geröll und Wald; die Wege hier fönnen nicht jo angelegt werden, daß jie be- 
quem jmd, jondern müljen jo fein, daß jie der Feind nicht einjehen fan. Hier 
fönnen auch feine Tragtiere mehr fortfommen, Hier ijt alles auf Menfchenkraft 
geitellt. Die Männer mit den SKochkiiten feuchen Hier empor. Es find Drei 
Stunden Weges aus dem Tal bis zu den vorderiten Stellungen. Drei Stunden 
Kraftzermürbender Plage. Wenn das Fleiich zur Hälfte gar ijt, werden die Koch- 
ten zugejchraubt, e3 focht nun im eigenen Dunjt vollends weich und kommt auf 
den Schultern der Träger jaftig und Heiß in die Wände und Gradzinfen zu den 
Schüben.... 

Dann aber fängt etwas an, das fich fin einen Weg ausgibt, Das aber eher 
ein Vorwand zum Himnunterfallen ift. 

‚ammeritiege‘ nennen die Leute diejen Weg. 

Den Niederöfterreihern und Dberöfterreichern, die hier jtehen, macht da® 
wenig aus. Man mußte den Weg früher auf allen Bieren gehen, meint der 
Hauptmann, aber jest it er bequem mie die Ningjtraße. Man Hat ihn durch 
Sprengungen in den Felfen erweitert, hat Stufen gejchlagen, hölzerne Leitern 
gezimmert, hat Drähte am Abgrund Hingeifpannt. Wo Stein oder Erdreich 
brödelig find, Hat man den Rand durch Flechtwerf verjtärkt und Pflöde einge- 
Ihlagen, die wieder mit Drahtjeilen an weiter oben in den Feljen jtehende 
Bäume befejtigt jind. 

Wenn ich einmal gefragt werde, wer in diejem Krieg die jchwerjte und helden- 
haftejte Leijtung vollbracht hat, ich werde ohne Belinnen antworten: die Männer, 
die mit den Kochkiiten auf dem Nüden täglich die ‚Sammeritiege‘ Hinauf- und 
hinabgeflettert ‚ind. | 
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Pioniere beim Verbeffern der Wege und Herjtellen neuer Verbindungen im Kampfgebiet. Phot. Ed. Frankl 


Wenn der Weg zu Ende ijt, dann ift man auf einem Gipfel. Und da jind 
wieder Hütten und Zelte ans Geitein gehängt und in die Feljen Hineingepreßt, 
und eine Menge Leute jind da, und vorne find die Dedungen, wo jie an den 
Gemehren jtehen. 

Weiter vorne ift aber noch ein Gipfel, der it noch Höher und jteiler und 
unmegjamer, aber auch dort find Hütten und Belte und Golpdaten. 

Und noch weiter vorne ijt wieder ein Gipfel, der Höcdjite hier, von dem 
vorlegten durch eine Luftlinie von zweihundert Schritten getrennt — und auf 
dem fißen die Staliener. 

Hier oben pfeifen die Kugeln. 

Fu — fu, furren ein paar verirrte Gejchofje in unjerer Nähe. Sie zirpen 
wie eine Art von Vögeln. Das Geplänfel Hört hier niemals auf. | 

Wir liegen auf einem fchmalen Felsband, bäuchlings, und jchauen in den 
Telzfejjel hinein und zu den Staltenern hinüber. 

Drüben, jenjeit des Feljenfejjels, auf dem Nachbargipfel, jtehen jteirijche 
Landesichügen. Gute Augen jehen feine Geitalten, die wie Gemjen Klettern, 
die helleren lede der Zelte, die Dunkeln Zaden der Schügengräben. Wenn frohe 
Nachrichten aus Galizien und Polen einlangen, dann rufen jie einander die Bojt 
von Berg zu Berg zu. Und dann fangen die Walischen wie wütend zu pfeffern 
an, al3 müßten fie, daß jeder Sieg dort oben auch ihnen in ihren TFeljennejtern 
an den Kragen geht. | 
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Auf der anderen ©eite um den Gipfel herum, da ist wieder ein großes 
Wunder, diesmal von der Natur geitellt. En 
Auch Hier: Der Feind und toir eingegraben, oben und unten, in den Wäldern 
und an den Hängen, Staheldraht und Schüßengräben. 
Darüber aber ein wunderbarer Bergdom. Sn einer Scharte arbeitende feind- 
lihe Kolonnen, Kleines Gewimmel an den Hängen. ber jo fern find fie, daß, 
jie einen faum ärgern, 
weil jie da find. 
Wenn der Blid aber 
nach Iinfs geht, dann 
jinfen die Berge zu- 
jammen, löjen fich wie 
in Dunft und Licht. Et- 
was Gemaltiges dringt 
in die Ferne ein, ein 
graues Blau, jtreifig 
Dunkler und heller, wie 
Wolfenjchatten oder zie- 
hender Rauch. Wie jelt- 
jam weit wirft das! 
Sit es nicht wie ein 
Salhauh von Dort 
herüber, aus diejer Un- 
endlichfeit, in die jich 
die Itarre Welt der 
Berge ergießt. 
„Dos Meer," jagt 
jemand. 
Die Adria. — — — 
Sı harten Gtein, 
Granit und Gneis, 
mußte hier oben, wie 
in Tirol, jedes Stüd 
Cchhübengrabens, jeder 
Unterjtand, jede Dedung 
| genagt werden. Der 
& REST ale in den Bergen & Spaten verjagte meiit; 
Sprengitoffe Zonnte 
man nicht verwenden, weil fie dem Gegner die nur des Nachts mögliche 
Arbeiten verraten hätten. Bidel, Brecheifen, Gteinjchlegel mußten heran. 
Dann wurden die Dedungen Yiltig verborgen, Durch SKiefergejtrüpp und mit 
Alpenmoojen. Miles ging, jolange das Wetter günftig war. Uber wenn Ca- 
dorna, der ja in jedem jeiner Berichte vom Wetter prach, fich darüber un- 
günftig Äußerte, dann wurde e3 arg. Dann jchwand der fchöne Blid auf die 
ferne Adria, um die ja eigentlich gefämpft wurde; e3 goß, wie es nur im 
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Hochgebirge gießen Tann, und fjchon im Frühherbft wınde der Negen zum 
Schnee. Man Hatte ja auch dafür vorgejorgt. ES fehlte nicht an den Schwarm- 
fen; auch für warme Unterfleidung mar gejorgt, und die reiche Liebestätigfeit 
tat ein Übriges. Doch der Aufitieg vom Tal zur Höhe mwınde immer fchiwieriger. 
Neue Brüden über die reigenden Gebirgsbäche mußten gebaut werden; Geil- 
bahnen wurden angelegt, Schukdämme an den gefährdeten Stellen gejchaffen; 
die Unterjtände vertieft und mit Abzugsfanälen für das ftrömende Waller ver- 
leben; 

Sieg im Hochgebirge. Sn Kärnten und in Tirol. — — 

Über der Adria lag noch die Sonne, ımd die dfterreichich-ungarifche Flotte 
nubte die Tage. Jmmer wieder flikten die fchnellen Kreuzer und Torpedoboote 
über da3 blaue Meer. Am 17. und 18. Juni jchon hatten jte die italienische Küfte 
bi35 Fano mit ihrem Bejuche beehrt und an der Tagliamentomiündung, bei 
PVejaro und Nimini gute Arbeit getan, am 26. in der Nordadria ein italienijches 
Torpedoboot verjenkt, am 2. Zuli ein weiteres, am 7. einen Panzerkreuzer — 
bald Hatte die Flotte nur einen Schmerz: fie begegnete auf ihren Streifzügen 
feinem Feind mehr. Die übermächtigen Jtaliener jcheuten die Nordavria wie Pech 
und Schwefel; Trieft und Pola blieben unberührt vom Gegner; faum daß ge- 
legentlih ein Flieger ein paar Bomben abwarf. Höcdjitens an der Weitkijte der 
Mdria tauchten dann und wann ein paar jeindlihe Fahrzeuge auf, bejebten 
heldenmütig ein Snjelchen und verdufteten bald wieder. Grade hier aber jollte jich 
-jpäter erweijen, daß die Flotte unjerer Bundesgenofjen ihr jachliches und moralijches 
Übergewicht über die ruhmredigen Staliener unbedingt zu behaupten verjtand. 
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Siebenter Abichnitt 


Große deutiche Dffenjive gegen Dften. Die Heeresgruppen Hindenburg, Prinz Leopold von Bayern 

und Madenjen. Die Armee Below in Kurland; die Armee Eichhorn gegen Komno. Fall von Komno. 

— Die Armeen Gallwih und Scholg am Narewm. Die Armeegruppe Wohrjch über die Weichjel. Die 

Eroberung von Swangerod durch) General dv. Kövep. — Generalfeldmarjchall v. Madenjen am Bug- 
— Prinz Leopold von Bayern vor Warjcehau und die Eroberung der polniihen Hauptitadt. 


m fünften Abfchnitt Diefes Bandes hatten mir gezeigt, wie nach der glücdhaften 

Burüderoberung aliztens, nac) der Einnahme der Lamdeshauptitadt Lemberg 
die hier bisher gegen die Verbündeten fämpfenden rujjiihen Heeresmajjen zum 
großen Teil nach) Süpdpolen ausgemwichen waren, um die Verbindungen auf 
Smangorod, Warjchau, Breit-Litomwsf jfomweit noch angängig zu Jichern; jchwächere 
Säfte waren auf Komwel, andere auf Brody und Tarriopol zurüdgegangen; jtarke 
Keite endlich zwichen der Zlota-Lipa und dem ©ereth, jowie an den Grenzen 
ver Bufomwina jtehen geblieben. 

Dem gegenüber waren von der Stoßgruppe Madenjens der Iinfe Flügel, 
die Armee des Erzherzogs Sojeph Fesdinand, in der allgememen Richtung auf 
Krasnif, der mittlere Heeresharit, zu der die Hauptkräfte der Armee Linjingen 
(bald Bug-Armee genannt), traten, auf Qublin—Cholm, eine neu gebildete rechte 
Tlügel-Armee unter dem sfterreichiichen General Puhallo auf Somel angejebt 
worden. Die Front nach Dften dedten, von Norden nach Süden gerechnet, Die 
Streitharite Böhm-Ermolli, die neu auftretende Heeresgruppe des baprijchen 
Generals Grafen dv. Bothmer und die Armee von Pflanzer-Baltin. 


ESSSSSESEN Fortfegung der deutfchen Offenfive gegen Rufland 1ISS33SÜ 205 


Sp jchwer erjchüttert ohne Zweifel durch die jchiweren Kämpfe der legten 
Wochen die ,rujitichen Verbände waren, dem Bormarich Madenjens jebten jie 
Doch aufs neue zähen Wideritand entgegen. Begimftigt durch die Geländever- 
hältnijje Südpolens, verflärft durch Nejerven, die zum Teil hier zum erjten Male 
ins Gefecht Fanten, jibirische Negimenter und folche der Garde, fuchten fie dem 
Gegner die Belinahme der Bahnlinie Smangorod— Lublin—Cholm—Slomel, für 
jte eine Lebensjrage, jchrittwetje jtreitig zu machen, um mindeitens Zeit zu ge- 
winmen. gu harten und wechjelvollen Kämpfen fam e3 zunächit bei der Armee des 
Erzherzogs Hojeph Ferdinand in den exiten Zuliwochen, im Naume von Sttasnif, 
wobei am 6. Juli neben öjterreichiich-ungarischen Truppen die 47. deutjche Rejerve- 
Divijion unter General von Bejjer jich) hohen Nuhm errang; jie flürmte die ftarf 
ausgebaute Stellung bei Spalin, nahm 2500 Nuffen gefangen und erbeutete zahl- 
reiches Kriegsmaterial. Feldmerjchall Erzherzog Friedrich, der Höchjtkonmendterende, 
jprach den „Führern und Truppen” der Divifion, „die tn der Nacht zum 6. Juli 
die feindliche Stellung durchbrochen und am folgenden Morgen auch noch Die 
zweite und dritte Stellung dDurchitoßen, wiederholte Gegenangriffe abgeiiejen, in Die 
eigene Stellung eingedrungene Gegner im Handgemenge unter erbitterten Kämpfen 
niedergemacht oder gefangen genommen haben“, feinen bejonderen Dank aus. 

Die Neugruppierungen der Armeen, der Erfeh don Munition und amderer 
Nahjiehub erjor- bruch führten. &3 
derten eine gewille [R | . M war eine glänzende 
Beit. Aber am 17. Waffentat  Deut- 
. Suli fonnte dann icher Truppen, 
die Deutjche Heeres- denen an 7000 
leitung berichten, Gefangene in Die 
daß Die berbünde- Hand fielen. Der 
ten Truppen in Erfolg erweiterte 
ven leßten Tagen jic) jchnell. Am 
am Bug zivilchen 17. wurde Krasııo- 
Bug und Weichjel itam jelbit und 
eine Neihe rujjt- Pılojzfomwice ge- 


cher Boritellungen itemt. Wütende 
genommen unddaß Gegenangriffe, zu 
jih am 16. an der denen auch ein 
ganzen sront unter neues Stbiriiches 
der Führung Des Korps und eite 
Generalfeldmar- Garde-Divijion in 
ihallse dv. Maden- ven Kampf gemor- 
jen größere Kämpfe fen wurden, fonn= 


ten an dem Aus- 
gang nichts ändern. 
Hleichzeitig fajt er- 


entmwidelt hätten, 
die zunächjt meit- 
lich des Wjeprih in 
der Gegend jüd- zwangen, bei Öra- 
mweitlih Strasno- bowec, deutjcheund 
tam zum Durd- © Beneralleutnant von Befler g  Öiterreichiich-unger- 
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riiche Truppen, Schulter an Schulter in heigem Ningen, den Übergang über 
die Wolica. In der Nacht zum 19. begannen die Aufjen das Sphlachtfeld zu 
räumen, traten jie den Nücdzug an. Die Gefangenenzahl wuchs bei der jofort 
einjegenden Verfolgung fait jtündlich. 

Ehe wir aber das Bordringen mn Süpdpolen weiter verfolgen, müjjen wir 
einen DBlif auf die allgemeine jtrategtiche Lage längs der ganzen Front gegen 
Nußland werfen. 

Der wahrhaft großartige Blon, der die Berbündeten in den nächiten Wochen 
bon Steg zu Steg führte, fie zu Herren ganz Polens, Litauens und großer Teile 
Kurlonds machte, joh gleichham eine gemoltige Zange, eine Umflammerung der 
rulitiichen Heeresmacht vor. 

Das nördlichite Glied der Zange bildeten die unter Dem Befehl des General- 
jeldmorjchalls dv. Hmbdenburg vereinigten Heeresgeuppen: Die berühmte Yrmee 
v. Below, die im Vormarjch durch Kurland begriffen war; die YUrmee dv. Eich- 
born, die jüdlich der erjteren in der allgemeinen Richtung auf die Njemenfeitungen, 
vor allem auf Kotono, angejebt wurde; Die neugebildete Armee des Generals 
dv. Schol&, die wir uns zunächit gegen Zomza gewendet vorjtellen müjjen; endlich 
die Armee dvd. Gallwis, die nördlich der Noremlinie fämpfte. 

Die Wette der deutjchen Macht, den Griff der Zange, bildete Die Heere3- 
gruppe, die, jegt dem Prinzen Leopold dv. Bayern unterftellt, vor Warichau lag 
und jüdlich an die AUrmeegruppe dv. Wohyrich mit Bjterreichiich-ungarischen Truppen 
unter General dv. Köveh, Anjchluß fand, welche demnächjt den VBormarich auf 
‚spangorod, Die zweite der großen rujjiichen Weichjelfeitungen, antrot. | 

Über dos füdliche Glied der Bonge find mir bereits umterrichtet: fie wurde 
durch Die Armeen des Feldomarichalls dv. Macdenjen gebildet. 

sn Ddiefem Yujammenhang jet darauf aufmerflom gemacht, daß von jet an 
in den Berichten der Ddeuticherr Heeresleitung der Beguff der Heeresgruppe 
auftritt. Ste bilden, im Unterjchtede zur Armee oder zur Armeegruppe (d.h. einer 
kleinen Irmee), die Zujammenfaljung mehrerer jolcher rmeen over Yrmee- 
gruppen unter emem gemeimjamen Dberbefehl. 

63 Tom darauf an, daS gemeinjame zeitliche Zujammentirfen der deei 
großen Hauptglieder zu jichern, zu gewährletiten: jte mußten auf ihren ungeheuren 
Stonten einen jtetig wachlenden Drud auf den Feind ousüben, ihn mehr und 
mehr einengen, andauernd bedrängen, ihn immer aufs neue vor Die entjicheidende 
Stage jtellen, ob und wo er noch eine Sampfentjicheidung onjtreben — oder ob 
er jih zum allgememen NRüdzug entjchliegen wollte, der mit der Aufgabe ge- 
waltigen LandgebietS und, vielleicht, mit der Aufopferung der mit ungeheuren 
Koften aufgeführten Feitungen am Njemen, Narem und om der Weichjel ver- 
fnüpft jen mußte. Die Striegsgejchichte fennt wenig Lagen, in denen ein jo 
gewaltiger Entwurf, wie der Der verbündeten SHeeresleitungen, gefaßt, Fennt 
gewiß feine Lage, in der ein jolcher Plan erfolgreich durchgeführt wurde. Wahr- 
haft großartig war der Plan, meijterlich das einheitliche Zujommenmirfen. Auch 
der Loie empfindet unmillfürlich, wie gewaltig die Aufgabe war, was es be- 
deutete, die räumlich weit, weit getrennten Heeresgruppen nach einem Willen, 
einem Biele entgegen zu leiten. Möglich wor das leßtere nur durch das erprobte jtrate- 
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giiche Berjtändnis aller Armeeführer, die jich, jeder Eiferfüchtelei fern, völlig dem 
grogen Ganzen unterordneten; möglich war es jchließlich nur Durch Die jichere, 
immer tatfräftige Unterführung und durch die Tapferkeit, Die immer gleiche opfer- 
willige Tüchtigfeit der Truppe; was te, die Truppe, in diefen Tagen und Wochen 
der großen Dffenjive an Anjtrengungen auf jich genommen hat; wie jie nimmer 
mipde nach den jchweriten Märjchen, nach Entbehrungen aller Art zu immer 
neuen Angriffen überging, verdient die allergrößte Bewunderung. — — — 

Erinnern wir und Der Schilderung im erjten Abjchnitt diejes Bandes: wie 
Meiiter Hmdenburg Ende April in Kurland emrüden ließ, wie deutjche Bor- 
truppen jchon am 3. Mat wenige Stilometer dor Nitau jtanden, und daß am 
8. Mat der ftattliche ruljiiche Kriegshafen und die jchöne Stadt Libau in unjerem 
Beji waren. &3 waren, wohl zu beachten, diejelben Giegestage, an denen auf 
dem jüdlichen Teil der Front, in Galizien, Madenjen eine feindliche Front nad) 
der anderen Durcchbrach. Die beiden Zangenglieder taten gemeinjame gleichzeitige 
Arbeit. 

Uber die Rufen gaben auch hier das Spiel nicht verloren, jte wehrten jich wader. 
E53 fam, von Mätte Juni an, zu emeuten harten Kämpfen der Armee dv. Below 
im NRaume von Szamle (Schaulen), wo am 14. da8 Dorf Daufize mit ftünmender 
Hand genommen wurde. Hier, wie an der Strafe von Mariampol auf Klomwno, 
auch im NRaume von SKalwarija, wo die Armee von Eichhorn erfolgreich rang, 
mußten dauernd jtarfe Gegenangriffe abgewehrt werden. Hier hielt, jchrieb ein 
ausführlicher Bericht der Ddeutjchen SHeeresleitung, nach näherer Anordnung des 
Armeeführers, General Lißmann, den wir jchon von dem herrlichen Durchbruch 
bei Brzeziny her fennen, jüdlich des Njemen gute Wacht. gegenüber der großen 
Feltung Komno und dem befeitigten Pla Dlita. Die Front jeiner Truppen- 
jtellung glaubten die Nufjen ‚durchbrechen zu fünnen. Aus dem großen Walde 
mweitlich von Komno stteßen ihre Angriffskolonnen gegen den deutjchen Iinfen Flügel 
vor. General Ligmann aber holte jchnell alles herbei, was an anderen Stellen 
entbehrlich war, und jcehlug mit den Truppen, wie jie gerade anfamen — mancden 
Verband eritt auf dem Schlachtfelde bildend, — Die Nujjen bei Szafı jo 
gründlich, daß jie in den Wald zurüdfluteten. Sn diefem unüberjichtlichen Gebiet 
aber wollte der deutjche General fie auch nicht vor jeiner Front haben. Er 
bejchloß, den ganzen Wald, bi3 zu dejjen Oftrnd die Kanonen der Feltung Kormno 
reichen, dom Feinde zu jäubern. Dazu zog er nochmals joviel Truppen wie möglich 
nach Iinfs heran und leitete einen mweitumfaljenden Angriff em. Bon Süden her 
durchbrach emme jtarfe Kolonne aus Mariampol und aus der Szejzupalinie Die aus- 
gebaute VBerteidigungsitellung der Nuffen und ging auf die Güdede des großen 
Waldes vor, wo fie bei Dembomwa Buda auf ftarfen Widerjtand jtieß. Zugleich drang 
ein zweiter großer Truppenverband in den Nordteil des Waldes ein und mar- 
ichierte, vechtsichwenfend, auf mehreren WBarallelwegen in fünlicher Richtung. 
Frontal ging von Weit nach Oft, dann Süpdoft, Kavallerie vor, die hier eine rein 
infanteriftiiche Aufgabe vorzüglich löfte, während ein zweiter Sapallerieverband 
jih nicht von den Pferden zu trennen brauchte, jondern den Auftrag erhielt, auf 
vem äußerjten Iinfen Flügel am Njemen entlang vorzuftoßen und dem Feinde 
womöglich die Rüdwege nach Kommo zu jperren. &3 waren die glühend heißen 
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Tage der ziweiten Yunttwoche, und in dem meilenmweit ausgedehnten Tannenmalde 
herrichte bei völliger Winditille eine drüdende Hite. Uber der Ddeutiche Stege?- 
wille fannte fein Ermatten. Drei rujjiiche Stellungen, die in den Flußtälern des 
Woldes angelegt waren, wurden nacheinander von Norden her umfoßt und 
mußten aufgegeben werden. Die Nufjen erkannten die Gefahr des großen Ffon- 
zentriichen Angriffs und mwehrten jich tapfer. Bor allem waren fie Darum bejorgt, 
die Ridmariehitraße nach Komno möglichit lange frei zu halten. Wie unjerer Süpd- 
folonne bei Dembowa Bude, die nun weiter an der Kommoer Chaufjee hinauf- 
itrebte, jo jegten jie der vom Njemen her umfaljenden Sapvallerie Hartnädigen 
Wideritand entgegen und liegen inzmwilchen nach) Stomno entetlen, was noch 
flüchten fonnte. Uber der Ring der deutijchen Truppen jchloß jich Doch zu jchnell. 
Als unjere unermüdlihen Kämpfer noch in der Nacht bis zum Bahııhof Stos= 
lowa Nuda im jüdlichen Teil des Waldes vorjtießen, fanden jte dort ein jchlafendes 
Heer. Annähernd 3000 NRufjen hatten jich erichöpft niedergelegt, um am nächiten 
Tage ein le&tes Loch zum Entjchlüpfen zu juchen. Nun wurden jie diefer Mühe 
enthoben; man führte jie ab in Gefangenichaft. Der große Wald war vom 
Feinde frei. Das war ein mwohlverdienter Triumph, denn leicht jind Unterneh- 
mungen diefer Art wahrlich nicht. Das Hin» und Herwerfen der Berbände mit 
jtändig mechjelnden Befehlsverhältniffen erfordert größte Aufmerfiamfeit und 
Anpafiungsfähigkeit der Führer; der Nachiehub wird Außerjt erjchwert, vor allem 
aber muß die Truppe im Marjchteren, Ausharren und Kämpfen gegen einen ber- 
ichlagenen, im Eingraben wie im Nüdzugsgefecht jehr geübten Gegner Yußer- 
ordentliches leiten. E&3 war eine Freude, zu jehen, mit welcher unerjchütterlichen 
‚Stiche und Begeilterung Dffiziere und Mannjchaften — vielfach Nejerve- und 
Zandmwehrformationen — dieje abmwechilungspolle, aber anjtrengende Striegführung 
v. Bobeltit, Der Große Krieg. IT. Bd. 14 
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durchhielten und wie gut fie, nebjt ihren Pferden, nach zehn Siriegsmonaten noch) 
imjtande waren. Ruhe gab es hier wenig. Kaum mar die notwendigite Zeit zum 
Wiederordnen der Berbände gelajjen worden, jo begann jchon wieder eine neue 
Bewegung. 

Am 14. Juli finden wir die Armee Below wieder im Vorwärtsdrängen. 
Sie gewinnt mit ihrem nördlichen Linken Flügel bei Kurjchany die Windau, Elopite 
den Rufjen, die fchleunigit Verjtärfungen heranführten und e8 wieder mit Gegen- 
angriffen verjuchten, empfindlich) auf die Finger, zumal am 17. bei Alt-Auß, 
bejegte am 18. Windau, den zweiten baltiichen Hafen, Tudum und Schturt. Am 
23. und 24. Juli fam e3 am lebtgenannten, vielumjtriitenen Ort endlich zur 
vollen Entjcheidung. a 

E35 war das in der Hauptjache ein großes Nettergejchwader, das im rajtlojen 
Anfturm durch das fchöne, fruchtbare Kurland fegte. Endlich einmal hatten unjere 
Kadvallerie-Negimenter eine herzerfreuende Aufgabe vor ji, und mit echtem 
Neitergeiit haben fie jie gelöit. Smmer wieder jtöberten jie den Feind auf, fegten 
wie eime Windsbraut Hinter ihm drein, bis er, auf den Tod ermüdet, jeinen 
Nüdzug zur Flucht wandelte. Schwächerer Berteidigung gegenüber mußte Die 
reitende Artillerie, die die Kavalleriedivijionen begleitete, ihr gemwichtiges Wort 
jprechen. Traf man auf enjten Widerjtand, auf ausgebaute Gtellungen, tie 
etwa dor Mitau, dann wurde freilich Infanterie herangezogen. Wader taten Die 
Pioniere mit. Überall ftieß man ja auf gejprengte, bisweilen auch auf zur 
Sprengung vorbereitete Brüden; an der Windau mußten unjere Pioniere, nicht 
ohne Lebensgefahr, 35 Sprengfäften aus jolch einer Brüde entfernen. 

Die mittleren Kolonnen des Belomwjchen Streitharites hatten inzwijchen gute 
Arbeit getan. ES galt vor allem, die zäh verteidigten rufjischen Stellungen um 
Schaulen (Szatvle), das in heißen mechjelvollen Kämpfen vielumjtrittene Städtchen, 
zu durchbrechen. Schon am 20. fam man hier brab vorwärts. Vom 22. bis 
24. Juli aber brachte endlich ein umfajjend angejegter Angriff die volle jteg- 
reiche Entjcheidung. 

Die rufjiihe 5. Armee wurde grimdlich gejchlagen und bei Nozalin und 
Szadorm völlig zeriprengt. Seit der Wiederaufnahme der Operationen waren in 
diejem Gebiet 27000 Gefangene gemacht worden, neben 25 Gejchügen und 
40 Mafchinengewehren. &3 war ein reiner, ganzer Erfolg. Sn Der jofort ein- 
jegenden Verfolgung wurde am 1. Auguft die alte, jchöne Stadt Mitau, einer der 
Kernjige ded Baltentums, erreicht. Der Feind wich auf der ganzen Front, viel- 
fach fluchtartig, immer neue Gefangene unjerer nachdrängenden Kavallerie über- 
lajjend. Auch der wichtige Straßenfnotenpunft Boniewicz wurde am 26. Juli 
bejegt, der Bormarjch auf Riga und Dünaburg fortgejegt. 

Aus der ernten, folgenjchweren Schlaht um SOchaulen zeichnete Frib Wert- 
heimer, der Striegsberichteritatter der Frankfurter Zeitung, einige padende Bilder, 
die hier auszugsmweije wiedergegeben jeien: 

Mitten in einer Gruppe jchlanfer Eichen jtand der Ausjichtsturnm, den exit 
heute morgen die Pioniere gebaut hatten, Yuftig wie ein japanischer WBapillon, 
drei Stodwerfe hoch aus foliden friichen Balfen zurechtgezimmert, unten eine 
geräumige Schughütte. Wir hörten zuerjt von irgendwo ein paar Stimmen und 
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da3 Schnarren eines Telephons. Man jah hinauf und entdecdte ziwiichen den 
Biweigen hoch oben im Grünen die großen roten Aufichläge eines Generalgmantels, 
der über dem Geländer Hing. 

Erzellenz ließ uns einladen, jogleich hereinzufommen. Auf den Plattformen 
jtanden Rohrjtühle. Auf der oberiten war noch immer Naum genug für jechs 
PBerjonen. Auf dem Tiichhen lag neben dem Hörapparat die ausgebreitete Karte. 
Hier oben Hinter den von Wind bewegten Zweigen hatten wir die Landjchaft 
in ihrer Weite dor uns mit grünen und gebleichten Feldern und einen melligen, 
bon bewaldeten Höhen gejäumten Horizont. DVereinzelte Gehöfte lagen friedlich 
in der Ebene, recht3 die leere Lamditraße. Den blauen, heiten Himmel durch- 
zogen weiße, Inge Wolfenadern. Soeben war die Höhe 142 von unferer Sı- 
fanterie gejtiimt worden. Man mußte, um Einzelheiten zu jehen, jich des 
Scherenferntohrs bedienen, eines neuen, prächtigen Snftruments übrigens, das 
in rulliihen Lettern den Namen einer deutschen Firma trug und dem Feinde ab» 
genommen war. Dem bloßen Auge erjichten jene Höhe 142 wie eine flache, 
jandfarbene Erhebung por einer fernen, mäßig gemwölbten Waldfuppe. Durch das 
Snftrument aber jah man auf ihr deutlich das Gewirre der Schügengräben, die 
jih jet in unjerm Bei befanden. Vom Kampf war nicht? mehr zu jehen. 
Die Unjrigen waren jchon über die Höhe Hinaus auf der andern Ceite. Das 
Waldgebiet da drüben gehörte noch dem Feind. Door lagen die zierlichen weißen 
Wölfchen feines Schrapnellfeuers. Noch immer diente auch der Kirchturm von 
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Schaulen, der jchmal und weiß wie ein Minaret in der Ferne jichtbar war, dem 
Feind als Ausgud. Man vermochte von dort die Gegend mit allen ihren Falten 
zu liberbliden, unjere Artillerie hatte den Turm jchon Häufig, doch ohme jichtbaren 
Erfolg beichojjen. Man erkannte jogar an der Turmjpiße die beiden Nejter Der 
ruffischen Beobachter. Dann fonnte man Durch das Fernrohr auch bejjer jehen, 
was die Bauernhöfe bedeuteten, die da unten in der flachen Landjchaft lagen. 
An dem vorderen entdedte man das Keime rote Zeichen des Brigadeitabes. Der 
andere beherbergte in jeinem weiten, offenen Hof eime Kolonne mit zahlreichen 
Pierden und PBrogen. Aus einem der Iamggezogenen Gebüjche bligten zumetlen 
furze Feuerjäulen auf, gefolgt von NRauchwolfen, die fich rajch verzogen. Die 
Gejchüge jelber jah man nicht; nur etwas S©tlbernes biinfte aus dem Grünen. 
Bon Dort -aus aljo übernahmen ıumnjere Gejchojie mit Diefem eigentümlichen 
Zwitichern und Ochlittern ihre Reife Durch die Luft. &3 Fang wie Glas auf 
Cijen, jteigerte jich) wie zu einem verhaltenen Schrei des Cntjeßen® und ber- 
jftummte. Dann folgte in der Ferne der dDumpfe, fat matte Aufjchlag; Dort, imo 
die Schwarze Exrdfahne emporitieg, jaß der unfichtbare Feind. Cr jchiete Ähnliche 
Grüße aus jeinem jchweren Gejchüß zu uns herüber. Sie raujchten heran mie 
Eijenbahnzüge, die plöglih in Eliirrender Fahıt ihre Bremje anziehen und halten. 
Dann stieg aus der Wieje, die da mitten vor uns lag, eine hohe, jchwarze 
Hontäne. 

Hier oben ging fortwährend das Telephon. Gottlob, die Batterie Da Horn 
hatte bis jeßt nicht eimen einzigen Mann Berluft. Ste jchoß fleißig und voll- 
fommen gleichmäßig troß der feindlichen Granaten, die nach ihr zu tajten schienen. 
Das Snfanterie-Negiment, das joveben den Sturm auf die Höhe 142 ausgeführt 
hatte, meldete geringe Berlufte und jchloß daran ein Lob auf das genaue, wirk 
jame Feuer unjerer Artillerie. Es hatte jeine Aufgabe glänzend ausgeführt. 
Auch von anderen Stellen des Schlachtfeldes, von der Nebenbrigade und den 
GStäben der Negimenter, die am Angriff auf Schaulen teilnahmen, Tiefen gute 
Meldungen ein. Alles jtand jehr qui. Wir find im Borrüden auf der ganzen 
Linie! Ein Furzer Bericht, gleihlam von Karte zu Karte abgelefen, geht durchs 
Telephon an Das Armee-Dberfommandoe. Man weiß aljo in Ddiefer Minute auch 
in ZTiliit genau, wie es jteht, einige Minuten jpäter erfährt e8 das Haupt- 
Auartier ..:.: | 

E3 fommt mir der Wunjch, über die Felder da unten einen Gang zu machen. 
Der Telegraphenoffizier geht mit. Wir verlajfen das Gehölz und jind jofort im 
engiten Horizont einer nüchternen, gejchäftigen Wirklichfeit. Den Bauernhof in 
nächiter Nähe richten die Mannjchaften der Stabsbagage zu einem Quartier her; 
jte bohren Löcher Durch die Fenjterrahmen und legen Telephondrähte hinein; 
alle Türen jtehen offen, die Lehmdiele wird gefehrt, die Stuben werden gelüftet; 
e3 fleben jogar einige Bilder aus illujtrierten Beitjchriften an den Wänden, und 
über die Türen hat einer die DVerje von der „alten Burjchenherrlichkeit” ge- 
Ihrieben. Die gefreuzten Sparren auf dem Ddiden Strohdach erinnern an wen- 
diiche Bauernhäufer. Das große Nachbargebäude ijt teilmeije abgededt und dient 
als Stall. Wir gehen nun an einem Wäldchen entlang zu dem nächiten Gehöft 
hinunter, wo die Landjturmleute mit ihren Pferden und Fahrzeugen in Bereit- 
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haft liegen. Die Männer lagern und trinken Kaffee, al3 ob die ganze Sache ie 
nicht3 anginge; aus dem Wold tritt einer mit einer Mübe voll Erdbeeren. Eine 
Kolonne fommt eilig vorbeigefahren und jchwenft zu eimer Batterie hinüber. 
sn dem entjernten Gehöft begrüßen wir dann die Dffiziere des Brigadejtabes. 
Gejattelte Pferde meiden frei auf der Sloppel; Meldereiter fommen an und werden 
abgefertigt. Ein Birnbaum im Garten dient als Beobachtungsitand, das Scheren- 
jerneohr jteht in jeiner Strone. Bor uns liegen breite wellige Wiefen. Was be- 
deuten die Feldgrauen dort, Die Durch das hohe Gras gerade auf uns zufommen? 
E3 jind jieben Mann. Gebt erfennt man ihre Gejichter und jieht, daß es Der- 
mwundete jind, die jich Hinter die Front begeben. ever trägt einen friichen Ver- 
band, der eine an der Hand, der andere am Kopf oder am Arm. Gemächlich 
bummeln jie daher, büden jich zumetlen, nehmen eine Blume ziwiichen die Zähne. 
Un einer anderen Stelle im Gelände bewegt jich ein großer, geichlojjener Zug 
Soldoten, von ein paar Neitern begleitet. Ste tragen gelbgraue Blujen und den 
gewidelten Mantel itber der Achjel, und jie gehen etwas vorgebeugt in Der 
typiichen rujiiichen Haltung. Es jmd die Gefangenen, Die bereit3S Durch das 
Telephon gemeldet jind, ungefähr zweihundertfünizig Mann. Sm einer halben 
Stunde fünnen jie hier jein. Nun verjchiwinden fie hinter einer Baumgruppe. 
Mit dem bloßen Auge findet man fie nicht mehr; jene Baumgruppe it noch Drei 
bis vier Kilometer entfernt. | 

Nicht weit von hier jtehen die jchweren Mörjer. Eine3 der rötlichen, jtei- 
nernen Nafthäufer an der Landitraße bildet jozujagen die Flanke der Batterie; 
der Feind hätte es leicht haben fünnen, jich auf Diejes Ziel einzujchteßen. Die 
Gejchüge haben Teuerpauje; jte Haben an diefem Nachmittag nicht weniger als 
pierhundert Schuß abgegeben und warten num auf neue Munition. Die Mann- 
Ihaft hat jich in3 Gras geworfen, es find „Köljche Songs”, heil und guter Dinge; 
einige jäubern mit aller Sorgfalt Ddieje gewaltigen, grauen, jtählernen Mafjchinen. 
die unter dem reichlich aufgejtekten Laub mie Büjche erjcheinen und jo feit in 
der Erde jtehen mit ihren Durch bejondere Stlobenfelgen veritärkten Rädern. Die 
halbaufgerichteten Nohre jind noch Heiß. Kurz vor der Batterie haben jich einige 
Blindgänger in den feuchten Boden eingebohrt wie FTuchslöcher, in die man bis 
zur Hüfte hätte Hineinjteigen fünnen. Sn dem einzigen großen Ochußtrichter 
furz hinter der Batterie blinken eijerne, jcharf ausgejägte Sprengitüde. Wie durch 
ein Wunder hat auch diefer Einjchlog feinen Schaden angerichtet. Nur die Gäule 
einer Proge waren Durchgegangen und Hatten die Deichjel zerbrochen. Die 
blanfen Radreifen der umgemworfenen Proge waren das Silberne, wa3 man von 
hinten vom Gefechtsitand des Stabes jah. Schon von hier aus ijt Übrigenz der 
Ausjichtsturm im Wäldchen faum noch zu entdeden. 

Wir gehen wieder rückwärts. Hier auf einigen Stellen der leeren Wiejen 
hatte der Nufje jeine Granaten eifrig verjchiwendet; man unterjcheidet leicht Die 
frifchen Trichter vom heutigen Tage und die ausgetrodneten aus früheren Kämpfen. 
Kreuz und quer tjt der Boden bejponnen von den jchwarz ummidelten dünnen 
Drähten unjerer eigenen Telephonleitungen und von den Dideren, grauen der 
Nujfen, die früher hier gejtanden und in dem jchwarzen, grasbewachjenen Torf» 
boden unzählige Kochlöcher ausgehoben haben. Wir ftreifen durch das hohe 
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gittergras mit jenen Sornblumen, finden Champignons und entdeden mitten in 
einer Wieje, die ganz gelb ijt von den Blüten einer Heinen Pflanze, — jie hat 
violette und grime Blätter und gleicht der Taubnejjel, vielleicht ift e8 Wachtel- 
weizen; — einen gejpaltenen Helm aus hartem grauen Filzjtoff. Eine Naupe 
hat jich in jenen Hohlraum zurüdgezogen und ihre Berwandlung zur Puppe 
durchgemacht. An emem Pfad im Gebüjch roftet eine Cgge. Hier fteht ein 
furzes, hölzernes Kreuz mit einer vom Negen verwajchenen NRufjenmübe. 

AUS wir auf die Anhöhe zurückehrten, war es Abend. Der General mit den 
Herren de3 Stabes war noch oben auf dem Beobachtungsitand. Man war aus 
dem Schlojje aufgebrochen, al ob e3 jih nur um eine Abmwejenheit von Stunden 
Handle, inzmwijichen aber war längit feitgeitellt, daß man hier draußen übernachten 
würde. Die zum Stab gehörenden Dffiziere, die der Dienft in diefem Augenblid 
nicht bejchäftigte, hatten fich vor dem Wäldchen eingefunden. Hier war eine Art 
Bank aufgejchlagen und eine Tafel aus rohen Brettern davor. Man Hatte auch 
hier den Bi auf die Gegend und Yabte fi) nun mit einem Butterbrot und einem 
Schlud Rotwein. Das Gefecht jchtien beendet. &3 mwehte Die reine, erfriichende 
Luft eines nordiichen Abends mit feinem langen, zögernden Sonnenuntergang. 
Der Bauernhof Liegt jo dunkel und ftill in der Nähe. Man müßte jet dus 
Brüllen der Niinder aus dem Stalle hören, das Klirren der Ketten, das Sprechen 
und Auflachen der Sinechte und Mägde. Man wartet auf irgend etwas. Und 
plößlich ijt eS da: fernes Smfanteriefeuer, noch Schwach im Anfang, dann heftiger, 
Mnatternd wie der Strahl aus einer Gartenjprige. Nun auch wieder die Schläge 
ver groben Gejchüge. Geltiam und jchwer zu ertragen Dieje Untätigfeit, Diejes 
angejpannte Horchen in die Dunfelnde Lamdjchaft hinaus unter den grauen 
Wolfen, die mit emem leßten jchwahen Blau und Not wie ein Thronhimmel 
jchweben. „Die Nufjen greifen an,” jagt jemand. Die Ordonnanz fest eine 
Uzetylenlampe auf den Tiih. Sie beleuchtet itberhell den langen, meißgedecdten 
Tich, Die halbgeleerten Becher, die achtlos Hingeworfenen Müben und Sarten- 
tajchen, das glatte Gejicht einer Fubanishen Donna auf dem mit Goldmedaillen 
bejäten Dedel einer geöffneten igarrenkiite. „Kein fchlechtes Biel für die Nufjen,” 
meint eimer der Herren. Die andern zuden die Uchjeln. Die rujjiiche Artillerie 
hat ja längjt zu fchteßen aufgehört. Man Hört, ganz geilterhaft in der Ferne, 
ein dunkles vielitimmiges Hurra. Sind e3 die Unjern? Sit es der Feind, Der 
aus jenen Gräben herborbricht, um uns in der Nacht den Geminn des Tages 
wieder zu entreifen? Falt injtinktiv ftehen wir auf und begeben uns nach dem 
Bauernhof. Dort in der niedern Stube arbeitet jet der Stab. Man jteht Durch 
da3 jchwach beleuchtete Feniter, Schatten bewegen jih an den Wänden, man 
hört Drinnen das beitimmte, halblaute Sprechen, das ewige alt gleichmäßige 
Wechjeljpiel von Meldungen und Befehlen durch das Telephon, das ich mit 
leijem Summen meldet; feine Spur von Aufregung. Da liegt auch die Starte 
ausgebreitet; daS Gewebe des Landes, liegt auch bei Nacht in allen jeinen 
Bunften dem Feldheren offen und hat für ihn fein Geheimnis. Der Kampflärm 
bleibt fern und ebbt ab. Nun jcheint er ganz zu verjtummen, jäh beginnt er von 
neuem, berjtärkt Durch das mohlbefannte eigenjinnige PBop-pop-pop der Ma- 
ichinengemwehre, das aushält wie ein Mlarmapparat. Draußen in der dunfeln 
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Ebene jprüht zumeilen Mimdungsfeuer empor; in der Ferne jinfen Leuchtrafeten 
nieder. An Schlafen tjt natürlich nicht zu Denken. Einzelne Geitalten jtehen am 
Waldrand, andere an der Wand des Bauernhaujes, andere figen auf dem Bod 
eines Bagagewagens oder auf einem alten Schlitten, mitten auf dem verlajjenen 
Bauernhofe. Alle jehen gejpannt in die Nachtlandichaft hinaus. Sekt Schnell- 
feuer. Das jtedet in der Terne wie ein Teefejjel, unmillfürlich zeichnet das 
Gehirn die Kurve Diejes auf» und abjchwellenden Geräujches; endlich tritt mieder 
Stille ein. E&3 it falt und jpät geworden. Der Mond jcheint jcharf und feurig 
durch die zerrijjenen Wolfen, auf den Wiejen liegt Nebel. 

Was it in Ddiejer Nacht nicht alles vorgefallen! Die Rufen haben jechs Gegen- 
angriffe gemacht. Ste waren aus dem Dorje Lepary und vom Nande des ©ees 
borgebrochen, um die Höhe 142 zurücdzuerobern. Aber jte find zurüdgemworfen 
worden, früh um drei Uhr jind jie in Unordnung aus Lepary abgezogen, unjere 
Bortruppen jind ihnen auf den Ferjen geblieben, jveben, vier Uhr zwanzig, 
bejegen jie Schaulen. Unjere jchweren Batterien haben mitten in der Nacht ihre 
Stellungen gemwechjelt. Sn tiefiter Dunkelheit it die Niejenarbeit gejchehen, das 
Ausgraben, Auseinanderlegen und Abfahren der Gejchüße. Sie jtehen jebt zum Teil 
auf der anderen ©eite der Landitrafe und haben jchon wieder das Feuer eröffnet, 
um den Feind unter allen Umjtänden zu hindern, ji aufs neue einzugraben. 

Unter diejem jernen Donner liegt jebt, wo es heller wird, die Lamdjchaft. 
Der Himmel verändert jich rafch und unmerkflich. Der weite Horizont erjcheint 
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nun gelb, rot und blau wie die Teile eines ungeheuren Altarbildes. Im Norden 
em Wald unter zortgefärbten, johnefarbenen Wolken, im Djten über der Stadt 
ein Stüd der Sonnenjcheibe, blutrot, Doch zugleich erlöjchend in dem mäljerigen 
Gemölf, und über dem Gehölz mit dem verlajjenen Beobachtungsitand in den 
hochrogenden jchlanfen Eichen ein reiner Himmel von eimem falten, teodenen 
Blau. Auf der Lomditroge drüben tft jebt ein lebhafter Berfehr. Wir beiteigen 
008 Auto. Berjuchen wir es Doch, mit diefem Strom, der jich jäh wie auf ein 
Lojungswort gegen Schaulen in Bewegung gejegt hat, in Die eroberte Stadt zu 
gelangen. 

Dft müjjen wir halten. SKolonnen, Veldfüchhen, Ambulanzen, Bagagen, 
Kovallerieobteilungen ziehen in ruhigem Trab des Weges. Wagen mit DBer- 
wundeten fommen ım3 entgegen, Heine Trupps von Verwundeten zu Fuß, die 
ih) im Chaufjeegraben ausruhen, unterwegs zur Sammeljtelle. Einzelne Neiter 
touhen am Feldrand auf: dunfelgrüne Feldgendarmen, ein Wachtmeijter der 
Telegraphentruppen, die jchon Daber find, ihre Drähte auszujponnen. Auf den 
Telegrophenftangen Ketten Männer mit dem Gteigeijen, einer jchreitet Daher 
und läßt von jeinem Nüden den neuen Draht abrollen. Schließlich erreichen wir 
die Anhöhe, Die Schon zum neuen Gefechtsitand des Stabes auserjehen ijt. Gie 
wird jebt hergerichtet. Hier bauen jet die Tunfer, Die wir gejtern auf der Wieje 
bei Kurtowiong jahen, ihren Maft auf. Schon führt, von der Landitraße ab- 
gezweigt, auch das Teldtelephon bis zu Diejer Stelle herauf; der Führer des 
Kommandos niet im Strafe, den Hörer am Ohr. Aufgemworfene Steine und Erd- 
haufen eines Schügengrabens bieten hier oben eine bequeme Sibbanf. Die Yus- 
jicht fönnte nicht bejjer jein. Man jieht den See, jteht die überall im Gelände 
veritecten WBormwerfe und Hat die Stadt vor fich Liegen. Auch hier jubeln die 
Lerchen in der Höhe. Sr der Ferne über den Wäldern erjcheinen wieder Die 
weißen Engelswölfchen der ruliiichen Ochrapnelle. Aus der Stadt jteigt leider 
mehr Rauc auf, als zu emem Morgenfoffee nötig tt; zumeilen jieht man 
slammen herausichlagen. Die Nufjfen bejchiegen den öjtlihen Ausgang Der 
Stadt. Biel wird von ihren Häufern und Otraßen nicht übrig jein. Doch Der 
Kirchturm fteht noch immer. 

War nicht Diefer in eiliger Flucht verlajjene, von Ddeutichen Granaten zer- 
törte Schügengraben wochenlang ein Stüd der Grenze des großen Neiches ge- 
mwejen? Er hatte nicht nur das Dorf Lepary zu jchügen! Seme Linie jcheint 
ich) ins Unendliche fortzujegen; zur Anhöhe hinauf, die gejtiinmt worden war, 
brouchte man eine halbe Stunde, um fie abzujchreiten. Hter unten war die Linie 
mit jcharfen Spaten in die feuchte Wieje eingegraben, oben meicher und breiter 
durch den trodenen Sand gezogen. Hier war jie gedect durch Jäuberlich gejtochene 
Nojenplatten, Darunter die jchmalen, gut verborgenen Schieficharten vor dem 
Schußfeld. Dben glich die nächte Umgebung des Grabens einem mit jonderbarer 
Sorgfalt bepflonzten wilden Garten, der Boden war überall mit Büjcheln von 
Morgeriten beitedt, der Graben verbarg Jich fait vollfommen in der weißen 
Blumenmieje. Sein Schidjal Hatte jich erfüllt, oß dem Schuß der Blumen. 
Gemwehre jteden umgefehrt im Boden, unten in der Sohle lagen mweggeworfene 
Patronen, noch mehr: Käften aus dinnem HZinfbleh, — angefüllt mit jchönen 
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gelben neuen Patronen. Sie waren umtgejtogen, man hob jie auf und entdeckte 
die winzigen amerifoniichen Fabrifitempel. Papiere lagen umbergeftreut, Briefe 
don Angehörigen mit dem Bleijtift gejchrieben in unbeholfenen Zügen, ver- 
Ihmwigt und fledig, monatelang in der Mübe getragen; auch einige Cremplare 
der gedrudten wujjiihen Soldatenbriefe und Durchjchläge von Negimentsbefehlen 
in verblaßter Majchinenjchrift. Und Dort lagen, jchon halb begraben oder im 
Knäuel übereinander, NRußlands Bouernjühne und Wrbeiter mit grauen Ge- 
jihtern und jtierten zu den Wolfen. Ein roh gezimmerter und blau geftrichener 
Schrank befand jich in einem der Unterjtände, ein großes Heiligenbild ftand darauf. 
Eijen aus dem Ural lag reichlich umher: jchwarze Kochtöpfe, blanfe Yajonette, 
Stiefel und Gürtel aus ftarfem Leder, auch jchwarzes, verjchimmelndes Brot. 
Hier lag, vielleicht einem Berwundeten ausgezogen, ein Hemd mit hiübjch ge= 
jtidten breiten Säumen, Streuzitich-Dinamente, ein Liebesgruß, in den Bauern- 
jerben blau und rot. Aus welchem jtillen Dorfe mochte e8 jtammen, von welcher 
Stiderin? Der rauhe braune Mantel, der dort lag, das geöffnete VBerband- 
päcdchen mit dem Stnäuel von feuchten, fettigen Stoff gehören zum xufjischen 
Soldaten wie die jchmußige jchilfgrüne Mübe mit der großen ovalen SKofarde 
aus Dinnjtem Blech, roh bemalt mit jchwarzer, weißer und gelber Farbe. Ein 
paar Landmehrleute de3 ojtpreußiichen Negiments, das geitern dieje Gräben 
nehm und jie nochmals heute Nacht verteidigte, gehen umher und bücden jich zu 
den gefallenen Kameraden. Die Toten liegen noch da. Man hat den feldgrauen 
Mantel über ihre Gejichter gebreitet. Site jind wie Deutjche gefallen, nach vor- 
wärts, die Hände feit ums Gewehr geflammert, in ihrer mit Erde und Blut 
bejledten Montur, den derben rohen Stiefeln, dem preußiichen Helm, dem voll- 
bepadten Tornilter mit Spaten und Rejervejchuhen. Briefe und Anjichtsfarten 
jind aus den Tormiftern herausgefallen und werden forglich aufgehoben. YLL- 
tägliche Bilder jet im Sriege; und Doch wie jchmerzlich, wie unlösbar das alles. 

Über grüne Saatfelder gehen wir nach dem Dorf Lepary hinab. Die Aufjen 
hatten volle jech8 Wochen darin gelegen; e3 veriteht Jich, daß hier nicht ein ein- 
ziger bon den urjprünglichen Bewohnern mehr zu finden war. Das Dorf mit 
jeinen großen Scheunen, von denen manche nur noch im Gerippe daftanden, mit 
jeinen riefigen Nußbäumen, unter denen Pferde und Mannjchaften lagerten, mit 
jeinen zu Ställen verwendeten Häujern, war Sih des Brigadejtabes geworden. 
BZeritörtes und Unzeritörbares milchten ich hier merfwindig. Durch Häufer, 
Gärten und did mit Stroh betreute Wege zogen jich rujjiiche Gräben, ein paar 
Volltreffer waren Hineingefahren, ein paar jchöne alte Bäume waren zerjplittert, 
der Luftdrud eines Gejchofjes hatte von einem Baume ein Storchneit abgehoben. 
Die jungen Störche Humpelten nun auf ihren Schwachen Beinen umher, Soldaten 
bemühten jich, den Tieren im Gebüjch ein Neit zu bauen und fie durch allerlet 
Lederbijien zutraulich zu machen. 

Drei Batterien waren hier in den Bauerngärten aufgefahren und feuerten; 
die Schweren Mörjer zuerit, dann vier Haubigen nacheinander. Der Feind jchidte 
Schrapnelle herüber, aber er tat feinen Schaden. Ein hoher dünner Waft war 
mitten im Teldlager aufgerichtet, er diente al3 Ferniohr; in Manneshöhe jah 
man wie in einem Gudfaften jene Felder und Waldränder auf der Platte von 


21.Suli1915 
die Dubifja 
überjchritten 


20.3uli1915 
u. ff. Armee 
des General= 
oberiten 

v. Eichhorn; 
6: Aug. 1915 
General Lig- 
mann bor 
Komno 


218 PSESSSSSSHSIIIIII Siobenter Aoihnitt: BSSSSST333333331 


Harem Glas. Die Beobachter, Die das Teuer lenkten, jtanden mweit vorn in den 
Büfchen. Der Himmel war grau geworden, e3 begann zu regnen, man juchte 
Zuflucht unter Bäumen und dorjpringenden Dächern, die Gejhüge feuerten 
fräftig weiter. Die Infanterie da vorm in einem Ührenfeld war im Borgehen 
auf die Höhe, gleich jollte der Sturm beginnen. Das alte Spiel wiederholte fich, 
die Höhe wurde genommen; gejtern Höhe 142 im Sonnenjchein, heute Höhe 
156 im Negen. Bon dem, was im Ganzen jtattfand, war das alles hier ja nur 
ein Ausschnitt, ein Einzelgefecht in dem großen fonzentrijchen Angriff auf Die 
rufitihe 5. Armee. Der Tagesbericht zeichnete diefe Einzelheiten nicht. Aber 
drei Tage jpäter, am 24. Suli meldet er, Daß e3 gelungen war, die Auflen in der 
Gegend Rozalın und Szadomw zu ftellen, zu jchlagen und zu zerjprengen. 

Der rechte, jüdliche Trlügel der Armee vd. Below war ımterdejjen nicht 
müßig gewejen. Am 21. Juli Hatte er die Dubilja in der Höhe von Rojjieny 
nach harten Gefechten überjchritten. Die Aujjen mwichen vom Naftewojee bis zum 
Kemen und leijteten nur noch mit ihren Nachhuten Widerjtand. &3 mag hier, 
zeitlich vorgreifend, bemerkt jein, Daß unjere Truppen, nachdem der Gegner noch) 
einige Male, bejonders Mitte Augult im NRaume von Kupiichiy ich geitellt hatte, 
Anfang September der Ditmalinie und damit dem vorläufigen Ziel der Operationen 
Jich näherten. 

Auch Die jich jüomweltlich an die Armee dv. Below anreihende Yrmee des 
Generaloberiten vd. Eichhoin begann von Mitte Zuli an jchärfer vorzudrüden. 
tr haben bereits gejehen, wie das Korps Libmann die Säuberung der großen 
Wälder, Hauptfächlihd an der Strafe von Mariampol nad) Komwmno anbahnt. 
Am 20. Zuli wurden drei hintereinander liegende Stellungen jirdlich diejer Straße 
gejtirmt, die Dörfer Kieftewyjzfi und Sanowaf genommen; am 1. August fiel 
weiter jüodlich die jchmwierige Höhe 186 nordöitlih von Sumalfi in unjere Hand. 
Am 6. YAugujt begann, nachdem die notwendigen Erkundungen ftattgefunden und 
Annäherungswege gejchaffen morden waren, der Angriff auf Die große Njemen- 
jeite. Nachdem durch Fühnes YZugreifen der Infanterie die Beobachtungsitellen 
für die Artillerie gewonnen waren — unjere prachtvolle Infanterie überrannte 
mehrfach die feindlichen Borjtellungen und hatte am 6. die Front jüolich Godlemwo 
bi Dziewagola erreiht — nachdem ferner das in dem weglojen Waldgelände 
äußerst Schwierige Spnitellungbringen der jchweren Geichübe gelungen war, fonnte 
am 8. Auguft das Feuer eröffnet werden. 

Komno! Die nördlichite der Njemenfejtungen, jchaut auf eine alte Gejchichte 
zurüd. Die deutichen Fahnen jollten nicht zum eriten Male jiegreich über der Stadt 
fattern. Schon im Sahre 1362 führte Wilhelm vd. Siniprode, des Deutjchen Ordens 
Hochmeijter, fein treifliches Heer gegen die „Heiden“, die Litauer, nach ihrer 
Teite Komno; heidenmütig mwehrten fie jih unter ihrem tapferen Sejtnit und 
dejien Sohn Woidat, aber am Djterabend, den 17. April, war der Widerjtand 
erichöpft, nur 36 Mann jollen entfommen fein. Der Hochmeifter hielt feinen Ein- 
zug in eine Triimmerftätte. Das wollte freilich nicht viel bejagen, denn die 
Litauer „zimmerten” damals ihre Feitungen aus Balken und Bohlen, und Woidat 
hatte, ehe er jie räumte, die Stadt in Flammen aufgehen lajjen. Auch jebt 
zimmerten die Litauer jehr bald auf einer Flußinjel ein Neu-Slommo, das Der 
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Lage nach dem jeßigen entjprach, und ihm gegenüber errichtete der Dxden eine 
Burg, die „Gotteswerder” getauft wurde. Sn der Nähe Liegen übrigens auch die 
geogen Nuinen der Drdens-Komturei Werdijch-Nitter, die 1394 erbaut worden 
jein joll, aber jchon 1400 von dem Litauer Großfürften Witwot zerftört wurde. — 
Den Grumditod der jpäteren Fejtung legte Napoleon I., der 1812 auf dem Vor- 
marjch gegen Rußland die Hauptfolonne feiner Großen Armee unweit Kormono 
über den Njemen gehen ließ und, die Bedeutung der Stadt Kar erfennend, 
ihre DBejeitigung al3 wichtigen Etappenort befahl. Sahrzehnte hindurch vernach- 
läjjigte Rußland die Fejtung, und exit gegen 1890 begann ihr Ausbau, um all- 
mäbhlich immer jtär- 
ferre Abmejjungen 
zu gewinnen. 

Die Stadt, Die 
bet Ausbruch Des 
Krieges etwa 85000 
Einwohner zählte 
und einen lebhaften 
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liegt malerijch, aber 
für eine Teitung 
eigentlich recht un- 
günjtig, weil nämlich 
ziemlich tief, im Tal 
vesNjemen an deijen 
Zulammenfluß mit 
ver DWilia. Die 
Stadt jelbit wardenn 
auch nicht befeitigt. 
Die Befeitigungen 
liegen vielmehr auf den recht jteil emporfjteigenden Talrändern; man zählte zwölf 
Fort, don denen mindeitens acht neuzeitlich jehr jtarf ausgebaut waren. Auf 
dem Iinfen Njemenufer, das für den deutjchen Angriff zuerit in Betracht Fam, 
lagen die ort3 I, IL, III wejtlih des Sejiafluffes, IV und V ditlich; zwifchen 
Nemen und Wilia Frönen die Forts VI und VII die Höhen. Stleinere Be- 
jejtigungen, Bmijchenwerfe und Batteriejtellungen waren überall vorhanden. 
Man hatte fich zu Hartnädigitem Widerjtand eingerichtet. Aber dem deutjchen 
Anjturm hielt die Fejtung nur furze Zeit jtamd. 

Die Arbeit war freilich Hart. 

Kicht weniger als acht Vorftellungen wurden bis zum 15. Auguft im Sturm 
genommen, jede eine Feltung für jich, in monatelanger Arbeit mit allen Mitteln 
der Sngenieurkunft unter fichtlich ungeheurem Aufwand an Geld und Menjchen- 
fräften ausgebaut. Mehrfache, jehr jtarfe Gegenangriffe der Rufjen gegen Front 
und Südflanfe der Angriffstiuppen wurden unter jchweren Berlujten für den 
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Gegner abgemwiejen. Am 16. Auguft war der Angriff bis nahe an die eigentliche 
SFortlinie vorgetragen. Durch ÄAußerite Steigerung des mit Hilfe von Ballon» und 
lugbeobadhtung glänzend geleiteten Artilleriefeuer3 wurden die Bejagungen der 
Forts, Anjchlußlinien und Biwilchenbatterien derartig erjchüttert, die Werfe jelbit 
derartig bejchädigt, daß auch auf Diefe der Sturm amngejegt werden fonnte. Sr 
unmideritehlihem VBorwärtsdrängen durchbrad die Infanterie zunächit Fort IL, 
erjlürmte dann durch Einjchwenfen gegen dejjen Kehle und Aufrollen der Front 
beiderjeit3 Die gejamte Fortlinie zwiichen Selia und Njemen. Cine Badener 
Diviftion zeichnete jich dabei bejonders aus. Die jchleunigjt nachgezogene eigene 
Artillerie nahm jogleich die Befämpfung der Kernummwallung der Weitfiont und 
nach deren Fall am 17. YAugujt die Bekämpfung der auf das Ditufer des Njemen 
zurüidgewichenen jeindlichen Kräfte auf. Unter dem Schuße der unmittelbar an 
ven Njemen herangeführten Artillerie wurde im feindlichen Feuer der Strom zus- 
nächit durch einzelne Fleinere Abteilungen, dann mit jtärferen Kräften überwunden. 
Schnell gelang danach als Erjat für die durch den Feind zerjtörten Brüden ein zwei- 
facher Brüdenjchlag. — Sm Laufe des 17. Auguft fielen die auch von Norden bereits 
angegriffenen Forts der Nordfront, jorwie die Dit- und zulegt die gejamte Südftont. 

Neben über 20000 Gefangenen gewannen wir eine unermeßliche Beute, an 
1300 ©ejchüge, darunter zahlloje jchweriten SKaltber3 und moderniter Konftruftion, 
gewoltige Munttionsmafjen, zohllofe Majchinengemwehre, Scheinwerfer und Heeres- 
gerät aller Urt, Automobile und Gummibereifungen, Millionenwerte an Proviont. 
Hunderte von Nefruten wurden in der vom Feinde verlajjienen Stadt aufge- 
griffen, nach deren Angaben exit im legten Augenblid 15000 unbewafinete Erjaß- 
mannjchaften fluchtartig aus der Stadt entfernt worden jind. — Neben den ver- 
zweifelten Gegenangriffen der Nujjen, die auch nach dem Falle der Feitung — 
erfolglog wie die früheren — von Süden her noch einmal einjegten, war Dies ein 
augenjcheinlicher Beweis, daß die rufjische Heeresleitung einen jchnellen Fall diejer 
vielleicht ftärfiten rufjiichen Feitung für außer dem Bereich der Möglichkeit liegend 
erachtete. Wie hohen Wert die Auljen auf den Belit der Feitung legten, beweijt auch 
die Tatjache, Daß der Widerjtand der — nicht eingejchloffenen — Bejagung (denn 
wir hatten die Niejenfeitung nicht auf dem Wege einer fürmlichen Belagerung, 
jondern mit gewaltjamem Angriff erobert) bi3 zum legten Augenblick jortgejeßt 
wurde. Der Gouverneur von Komno, General Gregorieiw, wurde übrigens vor 
ein Sriegsgericht gejtellt und verfiel in jtrenge Strafe. 

Ein nediicher Zufall wollte e3, daß unmittelbar vor dem Jiegreichen Nieder- 
ringen der rujjiichen Verteidigung von Komno Die ganze franzöjiiche Brejje Die 
Kachricht verbreitet hatte: „der Deutiche DVerjuch der Bejegung von Kurlond it 
endgültig _gejcheitert. Die Kämpfe, welche die deutjchen Truppen noch liefern, 
hoben nur den Zwed, ihren Nüdzug zu deden. Die Offenjive bei Komno tt 
völlig gebrochen.” Und nun war in Wirklichkeit jäh mit dem Falle der großen 
‚eitung der Eczohn der rujjiichen Verteidigungslinie herausgebrochen. 

Der Weg noch Süpdoften war jet offen; die Eroberung der beiden anderen 
Kemenfeitungen, des Eleineren Dita und des großen Grodno, nur noch eine 
Stoge der Zeit. Die wadere Armee Eichhorn merden wir jpäter auf dem 
Bormarih nah Wilna begleiten. 
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Sn Kommo aber zog jchnell deutjche Ordnung .ein unter dem Gouberneur 
Generalleutnant Koch von Hermhaufen; der Schnellzugverfeht von Berlin aus 
wurde eröffnet, eine deutjche Kommoer Zeitung erjchten, und deutjche Bojtwert- 
zeichen mit dem Aufdrud „Poftgebiet Dd. Oft” bezeugten, daß auch die PBojtver- 
waltung jich in Litauen häuslich niedergelaljen hatte. 

Große Erfolge waren falt zu gleicher Zeit den beiden anderen Gtreit- 
hariten der Heeresgruppe Hindenburg bejchteden: den Armeen dv. Gallwig und 
v. Scholb. 

Wir müljfen Hier auf unjeren eriten Band zurüdgreifen, wo im 17. Ab- 
jchnitt von Den langwierigen, jchweren Stämpfen berichtet wurde, Durch Die 
General dvd. Gallwis in muftergültiger Weife unjere jchöne Provinz Weitpreußen 
gegen einen nochmaligen Nufjenangriff gejichert hatte; wie er Anfang Januar — 
damals zuerit al3 Armeeführer auftretend — die Sraft eimer döjtlich der Weichjel, 
nördlich) des Narew einjegenden feindlichen DOffenjive gebrochen, im März einen 
zweiten rujjiichen Borjtoß jüdlih Nilawa glänzend abgewehrt hatte. Sn dem 
nahezu jechswöchigen Ningen waren 43000 Rufen in unjere Hände gefallen, 
die blutigen Berlufte des Gegners jchäßte man auf mindeitens die gleiche Höhe. 

° Dann waren, Ende März, die wilden rujjiihen Angriffe abgeflaut; Der 
Stellungsfrieg begann auch hier, jeit Djtern herrjchte verhältnismäßig Nuhe. 

Kun aber, gegen Mitte Juli, jollten auch der Artnee Gallwi neue, große 
Aufgaben erwachjen. Sie erhielt Befehl, mit den bewährten alten und einigen 
neueingefügten Truppen Die mweit ausgedehnte feindliche Stellung, Die jich, mit 
Pralznyiz als Mittelpunkt, langgejtredt durch Rufjiich-Polen döjtlich der Weichjel, 
nordmeitlich des Naremw Hinzog, zu Ducchbrechen. &3 galt, damit den ferner un- 
vermeidlichen Kampf um die Naremwiimte jelbjt mit ihren Feltungen vorzubereiten, 
ihm gleichfalls das erforderliche Sprungbrett zu jchaffen. 

Die ruliiihe Führung war nicht müßig gewejen. Sie hatte die Verteidigung 
mit großem Eifer und jener Gejchiedlichfeit im Ausbau von Erdarbeiten, Die 
rujjiihe Truppen fajt überall zeigten, vorbereitet. Ziviichen ihrer vorderiten Linie 
und dem Narem zogen jich, viele Meilen weit, in einer Tiefe von 15 bis 20 Kilo- 
metern, ganze Shiteme tiefer Schübengräben hin, drei, vier, ja fünf Hinterein- 
ander, Durch Dichte Drahthindernifje gejichert, Durch Yiwilchengräben verbunden, 
mit Ceitenwachen und Unterjtänden aller Art, jogar bombenjicheren unterirdiichen 
Pferdeftällen verjehen. Überall fehmiegten fich die Gräben dem ftarf hitgeligen 
Gelände mit jeinen zahlreichen Waldungen, die zum Teil der bejjeren Überficht 
und freien Schußtwirfung halber niedergelegt waren, trefflih an. Hunderttaufende 
von Baumjtämmen, Millionen von Sandjäden waren in die Gräben und Unter- 
jtände Hineingebaut, die vielfach den vorderiten deutjchen Gräben unheimlich nahe 
gegenüber lagen. 

General von Gallwig wählte nach fjorgfältiger Erkundung den Raum um 
Tralznyiz zum Durchbruch. Aber die Stadt jelbjt jollte dabei nicht angegriffen 
werden. Wir erinnern und, daß General v. Morgen fie am 24. Februar mit 
einer Divijion des I. Nejerve-Armeeforp! gejtürmt, aber nach) Bergung Der 
reihen Beute vor dem Herannahen übermächtiger feindlicher Sträfte wieder auf- 
gegeben hatte; jeitdem mar jie von den Nufjen mit einem Gürtel ftarfer Teld- 
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= Karte zu den Kämpfen am Narem 


werfe fejtungsartig ausgebaut worden. Seht jollte nach dem Plan des Generals 
bon Gallmis der große Angriff zu beiden Geiten von Prafznyiz einjegen. Olücdte 
diejer Angriff, wurde er beiderjeitig weit genug borgetragen, jo mußte der Dt, 
um den genug gutes deutiches Blut geflojjen, gleichjam als Siegespreis den Altn- 
greifern von jelbit in die Hand fallen. 

Um Mitte Juli jchlug den NAufjen auch Hier die Schiejalsitunde. Sr aller 
Stille, unter forgfältiger Wahrung des Geheimnijjes waren alle Borbereitungen 
getroffen, gewaltige Artilferiemafjen mit der nötigen Munition herangejchafft, die 
Truppen bereitgejtellt worden. Der Feind jchten noch feinen ernjten Angriff zu 
erwarten. Grit der Morgen des 13. mwedte ihn unjanft aus jeinem Sicherheits- 
gefühl. 

Die Sonne war faum aufgegangen, jo jchrieb ein jchöner Bericht Der 
oberiten SHeeresleitung, als aus Hunderten bon Feuerjchlünden die Gejchojje 
leichten, jchweren und jchwerjten Kaliber auf die rufjiichen Stellungen hernieder- 
jauften. & war eine Kanonade, die jchon auf die deutjchen Truppen einen 
tiefen Eindrud machte, die rujjiihen aber völlig um die Bejinnung brachte. 
Treo de3 unklaren, regneriihen Wetters jchoß unjere Artillerie ausgezeichnet. 
Den Schüben in jo ftarfen Felditellungen it ja nur durch Bolltreffer guößerer 
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Staliber beizufommen. Hageldicht jchlugen diefe furz vor und hinter den rujjtichen 
Linien em, oft genug auch unmittelbar in Die Dedungen. Wurde Dadurch auc) 
nur ein Heiner Teil der Feinde getötet, jo war die moraliihe Wirkung um jo 
gewaltiger. Gefangene haben erzählt, daß in Diefem Höllenfeuer jeder Zujammen- 
halt in der Truppe aufhörte. Hteraus, wie aus der überrafchenden Wirkung Des 
ganzen Angriffs iit e8 zu erklären, daß unjere Infanterie bei der Erjtüemung Der 
eriten rufjtiichen Stellung wenig Aufenthalt und verhältnismäßig wenig DBerlufte 
hatte. Auf 8 Uhr morgen? war für einen großen Teil der Truppen der Angriff 
jeitgejeßt, für einen anderen etwas |päter, und jchon eine Bierteljftunde danad), 
jtellenweife jogar vor der anberaumten Zeit, war der Erfolg gejichert. Die 
veutiche Anfanterie Tief jich in ihrem frifchen Vormwärtsdrang um jo weniger auf- 
halten, als jte die gewaltige Wirkung des Artilleriefeuers erkannte und Scharen 
bon maffenlofen Nujjen heranfommen jah, die nur noch in der Gefangenjchaft 
Nettung vor den jchredlichen Granaten juchten. Sr dem ftarf befeitigten und von 
beherrjchenden Höhen umgebenen Dorf Gruduff jah eS furchtbar aus. Die legten 
noch unzerjtörten Häufer brannten, die mächtige Kirche war eine Nuime, und 
ringsherum reihte jich Gramatloh an Granatloh. Den Thüringern, Die hier 
Ichneidig einbrachen, während ein Teil der jeimdlichen Schügen noch feuerte, 
fielen fünf ruffiiche Kanonen zur Beute, deren heraneilende Progen unjer Schnell- 
feuer vertrieben Hatte. Ebenjo jah e3 an den anderen Orten der beiden Ein- 
bruchitellen aus. Das gefürchtete Kaftenmwäldchen nördlich von Wengra war zu 
einem Haufen zeriplitterter Mafte zufammengejchofjfen, die ftarfen Höhenftellungen 
nordmweitlih von Prajlznyjz waren vollfländig zerjtörtt. Im Lauf des Vormittags 
brach die Sonne Durch umd bejchten die jiegesiroh vormwärtseilenden Deutjchen 
Truppen. Die zogen über die drohenden Höhen hinweg, die vor ihnen lagen, 
und liegen dem Feinde faum irgendwo Zeit, jich in der ftarfen zweiten DVer- 
teidigungölinie feitzujegen. So fielen manche jorgfältig vorbereiteten hHervor- 
tragenden Gtellungen fajt ohne Kampf in unjere Hände. Am jelben Tage noch 
famen die unermüdlichen Kämpfer bis zur nächjten Linie, ja ftürmten fie zum 
Zeil jchon in der Nacht. Hier ift die Eroberung der Schlüjlelitellung von Gorne, 
die nach den früheren Grfahrungen als uneinnehmbar galt, bejonders zu nennen. 
Mehr, al3 man hoffen durfte, hatten mit einem Schlage die Trefflicherheit der 
Artillerie und das Ungeftüm der Infanterie erreicht; binnen vierumdamanzig 
Stunden war Prajznyjz don beiden Geiten flanfiert und nicht mehr zu halten. 
Eiligjt räumten e3 die Nujjen. 

Am 14. Juli ging fajt ununterbrochen ein feiner Negen nieder. Der Durc)- 
zug Durch das ausgebrannte, völlig menjchenleere PBrajanyjz war melancholijch 
genug, aber unjere Soldaten Elappten mwohlgemut die Zange zu und vereinigten 
ih jüolich davon zu emer Namme, die nun die neue feindliche Stellung, die 
legte gejchlojjene dor der Narem-Linie, mitten entzweibrach. Die NRufjen hatten 
alle Smiichenlinten aufgegeben und jchleunigit die jeit Monaten vorbereitete, außer- 
ordentlich jtarfe Berteidigungsitellung Wyfogeod— Liechanom— Zielona— Szezufi— 
Strasnojiele bejeßt, Die wieder aus mehreren Neihen hintereinander bejtand. 
Unjere Truppen mochten zunächit im Bmeifel fein, ob jie hier noch jtärferen 
Widerjtand zu erwarten hätten. 
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4 Ein Beobadtungshodhftand im Walde. Phot. A. GroH3 E2 


Der 15. Juli gab eine ernjte Antwort. ME nach Kräftiger Artilferievorberei- 
tung die Schügenlinien vorzugehen begannen, empfing fie überall ein heftiges 
Gemehr- und Majchinengemwehrfeuer. Der Feind jegte offenbar alles daran, das 
legte Bollwerk bi8 zum Hußerften zu verteidigen. So ging e3 an den meijten 
Stellen nur langjam vorwärts, und öfters mußte die fir das Wirkunggichiegen 
der Artillerie angejeßte Zeit verlängert werden. Troß des hellen, fonnigen Wetters, 
das eine gute Beobachtung zuließ, war der Erfolg nicht mehr fo durchichlagend 

v. Bobeltig, Der Große Krieg. II. Bd. 15 
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wie am erjten Tage. Gerade in der Mitte der Hauptdurchbruchsfront aber lagen 
Truppen, deren Draufgängerluft ganz bejonders ausgebildet worden it. Die eine 
Divijion hatte als Angriffsziel die Höhen jüdlich und jüdöfilic von Zielona und 
war Schon am Wormittage jtellenweile bis auf 300 m an den Feind heran- 
gefommen. Die Garderegimenter auf dem rechten Flügel, die jehr bedeutende 
Anfirengungen Hinter jich hatten, jollten eigentlich daS Borgehen der Nachbarn 
abwarten — da meldeten jie um 152 Uhr: Ste hielten die feindliche Stellung 
für jturmeeif und winden in einer halben Stunde angreifen. Als dies die Truppen 
de3 Iinfen Flügels hörten, wollten jie natürlich nicht zurüditehen, und jo trat die 
Divijion Bunkt zwei Uhr zum Stwum an. 63 war ein gemagtes Unternehmen, 
diefen Stoß ohne die heranbeorderten PVerftärfungen zu unternehmen. Gein 
Gelingen ijt dem hervorragenden Yujammenwirken von Infanterie und jchmwerer 
Artillerie zu verdenfen. Sm vollen Vertrauen auf die Trefflicherheit der „schwar- 
zen” Brüder Sprangen die Schügen durch das Hohe Kornjeld vor, jobald eine 
Lage Granaten vor ihnen eingejchlagen war. Durch verabredete Zeichen gaben 
te ihre neue Linie zu erkennen. Dann legte die Ihtillerie ihre Gejchoßgarbe 
100 m weiter vorwärts, und unter ihrem Schtem jlürzten jene in die friichen 
Sranatlöcher. ©o ging e3 ununterbrochen vorwärts. Weder das rufjjiiche Schnell- 
feuer noch Das Doppelte Drahthinderns vermochte den Sturm aufzuhalten. Als 
das Deutjche Hurra rollte, liefen die Nujjen, verblüfft durch jolche Elementar- 
gemalt, in heilen Haufen davon. Um 215, Uhr erhielt der Divijionsitab vom 
Iinfen Flügel die Ternfprechmeldung: Die feindliche Stellung ijt genommen, und 
feum war der Apparat frei, jo traf vom rechten Flügel diefelbe Nachricht ein. 
Wenig jpäter — und ebenfalls aus eigenem Antriebe heraus — jtürmte Die 
Kachberdivifion, die aus jungen, erjt während des Strieges eingejtellten Mann- 
haften zujammengejeßt war, in glänzenden Anlauf die Baftion bei Stlonomwo. 
Die Wirkung Diefes eriten Durchbruch! durch die rujjiiche Hauptitellung pflanzte 
ih im Laufe des Nachmittags und der Nacht über die ganze Front Hin fort. 
Keue Sträfte wurden in die Brejche geworfen und halfen jie erweitern. Zivar 
leijtete der Feind an vielen Stellen noch hartnädigen Widerjtand, aber den Aln- 
fturm von vome und den Drud auf die Slanfe fonnte er jchlieglich nirgends aus- 
halten. Ein nicht ungejchidter Berjuch, Die zuerjt Durchgebrochenen Deutichen 
Truppen Durch Bejeung einer Ceitenjtellung zu bannen, wurde don diefen Durch 
einen neuen, jcharfen Anlauf vereitelt. Noch weniger fonnte der Todesritt einer 
rusftichen Stavalleriebrigade, die jüdftlich der bereit3 gefallenen jtarfen Dpinogora- 
Stellung unjere Infanterie attadierte, ivgendeinen Erfolg veriprechen; Kojafen und 
Hujaren wurden im Nu niedergemacht. Auch einzelne rüdmwärtige Ziviichen- 
itellungen des Feindes fielen bald unter den Stößen unjerer fiegesfroh vormwärts- 
eilenden Truppen, die exit dor der befeftigten Narerolinie haltmachten. Über- 
rajchend jchnell und vollfommen war erreicht worden, was man von dem Durch- 
bruch nur irgend erwarten fonnte. Sn emer Breite von etwa 120 km waren 
unjere Truppen um 40 bis 50 km meiter in TFeindesland eingedrungen, hatten 
ein reiches und jchönes Stüd rufjiihen Bodens bejeßt und Zehntaujende von 
Gefangenen jomwie viel Striegsmaterial erbeutet. Bis Liechanomw fuhren bereits 
jeit dem 18. Juli deutiche Züge durch. An dem jchönen Erfolge Hatten natur= 
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gemäß aber auch Die Truppenteile, die zur Seite der mittleren Stoßfolonnen 
borgingen, ihren erheblichen Anteil. So war das Fonzentriiche Vorrüden beider- 
jeit3 der Gijenbahn Nilawa—Liechanow, das zum NWufrollen der feindlichen 
Stellungen bi3 nad) Plonjf Hinunterführte, eine vorzügliche Leiftung. 17500 Mann 
mit 38 Offizieren, 13 Gejchüßen, 40 Majchinengemwehren fielen am 14. und 
15. Yuli der jiegreichen Truppe des Generals v. Gallwis in die Hände. 

Syn diejen heftigen Kämpfen hatten auch bereit3 Negimenter der Urmee 
vb. Scholg eingegriffen. Im Raum um Solno, jüdlicb der Grenze Ditpreußens, 
wo jie gebildet worden ıumd die jie gejichert, hatte jie erfolgreich bei Srusza 
gefämpft und war dann beiderjeitig der Billa gegen die Naremwlinie vorgejtoßen. 
So fonnte ihr rechter Flügel bereits am 14. und 15. Juli bei dem jtarfen 
Ningen öftlih Prajanyiz mittun und 2500 Gefangene einernten. Auch vor ihr 
wichen jet die Nujjen gegen den Narem zurid. 

Unaufhaltfam ging die DBerfolgung weiter. Am 17. Zuli durchbrachen Nte- 
gimenter der Armee Gallwig die Stellung Miodzianowo— Karniewo, Nejerve- und 
Landmwehrtruppen des Scholgichen Harjtes jtinmten Poremby, WHE und Ploschize. 
Am 18. jtand die Armee Gallwi bereits an der Narerwlinie in breiter Front, 
jüdweltlic) von Dftrolenfa bi5 Nomo-Georgiewsf, General v. Scholg Fonnte jich 
am 19. nördlich Nomogrod am Narew feindlicher Borftellungen bemächtigen, 
ebenjo gegenüber Djtrolenfa; neu auf der Front eingetroffene Landwehr hatte 
jich hier befonders ausgezeichnet. | 

Die ganze Naremwlinie war jeht jtarf befeitigt. Die Feitungen Lomza, 
Dfteolenfa, Rozan, Pultust fehüßten fie und jperrten die mwichtigjten Übergänge; 
nach Nordoiten zu finden jie Anjchluß an die Heine Sumpffeitung Dfjomwiec, die, 
jhon jeit langen Monaten zeitweilig unter deutfhem Feuer, zähen Widerjtand 
leijtete; im Weiten werden die Durch das Fort Serod, am Zujammenfluß des 
Bug und des Nareiv, mit der großen ©ürtelfeftung Nomo-Georgteiwsf verbunden, 
die al3 gewaltiger Brüdenfopf über die Weichjel ausgebaut war, der den WUfer- 
wechjel für ganze Armeen ficher jtellen jollte. | 

Der Narew ijt aber auch an fich ein nicht zu verachtendes Hindernis; Die 
Tiefe tt jehr verjchteden, jteigt von ein bis vier Meter, die Breite jchwanft auf 
den fin den Angriff in Betracht kommenden Otreden von 80 bis 150 Meter; 
die Ufer find vielfach jumpfig. 

Und dies Hindernis und Dieje Fejtungen, Hinter denen ein immer nod) 
großes Teldheer jtand, das jederzeit aus den in und um Warjchau verjammelten, 
faum zwei Tagemärjche entfernten riefigen Mafjjen verjtärkt werden fonnte, Dieje 
ganze Naremlinie übermältigten die beiven Armeen Gellmi und Scholk, troß 
beitigiter Gegenangriffe, in Fnapp 20 Tagen! Genauer gerechnet: am 23. Juli 
nahm Gallwis die ausgebauten PVorjtellungen von Nozan, die Orte Schigt und 
Milunyg, am 24. die Werfe von Rozan und Pultusf jelbit! Damit war Die 
Naxerolinie bereits durchbrochen. Am 4. August fielen, nach heftigem Widerjtand, 


und Pultust die Werfe, die Dftrolenfa auf dem linken Ufer jchügen follten, Schol in Die 
10.29.1915 Hand; am gleichen Tage die Vorwerfe von Lomza, in der Nacht zum 10. war 


Fall von 
Lomza 


auch Lomza jelbit unjer, und am 11. wurden die legten Feldwerfe oberhalb diejer 
Feitung, bei Wizna, am Yujammenfluß des Naremw und des Bobr, erobert! 
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General der Artillerie Friedrich von Scholk 
Zeihnung von Prof. Arnold Busch 


Einzelfunftblätter im Verlage der Photographifchen Gefellihaft, Berlin-Eharlottenburg 
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Machen wir es uns ganz Far, was das bedeutete: eine vielgeriüihmte Schient- 
und Trußlinie, die Warjchau, Polens Hauptitadt, gegen einen Angriff von Nordoiten 
her jichern jollte, war zertrümmert. Zerjichmettert von der deutjchen übermächtigen 
Geihüswirfung und der wumvergleichlihden Sturmtätigkeit unjerer Feldgrauen. 
Waricheu jelbit war, jchon nach den Fall von NRozan und Bultusf, damit in 
höchjter Gefahr. Das rujjtiiche Heer, das mit höchjter Tapferkeit, die auch mtr 
anerfennen müjjen, wejtlih Warjchau bisher ftandgehalten hatte, war einer Ein- 
fejjelung größten Umfangs ausgejeßt — mern es jich nicht rechtzeitig der Um- 
Hammerung entzog oder wenn es jich nicht in verzweifelten Gegenjtögen Raum 
und Freiheit des Handelns zu gewinnen wußte. Gegenjtöße, die den jlegreichen 
deutijhen Truppen gegenüber wenig Ausjicht auf wirklichen Erfolg verjprachen. 

Aus dem heißen, jchweren Ningen 
um die Narem-Übergänge durch das 
XIII. Sorps des Generals dv. Watter jet 
die Schöne Lebendige Schilderung eines 
Mitfämpfers, zuerjt veröffentlicht in der 
Beitjchrift „Daheim“, hier eingejchaltet. 

&3 lag, jo jchrieb er, am Morgen 
des 13. Juli eine ungeheure Span- 
nung über uns: gelingt e3 oder ge- 
Iingt e8 nit? Die Ubergläubijchen 
jhüttelten bejorgt ihre meijen Häupter 
und jagten: „Wie fanın man nur eine 
Dffenfive am 13. beginnen!" Die andern 
lachten jie au und meinten, gerade 
diejer Tag müßte Glüd bringen. Das 
alte Lied, das jo oft im Frieden ge- 
jungen wurde, wenn fleine Entjchei- 
dungen bevorftanden — ac jo Heine BE 3 Tess Smaamı & Shom I 
gegen die des 13. Juli. 

Us das Frühlicht Durch die Miorgennebel roch, war e8 vorne im Schügen- 
graben eigentlich) wie alle Tage. Nur etwas Dichter die Bejabung und etwas 
wacher. Und die Spannung wor da — die große Spannung. Der Angriff jtand 
bevor. Hinüber mußte man über die Ebene, den Hang hinauf, Hinem in Die 
rujfiichen Gräben. Ein Lauf von 200 Metern hier, da von 300 — eime Minute, 
vielleicht anderthalb Minuten des Borwärtsflürzens, dann war es gemacht. Aber 
dazmwilchen lag noch das rufjiiche Hindernis, lag die Strede, auf der die Kugeln 
jingen und jaujen witrden, dazmijchen lag vielleicht — der Tod. Aber drüben 
winfte der Sieg, winfte die Entjicheidung. Weiter mußte e3 gehen, wenn exit 
einmal das erjte Bollwerk der Nujjfen dort drüben in unjerer Hand war — 
weiter hinein in das alte Königreich PBolen, heran an den Nareim und über ihn 
hinweg, Warjichau in den Rüden, ARukland ins Herz. 

Wie alle Tage war ed. 3 trat die Nuhe ein, die immer fam, wenn es 
Licht wurde und der NAujje aufhörte, fein Sicherungsfeuer vor die Gräben zu 
legen, wenn die Wachjamfeit des Auges Die des Dhres ablöfte. Nur einzelne 
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Schüfje fielen im Doppellaut des Abjchujjes und Eimjchlages in Dedung: lad — 
bumm. Ob die Rufen wohl mwijjen, daß wir hier heute fommen mwirden? Ob 
jie wohl ihre Gräben ftärfer bejeßt halten? Ob ihnen die Spionage wohl auch 
das jiebenmal verjiegelte Geheimnis des Angriffsvatums zugetragen hat? Daß 
wir fommen, daß mir angreifen wollen in Diejen Tagen, wiljen jie natürlich. 
Die Vorbereitungen zum Sturm fonnten ihnen ja nicht verborgen bleiben. Sie 
jahen, wie wir mit den Sappen jeit Wochen näher und näher an fie heran- 
frochen, wie wir Parallelen vor unjere alten Stellungen legten, Sturmgajjen in 
unjere eigenen Prahthindernilje jchlugen. Auch bei ihnen mußte die Spannung 
groß jein: warn fommen jie — fommen jie heute — morgen — übermorgen? 

Spannung! Gie tt jo groß, daß fie das are Denken falt ausjchaltet, jo 
groß, daß man fait mwiünfcht, daß fie exit gelöjt wide, eingewechjelt gegen die 
Augenblide höchiter Gefahr — gegen den Jubel des Sturms. 

Doch alles ijt wie jonft — Nuhe. Nur manchmal, Minute um Minute, hallt 
das Sad — Bumm durch den Miorgennebel, der jich langjam hebt. 

Da kommt plöglich die Befreiung, es jingt über uns in der Luft: der erxite 
Schuß aus jchwerem Stalıber. ES ift, als ob der Stapellmeijter den Taftitod ge- 
hoben hätte und alle Snfjtrumente nun einjegen zum etjernen Sonzert: jchrill 
hallt Die 10 em-Stanone, der DMörjer brummelt mit ‘Pfeifen durch die Luft, Die 
leichten und jchweren Feldhaubigen ziehen mit abgejtimmten Getön ihre hohe 
Strafe. Wir fennen ihre Stimmen und ihren Ton auf allen Phajen ihres 
Weges, unjer Ohr hat gelernt, ihren Abjcehuß, ihren Gejang in der Luft und ihren 
Einjchlag zu unterjcheiden. 

Mäctig it ihr Gejang heute, jtark it der Chor, wie wir es lange nicht ge- 
hört. Mehr und mehr mwächit und jchwillt er. Wir Horchen und warten. Bis 
ver Befehl durch die Schügengräben läuft: Um 10 Uhr wird gejtirmt. — Von 
Zugführer zu Zugführer wird er gegeben. Seder zieht die Uhr, die er am Abend 
vorher jchon verglich, Die mit allen Uhren in der Divifion auf den Bruchteil 
einer Minute gleich geht. Sieben ilt es erit — noch 3 Stunden. Und ftärker 
und ftärfer jprechen unjere Gejchübe, jte jteigern ihre Feuergejchwindigkeit. Wir 
lächeln: 3 Stunden noch regnet das Eijen Dort drüben nieder, fein Menjch Ffanın 
das aushalten — und die Gemißheit wird ftärfer, daß der Embruch gelingen muß. 


Und einmal freilt der Zeiger und zweimal. Der Nufje Hat längjt begonnen, 
auch feine Artillerie {prechen zu laffen. Über uns beriten feine Schrapnells, feine 
Sranaten werfen mächtige Trichter auf, aber jein Feuer geht unter in dem 
hölliichen Chor unjerer Gejchüße. 

Halb zehn! Teommelfeuer. Schu um Schuß aus den heißen Nohren. Ein- 
ichlag um Einjchlag. Daß ji) die Gejchofjje nicht gegenjeitig treffen hoch oben 
über uns, wenn jie aneinander vorbeijagen, jich überholen, übereinander jtürzen, 
jcheint uns wunderbar. 

Gebüct fommen die Nejerven durch Die VBerbindungsgräben in’ die borderite 
Linie, Mann Hinter Mann. Stumm füllen jie die Neihen auf. Hier und da 
prüden jich zwei die Hand, ohne ein Wort. Feit umflammert die Fauft den 
Gemehrichaft, feiter faßt fie den Stiel der Handgranate. 
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Mächtige Einjchläge tönen jet auf, jtärfer al3 alle vorher. Der Sand riefelt 
bon den Böichhungen der Schüßengräben, die zittern und wanfen: unjere großen 
Minenwerfer jchlagen Brejche in die feindlichen Hindernijje. 

Wie alles überlegt ift — ausgeklügelt, durchdacht bis ins Kleinfte! Wie alles 
ineinandergreift, wie ruhig das eingejtellte Uhrwerk abläuft. &3 muß gelingen — 
e3 wird gelingen. — Und plößlich it der Augenblid da. Srgend jemand xuft: 
„uf, madfh—madsh!” Vorwärts fürzt man auf freiem Teld — rechts und 
ins ftinzen die andern vor. Die Kugeln pfeifen — ein Majchinengemwehr 
tat. Sit e8 unjer, it es ein feindliches — wer weiß e8? Stürzte da nicht 
jemand und Dort? Bielleicht — mas Hilft e3 — vorwärts! Dort liegt Die 
Brejche im Hindernis — Hindurhd — und ein Sprung Hinab in den rujjtichen 
Graben. Es it gelungen! Nechts und Yinks jind auch die anderen im feind- 
(ihen Werk. Ein furzer Kampf noch, Bajonettarbeit, dann fliegen die rujjtichen 
Hände hoch. 

Ein tiefes Atemholen — Das Bemwußtjein fehrt zwüd — man jieht 
wieder Klar, jieht die lange Linie des Feindes, die zuricdhaftet, jieht, tie 
unjere Schrapnells Lüdfe um Lüde reifen. Schon ind unjere Majchinen- 
gewehre im eroberten Graben und lafjlen ihr Yanges Neihenfeuer in ven 
meichenden Feind regnen, bis jein Halten ein Laufen wird, bi er jeine 
Waffen von jich mirit, jich hineinflemmt in ein Hinteres Grabenjtüd, ängit- 
ih Dedung fucht, die Hände hebt, mit einem jchmubig-weißen Tuch minft 
um Gnade. Längft hat die rufjiiche Artillerie das Weite gejucht zur Rettung 
des Foftbaren Materials. Nur unfere Schrapnellwölichen bligen in der Luft 
über der meichenden feindlichen Snfanterie. „Auf — mar!" Verfolgung. 





u Stark ausgebauter ruffifcher Schügengraben bei Nozan. PBhot. Paul Lamm = 
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Das war der 
Auftaft der gro- 
gen DOffenjive in 
Nordpolen — das 
war der 13. Juli 
1915. Wer ihn 
erlebt, wird ihn 
nicht vergefjen. 

Und  vor- 

mwärt3 ging e8 
dem Narew zu. 
Wohl jette ich 
der Feind iwie- 
der in jeimen 
lange bvorbereite- 
ten rücdmärtigen 
Stellungen, biß 
ji) bei Liecha- ne PLN HBEDE Br 
a & Die zerjtörte Kirche in Rozan ® 
nojiele in der Erde feit, dann jpäter wieder auf den mächtigen Höhen nordöit- 
ih von Mafom. Aber erbarmungslos teommelte ihn unjere Artillerie aus jenen 
Stellungen, brach unjere Spnfanterte Durch jeine Linien, padte ihn on jenen 
- Ihwachen Stellen. Bis er wid). 
Un den Narew fiel er zurüd, an die mächtige Stromjperre, die er bei 
 Bultust, Nozan, Dftrolenfa und Lomza mit feiten Wläen verjehen hatte, mit 
mächtigen Brüdenföpfen, mit betonterten Werfen gepanzert, mit Treldbefeiti- 
gungen umzogen, mit dreifachen Prahthindernijien umgürtet. Schteßicharte 
itarrte neben Schießjcharte, und in jeder lag ein Gewehrlauf, bereit, den An- 
greifer zu flenfieren. Und am jenjeitigen Ufer lief, unabjehbar in ihrer Länge, 
eine moderne Telditellung, die das Flußtal beherrichte. 

Das war unfer Ziel. Wie wir die eriten drei Stellungen niederrangen, 
wollten wir auch dieje niederringen, durchbrechen. Exit die Feiten, danır dos 
feindliche Ufer. 

Bon den Höhen bei Salenjhe jahen mir Nozan Tiegen; fat friedlich lag 
e38 da — zu friedlich — tot. Haus bei Haus. Aber feine grüßenden Nauch- 
jaulen entitiegen den Schloten. Eigentümlich till jchten die jchöne, große Kirche 
zum Himmel zu ragen mit dem feden Dachreiter auf dem gotischen Schieferdach. 
Das Auge juchte Durch das Scherenferntohr, und es jomd: zuerjt die Forts im 
olten Stil mit hohem Aufrik, jo ein rechtes Frejjen für die großen Mäuler 
unjerer jchwerjten Staliber, dann Davor feine Striche, kaum erkennbar im Gelände, 
die Schüßengräben vor den DVor- und Zwilchenitellungen. Vor ihnen bligte es, 
wenn ein Sonnenjtrahl darüber Hnmeghujchte: Drahthindernijje, breit angelegt 
vor Sahr und Tag jchon, vielfach überwuchert, fait unfenntlih. Die Forts 
machten ung wenig Sorge; wir dachten an Lüttich, Namur und Antwerpen und 
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mußten unjere „Schwerjten” im Anmarjch; aber diefe Stellungen, flach im Boden, 
verborgen in Wellen des Terrains, in Mulden und Genfen, eine flanfierend zur 
anderen liegend, jie bargen die ganze Kunjt der rujjiichen Feldbefeitigungen in 
jich. Schwere Arbeit würde e3 werden, da3 war uns Xlar, aber jchaffen miirden 
wir es, das war gewiß. Und diefe Gemißheit ift ein herrliches Gefühl, ijt Der 
halbe Sieg. Nie hat fie uns verlafjen, während der ganzen DOffenjive hinein nach 
Nupland, bis an die Sümpfe döjtlich Bialoftof: wir werden es jchaffen, vielleicht 
wird es zwei Tage dauern, vielleicht drei oder vier, aber dann ijt Die feindliche 
Stellung unfer. — Ein herrliches Gefühl! 

Die Infanterie jchob ji an die Linien vor Nozan heran, hier langjam und 
borjichtig, Dort herzhaft zupadend, wie es Die Lage ergab. Die rujjiichen Bor- 
poften wurden in die feiten Stellungen zurüdgedrängt, die erxite Synfanterie- 
kellung um Die Feitung ausgehoben, Schügenloch neben Schüßenloch anfangs, 
dann der gejchlojjene Graben. Der Ning wurde gezogen. Die Artillerie ging in 
Stellung, ihre Beobachter nijteten jich vorwme ein bei der Synfanterie, die Pa- 
trouillen Kochen in Nacht und Nebel heran an die Stellungen des Tyeindes, 
jpütten jede Flanfterungsanlage aus. Die Flieger jchwirrten bei Tage und brachte 
photographiiche Bilder, Die uns die Gräben und Dedungen zeigten. Der Spaten 
arbeitete, Sappe trieben wir neben Sappe heran an den Feind. Die Batterien 
gabelten jich enger und enger ein auf die feindlichen Schanzen. 

Und wieder fam der Tag der Angeiffsipannung: wird es uns gelimgen, Die 
Itarfen Schanzen zu nehmen? Die Sturmtruppen der Garde lagen in den Gräben 
jüdlich Schigi bereit. Sr der Nacht vor dem 22. Juli Hatten jie jich noch einmal um 
200 m vorgearbeitet und eine neue PBarallele vor dem Werke von MWilung gezogen, 
faum 100 m entfernt vom feindlichen Drahthindernis. Gegen 8 Uhr früh be- 
gan Die Artillerie ihre eijeınen Worte zu jprechen, fait noch emdringlicher als 
am 13. Juli, denn unjere jchweriten Mörjer jprachen mit, und Die reden eine 
eindringlihe Sprache. Dann brach der Sturm 108: durch die Sturmgafjen, Die 
die Schweren Gejchüge in die Hindernijje geriljen, bramdete die lebende Menjchen- 
welle und jchlug in die rufjiihen Linien, durch das Gemirr von Drähten und 
Tiählen jtiegen die Grenadiere und fchauten nicht rechts, noch Iinf® — nur dor= 
wärts, vorwärts — ran an den Feind, Hinein in den Feind! Kein Stoden gab 
es, fein Halten, bi3 Das Werk genommen, die Schanze unjer war. Wie eine 
Wand legte jih das Feuer unjerer Gejchüge inzwiichen hinter das Werf, den 
Nejerven des Feindes den Weg zum Gegenjtoß jperrend. Aber bald jtiegen die 
weißen und roten Leuchtfugeln empor, abgefeuert von der Anfanterie, und riefen: 
„Ster jind mir Schon — Feuer weiter vor verlegen!” Und die Eijenwand fallender 
Gejchoffe Ichob jich näher an Nozan heran, und weiter vorwärts jtürmte Die 
Garde, hinein in das Dorf Milung, wo die rufjjiichen NRejerven jtanden. Ein 
Hurra erflang. Das heife Ringen begann, der Kampf Mann gegen Wann, der 
Kampf mit dem Bajonett und der blanfen Waffe, Bruft gegen Bruft, wo man 
d03 Weiße im Auge des Gegners jieht. Haus für Haus wird genommen, Gehöit 
um Gehöft. Das erjte Bollwerk der Nujjen vor Rozan tjt gefallen. Der Spaten 
fährt ins Grdreich, fieberhaft jchnell wird die Stellung ausgehoben, in der Der 
Bejig des Eroberten gejichert werden joll. — Am näcjten Tage hHämmern Die 
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= Das Fort IV der Fejtung Nozan. Hofphot. Kühlewindt = 


Pommern in ihrem Abjchnitt den Gegner aus jeinen Werfen, dann jaljen ihn 23.3ul11915 
die Wiünrttemberger an. Gedesmal muß der Nujje ein Negiment opfern, und ns Se 
jedesmal it jen Opfer umjonit. Wir jind die Herren des Feldes, wir Frallen temberger 
uns enger und enger um Nozan. Wir jchnüren dem Feind die Ktehle zu. Sn 
Da weicht er. Über Nacht ift er fort und läßt uns das rechte Flußufer, 
läßt und die Forts, Die nur wenig verlegt, läßt uns Die Stadt. Die Stadt? 
Nein, den rauchenden Trümmerhaufen, der Nozan hieß. Elle ragt neben Eilie 
geipenftiich zum Himmel, feine Mauer jteht mehr. Wo tit der fee gotiiche Dach- 
reiter auf der Kirche — eine Granate fegte ihn fort, eine zweite jchlug den Turm 
in Trümmer, eine dritte das Hinterichiff. Der Krieg fegte über Nozan. 
Mit dem lebten Rufen, der das rechte Naremwufer verließ, flogen Die 
Brüden um Nozan in die Luft. Aber drüben am anderen Ufer lag der Gegner 
wieder Hinter feinen Bruftwehren und lauerte auf uns. Nicht lange liegen mir 
ihn warten. Exit Batrouillen, dann Schügenjchleier jchlihen jih an den Fluß 
heran. Da entdedten wir etwas, das uns lächeln ließ. Ste mußten es doch jehr 
eilig gehabt haben, unjere Herren Feinde: fie hatten einen Brücdenjteg jtehen 
lajjen. Schön war er nicht, jehr jejt war er auch nicht, unter feindlichem euer 
lag er auch — er hatte jo feine Schwächen —, aber e3 war eime Brüde. Und 
wir famen hinüber; erjt wenige, dann eine Stompagnie, jchließlich ein Bataillon. 
Die Aufjen mwehrten jih mit aller Saft, fie wollten uns wieder zurüdjtoßen in 
ven Fluß. Uber wo wir jaßen, jagen wir fejt: der Brüdenfopf war da. Acht- 
mal jchlugen die feindlichen Granaten die Brüde in Trümmer, achtmal bejjerten 
jle die Pioniere wieder aus. 


Sinfanterie= 

Regiment vd. 
Hindenburg 

Kr. 147 am 
Nareiv 
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Und als die Nacht Fam, glitten weiter jtromauf die Pontons lautlos ins 
Woller und jeßten die Infanterijten über, die hier einen Schuß bilden jollten 
für das Schlagen einer zweiten Brüde. Auch jte gewannen das feindliche Ufer 
und hielten es, Drängten den Feind zurüd. Am Morgen ftand die zweite Brüde 
da. Die Gejchüge rüdten näher heran und begannen wieder ihre eijerne Arbeit. 
Der neue Tarız begann, der jchönfte vielleicht, den die elfwöcige Dffenjive durch 
Tolen und Nufland uns beicherte — vielleicht auch der jchwerite. Wir rangen 
ung über den Fluß, wir Eommen die Ufer hinauf, preften den Feind zurüd, bis 
wir Herr waren auf dem Iimfen Ufer, den Fluß im Rüden. 

Am Abend des 24. Juli jtanden wir in Dombrorfa, den Helm in der Hand mit 
entblößtem Haupt. Ein frischer Birkenzaun friedigte den Blab ein, den jtillen Plaß, 
wo die Helden der 5. Garde-Grenadiere zur Nuhe gebettet wurden. Schlichte 
Worte jprach unjer Pfarrer: „Die hier ruhen, haben Weltgejchichte gemacht, fie 
ichufen den Tag, den ihre Kinder und Sindesfinder einjt lernen werden in den 
Schulen, den Tag, wo die Deutjchen den Narew erziwangen und ihren Fuß 
hineinjeßten ins Herz Nußlands: Danfen wir ihnen und vergejjen mir jie 
nicht." — 

Bom Naremübergang an einer anderen Stelle — von Der Beteiligung des 
2. Bataillon des Ipmfanterie-Negiments Generalfeldmarjchall v. Hindenburg, 
(2. Majuriiches) Nr. 147, berichtete der Kommandeur, Hauptmann Sramme, in 
einer amtlich verbreiteten Daritellung: 

Die Nacht war hereingebrochen. &3 regnete ununterbrochen. Das 2. Bataillon 
von Hindenburg lag in eimem triefenden Siefernmwald bei zujammengejegten Ge- 
mehren und wartete auf weitere Befehle. Die jchiweren rujjischen Granaten zogen 
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jingend durch die Nacht über unjere Köpfe und jchlugen irgendivo hinter ung in 

den Wald ein, jo daß der donnernde Widerhall der Frepierenden Granaten gar 

nicht jterben wollte. 

| Um 10 Uhr abends fam der Befehl, daß das Bataillon um Mitternacht den 
Narer üiberjchreiten und vom Brücdenfopf aus 2 Uhr morgens mit den dort be- 

indlichen Truppen den Feind angreifen folle, um den Brüdenfopf zu erweitern. 

Über den Narew! Solange der Krieg dauerte, hatten wir alle auch an den 
Übergang über den Narew gedacht und an die Erftinmung feiner drohenden 
Sperrfeitungen. Jeder wußte, wie der Übergang fait unmöglich erjchtenen war, 
jeder fannte die Narewjümpfe und die Zähigfeit der Nujjen in der Berterdigung 
jolher natürlichen Hindernijfe. 

Am Norgen war e3 Teilen der Negimenter 33, 44 und der 4. Grenadiere 
gelungen, liberrafchend auf jchwanfenden jchmalen Laufitegen an günftiger Stelle 
über den Fluß zu fommen und mit unerhörter Tapferkeit hart am jenjeitigen 
Ufer einen feinen Brücdenfopf anzulegen. Aber die NAufjen Hatten jofort ütber- 
mächtige Nejerven herangezogen und umfapten die Tapferen mit eijernem Nüng. 
Konzentrijch griffen jie, von ftärfitem rtilleriefeuer unterjtübt, dauernd an, und 
doch wurden alle Angriffe todesmutig abgejchlagen. Hilfe konnte am Tage nicht 
gebracht werden, da jede Annäherung an den Fluß unmöglih war. Die Gra- 
naten der Nufjfen verwandelten den Narew hinter dem Brüdenfopf in eine 
dauernde Niejenfontäne, und mwehe dem, der jich hineinmwagte! 

Nah Einbruch der Dunkelheit war e3 dem Divijionsbrüdentrain troß des ın 
der Dunkelheit anhaltenden Strichjeuers gelungen, durch eine jchmale Sanddüne 
etwas gededt, an langen Tauen jeine Bontons an den Fluß zu ziehen und ins 
Waller zu lajjen. 

Ein PBionierunteroffizier führte das Batatllon um Mitternacht durch Sumpf- 
ichlenfen nach der Pontonitelle. Lautlos z0g die Truppe wie ein dunkler Wurm 
Durch die Nacht. Hier und da rutichte eimer aus auf dem glitjchrigen Boden, 
während e3 dauernd regnete und die Spnfanteriegejchojje von drüben durch das 
Bataillorı pfiffen. Mancher verjchiwand lautlos Fir immer zwijchen dem Wiejen- 
gras. Ein Aufhalten gab es nicht. Der junge PBionierunteroffizier, unjer Führer, 
erhielt einen tödlichen Kopfichuß. Wir mußten felbjt die Überganggitelle fuchen. 
Pontons überholten wir, die Landjturmpiontere mit Außerjter Anjtrengung durch 
den Sumpf zogen. Endlich war die Übergangsitelle erreicht. Die grauen, plumpen 
PBontons fchaufelten in der Strömung, von den Fahrmannjchaften feitgehalten. 
Drüben Fnatterten die Majchinengemwehre hin und wieder, und die weißen Leucht- 
fugeln tauchten in die dunkle Nacht und leuchteten geiiterhaft in Biüjche und 
Bäume. Endlo3 jchien ung das Überfegen zu dauern, und manchen tapferen 
‚Seldgrauen verjchlang der jchmußiggelbe Narew. Die ana wurden Durch- 
löchert und trugen uns Doch an das andere fer. « 

Das Bataillon bejegte jofort den rechten Flügel des Brüdenfopfgrabens, 
während das dort befindliche todmüde Bataillon des 33. Regiments in Die Ne- ee 
jervegräben in die Mitte des Brüdenfopfes zurüdgezogen wurde. Tr. 33 am 

1 Uhr 30 Minuten morgens ftand da3 Bataillon in dichtejter Schüßenlinie, die Narıw 
Mafchinengemwehre verteilt, angriffsbereit im Graben, und die Himdenburger 
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bromnten darauf, ihren jo Hart mitgenommenen tapferen Sameraden der anderen 
Negimenter Luft zu Schaffen. 

Da plöglic) meldeten die Horchpojten, daß die etwa 600 m entfernt liegenden 
Nufjen ihren Stüßpunft verlafjen hätten und in Dichten Linten heranfämen. Alle 
freuten Jih. Wr waren friich, Hatten viel Mumition und ftanden jo Dicht, daß es 
für die Rufjen ein Todesangriff werden mußte. 

„Kerls, nicht Schießen, bi3 die Bande auf 100m heran it!" Wir fchofjen eine 
Leuchtfugel ab und jahen die dichten Maffen der Nujjen lautlos, in ihren braunen 
Uniformen faum erkennbar, heranfommen. „Noch nicht!" Alle von uns jchienen 
ven AUtern onzuhalten. Wieder eine Leuchtfugel. „Noch 200 m find jie!" Dann 
eine bange Minute, und e3 ging 108. Ein Feuerwerk von Leuchtfugeln jchoR in 
die Nacht, und faum 100 m vor uns wälzten jich die Majjen der Rufen heran. 
Teuer! Aus unjeren Gräben jprühten die Feuerblige der Gewehre und Majchinen- 
gewehre. Ein ohrenbetäubendes Feuer jchlug in die fait taghell beleuchteten 
Maffen der Rufen mörderiih em. Em Schreien und Gtöhnen und Gtußen 
drüben. Dann waren wir Draußen! Sauchzend warfen fich die Hindenburger 
mit Hurra auf den zufammengejchoffenen Feind. 300 NAufjen ergaben fich jofort, 
die anderen flüchteten. Das Ba- 
tatllon jtürmte Hinterher. Der 
Stübpunft wurde genommen, 
zwei Majchinengewehre erbeutet 
und 700 m Raum gewonnen. 
Mit umgekehrter Front bejebte 
da3 Bataillon den Gtüßpunft 
tro& heftigiten ruflischen Artillerte- 
feuerd und veritärkte Die neue 
Stellung. 

Biele tapfere Hindenburger 
hatten ihr Blut hingeben müjjen, 
aber der Brüdenfopf mar er- 
weiter. — — — | 

Bon den jiegreichen Streit- 
hariten, Die in Nordpolen Die 
Entiheivung anbahnten, wenden 
wir und zu denen, die in ©üd- 
polen, weitlich zunächit der Weich- 
jel, Erfolg on Erfolg veibten. 
Wir überjpringen aljo, jozu- 
jagen, das Heer, das vor War- 
Ihau großer Ereignijje harıte, 
die Hauptfräfte des Prinzen Leo» 
pold don Bayern, und jchauen 
und nach den trefflichen, viel- 

\ | | bewährten jchlejiichen Landiwehren 
8 General der Kavallerie Freiherr von König 3 Des Generoloberit dv. Wohyrjch um, 
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denen die jchon öfter genannte Divifion Graf Bredomw angegliedert war, umd den Er 
Schulter an Schulter mit ihnen fechtenden öjterreichiich-ungarifchen Truppen de3 Siispoten 
Generals dv. Köveß. 

Sshnen war als exjtes Ziel die Weichjel gejett, jamt der Feitung Swangorod 
— das gleiche Biel, dem jtie jchon zweimal in Lauf des Srieges nahegemwejen 
waren, um das viel gutes Blut 
geflojjen mat. 

Auch hier brachte, wie auf 
der ganzen Ditfront, die Mitte 
des Suli den Beginn des Fraft- 
vollen Borjtoßes. 

Die AUrmeegruppe jtond jeit 
längerer Beit in befeitigter Front 
im der ungefähren Linie Nomwo- 
Miajto (an der Biltca)— Stonit— 
Stha—Sojefomw (an der Weichel) 
ven Rufjen gegenüber; die djter- 
reichtiih-ungeriihen Truppen 
nördlich, die Deutihen Truppen 
jüdfid. Schon am 17. Zul 
jtimte des jchlefiihe Land- 
wehrforps Die von einer rujji- 
ihen Elitetruppe, den Mwsfauer 
Grenodieren, verteidigte Gtel- 
fung nordöjtlich) Stenno. Der 
erjte Durchbruch durch das feind- 
lihe Prahthindernis verdankt, 
wie der amtliche Bericht be- 
jonder3 hervorhod, jein Gelingen 
dem heldenmütigen Entjichluß Der 
Leutnants Wilde und Gerbing vom Landwehr-Infanterieregiment Ver. 7 und Des en 
Leutnants Zoll vom Landwehr-nfanterieregiment Nr. 6, Die, gefolgt von einigen nen bei 
ihrer Landmwehrleute, jich int feindlichen Teuer eine jchmale Gafje Durch Das Se 
Hindernis jchnitten und den nachfolgenden Sturmtruppen den Weg bahnten. ee 

Der 18. Zuli brachte die Fräftige Verfolgung des Gegners an den Slaanfa- ng 
Adjchnitt, deifen Nordrand wieder als jtarfe Stellung mit Hinderniljen ausgebaut 
war. Sie wurde in der Nacht zum 19. bei Ciepielow und SKajanom durchbrochen. 

Unter jehr jchweren Verlusten flüchtete daS Grenadierforpg in den Schuß der As ir 
öjtlich Zwolen in mehrmonotiger Sngenieurarbeit vorbereiteten Außenftellung der Schtejier 

Feltung Jwongorod, die feit längerer Zeit von allen rufjischen Gefangenen als unter Gene- 
uneimnehmbar bezeichnet war. Der beijpiellofen Angriffsfreudigfeit Der von Der re 
Artillerie gut unterjtüsten fchlefischen Landwehr gelang es in der Nacht vom 20. Stbr. d. Kö- 
zum 21. Juli, auch dieje Stellung einzudrüden und den Gegner in die engere as 
Feitungsitellung zurücdzumerfen. Über 7000 Gefangene und viele Mafchinenge- gen von 


f Swangorod 
wehre waren die Beute der tapferen Landwehr. x 





x Generalleutnant Graf Bredomw. Phot. Maslowsfi = 


23.Juli1915 
Der Kaijer 
bei der. jchle= 
jüchen Land= 
wehr 


29.3ult1915 
General vd. 
König er= 
jtoingt den 
Übergaug 
über Die 
Weichiel; 
£.u.f. Bionier- 
Dberit Mi= 
Ichef 


DAO MEESSSESSTESSSEIETESETFIETEI Siebenter Ubjchnitt: III IH ZZ ZZ Ze ZZ Ze ZZ Ze 


Stolz fonnte der Führer der Angrifistruppen, der General der Kavallerie 
Sreiherr d. König, ihnen zurufen: „Unverwelflichen Lorbeer habt ihr euch er- 
tworben; das Vaterland, inSsbejondere die jchlejiiche Heimat, wird dankbar eurer 
Siege gedenken; nun weiter, bi3 der Feınd völlig am Boden liegt.” 

Um 23. hatte die brave Landwehr die Genugtuung und Freude, daß der 
Kater jte auf dem Sampffelde bejuchte. Den beiden Führern der Anariffs- 
truppen, dem General d. König und dem Generalleutnant Grafen Bredom, verlieh 
er dabei den Pour le mörite, dem Urmeeführer, Generaloberiten von Woyrjch, 
das Eichenlaub zu Diejer jchon früher erworbenen Auszeichnung. 

Snzwtichen hatten die Hfterreichtiich-ungarischen Truppen am 20. Juli Nadom 
erreicht. Und nun vollzog jich eine überaus interejjante Operation, eine Ver- 
Ihtebung der Heeresmajje in großem Umfang. Die Heeresleitung bejchloß näme 
(ich, den Übergang über die Weichjel nördlich Smangorod durch die deutjchen 
Truppen zu erzwingen, während General dv. Kövek unmittelbar gegen Jwangorod 
vorgehen jollte. Beide Heeresteile taujchten aljo gemiljermaßen ihre Stellungen 
aus; die deutjhen Truppen jchoben jich nordiwärts, die öfterreichiichen jüdmärts. 
Solche Berjchtebungen jind immer jchiwierig, zumal wenn jie, wie hier, jchnell 
erfolgen, überrajchen und geheim bleiben jollen. 

Wir Fönnmen hier wieder einem amtlichen Bericht folgen: 

Alle erdenklichen Mafregeln zur Geheimhaltung des Überganges murden 
getroffen. Alle Bewohner im meiteren Bereiche der Übergangsitellen mußten 
ihre Dörfer räumen, von denen allerdings die Aujjen nur wenige übriggelajjen 
hatten. Das meiste war plamvoller Branditiftung anheimgefallen. Die NAufjen 
erfuhren in leßter Zeit immer noch nad) dem Nezept von 1812. Cingehende 
Unterfuchungen nach verborgenen feindlichen Terniprechleitungen fanden  ftatt, 
allerdings ohne Erfolg, jo daß die Führer nie ganz die Sorge verloren, die NAufjen 
twinden doch Kenntnis von dem Unternehmen erhalten. 

Die Armeeleitung Wohrih hatte den Führer des Landwehrforps, General 
der Kavallerie Freiherr von König, mit Anmeilungen verjehen, ihm Die Aus- 
führung des Überganges übertragen und die nötigen Hilfsmittel, namentlich 
zahlreiche Brücdentraims, auch jolche unjerer Berbündeten, ütberiiejen, die jich 
unter der Leitung ihres unermüdlichen Führers, des f. u. f. Bionieroberiten 
Miichef, trefflich bewährten. 

Am 28. Juli abends waren alle Vorbereitungen fertig: die Erkundung Der 
Anmarjchtvege für die Pontons zu den zehn Überjegitellen, die, in der Nähe der 
Nadomfamindung gelegen, in mehreren Gruppen in ziemlicher Entfernung von- 
einander gewählt waren, damit, wenn der Übergang an einer Stelle nicht gelang, 
diejer an einer anderen gemwährleiltet wurde. Bereititellung der Synfanterie und 
Artillerie, jo daß fie ohne Sreuzung rajch ihre Überjeßftellen erreichen konnten. 
Beiprechungen mit den höheren Bionier- und Artillerieoffizieren hatten im Haupt- 
quartier des Führers ftattgefunden, und alles war bis auf die Heinjten Neben- 
umjtände geregelt. 

Am 29, um 1 Uhr 30 morgens, follten an allen Stellen die Truppen das 
Weichjelufer erreicht haben, um fofort mit dem Überjegen beginnen zu fönnen. 
Die Weichjel hat in diefer Gegend eine durchichnittliche Breite von 1000 m. 
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Zahlreiche Sandbänfe durchziehen fie, jo dak für Pontons die Gefahr eines Auf- 
Iaufens bejtand. 

Eime bhübjche Sriegsliit des öjterreichischen Bionieroberjten exleichterte, wie 
wir einfügen möchten, da3 Heranbringen der Pontons. Cr Fam auf die gute 
Spee, die Pontons und andere zum Bau der Striegsbrüden notwendige Teile 
in Stroh zu verpaden und auf Wagen zu befördern. Die NRufjen glaubten, nad) 
den Meldungen threr Flieger, daß wirklich bloß Stroh befördert wird. Erjt ganz 
zuleßt wurden die Bontons aus ihrer Strohverpadung herausgenommen. 

Wie aber der Feind Hinter dem Flujje jtand, in welcher Stärke, im 
welcher Sträfteverteilung, war völlig unbekannt. &3 galt einen Stoß in3 Dunfle 
zu führen. Begreiflich daher die Spannung. Bei einem Gefecht unter gewöhn- 
lihen Berhältnifien entmwicelt ich jolche allmählich entjprechend der langjam 
heranreifenden Entjcheivung. Bei einem Flußübergang jebt die Handlung mit 
der höchiten Spannung ein. Cine fnappe halbe Stunde muß die Entjcheidung 
bringen. &3 gibt nur ein Entweder — Dder. Entweder man erreicht das gegen- 
jeitige Ufer und behauptet fich auf ihm, oder die Truppen erhalten beim Über- 
jeben derartiges Feuer, daß jte nicht hinüberfommen, oder — was noch jchlimmer 
ift, — der jtarfe Feind wirft die zuerjt übergejegten Truppen, die naturgemäß 
nur Ichwach jmd, in den Strom zurüd, was gleichbedeutend mit Vernichtung 
it. Die begreiflihe Spannung wurde noch vermehrt Durch das Diumfel der Nacht 
und den fehlenden Gejechtslätm, dDucch Die NE Zautlofigfeit, Die dem Sprunge 
vorausging. 

Um 1 Uhr 30 Minuten in Der Serie brachen überall die Truppen aus den 
legten Dedungen am Ufer hervor. Höchite Kraftanjtrengung bringt die jchweren 
Pontons jchnell vorwärts. Yebt wird das Waller erreicht, jeht jtoßen jie ab... 
Noch it alles ruhig, ein gutes Zeichen... .. Blöglih, um 134 Uhr, jeßt jtarkes 
Artilleriefeuer ein. Der Feind it an einer Stelle aufmerkfjam geworden, umd 
bei jeinen eriten Schüljen Hat unjere bereititehende Artillerie das Feuer gegen 
da3 feindliche Ufer aufgenommen, dadurch der noch im Überjeßen befindlichen 
Smfanterie einen wirffamen Feuerichuß gebend. 

Endlich Löjt jih die Spannung: Die erjfte Meldung trifft ein. Soeben ehren 
die Bontons zurüd, die exite Staffel ıjt hinüber. 

Man atmet auf. Nun find wir drüben. „Und wo die Armeeabteilung 
Woyrich einmal Fuß gefaßt Hat, da hält fie.” 

Nun jind wir drüben. Diejfer Gedanfe fehrt immer wieder, verjtäckt jich bei 
jeder neuen Meldung, daß ein weiteres Bataillon übergejegt tt. &3 tt hell 
geimorden, umjere Artillerie Spricht jet enticheidvend mit bei den Stämpfen, Die 
ven legten Widerjtand des iütberrajchten Feinde brechen jollen. 

Die eriten 200 Gefangenen merden gemeldet, alles geht gut. Aber ein uns 
eriwartet jchiwerer Kampf Tiegt noch vor uns. Wohl überrajchten wir die jeind- 
fihen Sicherungstruppen unmittelbar am Ufer. Seine Ntejerven weiter rückwärts 
gilt es aber noch zu fjchlagen. Wie gefährlich) dem Feinde unjer Durchbruch 
jeiner von ihm für unüberwimdlich gehaltenen Stromiperre erjchien, erfannte man 
bald. Aus Jwangorod und Warihau und von Lublin her raffte er immer mehr 
Truppen zujammen, um und wieder zurücdzumerfen. War auch der Feind über- 

v. Bobeltig, Der Große Krieg. II. Br. 16 


DAD MEESSSSSEHH SEHEN Siebenter Abignitt: PSSIIZZZZZZIZZZZN 


legen, er mußte troßdem angegriffen werden, denn der Brüdenfopf mußte derart 
erweitert. werden, daß die Stellen, mo wir den Brüdenbau begannen, vor feind- 
fichem Feuer gejichert waren. 
Zagelanger, jchwerer Kämpfe aber bedurfte es noch, bis der Bejib Des 
Brüdenfopfs völlig gejichert war. Smmer meiter wurde der Gegner in dem 
ihmierigen Waldgelände zurüdgemworfen, immer mehr Gefangene fielen uns in 
en die Hand; allmählich erlahmte doch die zähe Widerftandskraft der Nufjen. 
Hegimenter Und die Wirkung des Weichjeliibergangs blieb, wie übrigens Die SHeeres- 
Ba leitung bvorausgejehen hatte, nicht aus: Schon am 30. begannen die Kufjen mit 
stellungen v. ver allmählichen Räumung Smwangorods. 
Swangorod Hier faßte allerdings General dv. Köpveh, Der von Ziwolen aus gegen Sivan- 
gorod Dorgegangen 
war, auch bereits 
ee Ba Fräftigzu. Anl. Au- 
EREALS SEHEN AU J gut entrifjen fieben- 
a e igeeng bingifche Regimen- 
Se ter meitlich) Der 
Teltung dem Feinde 
acht  jtockwerfartig 
angelegte, betonierte 
| Boritellungen mit 
a } ggesKt DEE INTER vem Bajonett; Die 
m /o EEE Na ee el ruffiiche Front wurde 
Beer DI Nenn Te EN a. big Bakowicze auf- 
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Sl ? 2 | darauf zogen die 
| Sutil. Rufen fich auf die ei- 
Maßstäb1:300000 _ N aa. al gentlichen Fejtungs- 
Tree lnmetee ra N YA mwerfe zurüd. Die 
| ichwere Artillerie 
jpielte zum Tanz 
auf, Haubigen und Mörfer; endlich waren troß aller Wegejchwierigfeiten auch die 
berühmten Sfoda-Miörjer zur Stelle und machten Furzen Prozeß. Sn der Nacht zum 
4.%ug.1915 4. Auguft gingen einzelne Werfe in die Luft. Am 4. jelbjt wurde der Weitteil der 
en, Tejtung genommen, die Weichjel auch hier erreicht. Bald traten die noch Öftlich 
baltenden NAufjen den Rüdmarsch, teils in nördlicher, teil3 in öjtlicher Richtung ar. 

Dat auch Die Heeresgruppe des Feldmarjchalls d. Madenjen in Süpdpolen, 

zwiihen Bug und Weichjel, nach Fürzerer PBauje um die Mitte Juli — das jei 

noch einmal hervorgehoben, um die Einheitlichfeit de3 Handelns auf ©eite der Ber- 

bündeten jcharf zu bezeichnen — zum Angriff vorging; mwiljen wir bereits. Alle 

Zeile diejer Heeresgruppe bleiben in erfolgreichem Borrüden, troßdem die Aufjen 

gerade hier mannhaften Widerjtand leijteten. Am 20. Zuli brachen öfterreichijch- 
ungarische Truppen jüdmeitlich Lublin, deutiche jüdöjtlih Piasfi und nördöftlich 
Krasnostaw in die feindliche Stellung ein. Am 24. konnte die Heeresleitung be= 

richten, daß der Armee Madenjens und der Gruppe Woyrich in den legten zehn 
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Tagen 50000 Gefangene in die Hände gefallen waren. Am 25. Juli drängten 
deutjche Truppen nördlich Cholm und bei Hrubieszomw, bereit3 am Bug, den Feind 
zurüd, dDurchbrachen am 29. mweitlich des Wieprz erneut rujjische Stellungen; der 
Gegner jchten jo jchwer erjchüttert, daß er endlich überall den Nüdzug antrat. 
Am 30. bejegte Erzherzog Sojeph Ferdinand Lublin, und als die Nujjen mider 
Erwarten noch einmal Widerjtand zu leiten juchten, wurden jie am Tage darauf 
aus ihren Stellungen döjtlich von Nomwo-Ilerandria, jüdlih und jirdweitlich von 
Cholm geworfen. Auch das wichtige Cholm Fam bereits in unjere Hand. 3 
gelang den Nufjen nicht mehr, die rajtlofe Verfolgung zum Stehen zu bringen; 
öjtlich des Bug rüdten deutiche Reiter Schon am 4. Auguft in Wladimim-Wolynskij 
ein; alle ruljischen Berjuche jcheiterten an dem ungejtiimen VBordringen der ver- 
biümdeten Armeen. Die Erfolge der nächiten Tage zwangen die Gegner, nach Diten 
und Kordojten in die ungefähre Linie Brejt-Litomwff—Lufomw zu weichen. Wuch Die 
Verbindung ziwiichen der nun öftlich der Weichjel fämpfenden Armee Wohrich und 
der Armee des Crzherzogs Sojeph Ferdinand war gewonnen. Die Verbündeten 
folgten, mit ihren jtärfiten Sräften ji) auf Breit-Litomjf mwendend, durch das 
bon den Nujjen vollitändig vermültete Land. Brennende Dörfer und Gehöfte 
bezeichneten den zum Teil fluchtartig ausartenden Nüdzug. — 

Die Creignijje, die ji) von Mitte Juli an auf der ganzen rujjiichen Front 
abgejpielt hatten, mußten den Großfüriten-Generalifjimus zu neuen Entjchlüfjen 
ztwingen. Überall waren feine Armeen gejchlagen und zuriidgedrängt; überall, 
bon Kurland bis nach der Bufowina, waren jeine Gegner in jiegreichem DVor- 
ichreiten; immer ftärfer wurde der Drud, den jie ausübten. ©eit die Naremwlinte 
gefallen, jeit Smangorod genommen, fett die Heeresjäulen Madenjens ich dem 
Bug näherten, war auch Wariehau, die Hauptitadt Polens, die angeblich unein- 
nehmbare Feitung, jchwer bedroht. Überall Hafften Licfen in den Verbindungen 
der erjchütterten Heeresteile.. Die Gefahr drohte, daß Diefe von der Fortichrei- 
tenden Umflammerung erdrüdt werden mwinden. Die Zeit drängte. Der Gropfirit 
mußte jih fragen, ob jeine, an Zahl ja immer noch Außerit jtarfe Armeen im- 
jtande jein fönnten, jich erneut zu jtellen, jich mit einiger Ausjiht auf Erfolg 
zu jchlagen. Sicherlich bejaßen jie noch immer Nejte der den Nujjen eigenen 
Wideritandskraft und Zähigfeit. Aber ob fie in höherem Ginne operationsfähig 
waren, blieb mindejtens zweifelhaft. Auch die beiten, lange aufgejparten Truppen 
hatten jchlieglich weichen müjjen, waren dezimiert; vor allem jchädigten ungeheure 
Difiziersverlufte den inneren Halt; zudem war die Geihügmunition fnapp geworden. 

Der Großfürit entichloß Jich, gewiß jchweren Herzens gerade bei jeinen 
Charakteranlagen, Polen zu räumen; wobei er wohl den noch in rufjiichen Händen 
befindlichen Feitungen, Warjcehau, Nomo-Georgiemwif, Brejt-Litomff, einen jtär- 
feren, längeren Widerjtand zumaß, als fie dann ermwiejen. Er gab den Befehl 
zum Nüdzug, hoffte vielleicht, in einer neuen Front, vielleicht in der Linte Brejt- 
Litomwff— Bialyitod, jih wieder jegen zu fünnen. Man wird ihn jeines Cnt- 
ichluffes halber nicht tadeln fünnen. Er gab Land auf, Doch was bedeuteten 
gerade Für ruljiiche Verhältnifje einige Hundert Kilometer. Cr rettete aber — 
und darauf fam e3 an — dem Haren die Nejte des Heeres und damit die Grund- 
lage zum Wiederaufbau des Widerjtandes. 
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Und er führte den großen Nücdzug jeiner Hunderttaujfende mit unleugbarem 
Gejchiek Durch. Nicht, wie wir jpäter jehen werden, in ungeordneten Mafjen. 
Immer wieder wußte er Verbände zu finden, zujammenzujchmelzen, die jich der 
fraftoollen Verfolgung Fräftig entgegenjtemmten. Harte Kämpfe hatten mir noc) 
zu überjtehen, bi8 unjere jtrategiischen giele erreicht waren. 

Die rujitiche und ebenjo die Prejje Frankreich und Englands beeilten jich, 
den NRücdzug als durchaus freiwillig Hinzuftellen. Das ijt jelbitverjtändlich, gelinde 
gejagt, Schünfärberei. Der Rüdzug war von ung durch den jich jteigernden Drud 
bon Nord, Weit und Ciüd her erzwungen. Der Großfinit gehorchte harter 
Kotwendigfeit. Doc daß er die Einjicht Hatte, jich diejer Notwendigkeit zu fügen, 
bleibt jein Berdienjt — oder das jeines Generaljtabes. Man muß auch dem Gegner 
gerecht werden. 

E3 wäre num fjehr interejjant, zu willen, zu welchem Zeitpunkt der Groß- 
fürit den Entihluß zum Nüdzug gefaßt hat. Wollte man englischen und fran= 
zöfischen Quellen glauben, jo wäre das fchon „Monate vor dem Beginn Der 
Ausführung gejchehen. Das tt wiederum, gelinde gejagt, Schönfärberei, zu dem 
Zmwed, den Nüdzug als freiwillig darzuftellen. Sch jelbjt neige zu der Anficht,, 
daß exit Die Durchbrechung der Naremlinie den Generalijjimus bejtimmt hat, 
Polen zu räumen. Die Enticheidung könnte aljo etwa am 24. Juli gefallen jein; 
vielleicht in der Vorausjicht des Kommenden einige Tage früher, feinenfalls fpäter. — 

Am 4. Augujt war Swangorod gefallen, am 5. Auguft fiel Warjchau. 

Die polnische Hauptitadt war im Lauf der legten Sahrzehnte zu einer ganz 
großen Feitung ausgebaut worden. Dem jchon bejtehenden inneren Fortgürtel 
wurde ein zweiter, weiterer vorgejchoben; zehn Fort jollten das Wejtufer der 
Weichjel jchirmen, jechs lagen auf dem Dftufer. Die Fort3 dedten zivar bei einer 
Entfernung von 6 bi3 I Stilometer die Stadt nicht gegen heutige jchwere Aln= 
griftsgejchüge, waren aber jonjt zwedentjprechend gejtaltet, zumal auch Die 
Bmilchenräume jtarf befeitigt waren. Ein weiter gehender rujjiiher Plan, War- 
ihau mit Nomo-Georgiewjf und den zu le&terem gehörenden Forts Dembe, 
Serod, Zegrze, Benjamimow zu einer gewaltigen Lagerfejtung zu verbinden, war 
nicht mehr zur Ausführung gelangt. 

Die Bedeutung von Warjchau, das über eine halbe Million Einwohner zählte, 
war einmal politischer Art: Die Stadt galt von alter her al3 der Mittelpunkt 
des „Königreichs” Polen, war der Stb Der oberiten Berwaltungsbehörden: fie 
war den Wolen jelbit furzweg die Hauptitadt. Warichau bejaß aber auch hohe 
Itrategiiche Bedeutung. Nicht weniger als jieben große Bahnlinien liefen hier zu- 
jammen; e3 war überreich mit militärijchen Einrichtungen aller Art ausgejtattet, war 
der Hauptitügpunft und Nüdhalt für die Verteidigung der ganzen Weichjellinie. 

Die rujjiiche Berteidigung hatte jich denn auch feineswegs auf die Fortö- 
ummwallung bejchränft, jegte vielmehr, nachdem Lodz und Lomwicz in deutiche Hand 
gefallen, dem Angriff einen äußerit zähen Wideritand in einer weit vorgejchobenen 
Stellung, die Durch Teldbefeitigungen aller Art bewehrt war, entgegen. Wir 
haben jeinerzeit über die heftigen, wechjelvollen Kämpfe, die jich jeit Dezember 
1914 an der Bzura und Natofa, an der Bilica und Nida abjpielten, ausführlich) 
berichtet. Kämpfe, in denen wir zwar bedeutende örtliche Erfolge erzielten, aber 











Den m 
RE SELL. 27 





% 


LEIE 





VDES2.09220200 7500220002000 O0SSHOSMEDIDODHEOSE7.2.V2.:2E.222.0RSOS2RHSFTEOHTOD7PEEEGHUHHHH008 


Seneralfeldmarfhhall Leopold Prinz von Bayern 
Zeichnung von Prof. Arnold Bufch 


Einzelfunftbiätter im Verlage der Phoiographiihen Sefellichaft, Beriin-Charloitenburg 


“...n.n.ou..sossoecocon220090029000000 000.9 MOCIEO9IEHHELIEEENGMEBFUPHBODE- MEHR C000 TER Je. o nn nn nn na ne « 


THE LIBRARY 
OF THE 
LAIVERSITY OF ILLINOIS 


MESSE Der Kampf de3 Prinzen Leopold von Bayern um Warjchau MIIZZM 245 


ichließlih auf eimen Eimbruch größeren Umfangs verzichteten, um uns weitere 
ichtvere Opfer zu erjparen. 

Hinter der am weitejten wejtlich vorgejchobenen Stellung hatten die Aufjen 
andere vorbereitet, vor allem eine jorgjamjt ausgebaute, die jich von Blonie über 
Grodist und Grojec hinzog. MS fich nun Mitte YJuli der allfeitige jtarfe Drud auf 
die rujjiihen Fronten fühlbar zu machen begann, zogen die Aufjen jich auf die 
feßtgenannte Stellung zurüd. Sofort aber drängte Prinz Leopold von Bayern, 
deifen Heeresgruppe wir vor Warjchau wifjen, auf das jchärfite nach. Schon am 
19. ftanden unjere Vortruppen vor der Blonielinie. An 21. konnte der deutjche 
Heeresbericht melden, daß diefe Stellung „ven Feind nur Furzen Aufenthalt 
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gewährte". Cr begann zunächit mweitlich von Grojec jeine Befejtigungen aufzu- 
geben umd in djtlicher Nichtung weiter zurüdzugehen. Am 24. wurden mejtlich 
von Blonte feindliche Stellungen genommen; unjere Truppen erreichten jchon 
nördlich der PBiltca-Mimdung die Weichjel; jüolich Warfhau wurden die Drte 
Ultano, Qbisfa, FJazgarzew erjtürmt. Denn Prinz Leopold hatte zielbewußt jebt 
jeinen rechten Flügel mejentlich verjtärkt, um die Nuffen in jüdlicher Nichtung 
anzufajjen, zugleich auc eimen Seil ziwiichen die beiden Feitungen Warjichau und 
Smangorod zu jchteben. 

Koch war aber die rujjische Heeresleitung feineswegs gemwillt, da3 Spiel ber- 
loren, gar Warjehau aufzugeben — freitvillig aufzugeben, wie jpäter auch wieder 
die Ententeprejje zu verbreiten juchte. 

Sm Gegenteil: es jebte plöglich ein jcharfer Widerjtand ein, der Verjuch, Die 
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Verteidigung aktiv mweiterzuführen. Ir der Nacht vom 27. zum 28. Juli griffen 


19.Jult 1915 
Deutjche 
Bortruppen 
bor der 
Blonielinie 


27.128. Suli 
Nuffiicher 
Gegenangriff 
jüdlic) War: 
Ichau 


4./5. Auguft 
1915. PBreu- 
Ben, Bayern, 
Sachen, 
Wiürtiem= 
berger jtür= 
ment die 
Warichauter 
Forts 


5. Aug. 1915 
Jall von 
Wariehau 


9. Aug. 1915 
Einzug des 
Prinzen 
Leopold von 
Bayern in 
Warichau 


General d. 
Bejeler Ge= 
neralgouver= 
net bon 
Polen 


246 PESSSSSIZEI Siebenter Abjchnitt: Der Fall von Waridaun E3ISSSSSSTTN 


jtarfe rufjiiche Sträfte jüdmweltlih von Gora Kalwarja an der Weichjel Fräftig an; 
es fam zu harten Kämpfen — am 28. aber folgte der deutjiche Gegenjtoß, Der 
den Feind zurücdwarf. Snzwilchen hatte, wie wir willen, Generaloberit dv. Wohyrjc 
die Weichjel nördlich Swangorod überjchritten und war in jchmwierigem, aber jieg- 
reichem Bordringen auf dem Dftufer. Das machte fi) ohne Zweifel auch auf Die 
Verteidigung von Warjichau geltend. Sie fam md Wanfen. Am 3. Auguft 
gelang e3 dem Prinzen Leopold, den Gegner aus der ganzen Bloniejtellung 
in die äußere Fortslinie zuriczumerfen. „Die Armee”, meldete der Tagesbericht 
furz und bündig, „befindet jich im Angriff auf die Feitung.” 

Koch einmal juchten im Schuß der Forts die NAujjen zu mwiderjtehen. Aber 
jchon Donnerten die jchweren Ddeutjchen Gejhüge und bahnten den Weg. Wieder 
einten jich zum le&ten entjcheidenden Stoß Truppen fajt aller deutichen Stämme. 
Sm Norden griffen von Blonte aus Die tapferen Württemberger ein, in Der 
Mitte Fampften jich Die Sachen über Naszyn vorwärts, Bayern gingen über 
Teneice gegen Fort VI vor, Wreußen drangen ungejtüm gegen die Südforts. 
Sp Durchbrach und nahm die Armee des Prinzen Leopold am 4. und in Der 
einen Nacht vom 4. zum 5. August beide Fortslinien, die innere und Die Äußere. 
Sm grauenden Wiorgen zogen die eriten deutijchen Truppen — Württemberger 
waren es bon der Divijion des Grafen Pfeil — in Warichau jelbit ein. Die 
Stadt wurde bejeßt; die Aufjen hielten jich, nachdem jie im le&ten Augenblid noch) 
die Weichjelbrüden hinter ich vemichtet, nur noch öftlich der Stadt, in dem großen 
Borort Braga, von wo aus jie in den nächiten Tagen Warjchau fleißig bejchofjen, bis 
wir am 7. Yugujt auch das döjtliche Ufer gewannen und Braga am 8. bejegen fonnten. 

Über Warfchau (da3 einst fehon preußiich war, von der dritten Teilung Volens, 
17%, an bis 1806, wo Napoleon die Stadt bejette) wehten die deutjchen Fahnen. 
Die Stadt war gut erhalten und jchnell wieder von flutenden, buntem Leben erfüllt, 
in das unjere Feldgrauen einen bejonderen Ton Hineintrugen. 

Am 9 WAuguit, in ftrahlender Morgenjonne, hielt der Steger, Generalfeld- 
marjchall Prinz Leopold von Bayern, feinen feitlichen Eimzug und nahm auf dem 
Sachjienplag die Parade ütber die Truppen ab. 

Der gröbte Teil der Bevölferung begrüßte die Deutichen als DBefreier von 
ihmwerem Goch. Den Truppen, die zuerst einrüdten, wurden vielfach Blumen zu- 
geiworjen. Am freudigiten freilich wurden jie — in einem Lazarett willfommen 
geheißen. Dort lagen verwundete Deutjche, Die in Gefangenschaft geraten waren. 
Sie hatten feine Ahnung von den Vorgängen der lebten Zeit und jtaunten und 
jubelten, al3 plößlich ein deuticher DOberjtabsarzt bei ihnen erjchten. 

Bald 30g auch der deutiche Generalgouverneur ein, der Beziwinger Antwerpens: 
General von Bejeler. Und die deutiche Verwaltung erfagte mit ruhiger, feiter Hand 
die Zügel, jchuf in vielfach Höchit veriworrenen, Ichiwierigen Verhälnijjen Zucht 
und Ordnung. Deutjche PBoit tat ich auf, mit Wertzeichen „Rufjiich-Bolen” über- 
orudt, Deutihe Schnelüge liefen ein und aus, Deutiche Zeitungen erjchienen. 
Ebenjo richteten unjere Verbündeten eine tatfräftige Verwaltung mit Dem 
Mittelpunkt Lublin ein. 

Der Srieg aber ging weiter, mit der Umklammerung von Nomo-Georgiemif, 
mit der großen deutjchen Dffenjive gen Dften. 
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Abichied. Entwurf zu einem Mofailgemälde von Prof. Arthur Kampf 
(Das Gemälde ward auf dem Wittenbergplag in Berlin zum Bejten der „Mütter- und 
Säuglingsfürforge des Roten Kreuzes” aus Mojfaikjteinchen zufammengefügt) 


Achter Abjchnitt 


Nücdblid auf das erjte Kriegsjahr. Unfere Kämpfer an den Fronten und wir daheim. 


I im Djten unjere jtarfen Armeen der berühmten rujjiichen Dampfwalze 
in die Speichen gefallen woren, um jte nach rircwärts zu Schieben, während 
die Wejtfront umerjchüttert Franzojen, Engländern und Belgtern jamt allen far- 
bigen Hilfsvölfern gegenüberjtand, gedachten wir in der Heimat in danferfüllten 
Herzen des DVBerlaufs des erjten Sriegsjahres. Schwer und blutig war es gemejent, 
neben den großen ausichlaggebenden Erfolgen waren auch einzelne Nüdjchläge, 
iwie jie in feinem weitausgreifenden Striege fehlen, nicht ausgeblieben: die Wahı- 
jinnserwartungen aber, die die Entente gehegt hatte, waren elend in die Brüche 
gegangen. Ste waren gejcheitert an der zielbewußten Leitung der Heere und an 
der Tüchtigfeit und Tapferkeit unjerer Srieger. 

Slänzend hatte jich die Organtjation des Ddeutjchen Heeres, aber auch — 
die etwas beengten und jchiwierigen DVerhältnijje der Donaumonardie in Be- 
tracht gezogen — Die des öfterreichiich-ungariichen Heeres bewährt. Wuchtig, mit 
überlegener Schnelligkeit war die Mobilmachung verlaufen, fein Rad Der bei- 
jpiellos gewaltigen Machine hatte verjagt. Auch dann nicht, al3 die Verhältntjje 
diejes größten Krieges aller Zeiten Abmejiungen einnahmen, fir die alle Vergleiche 
mit früheren Striegen, mochte man jo weit zuricgreifen, wie man wollte, ver- 
jagten, als er jich zum Weltenbrand auswuchs. Keim Nad der Heeresmajchine hatte 
verjogt, als im Weiten in Flandern, in Nordfrankreich, an der Grenze der Neichglande, 
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im Dften von Kurland bis zur Bufomwina gefämpft wurde; al3 Dfterreich-Ungarn 
Wacht jtand am Sonzo, in Kärnthen, in Südtirol gegen das treuloje Italien; 
als das blutige Ningen in der Türkei, an den Dardanellen begonnen hatte und 
jich dehnte bis zur Halbinjel Sinai, an die Grenze gyptens, in den Kaufafus, 
nach Mejopotomien. Millionen von Männern waren ins Feld gezogen, andere 
Millionen als Exrjab und zu neuen Truppenbildungen ausgehoben und ausgebildet 
worden; immer aufs neue füllten jich die Stajernen mit frischen Truppen. 

Ein Finzer, ganz Inapper Rücdblid, zunächit auf den Landkrieg, ift unumgänglich, 
will man das ungeheure Gejchehen im Lauf des eriten Kriegsjahres recht erfaljen. 

Un der Weitfront hatten wir uns in Elfaß-Lothringen dem geplanten fran- 
zöjtichen Borjtoß in der Abwehr gegenübergeitellt, um dejto Fräftiger über Belgien 
in Nordfrankreich eindringen zu fünnen. Aber Schon am 10. Auguft jchlugen mir 
in den Neichslanden, um Mülhaufen, die eingedrungenen Franzojen zurüd, am 
11. fämpften wir fiegreich bei Lagarde, der Kronprinz von Bayern jchlug neun 
franzöfiihe Armeeforps in Lothringen derart aufs Haupt, daß jie das Wieder- 
fommen vergaßen, während wir in der Nichtung auf Nanch und Epinal vor- 
drangen, bi uns eine Veränderung der großen Striegslage hier Halt gebot. S'rr= 
zwijchen hatten unjere Nordhorite bereits Lüttich und Namur erobert, waren in 
Brüfjel eingerüdt, beobachteten Antwerpen. Unaufhaltiam drangen die Armeen 
Kluds, Billows, Haujens, des mwürttembergiishen Thronfolgers, des Kronprinzen 
des Deutichen Neichs in Nordfrankreich ein. Der Berjuch einer franzöjtich-eng- 
hichen Gegenoffenjive jcheiterte bei St. Quentin, jüdlich Namur, bei Longiwy. 
Eine der Heineren jeindlichen Feitungen fiel nach der anderen. DVergeblich jtellten 
ji die Frangojen noch einmal: am 3. September jtreiften deutjche Neiter bereits 
bi5_ Paris, in der gleichen erxjten Septemberiwoche überjchritten Teile unjerer 
Streitharite die Marne. Dann folgte freilich) der jtrategiiche Nüdmarjch von 
diejem Fluß bis zur Aisne, aber in der neuen Linie hielten wir, Monate um 
Monate, allen Angriffen jiegreich jtand; Nordfrankreich, des Landes an Hilfg- 
quellen reichjter Zeil, blieb fejt in unjerer Hand. Auch dann, als Franzojen 
und Engländer unjeren rechten Flügel weiter und meiter zu umfaljen juchten. 
Wir gruppierten unjere Kräfte neu und jchlugen alle Diefe Angriffe ab. 
Maubeuge fiel, das mächtige Antwerpen nahm in erjtaunlich Furzer Zeit General 
v. Bejeler. An der Vier, im Naume von Vpern und weitlich davon, entwidelten 
ji) neue Kämpfe; es gelang uns zwar nicht, auf Calais und Dünfichen durch- 
zujtoßen, aber ranzojen, Engländer und die Nejte der belgischen Armee Famen 
auch in Slamdern feinen Schritt vorwärt?. Bis fich unjere etjenfejt gefügte Front 
vom Meere zur Schweizer Grenze jtrecdte, ausgebaut nach allen alten und den 
vieljeitigen neuen Negeln der Befejtigungsfunft. VBergeblich ftinmten die Gegner 
in Heimen umd größten Dffenjiven gegen jie an. Weder der Dezembervoritoß 
ssoffres, noch die Winterjchlacht in der Champagne; weder die englich-fran- 
zöjtichen Kämpfe nördlich Arras; weder das große Ningen ar den Cötes LKorraines, 
um Combres, noch die Angriffe in Elfaß-Lothringen brachten ihnen irgend welche 
nennenswerte Erfolge, wohl aber ungeheure Verlufte. Smmer wieder aber gingen 
wir aus der Defenjive zur Offenjive über, erjtarrten nie in den Gräben, jchoben 
uns bei ©t. Mihiel und bei Soiljons weit vor, umflammerten da heifumt- 
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itrittene Mpern immer enger. &3 half den Gegnern nichts: am Abbruch Des 
eriten Striegsjahres hielten wir nahezu ganz Belgien (rund 28800 qkm) bejegt umd 
dazu rund 21000 qkm frangöjischen Gebiets, das annähernd 40 Prozent der gewerb- 
lichen Tätigkeit Frankreichs umfaßt; das unbebaute Eigentum diejer Teile Frank- 
reich war im Frieden mit vier Nülliarden zur Steuer veranlagt gewejen; den Wert 
de3 bebauten Eigentums jchäßte man auf 4800 Millionen; fait die gejamte Eijen- 
imduftrie Frankreichs, bedingt vor allem durch das Erzbeden von Briey, war in 
unjeren Händen; em gewaltiger Bruchterl der franzöjiichen Kohlengruben lag im 
Kampigebiet, wichtige Teile der großen franzöjiichen Tertilimduftrie, die Fabriken 
in Lille, Noubaig, Toureoing, ©t. Quentin, fielen auf bejegte Gebiete. Einen 
winzigen Teil nur des Eljaß, etwa 1050 Geviertfilometer, hatten wir, um unnötige 
Sampfopfer zu jparen, den Tranzojen überlajjen. 

Wejentlich anders fpielten jich die Creignijje an unjerer Ditfront ab. Hier, 
wo wir nur jchwächere Kräfte zurüdgelajien Hatten, um mit ganzer Wucht im 
Weiten auftreten zu können, waren die Aujjen in unjere öjtlichjten Provinzen ein- 
gefallen, um in ihnen wie die Hunnen zu haufen. Bis Meifter Hindenburg den 
Dberbefehl erhielt und fie in der lebten Auguftwoche bei Tannenberg, under- 
geplichen Gedenfens, in der eriten Septemberwoche an den majuriichen Seen 
jo gewaltig aufs Haupt jchlug, daß, was von ihnen übriggeblieben, zunäcdhit Djt- 
preußen räumte, während wir nach dem rujjiihen Goupdernement Sumalft bor- 
rücten. Nicht jo glüdlich war es unjeren Verbündeten ergangen. Mit einer 
großen Dffenjive nach Siüpdpolen hinein Hatten jte, unterjtüßt Durch Deutjche 
Truppen, jchlefiihe Landwehren, begonnen und anfangs jchöne Erfolge errungen. 
Bald aber machte fich die ruffiiche Übermacht, die gegen Galizien eingejeßt mar, 
jo jtarf geltend, daß Die Heerezleitung, nach harten Kämpfen, ihre Truppen 
weiter und weiter zuriidnehmen und auch die erfolgveriprechenden Dperationen 
in Güdpolen abbrechen mußte. Die Rufen Efonnten Lemberg bejegen md 
Vrzempjl belagern. 

E53 begann dann ein Abjchnitt gemeinfamen Handelns Ddeutjcher und jter- 
reichtich-ungarischer Truppen gegen die Weichjellinte, unter Hmdenburgs Ober- 
leitung. Der wiederum glüclich einjegende VBormarih auf Warichau und mars 
gorod führte aber vorerjt nicht zum Ziel. Exit al3 nach eimer umfaljenden Uns 
gruppierung Hindenburg mit einer zweiten großangelegten Dffenjive von Thorn 
aus dorging, wurden uns große Erfolge, die um die Mitte November zu den 
ltegreichen Kämpfen bei Wloclawef, Kutno und weiterhin bei Lodz führten und Die 
Nuffen troß aller Übermacht gegen die Weichjel, bi3 vor Warfcehau zurücchoben. 
Auch unjere VBerbimdeten in Galizien wurden dadurch entlajtet; Przemyjl Eonnte 
entjegt werden, wurde aber bald darauf Durch ein erneutes Vordringen der Rujjen 
wieder umlagert. Noch einmal machte jich die rujiiihe Dampfwalze jtarf fürhlbar. 
Während die Nufjen vor Warichau zäh ftand hielten, jtiegen jie auf beiden Flügeln 
ver mweitgedehnten Front erneut vor, fonnten Ende Dezember wiederum in Teile 
Dftpreußens einfallen und drängten die Verbündeten troß tapjferen Widerjtandes 
bi3 in und über die Karpathen zurüd. 

Dem feindlichen Boritog in Dftpreußen bereitete Meijter Hindenburg in der 
glorreichen Winterjchlacht in Majuren, Mitte Februar, ein jchnelles Ende. Zäher 
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waren die Gegner in den Starpathen. ES gelang zwar nach dem Eintreffen deutjcher 
Hilfe, der Armee Liniingen und des Besfidenforps, den mweiteren rujiiichen Bor- 
dringen Halt zu gebieten, auch jelbit jtattliche Vorteile zu erringen, eine eigentliche 
Wendung der Ereignijje war damit jedoch nicht erreicht. Sie trat exit, dann zwar 
jogleih im größten Maßitabe, ein, als unter Führung Madenjens deutjche und 
öjterreichiiche Truppen die ruljiiche Linie Anfang Mat bei Gorlice durchitießen. 
Sn eimem jchönen Stegeszuge wurden PBrzemyil und Lemberg zuriidkerobert, ganz 
Galizien, bis auf einen jchmalen Grenzitreifen, befreit. Und nun jeßte die große 
allgemeine deutjch-öfterreichiiche Dffenjive ein, die uns im Lauf des Juli meit 
nach Kurland hHneimführte, in Siüpdpolen den Gegner über den Bug zurüdichob 
und zunächjt in der Eroberung der Narewfeltungen, von Swangorod und War- 
hau gipfelte. Schon am Schluß des eriten Striegsjahres hatten wir 130000 
Geviertkilometer xujjiishen Bodens bejegt; an rujjiichen Gefangenen befanden jich 
im Deutjchen Reich und Dfterreich-Ungarn rund 8000 Dffiziere, 1330000 Man. 
Die Sriegsbeute war ungeheuer; jie wurde Ende Juli 3. B. auf gegen 8000 G©e- 
Ihüße und etwa 3000 Majchinengewehre gejchäßt. Bahlen, die jich gerade ın 
den nächiten Wochen jehr bedeutend jteigern jollten. 

Unjere Bundesgenojjen hatten zu Beginn des Strieges in Serbien nicht glüd- 
ic) gefämpft. Ste hatten dann aber die Grenzen der Monarchie jowohl gegen 
Serbien wie Wiontenegro im großen und ganzen qut behauptet, und jchon Die 
näcjiten Monate brachten hier einen gänzlichen Umfchwung der Berhältniiie. Gegen 
Stalten war bon Der djterreichtiih-ungariichen Armee jomwohl die Sonzolinie, 
wie Südtirol in glänzender Abwehr gehalten und den Staltenern eine jchwere, 
biutige Niederlage nach der anderen zugefügt worden. Geht qute Erfolge hatte 
auch die Türkei an den Dardanellen errungen; neben jtarfen Schiffsperluften 
dürjten Engländer und FSranzojen bei ihrem Landanauiff bis Ende Juli bereits 
100 000 Mann an blutigen Berluften eingebüßt haben. 

Die mweltberühmte englische Hochjeeflotte hatte jich den Ddeutjchen Kitten nicht 
nähern fünnen. Dagegen liefen aus den deutjchen Häfen von Zeit zu Zeit unjere 
Kreuzer und Torpedoboote aus. An der Doggerbanf zeigten wir den Engländern 
empfindlich die Überlegenheit unferer Artillerie; toiederholt ftießen wir bis zur 
engliihen Djtfüfte vor und bombardierten dortige Häfen und Befejtigungen. 
Unjerm Auslandsgeichwader war ein glänzender Sieg bei Coronel bejchieden, 
ve freilich nach ruhmdollem Kampf bei den Falklmdsinjeln jein Untergang durch 
eine ungeheure Übermacht folgte. Glänzend bewährten fich unjfere Auslnds- und 
Hilfskreuzer; umvergeßlich bleiben ihre Fiihnen Fahrten, die dem englifchen Überjee- 
handel einen ungeheuren Schaden zufügten. Glänzend bewährten ficd auch die 
U-Boote, dem die Gegner nichts Gleichwertiges gegenüberjtellen Eonnten. Bis 
zu den Dardanellen trugen fie den Nuhm deutjcher Seemannstüchtichkeit. Olän- 
zend endlich tat Jich auch unjere Luftflotte hervor, Zeppeline und Wafjerflug- 
zeuge.. Während ein PVerjuch englijcher Flugzeuge, die Ddeutjche Küjte zu be- 
lältigen, elend zerjchellte, jtatteten jie dem „geheiligten” Boden Albions tmieder- 
holt Höchit jchmerzhafte Bejuhe ab. Am Schluß des erjten Striegsjahres 
Ihäßte man den Berluft der engliichen, rujjiichen und franzöfiichen Striegsflotten 
auf 330000, den Der deutjchen Flotte auf 95000 t; den DBerlujt der Deut- 
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ichen Handelsflotte auf 250000 t, den der Hamdelsflotten der Gegner aber auf 
800.000 t. 

Davon Hatten allem verjenft unjere heldenhaiten Yuslands- und Hilfs- 
freuzer: 
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Daß mir unjere teuren Kolonien in emem Weltfiiege nicht dauernd würden 
behaupten fönnen, wußten wir im voraus. So gingen jie ung denn, zum Teil 
schon im Lauf de3 exjten Sriegsjahres, verloren. Überall aber exit nach helden- 
daftem Wipderjtand gegen übermächtige feindliche Kräfte. Am jchmerzlichiten be=- 
rührte der unvermetdliche Berluft von Tiingtau an die Japaner; gerade er aber 
erfolgte erit nach jo tapferer Gegenwehr, das jelbit die Gegner das voll aner- 
fennen mußten. Die jchließlihe Enticheidung über unjeren Stolonielbejig Fan 
nur auf dem europätichen Striegsichauplat fallen; exit das Kriegsende, erjt der 
Stiede fann fte bringen. 

Wenn mir rüdblidend den Verlauf des eriten Striegsjahres überjchauten, 
mußte jich unjere Seele mit innigjter Dankbarkeit füllen. Großes, Gemaltiges 
war erreicht worden, überall jtanden wir tief in Feindesland, und zuverjichtliche 
Erwartungen durften unjere Tapferen zu neuen Taten, und uns daheim zu gedul- 
digem Ausharren, aber auch zu Starker Mitarbeit anjpornen. 

Wir hatten es daheim nicht mehr jo leicht wie in den eriten Siriegsmonaten. 
Mancherlet Bejchränfung in der täglichen Lebensführung machte jich bereits 
geltend, die PBreije jtiegen. Aber ein wirklicher Mangel trat noch nirgendwo her= 
vor. Die Sorgen lagen in der Zukunft: ein ungewöhnlicher heißer, regenarner 
Sommer hatte uns nur eine mittelmäßige Ernte an Körnerfrüchten und Futter- 
mitteln gebracht; e3 ließ ich vorausjehen, daß mir nur bei jorgjamiter Ein- 
teilung würden ausfommen fönnen. &3 ftand uns zwar allem Anjchein nach eine 
jeht qute Ernte on Kartoffeln in Ausficht; Die beengten Futterverhältniije aber 
gefährdeten dafür unjeren Biehbejtand. Die Verjorgung aus dem neutralen Aus- 
land wurde jchwächer, verjiegte zum Teil ganz. Denn die Engländer jegten alle 
Mittel, mit gejteigerter Nüchichtslojigkeit auch gegenüber den neutralen Staaten, 
in Bemegung, uns jede Jufuhrmöglichkeit zu unterbinden. hr Plan, uns und unjere 
Bundesgenojjen: auszuhungern, nicht nur die Männer, auch Frauen und Stinder, 
zum Hungertode zu verurteilen und uns dadurch zur Ergebung in ihren brutalen 
Willen zu zwingen, mußte zwar jcheitern. Aber viele Nahrungs- und bejonders 
auch Futtermittel, viele Gebrauchsgegenjtände nicht nur des täglichen Lebens, 
jondern auch jolche, deren die Heere unbedingt bedurften, wurden nopp und 
fnapper. So trat, um nur einiges zu erwähnen, ein empfindlicher Mangel an 
Betroleum und Benzin ein; es fehlte an einzelnen fünftlihen Düngjtoffen; daß 
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der Berbrauchh an Baumwolle, Wolle, Leder eingejchränft werden mußte, war 
unbeitreitbar. 

Eine große Zahl bejonderer Behörden und mter wurde gefchaffen, um allen Nee Auf- 
diejen vorauszujehenden Schwierigfeiten nach) Möglichkeit rechtzeitig zu begegnen. nd 
Sie alle ftanden meift vor ganz neuen Aufgaben des Wirtichaftslebens, jo großen lebens 
und jo neuen, daß Deren völlig einwandfreie Bewältigung faum zu erwarten 
war. &3 find denn auch gewiß Fehler und Mißhelligfeiten der verjchteden- 
sten Art nicht ganz ausgeblieben; im großen und ganzen aber muß man 
doch anerfennen, daß eine ungeheure Wrbeit erfolgreich geleijtet wurde. Bor 
allem Hat uns die Neich3getreideitelle durch) zmwedmäßige Maßnahmen vor 
wirklicher Not gejichert; die Emführung der Brotfarte im ganzen Deutjchen 
Neich war eine geniale, jchöpferiihe Tat. Am Zujfammenhang mit der Neichs- 
getreiveitelle arbeitete die Neichsfuttermittelitelle unter bejonders jchiwierigen 
Berhältnijien. Eine Zentraleinfaufsgejellichaft verwaltet, vermittelt die Heran- 
ziehung aller jonftigen Waren, zumal auch aus dem Ausland. Das Heer 
Ihuf jih für feinen Niejenbedarf eine ganze Neihe von Striegsrohjtoffgejell- 
Ihaften, Unternehmen, in denen das Neich ich nur anteilweile an private 
Tätigkeit anglieverte. &3 stellte jich überhaupt fajt überall als ziwedmäßig 
heraus, daß die Streife der Erzeuger und der Berbraucher neben den jtaat- 
lichen Beamten im breitejten Umfang zur Mitarbeit herangezogen wurden. ©o 
jollte, mit mehr oder minderem Erfolg, der jtarre Bureaufratismus ausge- 
Ichaltet werden. 
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Muftergültig wurde von der Heeresverwaltung, den Etappenbehörden und 
den Goupernements der bejegten Landesteile für die Nusbarmachung der Hilfs- 
quellen Hinter unjeren Fronten gejorgt. E&3 war überall gejät worden und wurde 
geerntet; ein großer Teil des Heeresbedaris Fonnte damit gededt werden. Über- 
all, wo e3 möglich war, zumal in Belgien, auch in Nordfranfreich, wurden die 
gewerblichen Betriebe wieder inftand gejeßt und in Betrieb genommen, Berg- 
werfe und Fabriken bi3 zur Heimarbeit hinunter, bis zur Spibenflöppelei; der 
Bevölferung jollte überall Arbeits- und Ermwerbsmöglichfeit geboten werden. Der 
Gijenbahnbetrieb wurde jehr jchnell, 613 zu den Nebenbahnen herab, wieder her- 
geitellt, der PBojtverfehr umjpannte bald ganz Belgien, fait wie in friedlicher Zeit. 
Nicht Leicht geitaltete jich die Lebensmittelverforgung Belgiens. Dtto Brandt 
berichtet darüber in jenem fejjelnden Büchlein „Wirtichaftskultur und Deutjche 
Verwaltung der bejekten Gebiete und in Teindesland” (Berlag G. D. Bae- 
defer, Ejjen): 

Anfangs jchien der Mangel an Nahrungsmitteln bedrohlich zu werden, da 
Deutjchland unmöglich auf die Dauer jeine eigenen nappen Nahrungsmittel zur 
Verfügung stellen fonnte. Man griff daher fofort mit fcharfen Mitteln ein umd 
griimdete Propinzialgenojjenjchaften zur Verjorgung der Bevölkerung und jtellte 
diejen Propinzialmittel zur Berfügung. Man belegte die Nahrungsmittelbeitände 
mit Bejchlag, Taufte den dz Getreide zu 21 Fr. für Weizen und 16 Fr. für 
Noggen, hieß das Getreide in bejtimmten Mühlen mahlen und Mehl und Brot 
nach der Kopfzahl verteilen. Auch für andere Lebensbedürfnijje juchten die Wirt- 
ihaftsausjhüffe zu jorgen. Daneben arbeitete die Wohltätigfeit mit großen 
Mitteln. &3 bildete fich ein amerikanischer Hufsausjchuß, der Lebensmittel an Die 
Bedürftigen jpendete. Die ausländiiche Getreidezufuhr für Diefen Zwed erklärte 
England nicht jtören zu wollen, und die deutiche Verwaltung verjicherte, die jo 
angejchafften Getreidvemengen nicht für Deutjchland oder für das deutjiche Heer 
zu beanjpruchen. Der internationale Hufsausichuß gliederte jich jchnell 50 000 
Helfer an und verteilte anfangs Januar 1915 Brot an 5, Millionen Menjchen 
im Monatsbetrage von 700000 Pfund Gterling. 1400000 Menjchen, die aus- 
ichlieglih auf Unterjtügungen angemiejen waren, erhielten allen Brot für 
500 000 Bid. Sterling bis zu jener Zeit. Cinjchlieglich der aus der Niodefeller- 
itiitung zur Verfügung gejtellten Mittel verfügte der Ausjchuß damals über etwa 
14 Mill. Dollar. Nodefeller jtellte auch ferner für den Monat 4 Mill. Dollar 
zur Verfügung... Pie Erfolge Diejer Fürforge für Die Nahrungsmittel- 
beichaffung jind groß. Der Porjigende des Brüljeler Propinzialausjchufjes 
für Ernährungsbeihilfe hat mitgeteilt, daß jeit Beitehen der genannten Vereinigung 
und des amerifaniichen Hilfsausjchujjes für etwa 70 Mill. Franken Lebenz- 
mittel in Belgien eingeführt worden find, davon 20 Mill. durch die Beihilfe 
der Amerifaner und das übrige Durch Ankauf aus dem Lande felbit... Die 
Berjorgung mwurde erleichtert durch die Aufhebung der Zölle für das von Dem 
Ausichuß eingeführte Mehl. — — — 

Unjere Wifjenjichaft, unjere Technik leisteten uns Die vortrefflichiten Dienjte 
in jchwerer Zeit. Ste jchufen uns aus dem Nichts, aus der Luft, Düngitoffe und 
ebenjo unjerer Artillerie Salpeter; jie lehrten uns, jcheinbar ganz verbrauchten 
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Gummi durch bejondere Verfahren wieder gebrauchsfähig zu machen; fie bahnten 
Möglichkeiten Fünjtlicher Futtermittel an; fie jchufen dem Heere Erjaß für Metalle, 
die rar zu werden begannen. Mehr und immer mehr richteten jich unfere 
großen Fabriken, wie jchon emmal erwähnt, auf die Herstellung von Striegs- 
material aller rt ein. Damit wurden nicht nur gewaltige Arbeitermengen 
bejchäftigt, die jonjt brach gelegen hätten; es blieb auch unjer Geld im eigenen 
Lande, während unjere Feinde Milliarden nach Amerika und Japan für Lieferungen 
zahlen mußten. 

Muftergültig, glänzend enttwidelte fich unfere Geldwirtfchaft weiter. llber- 
tajchend Leicht, jpielend fait, wurden die ungeheuren Kojten für die Siriegführung 
im Deutjchen Neich, aber auch — in engerem Maßjtab — in Ofterreich-Ungarn 
aufgebracht. AJmmer aufs neue füllten jich die Sparfajlen; das Sparguthaben des 
deutihen Volkes betrug am Schluß des erjiten Sriegsjahres, nachdem die Spar- 
fajjen fajt 2160 Millionen für Siriegsanleihe im Auftrag der Sparer gezeichnet 
hatten, 20380 Millionen, 200 Millionen mehr als im Juli 1914. Ebenjo waren 
die Stahlfammern der Großbanken jtets geradezu überfüllt mit Anlage juchenden 
Geldern; jie jchwollen jo jtarf an, daß die Berliner Großbanken für täglich abheb- 
bare Depofitengelder am Schluß des erjten Siriegsjahres nur 115, Prozent Zinjen 
vergüteten. 

Gemwiß trug die frische Begeilterung der Mafjen, auch der Kleinen Sparer, 
trug auc Plichtgefühl gegen das Baterland Teil an den Erfolgen unjerer Kriegs- 
anleihen; jie allein waren aber doch nicht ausjchlaggebend, viel mehr das feljen- 
fejte Vertrauen zu dem endgültigen Steg Deutjchlands und feiner Verbiümdeten, 
die Gemißheit einer ganz jicheren Sapitalsanlage. Während England, das an- 
geblich reichite Land der Erde, das freilich die jchweriten Geldopfer für jeine Ber- 
bündeten, Gefolagjchaft und Hörige tragen mußte, jeine eigene Striegsanleihe 
bereits furz nach der Ausgabe mit einer Minderbewertung, einem Disagio, belajtet 
jehen mußte, während ihm die Herrichaft über den Weltgeldmarkt mehr und 
mehr entglitt, um an Nordamerifa überzugehen; während Frankreich nur mit 
größter Mühe dem machjenden Geldbedürnijje der Heeresleitung zu entjprechen 
vermochte; während Nußland ji in immer neuen PBumpverjuchen bei jeinen 
Berbümndeten und in Amerika erging und die Banfnotenprejje unheimlich arbeiten 
ließ; während Stalien geldlich, wie überhaupt wirtjchaftlich, bereits fajt ganz auf 
Snadenjpenden Englands und Frankreich! angewiejen mar, jchöpften wir alle 
Mittel, die wir brauchten, ohne Bejchwer aus den jtarfen Bornen eigener Wirt- 
Ihaft. Auf die im März ausgegebene zweite deutjche Striegsanleihe wurden fjofort 
über 9 Milliarden Mark gezeichnet und überwältigend jchnell eingezahlt. &3 it 
doch bezeichnend, daß das Hauptblatt der Sozialdemokratie, der ‚Vorwärts‘, am 
Schluß des erjten Kriegsjahres eingejtand: „Wirtichaftlich am beiten kann ein Land, 
das jeinen Bedarf wejentlich im Snlande dedt, den Krieg ertragen. Man muß 
anerfennen, daß Deutjchland das unter dem Zwange von außen getan hat und 
daher wirtjchaftlic) am beiten dajteht. Seine indujtrielle Organtjation hat eine 
Ausdehnung, eine Kraft offenbart, die niemand famnte oder vermutete.” 

E53 darf in Ddiefem Zujammenhange auch erwähnt werden, daß man Den 
Zuwachs des Goldbeitande3 der deutjchen Neichsbanf vom 15. Juli 1914 bis 
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Mitte Zuli 1915 berechnete auf 1049 Miüllionen, der engliichen Banf auf 266 
Millionen, die Abnahme des Goldbeitandes der Staatsbanfen im gleichen Zeit- 
raum fir Frankreich auf 85, für Rußland auf 135, für Stalien auf 4,5 Millionen 
Mark. Die Kohlenförderung deutjcher Gruben war jeit Nriegsbeginn um em 
Drittel, die NAoheifengewinnung vom Fritiichen Monat August 1914 an gerechnet 
von 521427 Tonnen auf 1047503 Tonnen geitiegen. Über den Güterverkehr auf 
ven deutjchen Eijenbahnen, der jtets ein jcharfes Spiegelbild der gewerblichen 
Tätigkeit ıjt, fonnte am Schluß des eriten Sriegsjahres feitgejtellt werden, daß 
er die Höhe des lebten Friedensmonats, Juli 1914, bi3 auf einen winzigen Bruch» 
teil wieder erreicht hatte. 


Unerjchöpflich erjchten die Liebestätigfeit des deutichen DWBolfes, der Deutjchen 
und Ungarn in der Donaumonardie. Sie war nicht nur für Die Sirieger im 
Telde, für Die verwundet heimfehrenden, für die Angehörigen der Gefallenen 
tätig; jte arbeitete auch ohne Unterlaß für die Sriegerfrauen und Stinder. Nac) 
vielen, vielen Hunderten von Millionen zählten die Beiträge, Die Staat und 
Städte für fie aufbrachten: jeder Soldat draußen jollte willen, daß für Die 
Seinen Daheim gejorgt wurde. 


Eme ganz eigene Art, die Liebestätigkeit immer aufs neue anzuregen — 
eine von vielen — führte zu der Schöpfung bon bejonderen Wahrzeichen, vie 
„benagelt” wurden; jeder Nagel EZojtete einen bejtimmten Beitrag. Anfnüpfend 
wohl uriprünglid an den alten ‚Stod im Eifen‘ in Wien entjtanden in fait 
allen größeren und in jehr vielen Heimen Städten Derartige Wahrzeichen der 
verichtedenften Art: Heldengeitalten, Kreuze, Adler, Tore ujw. Dft bon unge- 
heuerlichen Abmejjungen, wie der „Eiferne Hindenburg” in Berlin. Bielfach ver- 
legten jie den jeineren Gejchmad, einzelne aber entjpracdhen auch höheren Finjt- 
leriichen Anjprüchen. Was Fam es aber jchließlich darauf an? Hier heiligte wirklich 
einmal der Zived die Mittel. 


Unendlich viel gejchah bereits im erjten Striegsjahr fir unjer jchiwergeprüftes 
Ditpreußen. Reiche jtaatliche Müttel wurden zu feinem wirtjchaftlichen Wieder- 
aufbau zur Berfügung geitellt, überall in deutfchen Lamden regte jich Daneben 
das heiße Bedürfnis, zu retten, zu helfen. Ein herrlicher Gedanfe war e3, daß 
allenthalben Sreije und Städte ‚Batenjchaften‘ für einzelne ojtpreußiiche Bezirke, 
größere Drte und Dörfer übernahmen, um diefen dann in möglichit ausgiebiger 
Werje beizuitehen. 

Eng und innig blieb allezeit die Verbindung ziwijchen Heer und Heimat. 
Die Feldpoit, anfangs auch mit großen Schwierigkeiten fämpfend, hatte jich bald 
bortrefflich eingearbeitet. Für ihre großartige Leijtungsfähigfeit mag eine einzige 
Zahl fprechen: jie hat allein in Deutfchland im erjten Kriegsjahr rumd 4000 Millionen 
Sendungen befördert: gegenüber, nebenbei bemerkt, 100 Millionen mährend des 
neunmonatigen Feldzuges von 1870/71. CS darf auch das erwähnt werden: e3 
gingen nicht nur mit jenen Sendungen unzählige Liebesgaben hinaus ins Feld; es 
famen auch von den Fronten viele Hunderttaujende an Geld mit der Feldpoit in 
die Heimat, denn der Feldgraue draußen war oft gar nicht in der Lage, Gehalt 
oder Sold für jich zu gebrauchen. 


MESSSSSSEHCH HET cHEHE HEISE Die Kriegsgefangenen MSCI III ZZ ZZ 257 


Die Zahl der Sriegsgefangenen, die in Deutjchland untergebracht und ver- 
pflegt werden mußte, Die aber auch zu nüßlichen Arbeiten, befonders in der Land» 
oirtjchaft, verwendet wurden, wuchs und wuchs. Aber auch wir hatten, wie e3 
im Striege gar nicht anders jein Fan, Kameraden zu beklagen, die in Gefangen- 
Ihaft geraten waren: oft die Tapferiten, die eine Stellung bis zuleßt behaupteten. 
Während bei uns und 
bei umjeren Verbinde- 
ten die Siriegsgefange- 
nen durchweg den Be- 
Itimmungen de3 inter- 
nationalen Rechts ge- 
mäß behandelt wurden, 
anjtändige Unterkunft 
und Verpflegung er- 
hielten und ärztlichen 
Beiltand, hatten unjere 
Landsleute in Rußland 
und Frankreich, in be- 
jchränften Maße auch 
in England vielen, bie- 
len Grund zu Stlagen 
über ihr bittere XoS. 
Gerade Frankreich, das 
Land der angeblich 
höchiten Kultur, erivies 
Jich oft als bis zur raus 
jamfeit Fulturlos; zu= 
mal in dem mörde- 
riihen Klima Nord» 
aftıfas fan e3 zu ganz 
brutalen Handlungen. 
Überall aber war die 
Art der Behandlung 
von der Willfür Der 
einzelnen Lagerfom- 
mandanten abhängig. j 
Exit al3 die deutjche & Entwurf Den Ger Hau Wok Banberz Labiich & 
Negierung mit ener- 
giichen Bergeltungsmaßregeln an franzöjifchen gefangenen Offizieren einjebte, 
bejjerten jich die Verhältniffe einigermaßen. Hußerjt wertvoll war aber die Ber- 
mittlung des Noten Kreuzes für die Brief, Geldo- und jpäter Liebesgaben- 
jendungen. Die Bermittelungsitellen in Bern für Frankreich und Kopenhagen 
für Nupland verdienen unferen bejonderen Danf. Ganz bejonders litten unjere 
Irmften in den Gefangenenlagern unter dem Mangel an geiftiger Anregung. 
63 wurde dann, wiederum in Bern, eine weitere VBermittelungsitelle gejchaffen, 
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die Bücherjendungen nach Frankreich übernahm, um die jich der befannte Schrift- 
jteller Hermann Hefje jehr verdient machte; Unterhaltungsbücher und jpäter auch 
wiljenjchaftliche Werke, Taujende von Bänden, fonnten dank Der bereitwilligen 
Beihilfe des gejamten deutichen Buchhandels Hinausgejandt werden. Sp blieben die 
Gefangenen immer aufs neue mit der Heimat in Verbindung, aufrichtender Trojt 
ging herüber und hinüber. 

Wahrlich, es fehlte nicht an Schmerz und Leid in deutjchen Landen und in 
denen unjerer Verbündeten. Aber Männer und Frauen daheim trugen Schmerz. 
und Leid in erniter, feiter Würde, im jtolzen Bemußtjein, daß der Niejenfampf, 
der und aufgezwungen worden war, ein gerechter war. Das Wort vom „Durch 
halten müjjen“, von dem niemand weiß, wer es zuerit geprägt hat, gewann 
immer höhere Bedeutung und Weihe. Wir alle fühlten, daß mir hoffen und ver- 
trauen durften. 

Wie Jich unjere Gegner am Schluß des erjten Striegsjahres den weiteren Ver- 
lauf des Niejenfampfes vorftellten, jei durch eimige Blätterftimmen aus ihrem 
Lager gekennzeichnet. m ‚Sournal des Debats‘ rief Heniy Bidvu am 1. Yuguft: 
„stalten erjteigt im großartigen Vorgehen den Karjt!" und jprach von den Deut- 
jhen ©iegen: „&3 t1jt der Todesfampf. Famers, der noch gefährlich tft, aber es tit 
der Todesfampf." ‚Radical‘ verfimdete am 26. Juli den VBormarjch der Staliener 
und Gerben auf Wien und Berlin; im ‚Temps‘ erklärte General Mialleterre, daB. 
man bor der Einnahme bon SKonftantinopel jtände, daß dann Die NAufjen Die 
Weichjel, Die Franzojen den Nhein überjchreiten würden. Oberit Wunde jtellte 
in der ‚Sunday Times‘ die Überlegenheit Englands im Luftkrieg feit, und die 
rusjiiche Zeitung ‚Stmwojet‘ jchrieb am 1. Auguft, dad die Deutichen nunmehr langjam, 
aber jicher zugrunde gingen. „Die legten Frampfhaften Zudungen Deutjchlannds, 
um jeden Preis einen mwenigjteng einigermaßen anjtändigen Frieden zu erlangen, 
Iheitern an dem feiten Entjchluß der Verbündeten, den Strieg bis zu jenem folge- 
richtigen Schlujfe, der endgültigen und völligen Vernichtung Deutjchlands, zu 
führen. Dieje Stunde ijt nahe, die Anftrengungen unjerer heidenhaften Truppen. 
jind nicht vergebens gemejen.” 

Aus der Seele, au8 dem Herzen des ganzen Volfes heraus jprach Satjer 
Wilhelm in jeinem jchönen Aufruf vom 31. Juli 1915 zu uns allen: 

Ein Fahr 1jt verflojien, jeitdem Sch Das deutiche Volk zu den Waffen rufen. 
mußte. Eine unerhört blutige Zeit fam über Europa und die Welt. Bor Gott 
und der Gejchichte it Mein Gemiljen rein: Sch Habe den Sirieg nicht gewollt. 
Koch Borbereitungen eines ganzen Sahrzehnts glaubte der Verband der Mächte, 
denen Deutjichland zu groß geworden war, den Augenblid gefommen, um das 
in gerechter Sache treu zu jenen öjterreichtich-ungarischen Bundesgenojjen jtehende 
Neich zu demütigen oder in einem übermächtigen Ringe zu erdrüden. 

Jeicht Eroberungsluft hat uns, wie Sch jchon dor einem Jahre verfündete, in 
ven Strieg getrieben. Als in den Augufttagen alle Waffenfähigen zu den Fahnen 
eilten und die Truppen Hinauszogen in den Berteidigungsfampf, fithlte jeder 
Deutjche auf dem Erdball, nach dem einmütigen Beilpiele des Reichstags, daß. 
für die höchjten Güter der Nation, ihr Leben und ihre Freiheit, gefochten werden 
mußte. Was uns bevorjtand, wenn e3 fremder Gewalt gelang, das Gejchid 
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unjeres DVolfes und Curopas zu bejtimmen, da3 haben die Drangjale Meiner 
lieben Provinz Dftpreußen gezeigt. Durch das Bemwußtiein des aufgedrungenen 
Kampfes ward das Wunder vollbracht: der politische Meinungsjtreit verjtummte, 
alte Gegner fingen an, jich zu verjtehen und zu achten, der Geilt treuer Gentein- 
ichaft erfüllte alle VBolksgenojjen. 

Boll Dank dürfen wir heute jagen: Gott war mit uns. Die feindlichen Heere, 
die jich vermaßen, in wenigen Monaten in Berlin einzuziehen, jind mit wurchtigen 
Schlägen im Weiten und im Ojten weit zuricdgetrieben. Zahlloje Schlachtfelvder 
in den bverjchiedeniten Teilen Europas, Seegefechte an nahen und ferniten ©e- 
jtiaden bezeugen, was Ddeutjcher Ingrimm in der Notwehr und Ddeutiche Striegs- 
funjt vermögen. Steine Vergewaltigung völferrechtlicher Sabungen durch unjere 
Feinde war imjtande, die woirtichaftlihen Grundlagen unjerer Siriegführung zu 
eriehüttern. Staat und Gemeinden, Landwirtichaft, Gewmerbefleig und Handel, 
Willenjichaft und Technik wetteiferten, die Siriegsndöte zu Iimdern. Verjtändnispoll 
für notwendige Eingriffe in den freien Warenverfehr, ganz hingegeben der Sorge 
für die Brüder im Telde, jpannte die Bevölkerung daheim alle ihre Säfte an 
zur Abwehr der gemeinjamen Gefahr. 

Mit tiefer Dankbarkeit gedenft heute und immerdar das Vaterland jeiner 
Kämpfer, derer, die todesmutig dent Feind die Otirne bieten, derer, die und 
oder Frank zurücdfehrten, derer dor allem, die in fremder Erde oder auf dem 
Grund des Meeres vom Kampfe ausruhen. Mit den Müttern und Bätern, den 
Witwen und Watifen empfinde Sch den Schmerz um die Lieben, die fin Water- 
land jtarben. 

Srnere Stärfe und einheitlicher nationaler Wille im Geijte der Schöpfer des 
Neich3 verbürgen den Sieg. Die Deiche, die je in der Borausjicht errichteten, 
daß wir noch einmal zu verteidigen hätten, was wir 1870 errangen, haben Der 
größten Sturmflut der Weltgejchichte getrogt. Nach den beijpiellofen Bemeijen 
von perjönlicher Tüchtigfeitt und nationaler Lebenskraft hege Jch Die frohe Zu- 
verjicht, daß Das Deutjche DBolf, die im Striege erlebten Läuterungen treu be- 
wahrend, auf erprobten alten und auf vertrauensvoll betretenen neuen Bahnen 
weiter ın Bildung und Gejittung rüftig vorwärts jchreiten wird. 

Großes Erleben macht ehrfücchtig und im Herzen feit. Sr hevotichen Taten 
und Leiden harren wir ohne Wamfen aus, bi3 der Friede kommt — ein riede, 
der uns die notwendigen militärischen, politiichen und wirtschaftlichen Sicherheiten 
für die Zukunft bietet und die Bedingungen erfüllt zur ungehemmten Cntfaltung 
unjerer jchaffenden Sträfte in der Heimat und auf dem freien Meere. 

Sp werden wir den großen Kampf für Deutjchlands Necht und Freiheit, 
wie lange er auch dauern mag, in Ehren beitehen und vor Gott, der unjere 
Waffen meiter jegnen molle, de3 Siege mwitrdig fein. 


Großes Hauptquartier, den 31. Juli 1915. Wilhelm IL R. 
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Neunter Abjchnitt 


Der meitere Bormarjch nach Rußland hinein. Der Fall von Nomwo-Georgiewsf u. Brejt-Litomsäf. 

Die Kämpfe um Wilna. — Der Sturz des Großfürften-Generaliffimus und feine Folgen. 

m 7. Abjchnitt Diejes Bandes hatten wir Die Fraftvolle Deutiche und deutjch- 
Bu en Dffenjive bi3 zum Fall von Warfehau (5. Auguft) und Smwangorod 
(4. Auguft) und — zeitlich etwas vorgreifend — Komno (18. Auguft) verfolgt. 
Die Naremlinie war überjchritten, die fie jperrenden Feiten und Forts erjtiimt. 
Koch blieb in rujjiichen Händen das große Nomo-Georgiewsft (Modlin), das aber 
bereits unjere Streiter umjpannten; ferner Breit-Litomwsf, gegen das indejjen jchon 
die Madenjenjchen Streitharite vorgingen; endlicd Grodno und einige Fleinere 
Werke, wie Djjomwiec und Dlita. 

Us die Armeen dv. Gallwig und von Schol& die Naremwlinie bezwungen 
hatten, jeit dem 24. Juli, als gleichzeitig Die Heeresgruppe des Prinzen Leopold 
bon Bayern ftärfer auf die mweitlihen Borjtellungen von Warjcehau borzudrücden 
begann, al3 infolgedejjen die rujjiiche Heeresleitung jich entjchloß, Pie polnifche 
Hauptitadt und Feite aufzugeben, mußte ihre Hauptjorge fein, von den bisher 
um Warichau gefejjelten gewaltigen Truppenverbänden zu retten, was noch zu 
retten war; e3 galt ihr auch, von dem ungeheuren dort aufgejpeicherten Material 
zurüdzufchaffen, was irgend zurücdgejchafft werden Eonnte. Ganz folgerichtig warf 
jie daher jehr jtarke, aus Warjcehau und Nomwo-Georgiersf fchleunigjt herangezogene 
Kräfte gegen die über den Nareiw vorgedrungenen Gegner. &3 Fam ihre zunächit 
darauf an, jich noch die Benugung der Bahnlinie Warihau—Bialyjtot— Grodno— 
Wilna offen zu halten. 
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So jeßte denn gegen unfere hier fämpfenden Divifionen ein äußerjt heftiger 
Gegenjtoß ein, den die Aufjen fjchon am 26. Juli in einem einheitlich angejeßten 
Angriff aus der Linie Gomoromon (öftlich von Rozan) -Wyichlom—Serod (füdlich 5 
bon PBultusf) vorzuttagen verjuchten. Sie jtießen in ihrer befannten Taftif mit 
großen Mafjen, in ftarfen, fich meift jchnell folgenden Wellen vor, aber fie ” 
jheiterten bereit3 am 26. öjtlich und füdöftlich von Nozan, am nächjten Tage nach 
hartnädigem Kampf auch jidöftlich Pultust unter ftarfen VBerluften. Unfere 
braven Truppen der Armee dv. Gallwig gewannen jogar, nach Dften vorjchreitend, 
Gelände. Aber der zähe Gegner war jich des Ernites der Stunde wohl bemußt. 
Er warf immer neue Säfte vor, wich nur Schritt um Schritt, aug einer Gtel- 
fung in die andere und — man muß das anerkennen — bejchränfte jich Feines- 
weg3 auf Abwehr, jondern ging wieder und wieder mit Fräftigen Gegenjtößen 
bor; zumal beiderjeitig der Straße Dftom—Nozan fam e3 Tag um Tag zu 
heißen Gefechten. Exit nachdem am 4. Auguft ojt- und weitpreußiiche Negimenter 
die Karemübergänge bei Dftrolenfa erziwungen hatten, wurde der Wideritand etiwas 
ihmwäcder, am 6. Auguft fchien er im ganzen Naum zwifchen Lomza und der 
Bugmindung gebrochen. Al dann Truppen des Generals dv. Schol am 10. Auquft 
Lomza jelbjt mit ftürmender Hand genommen hatten, wich die ganze xuljiiche 
Stont; Die große Stellung, die der Gegner jih am Gzerwony-Bor mit allen 


Mitteln der Teldbefeitigung ausgebaut hatte, fonnte er nicht halten; der wichtige 


Bahnkfnotenpunft füdöftlih von DOfteom wurde nach Kampf bejeßt, die Verfolgung 
ging rajtlos weiter, immer mehr Gefangene fielen uns zu. 

Bergegenmärtigen wir uns jeßt aber die allgemeine Nichtung Diejer ziel- 
bewußten Verfolgung, jo jehen mir als nördlichere Gruppe die Armee Scholg, 
die am 11. Auguft bereits den Britdfenfopf von Wizna in Befis nahm; als füo- 
licheren die Armee Gallwis, die am gleichen Tage Zambromwo jtirmte; noch weiter 
jüdlih finden wir, von Warjehau nachdrängend, die Heeresgruppe des Prinzen 
Leopold von Bayern, an die die Truppen des Generaloberit v. Woyrjch Längit 
Anichluß gefunden Hatten. Am 9. gelangte der Prinz mit Vorhuten an die 
Strafe Nomo-Minst— Stanislawow, am 12. nahm er G©tedlce, am 14. und 15. 
warf er nach hartem jiegreichen Kampf den Feind über die Linie Lojice— 
Miendzyrzec zurüd; die fchlejiihe Landwehr hatte an diefem jchweren Ningen 
wieder ruhmreichiten Anteil. Bom 17. fonnte der Ddeutjche Heeresbericht melden, 
daß jich die Armeen Schol& und Gallwig der Bahnlinie Bialyjtof—Bielsf näherten, 
daß der Prinz von Bayern mit jeinem rechten Flügel das Süpdufer des Bug 
erreicht habe, der am QTage darauf zuerjt bei Mielnif überjchritten wurde. Am 
20. nahın die Armee Gallwih Bielsf und warf die NAuffen über die Biala, am 
23. finden mir jie jchon an der DOxlanfa; am 25. wurde Bialyjtof erreicht. 

Der Striegsberichteritatter Dr. Stephan Steiner jchrieb Hübjch und anschaulich 
über jeine eriten Eimpdrüde vor und in Bialyjtod und gibt damit zugleich ein 
Bild der rüjichtslojen ruffischen Striegführung: 

Sm eriten Morgengrauen fuhr ich mit Kitcafjterleutnant B., der den Auftrag 
hatte, mit unjeren Truppen gleichzeitig in Bialyjtof einzuziehen, von Lomza in 
ver Richtung nach Bialyitof ab. Die Stadt Lomza, die jich fett der Furzen Ddeut- 
ichen Herrichaft merklih zu ihren Gunften verändert hat, lag noch im erjten 
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Morgennebel. Nur vor der Ortsfommandantur jtaute jic) eine Menge Frauen und 
Kinder, die auf die Austellung der hier neueingeführten Brotfarten martete. 
Zwilchen den heilgebliebenen Fort III und V führte mein Weg in rajender Eile 
die ausgezeichnete Chaufjee entlang Durch die herrliche Bappelallee nach Nutfi 
und Manonin, wo noch dor wenigen Tagen eme unjerer Landmwehrdibijionen 
mit einem jtarfen rufjiihen Gegner in heitigem Kampfe jtamd. Heute liegen Ddieje 
blutgetränften Felder verlajjen und friedlich im warmen Morgenjchein, nur Die 
verfallenen Schügengräben, abgelagerte Biwaf3 und weit und breit veritreute 
Gewehre und Ausrüftungsgegenjtände weijen auf die vergangenen blutigen Tage 
hin. Bei Seichewo, eimem tdHylliich gelegenen Gutshof, hält unjer Wagen, da mir 
noch Erfumdigungen einziehen müljen, wie weit die Operationen gegen Bialyitof 
vorgejchritten jind. Der Stab ijt jedoch jchon fort; denn wie wir zur unjerer 
größten Überrafchung erfahren, ift Bialyftof feit einer Stunde von unferen 
Truppen genommen, und das Gros der Armee muß auch in furzer Zeit ven WWeit- 
eingang der Stadt erreicht haben. Am Gutshof don Sejchewo jtehen einige 
hundert Gefangene umher, und die Botjchaft vom Fall der Stadt verfimde ich 
zuerjt dem mitgefangenen Dffizter, der die Nachricht, daß die Stadt fchon in 
deutihenm Bejik it, Faum glauben fann. „Und was tt mit Ofjowiec, Nomo- 
Georgiewsf, Komno?” fragt er mich, und im Weiterfahren rufe ich ihm Die uns 
Ihon jo alte, doch ihm noch neue Nachricht zu: „Alles von deutjchen Truppen 
genommen." Sch jehe noch im Weiterfahren, wie er nachdenklich ungläubig 
jenen Kopf jchüttelt, und dann rajen wir weiter in Der breiten Allee nad) 
Bialyitof zu. Wir müjjen die jüdliche Straße fahren, die über Borszezewo nacı 
Dialyitof führt; denn die nördliche Barallelchauljee über Zolft ıjt nicht fahrbar, 
da die breite Narembrüde von den Nuffen abgebrannt wurde. Wie jehr uns aud) 
die Ungeduld weitertreibt, wir fommen doch nicht jo jchnell vorwärts, wie mir 
möchten. Auf der breiten Straße und beiderjeit3 auf dem Sommermweg drängen 
ich) Soldaten und Stolonnen in nicht endender Zahl. Diejer unendliche Heer- 
wurm, der da die Landitraße bededt, begleitet nun meine Fahıt bis nach Bialy- 
itof hinein. Sm Otraßengraben, weit hinein in den Feldern, liegen überall Die 
von den NRufjen zurüdgelajjenen Gewehre und Ausrüftungsgegenitände. Vor einem 
alleinjtehenden Haus jehe ich, in PBhramiden jchon ordentlich zujammengejtellt, 
die Gewehre einer ganzen rujjiihen Kompagnie. Shre einjtigen Träger jind aus- 
gerijfen und befinden jich jet irgendwo auf der Flucht nach) Wilna, wenn jte 
nicht von den deutichen Truppen bereits unter jicherer Esforte gleich den vielen 
anderen Gruppen, denen ich begegne, nach rüdmwärts befördert werden. Die 
Gegend nimmt, je näher wir an Bialyjtof heranfonmen, einen immer vermülte- 
teren Charakter an. Abgebrannte Ortichaften umjäumen den Weg, die Telder 
jind überall zertreten und die Waldungen abgebramt. Die Oprengungen, Die 
von den Nufjen während des Nücdzuges unternommen wurden, haben aber im 
großen und ganzen unjer Vordringen wenig hindern fünnen. &3 grenzt an Das 
Unglaubliche, wie jchnell Brüden und VBiadukte von den bereititehenden PBionieren 
hergeitellt wurden. So zum Beifpiel wurde der Übergang über da3 Sumpf- 
gelände de3 Narew nach Choroszez für alle Waffen und jogar für die jchweriten 
Einheiten der Artillerie in faum viereinhalb Stunden hergeitellt, und Ddabet tjt 
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= Von den NRuffen in Brand geftecktes Dorf in Wolhynien. Phot. Hocheneder = 


diejes überbrüdte Terrain etwa 600 m breit. Kaum haben wir den Wald von 
Siesfomwizna Hinter uns, fommt jchon die Stadt Choroszcz Iinf3 von der Chaujjee 
in Sicht. Die verlajjenen Schügengräben zeigen die Spuren der heftigen Kämpfe, 
die jich Hier abgejpielt haben. Die Zahl der umbherliegenden rujiiichen Gemehre 
it überaus groß. Die Stadt Choroszcz, in Grün gebettet und von dem G©ilber- 
Itreifen des Borodnianfabaches umjäumt, jteht teilmeife in Flammen, und Die 
zurücgebliebene Bevölferung jteht an der Landitraße umher und betrachtet, von 
weiten meinend und Fagend, die Vernichtung ihrer Heimat. Gleich Choroszcz 
brennen noch eine Menge Dörfer der Umgebung, und jo weit das Auge blick, 
zeigen überall dide, faule Rauchwolfen die menjchenunmürdige Art der rujjtichen 
Kriegführung. Unmweit von Gtarojielce berührt die Straße die Eifenbahnlinie 
Barihau—Wilna, und die Bahnhofsgebäude, Magazine und Ausladerampen 
lodern in hellen Flammen. Nach einigen weiteren Kilometern Fahrt durch die 
Waldparzelle von Mancezuf, wo die polnischen Flüchtlinge zu Taufenden mit 
Wagen und Bieh Haufen, erreichen wir den fchlecht geiprengten Eijenbahndiadukt, 
two nur einige Ecdquadern Schaden erlitten haben, während jonjt die ganze Viaduft- 
anlage jtehengeblieben it. Unten im Stejjel der tiefliegenden Stadt erblidt das 
Auge Filometerweit jich erjtredende Brandjäulen, die einen dien jchwarzen Dualn 
über die meitausgedehnte Stadt breiten. Die Felder am Eingang der Stadt 
jind ein riejiges Heerlager. Um Gtauungen der Kolommen in den engen Straßen 
der Stadt zu vermeiden, jammeln jich hier die Kolonnen und warten die Be- 
jehle ab, die ihnen den Durchzug durch die Stadt ordnen. Gleich auf den erjten 
Blid, wenn man durch die Stadt Fährt, jieht man die völlige Unverjehrtheit der 
Stadt. Häufer find nicht abgebrannt, und jebt, wo Das riejige Ddeutjche Heer 
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in nicht enden mwollenden SKolonnen durch die Straßen zieht, bietet e3 ein eigen- 
artige3 Bild, dejjengleichen faum anderswo zu jehen ift. Die ganze männliche 
und weibliche Bevölferung jteht und geht auf Plägen und Straßen umher. &3 
it hier wie in einem Bienenneft. Juden im jchwarzen Kaftan, polnische Bauern 
mit langen, wallenden Haaren, Südinnen, manche feiertäglich ausgepußt, andere 
in der primitivften Haustoilette, polnijche, Heinrufjiihe Bäuerinnen, von einer 
Schar blonder Finder umgeben, bevölfern die Straße und ftaunen das bisher 
noch nie gejehene Schaufpiel der marjchierenden deutjchen Armee an. Bon 
Minute zu Minute wird die Straße voller. Auch die Furchtiamen, die den rujji- 
ihen Schauermärchen über deutiche Barbarei Glauben jchenften, fteden Die 
Köpfe zum Fenjter Hinaus und muftern mit verängitigten Bliden das bunt- 
mwimmelnde Leben. Beim Einzug der Truppen in die Stadt find noch alle Läden 
geichlojfen, Doch Die unternehmenderen Straßenhändler Fnüpfen jehr jchnell Ver- 
bindungen mit den neuen Herren der Stadt an, und bald blüht ein lebhafter 
Handel in Zigaretten, Obit, Weißbrot und anderen Lebensmitteln. Al3 dann Die 
Händler jehen, daß alles mit gutem Gelde bezahlt wird, öffnen jich langjam Die 
LZadentüren, und eine allgemeine Anpreifung der Güter beginnt. Unter den eriten 
Läden, die ich offen jah, war ein Storjettgeichäft und ein Miodeladen. Doch die 
Läden erfreuten jich feines Zujpruchs, und die Bejiter, die augenjcheinlich Hofften, 
daß die deutichen Dffiztere gleich den rufjiichen ihre Damen mitjchleppen, jtanden 
mit etwas enttäujchten Gejichtern vor ihren Gejchäften. Unjere Truppen wurden 
augenjcheinlih vom großen Zeil der Bevölferung freudig aufgenommen. Goll 
doch Die Lage insbejondere der Yuden, die den größten Teil der Bevölkerung 
Dialyftols bilden, in den legten Tagen jehr unjicher gemwejen fein. Geitern abend 
begannen SKojafen in den äußeren Stadtteilen jchon zu plümdern und zu morden. 
Ein Ausbreiten des beginnenden PBogroms wurde nur Dadurch verhindert, daß 
den Truppen wegen des Abtransportes mit der Bahıı das Signal zum Sammeln 
gegeben mwurde. Trogvem jieht man hier und da Spuren der beginnenden 
Plimderung, zerbrochene Scheiben, aufgebrochene Türen und einige Wohnungen 
in beillofer Unordnung. Wie in anderen geräumten Städten haben auch hier die 
Nujjen alle Gloden meggejchafft, und bei den Sirchtürmen jieht man überall 
die Holzgeritite, an denen die Öloden heruntergelajjen wurden. Die öffent- 
lihen Gebäude jind im Smnern vollitändig ausgeraubt; alles, was nicht fortzu- 
ichaffen war, wurde zertrümmert. Bejonders mwült jieht es aus im Schloß von 
Bialyitof, wo in den vollfommen leeren Sälen des hübjchen, im franzöfiichen Stil 
gehaltenen Baues nur Trümmer zerbrochener Spiegel, zerriljene Bilder und be- 
Ihmuste Bücher umherliegen. : Gegen Abend beginnt dann die große Bölfer- 
wanderung der Landbevölferung, die jich während der legten Tage, aus ihren 
Dörfern jamt Hausrat und DBieh von den Nujjen vertrieben, in den Sümpfen 
und Weldungen Bialyjtofs aufhielt und jet, da weit und breit fein NAujje mehr 
zu jehen ijt, in ihre Dörfer zurüdzieht. Zaghaft Friechen jte aus ihren Verjteden 
hervor und jegen jich langjam in Bewegung, um nach Weiten zu ziehen, dorthin, 
wo ihre Dörfer Liegen. Emen jchweren Kampf haben jie mit jich jelber auszu- 
fümpfen gehabt, bevor jie den Entiehluß faßten. Die rujjiichen Offiziere, die den 
Befehl gaben, jie aus den Dörfern jamt Hab und Gut fortzutreiben, jagten 
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ihnen, daß die Deutjchen alles niedermorden, was ihnen entgegenfommt. Unter 
diefem Borwand trieb man jie auch aus ihren Dörfern auf die breite, enDdloje 
Landitrage. Nun aber wollen jie e3 doch verjuchen, zurüdzufehren auf die Scholle 
ihrer Bäter, und Fojte e$ das Leben. ES ijt ein herzzerreigender AUnblic, Dieje 
armjelige Völkerwanderung, die jich da entlang der Chaufjee mwälzt. Taufende und 
aber Taujende Fuhrmwerfe jind es, die alle, wie von einem einzigen Gedanken 
bejeelt, Dahinziehen, alle dem Wejten zu. Auf der einen Geite der Chaujjee 
marjchiert die jiegreiche Armee gegen Dften, auf der anderen Ceite Dieje ber- 
prügelten, jchiwer geprüften Bauern. Wie jener Zug, der jo ftolz und jieges- 
bewußt ojtwärts zieht in endlofen Reihen, Hat auch Ddiejer Zug des Elend3 und der 
Hofmungslojigfeit fein Ende. — — — 

Gleich gewaltigen Niefenarmen griffen jo die deutichen Heere in das Yaren- 
rei hinein, weiter 
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feicht hatten. Zu den re Teen, Je af !Czernie On, 
unausgejeßten täg- wi Ener 
lihen Kämpfen, zu 
den immer erneuten 
Anftürmen auf immer 
neue ruliiihe Stel- 
(ungen famen jchter 
übergroge Unitren- 
gungen, jtarfe Märjche 
aufjchlechten Straßen, 
erbärmlihe Unter- 
funft in halb verbrann- 
ten Banjehütten, bis- 
meilen auch Berpfle- 
gungsmangel, Denn 
die Solonnen vermochten dem rajenden VBormarjch der Kämpfer nicht immer auf 
dem Fuße zu folgen, und das Durcchichrittene Land war aller Hilfsquellen bar. 
Der Rufje ließ die Ode Hinter fih. Mber nichts, nicht3 Fonnte die fiegreichen 
Bataillone aufhalten. Vorwärts war die Lofung. 

Bormärts galt auch als Gejeb für die Stoßgruppe Madenjens. 

Wir verließen die ihm unterftellten Harte beim Beginn des Bormarjches 
auf Brejt-Litomsf. Nördlich von diefer VBormarjchlinie miljen wir Generaloberit 
d. Wohdrich mit den jchlejiischen Landwehren und den Truppen des Generals 
v. Kövek im Bormarich. Shnen jchlofjen jich, etwas jüdlicher, die Korps des Erz 
herzogs Sojeph Ferdinand an und wieder etwas jüdlicher Die der Bugarmee 
unter General d. Linjingen. Alles einem einheitlichen Willen gehorchend. 

Auch hier Teijteten die Aufjen immer aufs neue zähen Widerjtand, eine ihrer 
Nachhutitellungen nach der anderen mußte gejtiumt werden: jo am 12. Auguft 
hinter dem Abjchnitt der Bhitozyca und in der Linie Dftromw— DOgrost; jo am 
14. bei Rodzanfa, am 15. füdlich Biala. Am 16. hatte fich das Korps des Teld- 
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marjchalleutnant dv. Arz bereits bis auf 20 km Breit-Litomwsf genähert, fämpite 
um Dobrymfa; am 17. war der Gegner über den Bug in die Borjtellungen der 
Feltung geworfen, der Einjchließungsring war auf dem weitlichen Ufer gejchlofjen; 
am 18. wurde zwilchen Niemirow und SJanoım der Bugübergang erziwungen, ir 
drangen bereit3 in die DVorjtellungen von Breit-Litowsf ein. Noch einmal ver- 
juchten die Nufjen jtärfere Gegenwehr, rafiten jih, um den Abtransport ihrer 
Truppen zu ermöglichen, bejonders mweitlich der Feltung zu Ichärferm Widerjtand auf. 
Bergeblich. Am 24. aber dDurchbrachen öjterreichiich-ungarische und deutjche Truppen, 
Schulter an Schulter, die der Südwejtfront vorgejchobenen Stellungen im glän- 
zenvden Anlauf, am 25. jtürmte das Korps don Arz dv. Straußenburg zwei Forts 
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front und Drang in der Nacht in das SKernwerf jelbit ein: Brejt-Litowsf war 
gefallen. Die rufjische Heeresleitung gab, auch Durch das DVordringen der Reiter 
des Feldzeugmeilters dv. Puhallo über Komel auf die Bahı Brejt-Litomwst— Pinft 
bedroht, Die weitere Verteidigung auf. 

Auch der Bormarjch der Harite Madenjens war zuerjt durch verwititetes 
Land gegangen. Der Rufje wollte das Beijpiel von 1812 nachahmen. Er ver- 
brannte Städte, Dörfer und Gehöfte hinter jich, verbrannte die Ernte oder 
twalzte jie nieder, trieb die Bevölkerung fort. Eigens zu diefem Zmed ausgerititete 
Stojafenabteilungen taten das grauenvolle Werk; nur wo ein Bejiter jich [o3- 
faufen fonnte, wurde fein Haus und feine Habe verjchont. Hier und Dort traf 
man auf Lager armer Flüchtlimge, auf ein paar Wagen, auf angjtbebende Frauen, 
auf zitternde, hungernde Siinder. &3 Fam vor, daß die Rufen Landesbewohner 
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gegen umjere Linien mit der Siuute vortrieben. Exit al3 wir das rein polnijche 
Gebiet durchjchritten hatten, jchonten fie Bevölferung, Ernte und Hab und Gut 
mehr. Bielleicht gedachten jie noch, Breit-Litorwsf zu halten, vielleicht meinten 
lie auch, bald mwiederfehren zu können. 

Und nun mar, doch überrajchend auch uns, die ftarfe Feitung gefallen. Ge- 
jallen troß der freilich noch nicht ganz ausgebauten neuen Forts, gefallen mitfamt 
der mächtigen, hochummallten Zitadelle, gefallen tro des Sumpfgeländes, das 
ihr bejter Schuß jeim jollte. Doch ehe die Nujfen abzogen, hatten fie nicht nur 
die Werke teilmeije gejprengt, jie hatten auch die Brandfadel in die Stadt ge- 
jcehleudert, die Bahnhöfe, die Magazine, das Häufermeer felbit loderten den Cr- 
oberern entgegen, als ob man ihnen damit einen Feuerriegel vorjchieben Fünnte. 
Vergebliche Mühe: jchon am näcdjiten Tage wurde die Verfolgung auf Pinzsf 
angejeßt. &3 ging weiter vorwärts. Und wenn die Nujjen e3 nicht einmal ver- 
juchten, jih in Brejt-Litomwst durch tatkräftige, dauernde Berteidigung einen 
Stüßpunft zu erhalten, jo war ung mit der Einnahme ein jolcher von höchitem 
Lert gewonnen. Die Einnahme Diejes jüdmeltlichen Edpfeilers der rujjiichen 
stont, des großen Straßen- und Bahnfnotenpunftes, bildete Doch mieder gleich- 
jam den Abjchluß eines gewaltigen Feldzugsabichnitts. — 

Sicherer als auf Brejt-Litomwsf hatte die rujjische Heeresleitung aller Wahr- 
jheinlichfeitt nach auf die Widerftandsfähigfeit von Normo-Georgierwst vertraut. 
Bon alters Her maß man dem Dirt — ursprünglich Modlin geheigen — große 
Bedeutung zu. Der Schwedenfünig Karl XII. Hatte ihn zuerst befejtigen lafjjen; 
Napoleon I. baute die Fejte aus; jeit Zar Nikolaus I. wurde jaft unausgejeßt 
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an ihr geändert, für jie geplant, gearbeitet. Als gewaltiger Brüdenkopf war jte 
gedacht und als ungeheures befeitigtes Lager, das zufammen mit Warjchau und 
ven nächit gelegenen Narewierfen auch dem größten Heere Sicherheit und Be- 
mwegungsfreiheit gemwährleiiten, ihm vor allem die jtete Möglichkeit eines Wfer- 
wechjels geben jollte. Der umfajjende Plan war zwar nach rufjiicher Art, troß 
ver Länge der Zeit und ro der Millionen, die auf ihn verwendet wurden, 
nicht ganz zur Ausführung gelangt. Smmerhin waren die Befejtigungen bis zu 
einem hHöchit jtattlihen Umfang und zu achtunggebietender Stärke ausgebaut 
worden. Das mächtige Kernwerf auf dem öftlichen Weichjelufer am Zujammen- 
uß mit den Narem mit großen militärischen Anlagen aller Art Hatte vermeintlich 
bombenjichere Unterfunftsräume erhalten; eine Anzahl neuerer Fort3 war bis 
auf 7 km vorgejchoben — eine Entfernung, die jich freilich der deutjchen G©e- 
Ihüsmirfung gegenüber al3 viel zu gering erwies. Zu dem Befeitigungsraum bon 
Nomo-Georgiewst mußte man ferner die ftarfen Narewmwerfe von Dembe und 
BZegrze (etwa 25 km vom Sernmwerf entfernt) und das jüpöftlih Yegrze belegene 
Fort Benjaminomw Hinzuzählen; auch die Werfe von Serod, am Zujammenfluß 
des Navew und des Bug, rechneten in gemwiljer Weife noch zu dem Fejtungs- 
bezitt, obwohl jie etwa 35 km entfernt lagen. Cntiprechend dem Umfang der 
ganzen Anlage, die Durch zahlreiche HBipiichenwerfe, Batteriejtellungen ujm. 
veritärkt worden mar, hatte die xujjiiche Heeresleitung eine Bejagung don rund 
100 000 Mann in und um Nomwo-Georgieiwsf belajjien und beließ jie dort auch noch, 
al3 jie das nahe Warjchau aufgab, zu einer Zeit, in der es ihr vielleicht noch möglich 





eg Bor der brennenden Zitadelle von Breft-Litowsf: Deutfche Soldaten bei den Bergungsarbeiten. &g 
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gemwejen wäre, den größeren Teil der Truppen und das ungeheure Material durch 
Abtransport in öjtlicher Richtung zu retten. Ber der Umjicht und dem unleug- 
baren jtrategtiichen Gejchid, mit dem im übrigen die Räumung Weitpolens aus- 
geführt wurde, darf man aljo wohl annehmen, daß der Gropfürit-Generalijjimus 
Komwo-Georgieiwst halten mollte; vielleicht weil er doch noch auf eine Wendung 
der Striegölage hoffte. 

Bon deutjcher Ceite war der Kranz der Werke bis Mitte Yult im mwejentlichen Suli 1915. 

nur don Nordweiten aus beobachtet worden, wo inzwilchen Plod an der Weichjel Be 
von der ftarfen Hauptrejerve unjerer Feltung Thorn, dem Korps des Generals huth-Sarracı 
d. Diehuth-Harrach bejegt war. Dam konnte mit dem Vorgehen der Armee 
v. Gallwig gegen die Naremlinie der Drud verjtärkt werden; jchon vor dem Fall 
von Rozan und PBultust (24. Juli) jonderte die deutjche Heeresleitung unter dem Mitte Juli 
Befehl des Bezwingers von Antwerpen, des Generals vd. Bejeler, eine jtarke Ka Hi 
Heeresabteilung zur Belagerung der Teitung aus, teils aus Truppen der Armee Beleler vor 
GSallwib, teil3 aus Verbänden der Heeresgruppe des Prinzen Leopold von Bayern, ke 
teil3 aus Nachjichub aus der Heimat; auch das Korps Dieduth-Harrach trat hinzu. 
&3 waren hauptjächlich NRejerveregimenter, Landmwehren und Landjturm, die hier 
bor eine ruhmodolle Aufgabe geitellt wurden und jich glänzend bewährten. Cr- 
leichtert aber wurde ihnen die Aufgabe durch die Zuteilung rechtzeitig heran- 
geführter großer XUrtilleriemajjfen bi zu den jchweriten Salibern, öjterreichijch- 
ungarischer Sfoda-Haubigen und deuticher bewährter 42 cm-Miörjer. 


General von DBejeler fand mit großem Ocharfblid den richtigen AUngriffs- 
punkt. Er bejchloß, zunächit die borgejchobenen rujitichen Stellungen zwijchen 
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Karem und Wofa zu durchbrechen, dann die Nordfront der Feitung jelbit anzu= 
greifen und zugleich die ganze Feitung nach Möglichkeit enger und enger zu 
umflammern, jie einzujchließen. 
28.1.29. Juli E3 jchten, daß der rujjiiche Kommandant die Verteidigung im aftiven Sinne 
ine Stustuge führen wollte. Der exften deutjchen Annäherung gegenüber unternahm ex mit ftarken 
Icheitern Kräften am 28. und 29. Yult heftige Borjtöße, die aber vollfommen jcheiterten. 
Das Ddeutjche Artilleriefeuer wirkte verheerend auf die rujjiichen PVorjtellungen; 
am 5. Augujt fonnten jie als jturmreif angejehen werden, am Tage darauf 
F er 2 _ wurden jie in glüdlichem Anfturm wirklich durchbrochen. Das Sperrfort Dembe 
a Sons Tel am 7., am 8. Eonnten unfere Tapferen Zegrze und Gerod bejegen, am 10. 
Dembe, Fort Benjaminow. Damit näherte man jic) dem inneren Fortsgürtel. Aufs neue 
N festen unjere jchiweren und fchwerjten Gejchüige, fo chnell al3 möglich nachgezogen, 
mit ihrem vernich- 
tenden Feuer ein, 
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nn fraft der Nufjen. 
Kilometer RER Borwärt3 ar- 
beitete Jich unjere 
brade Snfanterie. 
16.18. Um 16. nahm die jächjiiche Injanteriebrigade Graf Pfeil, jich wiederum aus- 
Se ne zeichnend, mit eimer iwaderen Landwehrbrigade zujammen, zwei jtarfe Crd- 
gade Graf merfe. Am 17. wırde ein Fort gejtürmt, am 18. zwei weitere genommen. 
A Schon brüllten die Gefchüge gegen da3 Kernmwerf. Noch einmal rafften die Rufjen 
Landwehr ich zu hartem Widerjtande auf. Gefangene erzählten: der Kommandant hätte 
Nr da3 Herannahen eine Entjagheeres verkünden laffen, um den Mut der Be- 
werte jagung zu heben. Sm unjeren Negimentern aber belebte die frohe Kunde von 
Warihau und Smwangorod den Ehrgeiz: jie wollten es den Sameraden gleich 
tun, Mann um Mann. 

E35 regnete in Strömen. Am Abend des 19. lagen die Sturmtruppen dicht 
vor den legten Wällen. So Dicht, daß eine Gefechtspauje für die Artillerie ein- 
treten mußte, jollten die Unjeren nicht gefährdet werden. Dafür wurden Ne- 
jerven auf Nejerven herangeführt, ven Erfolg Jicher zu jtellen. Bei den Stäben 
herrichte Höchite Spannung Man hörte nur vereinzelt daS TakTaf der Ma- 
ichinengewehre und das Gemwehrfeuer, dann und warn aber das Dröhnen gemal- 
tiger Sprengungen aus Der Bitadelle, jah ungeheure Flammenjäulen über 


dem SKernmwerf aufjteigen und mächtigen Tunfenregen. Die Stunde der Ent- 
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Auf dem Marfch in das eroberte Nomwo-Georgiewsf. 


PHot. &. Berger 221 


jheidung nahte — jchon griff das Korps Didhuth-Harracd) glüdhaft in die legten 


Kämpfe ein. 


Sn eimer lebendigen Schilderung entwarf der Striegöberichteritatter Dr. Wil- 
heim Feldmann im Berliner Tageblatt ein Stimmungsbild der nächiten Zeit- 


jpanne. Er jchrieb: 

Bald nach 148 
Uhr näherte jich 
eine deutiche Difi- 
zterspatrouille dem 
Zor des Sternimwerfe. 
Ei rujjtiicher PBar- 
lamentär mit mei- 
Ber Fahne und 
Trompeter ritt den 
Difizieren entgegen 
und teilte mit, daß 
der Kommandant 
zur Übergabe be- 
reit jei. Ei bat Die 


Difiziere, in Das 
Kernmwerf herein- 
zufommen. Die 


rujitihen Soldaten 





General von Didhuth-Harrad. Phot. H. Noad 


umtingten in hellen 
Scharen unjere Of- 
Ttztere, Füßten ihre 
Sättel und Mäntel 
und gaben in jeder 
Weile ihre Ehr- 
erbietung zu er- 
fennen. Durch das 
offene Tor jtröm- 
ten gleich viele 
Hunderte von Ruj- 
jen hinaus und 
gaben jich den han- 
noperichen Land- 
fürmern, die Ddraus- 
Ben warteten, ge> 
fangen. Man fand 
bei manchen ©e- 
fangenen  Xiter- 
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Hlajchen voll Kognaf, und viele Soldaten waren völlig betrunfen. Die Offiziere 
haben jcheinbar verjucht, den Mut ihrer Leute durch Schnaps zu beleben. 

Unjere Offiziere waren mittlerweile im Auto ind Srnere de3 Kernwerks 
gefahren worden. Bor den Dffizieröfafematten erwartete jie der Kommandant, 
General der Kavallerie Bobyr, Generaladjutant des Haren, ein mirdiger Herr 
mit weißem Bollbart. Er erklärte fich bereit, über die Bedingungen der Über- 
gabe zu verhandeln. Unjere Offiziere ermwiderten, e3 fünne nur von bedingungs- 
(ofer Übergabe die Nede jein. General Bobyr zudte bei diejer Cröffnung 
zujammen und jtarrte finjter vor jih Hin. Schlieklich milligte er ein, jich 
gleich im Auto zu dem Führer der deutjchen Einjchliefungsarmee, General 
v. Bejeler, dem Eroberer von Antwerpen, zu begeben. Der eigentliche Führer 
der rufjiihen Bejagungsarmee, Generalleutnant Kohlichmidt, Dejjen Großvater 
noch Deutjicher Staatsangehöriger war, begleitete ihn auf der jchmerzlichen 
Fahrt. Außer ihm wurde noch, ein zweiter Generalleutnant gefangen ge- 
nommen. 

Während unjere Truppen die einzelnen Teile des jehr ausgedehnten Sern- 
werk bejegten und mit dem Abtransport der vielen Taujende von Gefangenen 
begannen, erhielten jie von den Güpforts noch Feuer. General Bobyr wurde in 
dem Duartier von Crzellenz dv. Bejeler, im NRapdziwillihen Schloß Segrihinef 
am Naremw, zwiichen Fort ©egrjhe und Serod, aufgefordert, die Einjtellung des 
Teuer zu befehlen. Cr antwortete, er habe darauf feinen Einfluß mehr. Da 
wurde den beiden rufjiihen Generalen Furz und biümdig mitgeteilt, daß man jie 
erichteßen werde, wenn das Teuer nicht innerhalb einer Stunde eingejtellt jet. 
Das Half. Herr Bobyr gewann feinen Einfluß auf die Fort plößlich wieder, 
und das Feuer verjtummte. m SKernmwerf meigerten jich zweiundzwanzig Difft- 
ziere mit einer Sompagnie, die Übergabe anzuerkennen. Sie bejchoffen unfere 
eindringenden Truppen und mußten gemwaltiam entwaffnet werden. Ciner der 
Dffiztere Schoß jich eine Kugel vor den Kopf. Ein anderer befam einen Wutanfall, 
bei dem ihm der Schaum auf die Lippen trat. 

Heute früh haben wir das Kternmwerf von Nomo-Georgiemwsf bejichtigt. 3 
mwimmelte darin noch von rufjiichen Soldaten und Offizieren, die unter unjeren 
Feldgrauen herumliefen, al3 gehörten jie zur gleichen Armee. Auf den Feldern 
vor dem Sternmwerf Tiegen Haufen von toten Wferden, und auch im Innern des 
Kernmwerfs jieht man überall Pferdeleichen. Die Nufjen haben fait alle Pferde, 
die in der Feltung waren, etwa 1500 Tiere, erichojjen. Sn einer Halle fanden 
ir drei gefallene Nujjen, die von einer Granate ütberrajcht worden waren. Hier 
und da waren vereinzelte Tote zu jehen, aber doch nur recht wenige. Dafür 
liegt viel tote8 Federvieh im Fetungsbereich, Das bei der Beichiefung drauf- 
gegangen it. Die Bejichtigung Der Lichterloh brennenden Ktajernen und Magazine 
war nicht ganz ungefährlid. Sn den Gebäuden lag viel Anfanteriemunition, 
die in den Flammen erplodierte. &3 Fang zeitweie mie Schnellfeuer im ©e- 
echt. Unjere Feldgrauen jchmüffelten neugierig überall herum und freuten jich 
wie finder, wenn jie unberührte Vorräte entdedten. Da gab e3 Mafjjen von 
guten Militäritiefeln, prächtige Sättel, appetitliche Spedjeiten, riefige Mengen von 
Ke, Ziwiebad, Brot, Zucder, Mimition aller Art, viel Wein und Kognaf. Überall 
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lagen Gewehre, Untformjtüde, Seitengemwehre und Batronentajchen umder, auc) 
Dffiziersdegen und Kojafenjäbel. / 

Die Berlujte auf deutjcher Seite waren erfreulich gering. Wir jahen nur 
vereinzelt deutiche Gefallene auf dem Schlachtfelde. Sie lagen da friedlich ge- 
bettet, wie jchlafend, das Gejicht mit dem Helm bedecdt, die blajjen Hände zus 
jammengelegt, das Zelttuch über die Füße gebreitet. Die Zahl der Berwundeten 
it nicht Hein, aber die Wunden jind fait durchweg leicht. Unjere Artillerie hat 
das Werk der Infanterie hervorragend vorbereitet. Und dann jind Landwehr und 
Lemditurm mit jolchem Schneid vorgejtiimt, daß die Nujjen gar feine Zeit zu 
erniter Abwehr fanden. Die rujjtiichen Generalitabsoffiziere haben geglaubt, daß 
ihnen eine viel jtärfere Armee gegenüberjtand, und jie waren davon überzeugt, 
daß junge Kerntruppen die Nordoitforts eritürmt haben. Diejer Eindrud auf der 
feindlichen ©eite ijt das beite Lob, das unjere bärtigen Helden von Landwehr und 
Landiturm und auch die jüngeren vom ungedienten Landjturm, die hier mitge- 
jochten haben, erwarten fonnten . . . 


Heute vormittag verbreitete jich unter unjeren Soldaten das Gerücht, Katjer 
Wilhelm umd Hindenburg würden fommen. Ym Tagesbefehl hieß es nur, die 
Truppen hätten in der Mittagsitunde vor der Nordfront der Feitung PBarade- 
aufitellung zu nehmen, da der Armeeführer, General dv. Bejeler, jie bejichtigen 
wolle. Bald nah 12 Uhr waren etwa fimfzehn Batatllone, zwei Schwadronen 
und mehrere Batterien Artillerie auf dem Feld vor dem gejtern exjtürmten 
Fort II aufmarjchiert. Sn mufterhafter Ordnung jtanden die Tapferen, die jeit 
vierzehn Tagen bejtändig im Gefecht lagen, in langen Neihen da. Leider vegnete 

v. Bobeltiß, Der Große Krieg. II. DB. 13 
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e3. Stunde auf Stunde verging, und niemand vermochte mit Beitimmtheit zu 
jagen, ob die Hoffnung unferer Sirieger Jich erfüllen werde. 

Gegen %5 Uhr famen aus der Richtung von Fort Dembe einige Autos 
angefahren. &3 waren mirflih die Wagen des Großen Hauptquartiers. Der 
Korjer, Hindenburg, Prinz Joachim, Prinz Oskar, General dv. Falfenhayn, General 
‚ 2udendorff, Die alle waren, von General d. Bejeler geleitet, gefommen, um 
die Sieger von Nomwo-Georgtewst zu begrüßen. Der Satjer, der jehr friich aus- 
joh, gar nicht Ddüfter, wie die legten Bilder ihn zeigten, jchritt die Front ab und 
begrüßte jedes Bataillon mit einem kräftigen „Guten Tog, Kameraden!" Dann 
bildeten die Truppen ein großes Biered, von dejjen Mittelpunkt aus der Kaijer 
eine Anjprache an die Sirieger richtete. Dem Landjturm und der Landwehr galt 
jein fatjerlicher Dank. Nach der Anjprache des Katjers brachte General dv. Bejeler 
ein Hoch auf den oberjten Sriegshern aus. Dann traten die Offiziere und Mann 
Iheften, Die jich in den Kämpfen um Nomo-Georgiewsf bejonders ausgezeichnet 
hotten, vor, und SKeifer Wilhelm überreichte ihnen ihre Eijernen Streuze. Er 
plauderte dabei mit jedem einzelnen Soldoten und drücte jeden die Hand. 

Beld nach 5 Uhr verabichiedete der Kater jich mit einem lauten „Adieu, 
Kameraden!” von den jiegreichen Truppen. Bei der Abfahrt umdrängten Die 
herzugeeilten Soldaten dos Ffatjerlihe Auto und riefen Hoch. Auch Hindenburg 
wurde von den Sriegern mit Hochrufen begrüßt. 

Während die Wagen des Großen Hauptquartiers in öjtlicher Richtung davon- 
ratterten, jchwenften die Bataillone in SKolonnen rvecht3 und marjchierten los. 
Wohn? Auf jeden Fall nicht nach Nomo-Georgiewsf. Hier it das Werk voll- 
bracht. Neue Urbeit wartet. Und alles, Ipnfanterie, rtillerie, Kavallerie, mar- 
Ichtert Schon wieder, um nur nicht zu |pät zu fommen ... 

Auch Ludwig Ganghofer, der Münchener Dichter, war Augenzeuge al3 der 
Kater jeine jiegreichen Feldgrauen bejuchte. Sm jemem Buch „Der rujliiche 
Ktederbruch” (Verlag Ulljtein & Co., Berlin) erzählt er: 

Ein trüber Negenmorgen. Sch jage Hinaus nach) Nomwo-Georgieiwsf. Vor 
Mitternacht Hat General Bobyr die Kapitulation unterjchrieben, auch die Feitungs- 
werfe jirolich der Weichjel haben jich ergeben. Alles ijt getan, alles erledigt, alles 
eine vollendete und mafellofe Sache! Den Namen Bejeler werden die Deutjchen 
in das Bud) ihrer großen Namen einjchreiben müjjen. 

Biwilchen GSerod und Drzecheiwo, beim Fort Dembe, begegnet mir der Zug 
der rujitiichen Gefangenen. Ein paar Silometer ift er lang und gleicht einem 
braunen, mothiichen Niefenwurm. DBiele, viele, viele Taujende jind e8. 

Um Ufer des Wfra jeh’ ich wieder neue Schwärme und taujend Haufen bon 
Gefangenen. Dann das brennende Georgteiwsf, die Eijenbahnbrücde, ziwijchen deren 
Trümmern zwei Züge ineinandergeflammert hängen, die Weichjel mit Den 
Scherben der gejprengten Dampfer, und nım em Wirrjal von Flammen und 
Dualm, von Gejtank und Schutt, von Tod und Vernichtung — laßt mich jchweigen 
von diefen taufend dirccheinandergemwirbelten Bildern! Um ihre Fülle zu er- 
ihöpfen, müßte ich wochenlang erzählen. 

Sn der Müttagsitunde fliegt über die Gruppen und Reihen der TFeldgrauen 
die Nachricht Hin: Der Kaifer fommt, zwiichen Fort XVI und XV it Teldparade, 








Kaifer Wilhelm und Generalfeldmarjchall von Hindenburg 
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auf dem Boden des härtejten Stampfes, in dem die Brigade des Grafen Weil 
unter jchweren Opfern den Sieg erziwang! 

Die brennende Zitadelle wird leer. Alles jtrömt zum Ufer des Wfra, zum 
Varadefeld. 

Kein SKatferwetter. Jmmer riejelt der feine Negen durch Das endloje, von 
Rauch durchtwitterte Grau herunter. Und dennoch ift es ein wundervolles Bild: 
auf der Straße die unüberjehbare Neihe der Straftwagen und Gejchübe, daneben 
die zerrijjenen Wälle des eroberten Feitungswerfes, und auf den mweiten Feldern 
die Brigade Pfeil mit ihren langen Truppenzügen, die unbemweglich dajtehen mie 
jtählerne Mauern. Und dabei die öjterreichiichen Sanoniere, mit Cichenlaub auf 
den graublauen Müben, und die preußische Kavallerie, die Kürajjiere und Toten- 
fopf-Hujaren mit den jlatternden Lanzenfähnchen. 

Um 4 Uhr ein flingendes Kommando des Grafen Pfeil, ein Aufftraffen aller 
Gejtalten und der jchmetternde Parademarich. Langjam fommt das Faijerliche 
Auto Herangefahren über die Straße, auf der ihm der braune Niejenwurm Der 
rufjiichen Gefangenen begegnete. Zur Linken des Katjers jiht General dv. Bejeler, 
der Hauswirt des ruhmreichen Gefildes, das jich unter den Schleiern des Ntegen- 
dunstes in Die Ferne dehnt. Noch eine lange Reihe von Wagen. Das Schauen 
wird mir ein bißchen jauer, ich jtehe hart eingefeilt im Gedräng der Feldgrauen, 
bon denen jeder jenen oberjten Striegsherın am beiten betrachten möchte. Der 
Karjer Sieht friich, gejund und fröhlich aus. Wieviel deutiche Freude muß diejer 
Tag ihm in das tiefe Menjchenherz und in die große Fürjtenjeele jchütten! NRajch 
ichreitet ex unter den Schmetterflängen des Marjches die lange Reihe der Truppen 
ab, die ihn begrüßen mit jubelndem Zuruf. 

Die Gruppe der Generale ijt gewachjen. Und jeßt fommt noch einer, bei 
dejjen Anblid eine fieberhafte Erregung Hinfliegt über das Kopfgemwiühl der Teld- 
grauen. Auch mir geht es heiß ins Blut. Und alle flüjtern den Namen, den die 
deutjchen Millionen kennen: Hindenburg! Um eine Stimbreite ragt jene wuch- 
tige Gejtalt ütber die ihn begleitenden Offiziere hinaus. Das ernjte Antliß ijt tie 
aus Erz gejchnitten, doch in den ruhig gleitenden Augen ift warmes, freundliches 
Leben. Mit ihm fommt ein HBmeiter, den ich noch nie gejehen habe und den Die 
Feldgrauen mir nennen müjjen — Ludendoriff — Der treue Helfer, die rechte 
Hand des Meiiters. 

Eine reihe Stunde! Alle jo verjammelt zu jehen auf diejem fojtbar ge- 
wordenen Erdenflet — alle, auf die wir Deutjche uns verlaffen können, wie die 
Nedlichen auf das ewige Leben. 

Nun plößlich eine Hirrende Bewegung. Was it das? Wie ein bejchwingter 
Sturmlauf jieht e8 aus. Die Flügel der ftählernen Mauer drehen jich gegen die 
Mitte Hin — der Satjer will zu jenen Truppen jprechen — jie formen das 
Biered um ihn her. | 

Ein herrliches Friedensgemälde inmitten des Strieges! Wo ift der große 
Kimitler, um e3 feitzuhalten für alle Zeiten? Dieje dicht gejchlojjene Niejenhede 
aus grauem Stahl, Durhhämmert von den taujend Pulsjchlägen des deutjchen 
Lebens und jeiner gefunden Saft! Frohe Erwartung in allen Gefichtern, ein 
Itolzes und freudiges Bligen in allen Augen. Hoch aufgerichtet fteht der Katjer. 
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Kräftig und Har, vernehmlich in jeder Silbe, Klingt jeine Stimme über den weiten, 
jtillen Raum. Er jagt: daß er gekommen märe, um fernen treuen, tapferen 
Truppen perjönlich fin die große Tat zu danken, die fie vollführten in überrajchend 
furzer geit. Er dankt den Führen des jiegreichen Heeres und danft den Ge- 
treuen und Dpferfreudigen in der Heimat. Der beharrliche, tapfere Kampf im 
‚Felde, der Glaube, die Zuverjicht und das unerjchütterliche Gottvertrauen in Der 
Heimat — das gehört zujonmen, jo muß e3 jein, und weil es jo ijt, drum ift der 
Steg bei uns. 

Das Hurra, das die Truppen ihrem Saijer bringen, flutet braujend über das 
weite Feld. Dann jpielt die Mufif dos „Heil dir im Siegerfranz”, und die Yeld- 
grauen jingen es leije mit. 

Dann gleitet alles auseinander, die Wagen des Katferzuges rollen unter dem 
jeinen Negenitaub davon, gegen Nomwo-Georgieiwsf, vorüber an neuen Schwärmen 
bon Gefangenen, die jich, jeit Die Straße gejperrt war, an den Ufergehängen des 
‚Stujjes angejammelt hatten zu malerijch wirkenden Gruppen. Ein Gemwoge bon 
Köpfen, ein Gewimmel von Braun in Braun. Man muß bei Ddiefen Anblid 
an biblische Vergangenheiten denken, an Szenen und Bilder des in der Wiülte 
perirrten Bolfes von Serael, das zu Füßen des Berges Sinat gelagert war, 
iheu emporblidte zu den Flammen des Wettergewölfs und jehnjuchtspoll auf ee 
Kunde der Erlöjung harıte. — 

Ungeheuer war die Beute der Sieger. Ar 100000 Gefangene wurden ge- 
jammelt (am glorreichen 2. September 1870 bei Sedan betrug Die Stärfe Des 
ganzen gejangenen franzöjiichen Heeres rund SO0O00 Manı!), Dazu, troß aller 
Bernichtungsperfuche der Nufjen, eiwa 1700 Geichüte, 100 Mafchinengemwehre, 
160 000 Xttilleriegejchoffe, Nüllionen von Gemehrpationen, riefige Vorräte an 
Uniformen, Schanzzeug, Lebensmitteln. &3 war wirklich ein ganz großer Sieg, 
ein ganz großer Erfolg. Crit mit dem Fall von Nomo-Georgtewsf hatte Die 
rusftiche Heeresleitung Polen ganz aufgegeben; exit mit der Eroberung der NRiejen- 
jeite war für uns die lette Gefährdung unjerer rüdmwärtigen Verbindung ge= 
Ihwunden. Große Truppenmajjen, bisher durch die Belegung und Die 1ot- 
mwendige jtarfe Sicherung der Ctappenlinie geieflelt, murden frei, der Weg gen 
Diten lag offen vor uns. 

Die unerwartet jchnelle Bezwingung von Noto - Georgiewst machte, nach 
ven Beiprechungen der Militärkiitifer und den Blättern der Entente zu urteilen, 
bei unjeren Gegnern einen tiefen Eindrud, tiefer und nachhaltiger jogar als der 
Fall von Warichau. Ir Rußland rief man dringend nach Hilfe, rief nach der 
Entlajtungsoffenjive in Flandern oder Nordfrankreich, die uns zwingen jollte, 
Truppen an die Weitfront vom rujjiichen Striegsjchauplag abzuziehen. Man bat, 
prängte, flehte, aber vergebens. Die Franzojen und Engländer waren noch nicht 
‚rertig‘. Co fonnte unjer Vormarsch weiter gehen. Und er ging weiter. Sy 
denjelben Tagen, da der Neichsfanzler in jeiner bedeutungsvollen Rede (19. Augujt) 
die denfwindigen Worte jprach: „Überall, wo wir jelber die Dffenfive ergriffen 
haben, haben mir den Feind gejchlagen und zurüdgemworfen. Wir haben zu» 
jammen mit unjeren Verbündeten fajt ganz Galizien und Polen, mir haben Litauen 
und Kurland von den Aufjen befreit. Jmangorod, Warjchau und Storno jind 
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gefallen. Weit in Feindesland bilden unjere Linien einen feiten Wall. Starke 
Armeen haben wir frei zu neuen Schlägen. Boller Danf gegen Gott und 
voller Dank gegen unjere herrlichen Truppen und ihre Führer fünnen wir feit 
und zupverjichtlich der Zukunft entgegenjehen. ... Wohl fein großes Bolf hat 
in den leßten Sahrhunderten jolche Leiden zu tragen gehabt wie das Deutiche. 
Und Doch fünnen wir das Schiejal lieben, das uns mit jolchen Leiden den Anfjporn 
zu unerhörten Leitungen gegeben hat. Für das endlich geeinte Reich war jedes 
Friedensjahr ein Gewinn. DOhne Strieg famen wir am glüdlichjten vorwärts. 
Wir brauchten ihn nicht. Nie hat Deutjchland die Herrichaft über Europa an- 
geitrebt. Sem Chrgeiz war es, in dem friedlichen Wettbewerb der Nationen, in 
den Aufgaben der Wohlfahrt und Gelittung voranzuftehen. Diejer Krieg hat es 
an den Tag gebracht, welcher Größe wir fähig jind, gejtügt auf die eigene 
jittliche Saft. Und die Macht, die und unjere innere Stärfe gab, fünnen wir 
auch nach außen Hin nur im Omne der Freiheit gebrauchen. Pie bon den 
fremden Negterungen gegen uns in den Strieg gehegten Völker hajjen wir nicht. 
Uber wir haben die Sentimentalität verlernt. (Stürmijches, wiederholtes Bravo!) 
Wr halten, meine Herren, den Kampf durch, bis jene Völfer von den wahrhaft 
Schuldigen den Frieden fordern, bi die Bahı frei wird für ein neues, von 
franzöjiihen Nänfen, von mosfowitiicher Eroberungsjuht und engliicher Vor- 
mumnpdjchaft befreites Europa.“ 

Hoch oben, im jchönen Baltenlande Surland Drang die Armee dv. Below 
weiter und weiter vor. Am 1. Auguft hatte jie, wie wir (im 1. Abjchnitt Diejes 
Bandes) jahen, Mitau nach Kampf bejebt. Der Feind wich, wich auch djtlich 
Vonterwiez vor dem Güpdharit der Belomwijchen Armee Hinter die Sara zurüd. 
Bereinzelte Borjtöße, die er dann längs der Strafe Mitau-figa machte, wurden 
leicht abgewiejen. Wieder wuchs die Zahl der Gefangenen, auch bei Bausfi 
und Schönberg — Jüdöftlih von Mitau — murde am 26. und 27. Yuguft der 
Widerjtand des jich noch einmal jegenden Gegners gebrochen. Am 2. September, 
vem Gedantag, Stürmte abgejejlene SKtapallerie den befeitigten und von Synfanterie 
verteidigten Brücdenfopf bei Lennewapden, nordweitlich von Friedrichitadt, am Tage 
darauf fiel der wichtige Brüdenfopf bei leßterem Ort nach ruhmoollem Sturm in 
unjere Hand, wobei wieder nicht weniger als 3300 Mann und 37 Dffiziere ge- 
fangen genommen wurden. Über Friedrichitadt ftieß die Kavallerie erfolgreich auf 
Daudjewas vor. Baltifchport, der xufliihe Flottenjtügpunft, wurde von einem 
Marineluftichiff Kräftig mit Bomben belegt; deutjche ©eejtreitfräfte drangen unter 
Überroindung gefährlicher Minenjperre in den Nigaer Meerbufen ein und ver- 
nichteten dort mehrere xujjiiche Torpedo- und SKanonenboote. Allmählic) famen 
die Kämpfe Dann hier zu einen gewillen Stillftand. Die Armee dv. Below um- 
Hammerte das befejtigte, durch jchiwieriges Gelände gut geichüßte Niga in emer 
Front, Die etwa don Lennewaden an der Düna bis Schlod am Nigaer Mieer- 
bujen reichte; jie baute fich ein. hr vorläufiges Operationsziel war erreicht. 
Hinter der Front aber, in dem ganzen fruchtbaren Lande, rvegten jich die Yeld- 
grauen, ernteten, aderten, jäten, bauten Wege, Felodbahnen und Brüden. Das 
Leben Dort nahm wieder geregelte Bahnen an. Deutjche ausgewählt tüchtige 
Beamte regierten, Schäden, die der harte Strieg gejchlagen, wurden nach) Möglich- 
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feit gebejjert, Schulen entjtanden, gejchlojjene Fabrifen wurden neu eröffnet. 
Gute, jegensrteiche Arbeit wurde getan. — 

Ein Hauptteil der Armee Eichhorn hatte, wie wir (auch im 1. Abjchnitt diejes 
Bandes) jahen, unter der trefflichen Leitung des Generals Liumann nach harten 
Kämpfen am 18. Augujt Stomwno erobert. Nach anderen harten Kämpfen murde 
der jo oft umitrittene Niefenwald von Augujtowo vom Gegner gejäubert; am 
26. Yugujt bejegten wir die am jelben Tage von den Aujjen geräumte Eleine Feitung 
Dlita am Njemen. Die Zahl der Gefangenen aus den jich beim VBormarjch immer 
wieder erneuernden Gefechten wuch3 fait täglich” um einige Taufende. Die 
Armee näherte jih Mitte September Wilma. Am 18. September fiel Die jtolze 
alte, jtarf befeitigte Stadt nach zähem Widerjtand in unjere Hand, während der 
Iinfe Flügel der Armee weit ausgreifend, Neiterei in ftarfen Verbänden voran, 
gleichzeitig Molodeczno, Smorgon und Wilejfa erreichte. Wir werden Später bon 
diejer Sonderunternehmung noch hören. 

Wir müjjen aber, ehe wir die Einnahme von Wilna beipzechen, des gleich- 
zeitigen Bordringens der Armeen Schol und Gallwis, jomwie der Heeresgruppe 
de3 Prinzen Leopold von Bayern gedenfen. Denn der Anmarjch aller Diejer 
großen Verbände ftand in einem engen fjtrategiichen BZujammenhang, ftrebte 
einem Biel zu. Man wird freilich die legten Schlüjje exit ziehen fünnen 
und Dinfen, wenn jich die Striegsarchive geöffnet haben. Soviel aber läßt 
jich doch wohl heut fchon erkennen, daß die deutjche Heerezleitung eine Ein- 
fejjelung der immer noch riefigen Neite des ruljiichen Heeres in dem Raum 
um Wilma und jüdlich davon geplant hatte. Man glaubte wahrjcheinlich an- 
nehmen zu Dürfen, daß der Gegner jich in diejem Naume noch einmal zu 
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jegen verjuchen würde, und meinte, ihn feithalten und noch rechtzeitig faljen 
zu fünnen. 
Wir verließen die Armee Scholg, als jie am 17. Auguft vor der Bahn- 
Iimie Bielsf— Bialyitof jtand, Die Armee Gallwis, als jie am 25. Bialyitof be- 
jegte, während die jüdliche Heeresgruppe des Prinzen Leopold von Bayern etwa 
gleichzeitig ven Bug überjchritt. Alle drei Heerführer trafen fait täglich auf er- 
neuten Widerjtand, auf immer neue rulliiche, von Nachhuten meijt zäh ver- 
teidigte Stellungen. Überall gelang es, hier jchneller, dort ettwas langjamer, den 
Widerjiand zu brechen. Saft jeder Tag brachte denn auch ein weiteres VBormwärts- 
fommen, brachte den Truppen freilich zugleich in den täglichen Sturmanläufen 
und den tajtlofen Märjchen Durch das von dem Gegner ausgejogene, erbarmungs- 
lo8 vermültete Yand Außerjte 
% Anjtrengungen. 
Kilometer ’ REISE Am 29. August ftimte die 
A Armee Scholg Lipsf am Bohr, 
die Armee Gallwiß hatte Den 
es | großen Wald von Bialyjtok auf 
ERS Dx & EnNLEe Ka mehreren Straßen durchjchritten, 
die Heeresgruppe Prinz Leopold 
fümpfte noch jüdlih Bialyitof 
um den Übergang über den 
oberen Narew, den jte Tags 
darauf an einzelnen Stellen er- 
rang. Am gleichen Tage wurde 
: » i durch Truppen von Scholg und 
! F ER | Sallwiß bereit3 der Raum weft- 
as" ah ih der Feitung Grodno er- 
reicht, des jüpdlichtten Stüb- 
punftes der Njemenfront. 
Der Ort war, in richtiger Windigung zumal feiner Bedeutung für das Cijen- 
bahnneg — eS treffen jich hier die Linien nach Sumalfi und Mojty mit Der 
Hauptlinte Wearihau—Wina— Petersburg — in den legten dreißig Sahren mit 
einem Stranz von, freilich nicht jehr weit vorgejchobenen, Fort3 umgeben morden; 
außerdent aber hatten die Nujjen das fir die Verteidigung Außerit gimijtige 
Borgelände gegen Weiten, Nord- und Sitdmelten, an teilweie verjumpiten 
‚Sslüjfen, behelfsmäßig jet ausgebaut, mit betomierten Gräben, Batterie- 
jtellungen und reichlichen VBorwerfen gejpict. Der wohl erwartete heitige Wider- 
jtand trat aber nur teilweile in die Erjcheinung, al3 die Armee Schol& Jich 
aus mweitlicher, die Armee Gallwig aus jüdmeltlicher Nichtung Grodno näherten, 
ae ee während Reiter der Armee Eichhorn, weit vorgetrieben, jchon die rücdmwärtige 
Sandwene Verbindung der Rufjen, die Bahnlinie nah Wilme, anpadten. Am 1. September 
ee jtel bereits die Äußere Fortslinie, nachdem norddeutiche Landmwehren in jtür- 
äußeren michem Anlauf das Fort IV von der Strafe Dombromwo-Grodno genommen und 
ne die Feme Bejabung gefangen genommen, badiiche Truppen ein Nebenfort er- 

obert hatten. Die Rufen räumten die ganze Weitfront; ihre Verjuche, einzelne 
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Werke zu fprengen, wurden durch das jchnelle Nachdrängen unferer Feldgrauen 
vereitelt. Dann freilich raffte der Gegner jich noch einmal auf. &3 gab in den 
Straßen von Grodnmo und am Njemen heftige, jchwere Straßenfämpfe; die rujjiiche 
Leitung jehritt fogar zu Starken Gegenangriffen. Um den Gouvernementspalaft, 
einen alten Hiltoriihen Bau, in dem eimjt König Stegismund Hof gehalten, ent- 
jpann jich ein blutiges Ningen: es jollte ein verjpäteter Befehl des Generalijjimus 
eingetroffen jein, die Feitung unter allen Umjtinden zu halten. DVergebens — 
am 4. früh flatterten die deutichen Fahnen auf allen Feitungswerfen. Grodno 
mar gewonnen. Auch jülich und nördlich der Stadt gab der Feind die Njemen- 
Iinie preis. AJmmerhin war es ihm gelungen, den größeren Teil des in Grodno 
aufgehäuften Materials zu bergen. Außer etwa 4000 Gefangenen fielen nur jechs 
Ichmwere Gejchüge in unjere Hand. 

Wieder aber war eine breite Gajje ojtwärt3 aufgerilien. Am 4. September 
war bor der Armee dv. Schol& der Feind hinter den Kotraabjchnitt, vor der Armee 
vd. Gallmiß bis in den Raum von Wolkowysf zurüdgemwichen, Prinz Leopold hatte 
nördlich don Pruszngd den Austritt aus der Sumpfebene von Nomwy-Dmwor er- 
fampft. Wiederum vergeblich ftellte jich der Gegner noch einmal auf fajt Der 
ganzen Front von Sfhidel bis Wolfomwysf. Am 7. September wurden Der lebt- 
genannte Ort und die überführenden Stellungen dHitlich, jüoöjtlich und nordöftlich 
genommen, am 8. warf Prinz Leopold den Feind Über die Nozana, am 10. fiel 
Sfidel in unjere Hand, am 11. wurde die Selvianfa nach hartem Widerjtand über- 
Iohritten. Der Nüczug der rufjiihen Verbände bejchleunigte jich fichtlich. Die 
Verfolgung näherte jich der Schara, die am 16. an mehreren Gtellen über- 
quert wurde. 

Wenn mir Diejes jcharfe Borgehen der einzelnen Harite auf der Karte 


a. ©. 207 verfolgen, € greifen jollte bis in 
erfennen wir Deut- | den Nüden des 
ich die Abjicht der Tseindes. 

veutihen Heeres- Wir bejiten über 
leitung, die immer dieje, in ihrer Art 
ipieder zurüdgedrüc- im Verlauf des 
ten gegnerijchen Ver- Krieges einzig Da- 
bände in dem Raume tehende Dperation 


füdlich und jüd-öftlich 
Wilma  zujammen- 
zudrängen. Dem 
gleichen Ziwed diente 
das jchon erwähnte 
Bortreiben eines 
großen, zunächit aus 
drei Divijionen be- 
jtehenden Stavallerie- 


einen ausführlichen 
Dericht der Heeres- 
leitung, den wir, zu= 
gleich auf Die a. ©. 
285 gegebene Starte 
verweilen, hier ein- 
Ichalten möchten. 
Ws nad) Dem 
Tall von Kommo die 
forps unter General Armee jih an Wilna 
d. Garnier, das öjt- heranarbeitete, be= 
li) Wilna herum 8 General von Garnier. PHot. 2. Klett 8  gleitete ein jtarfes 
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deutjches Stapallerieforps Diejes Borgehen auf dem Iinfen Flügel längs Der 
Strafe Wilfomterz—Uzjanı. 

&3 verlohnt jich, Diefe Bewegungen unjerer Heeresfavallerie zu verfolgen: ein 
Bild zu gewinnen von großen und vieljeitigen Aufgaben, Die der jegige Krieg an 
die Neiterwaffe jtellt; Leitungen zu würdigen, die eine ruhmdolle Erinnerung 
prachtvoller Taten deutjchen Neitergeiites bleiben werden. 

Am 9. September trat das zunächit aus drei Divijionen beitehende Kavallerie- 
forp3 an, um im taftiihen Zujammendang mit dem rechten auf Dimaburg vor- 
gehenden Tlügel der Nemen-Mrmee zu operieren. Seen-Engen, welliges und 
bemwaldetes Gelände, zahlreiche Wafjerläufe bildeten beiderjeits der Straße nad) 
Dünaburg die natürlichen Berteidigungsmittel der Dicht aufeinander folgenden 
rufitihen Stellungen. Em engmajchiges Net don Schübengräben und Draht- 
dindernifjen erjchwerte alle Bewegungen. Syn Ddiejen bejonders für die Verwendung 
großer Neitermafjen außerordentlich ungünitigen Berhältnijjen mußte dem Stavallerie- 
forps Die zweifache Aufgabe geitellt werden, durch jtändige Flanfenmwirfung das 
Vorgehen des rechten Armeeflügels zu erleichtern und die rujjiihe Heeresfavallerie 
aus dem Felde zu jchlagen. 

Schwere, aber Danfbare Aufgaben fir den Ddeutjchen Neiterführer und jeine 
prächtige Waffe. Im FTußgefecht mit der Feuerwaffe wurde Die erite Aufgabe 
gelöit. Ständige Bedrohung jeiner Flanfe durch unjer Kavallerieforps veranlagte 
ven Gegner, jene jtarfen Stellungen zumeijt nach Furzem Kampf mit der frontal 
angretienvden Infanterie zu räumen. Unter dem Drud der flanfterenden Stavallerie 
wurden Stellungen aufgegeben, die andernfalls nur im erbitterten Angriffs- 
gefecht mit großen Berlujten hätten genommen werden fünnen. 

Selbit die ungewöhnlich jtarfen Abjchnitte der Seen-Enge bei Ilntalogı (im 
Umkteife von Uzjani) hielt der Feind gegen den am 11. September von Süden 
über Bofolne durchgeführten Flanfenangriff einer Kavalleriedivijion nur furze Zeit 
und trat alsbald eimen eiligen Nüdzug an. Donkbar und freudig begrüßte Die 
nfanterie der Iemen-Ilrmee Diejen Erfolg der Schweitermwaffe, der das Blut jo 
menchen braven Musfetier3 eriporte! 

Gleichzeitig wurden jüdlich der großen Straße rufjiihe Kavallertiemajjen auf 
Kufuziichkt zurüdgemworfen. 

Die zweite Aufgabe Tief das Herz jedes deutichen Neitersmannes höher 
Iichlagen. &3 hieß: vorwärts — gegen die feindliche Heeresfavallerie ! 

Uber den heigen Wunjch, am 12. September die an der Geen-Enge bon 
Taurogina und nördlich zufammengezogene Kavallerie angreifen und jchlagen zu 
dürfen, vereitelte Der Feind. Bor unjeren über die Linie Dawgeli—Taurogina 
borbrechenden Stavalleriedivifionen wichen die rufjiichen Neitermajjen eiligjt aus. 

Dos Korps erhielt den Befehl, nunmehr die Dperationen der Yrmee 
öftlih Wilma zu unterjtüßen und zwar zunächit durch ftarfen Drud gegen den 
rusjtichen Nordflügel, Später Durch eine ausholende Bewegung gegen den Niüden 
de3 TFeindes. Unter dem Flanfenjchuß einer jeiner Divijionen ging das Kavallerie- 
forps zunächit über Kufuziihfi—Labonory (nordweitlich) Smwenzjany) auf Mal. 
Meshanyd (12 km meltlich) Smenzjany) an der Bahnlinie Wilna— PDinaburg und 
über Taurogina auf Koltynjand vor. 
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Das maldreiche, von zahlreichen Seen und Siümpfen durchichnittene Gelände 
bot am fich fchon jchwächeren Truppen die Möglichkeit nachhaltigen Widerjtandes. 
Die Aufgabe aber verlangte jchnelle Raumgeminnung in jüoöjtlicher Nichtung. 
Dhne Zögern wurde der Berteidiger der Bahnlinie mweitlih Smenzjany und an 
den Seen-Engen bei Sloltynjany angegriffen und gejchlagen. Troß feindlichen Wider- 
itandes, troß der Ungunft des Geländes mit jeinen tiefen, aufgemweichten Wegen 
überjchritt das Savallerieforps bereit3 am 13. September die Bahnlinie, unter- 
brach jie an wichtigen PBunften und erreichte noch am Abend die Gegend von 
yntupy (12km füdöftlich Swenzjany). Das bejette Schloßgut wurde angegriffen 
und ein Trupp SKojafen daraus vertrieben. Eine Anzahl diejer NReitersleute wurde 
mühelos gefangen. Sie lagen in Haufen betrunfen umher ziijchen pen Ge- 
bäuden der Brennerei. Den Befehl ihrer Führer, den dort lagernden Spiritus 
auslaufen zu lajjen, hatten jie mit gründlichitem Eifer, aber in ihrer Auffafjung 
über jinngemäße Ausführung erhaltener Befehle befolgt. Jmmerhin wurden hier 
noch üiber 40.000 Liter Spiritus bejchlagnahmt. 
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Bon Lyntupy wurden jogleich Anordnungen getroffen zur Unterbrechung der 
Bahnlinie Molodeczno— Boloczk. 

©op ging noch in der Nacht eine Sprengabteilung unter Nittmeifter dv. Bappent- 
heim in Gtärfe von zwei E3fadrons, Nadjahrern, vier Majchinengemwehren, einem 
Gejchüb und Pionieren zur gerjtörung der Bahn nad) Strzywicze (130 km öftlich 
Wilna). NRittmeijter d. Bappenheim erreichte Die Bahn an der befohlenen Stelle, 
griff ohne Zögern ein von Molodeczno eintreffendes rujjisches Bataillon an, warf 
es zurüd und unterbrad) die Bahnlinie. Ein langer Zug mit NRampenmaterial 
wurde verbrannt, während ein verladenes rujjtiches Geihüß, dejien Mitnahme un- 
möglich war, geiprengt wurde. | 


Der 14. September brachte fin das SKavallerieforps die Fortiegung des in 
breiter Front angelegten Marjches in den Rüden der ruljiichen Armee und gegen 
ihre rüdmärtigen Berbindungen über die Linie HZodzilzki (jüomeltlich des Narocz- 
Cees)— Dubatowfa—Nomwy-Ntyadztol (öftlich des Narocz-Sees). Eine Unternehmung, 
ebenjo Fühn im Entichluß, wie rücjichtsios in der Durchführung. Cm Neiterzug 
— angejett gegen die Lebenzadeın einer in beiden TSlanfen bedrohten Armee. 
Ein Bortragen der gefürchteten jchiwarz-weigen Lanzenflaggen weit hinter die rujjiiche 
Tront! Während ji im Norden und Süden die Zangen einer eijernen Klammer 
in Gejtalt der Infanterie-Divijionen zweier Armeen um die Flanken des rujjtichen 
Heeres legten, begann im Djten, im Nüden des Heeres, die jriich zufajjende 
Arbeit der deutichen Heeresfavallerie. 

Ein einziger Ausweg fchien dem Feind zu bleiben zum Entweichen: der Ab- 
Ichnitt ziwiichen dem Smwir-See und den Berelina-Sümpfen fjünlih Wiichnem 
(87 km jüpdöftlich Wilna). Diefer Abjchnitt, fowie die von Molodeczno auf Wilna, 
Lida und Minsk führenden Bahnlinien, ferner die Eifenbahn Minst— Smolensf 
bildeten die neuen Sielpunkte der Fühn geplanten, mit herrlichem NReitergeijt 
durchgeführten Bewegung unjeres SKavallerieforps. 

Gegen die genannten Bahnlinien gingen zwei Kavallerie-Divijionen über Die 
Kılyja auf ©oly und Smorgon vor. Die dritte Divijion wurde zunächjt gegen 
die Bahn Wilejffa— Poloczk eingejeßt. 

Sehr bald und grimdlich machte fich nun unjere Kavallerie im Rüden des 
Seindes bemerkbar. Schon am Nyadziol-See wurde eine etwa 500 Wagen jtarfe 
Kolonne mit Proviant und Ausrüftungsftüden abgefangen. Auf die Wagen jebten 
ji) die Leute eines zugeteilten Säger-Bataillons, um nun bejjer den jchnellen 
Bewegungen ihrer SKavallerie-Divijion zu folgen. Bei Dubatowfa wurde eine 
Anzahl rufjiiher Smtendanturbeamten gefangen. Sie führten eme Sajje mit 
4000 Nubel rufjiicher Staatsgelder bei jich. PViehdepots und PVorratslager aller 
Art wurden bejichlagnahmt. Das rujjfiihe Etappengebiet gab deuticher Heeres- 
favallerie, was jte brauchte. 

Sm Kampf wurde die Wilija itberjchritten, Smorgon wurde im Sturmangriff 
genommen, der Bahııhof Smorgon wurde zerjtört. Das Kavallerieforpz jchmenfte 
don Smorgon nah Südmweiten und von Zodziizht in Richtung Soly— Shuprand 
ein. 3 galt in Gegend Soly—Smorgon die Hauptkräfte des Korps zunächit 
zujammenzuhalten gegen jtarfe mweitlich und nordweitlich Soly gemeldete, auf etwa 
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bier Divifionen gejchägte ruljiiche Heeresfavallerie. HZiiichen Soly und Smorgon 
wurde die Bahnlinie durch Sprengung einer Überführung zeritört. Ein gerade 
in Smorgon eingelaufener Eifenbahnzug wurde mit Volldampf in Das gejprengte 
Trümmerfeld hineigejagt. 

Heftige Gefechte in der Gegend Smorgon— Soly— Shuprand fahen Die 
fommenden Tage. Am 16. September wurde das jtark bejegte Soly im Sturm- 
angriff genommen. Mit dem Bajonett wurde die Stadt und das Nittergut von 
unjerer Sadallerie gejtürmt. Südlich Shuprany wurde inziwilchen ein feindlicher 
Angriff abgewiejen, wobei in jchnetdiger Attade auf vorgehende rujjiiche Infanterie 
vier Offiziere und dreihundert Mann zu Gefangenen gemacht wurden. Ar mill- 
fommener Beute waren am 16. September allein bei einer Kadvallerie-Divijion zu 
perzeichnen: ein Majchinengemwehr, fünf Bropiantkolonnen, eine Bäcereifolonne, itber 
toujend jonjtige Fahrzeuge und 17000 Rubel rufjischer Staatsgelder. Ciner zur 
Beritörung der Bahnjtrede Molodecezuo—Lida entjendeten PBatrouille gelang eine 
wirffame Sprengung mitten während des lebheften Zugverfehrs. 

Eine andere Kavallerie-Divifion hette inzmwifchen das bejekte Städtchen 
Wilejfa angegriffen und geftürmt. Auch hier fam die Neiterattade zur Geltung 
und zu Ehren. Ein Hufarenregiment ritt gegen eine rujjische Kompagnie an 
und nahm dabei über Hundert Mann gefangen. 

Südlich Wilejfa mwinkte dem deutjchen Reiter als verlodendes Ziel die als 
Eifenbahnfnotenpunft und damaliger Etappen-Hauptort wichtige Stadt Molodeczno. 
hr Bejiß war die erjtrebenswerte, aber wahrlich nicht leichte Aufgabe, die jich 
eine unjerer Kavallerie-Divijionen zu jtellen hatte. 


20. Septbr. 
1915. Ritt 
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Die Strafe Wilejffa—Mtolodeczno tt beiderjeits. großenteils von Sumpf- 
niederungen begleitet, die eine breitere Angrifisentfaltung fat unmöglich machen. 
Auch wurde die Straße jelbjt von der aus Wilejfa herausgeworfenen nun jchritt- 
weile auf Molodeczno zuridgehenden rujjiihen Infanterie Hartnädig verteidigt. 
Der Diviiionsfommandeur befahl deshalb den Hauptangriff aus nordmweitlicher und 
weitlicher Nichtung, das Vorgehen von Teilkräften auf der Straße, während gegen 
die wichtige Bahnlinie Ninst—Molodeczno eine Sprengabtetlung entjendet wurde. 

te dvorausgejehen, jtieß der Angriff auf Molodeczno in dem jchwierigen 
Sumpfgelände auf die in Rechnung geitellten Hindernijje. Nur mühjam, buch- 
jtäblich Schritt fin Schritt, fonnte der Angriff vorgetragen werden. Zwar gelang 
es, den Bahnhof unter Fräftiges Mrtilleriefeuer zu nehmen; gegen die jehr jtarfe 
Drtsbejagung aber und neu eintreffende, auf freier Strede ausgeladene und zum 
Gegenangriff jchreitende rujjtiche Batatllone erwies jich der Angriff als nicht erfolg- 
veriprechend. Bor fehr großer feindlicher Überlegenheit ging deshalb die Divifion 
am 18. September zurüd. Für das ruhige planmäßige Zuricdgehen der Divijion, 
deren einzelne Verbände wieder den gemeinjamen Anjchluß juchten, mag allein 
die Tatjache jprechen, daß em in tiefem Sumpfgelände fämpfendes Dragoner- 
Regiment zwar jechzehn Stunden allein jich abmühen mußte, um einen etwa 5 km 
breiten Moraftgürtel zu überwinden, daß es aber lediglich mit verjchmwindend 
geringem Verlujt weniger Pferde, ohne einen Neiter dabei zu verlieren, den Ylır- 
Ihluß an die Divijion fand. 

Snzwilchen war die gegen Bahnlinie Minst—Smolensf entjandte Spreng- 
abteilung in Gemwaltmärjichen auf ihr Ziel vorgegangen. Rittmeister Lohmann 
war der ebenjo jchneidige wie überlegt handelnde Führer jeiner durch ein Geichüß 
und zwei Mafchinengemwehre veritärkten Esfadron. Sorgjam vermied er alle größeren 
Straßen und Drtjchaften. Sn lautlofer Stille bewegte jich die Feine Truppe auf 
ihren geheimnisvollen nächtlichen Märjchen. Neiter und Pferde gaben das Höchit- 
maß ihrer Sträfte her; aber jchlieflich war die Leiitungsfähigfeit erjchöpit. Syn 
Molode (etwa 12 km nordöftlich Logojsf, 70 km jüdöftlih Wilejfa) mußte Der 
Sührer jene Truppe zurüdlafjen. Nur mit vierzig der bejtberittenen Jäger zu Pferde 
und einigen Bionteren jchlug jich Rittmeister Lohmann weiter durch alle Schtwierig- 
feiten hindurch, jenem Ziel Zodzino (öftlic) Smolemwicze) entgegen. Sn der Nacht 
bom 19. zum 20. September erreichte er Dort die Bahnlinie und unterbrach jte 
nachhaltig an mehreren Stellen. Aus dem Dunfel der Nacht leuchtete der Bahn- 
hof von Zodzino zu Rittmeister Lohmann herüber. Deutlich konnte er den Gejang 
rufjticher Soldaten aus den auf dem Bahnhof Haltenden Transportzügen ver- 
nehmen. Bon rujjiicher Kavallerie jcharf verfolgt, erreichte der jchneidige Neiter- 
offizter glüdlich jeine Schwadron und mit ihr zufammen den Anjchluß an eine 
dem Stavallerieforps neu zugeteilte Kavallerie-Divijion in Gegend von Drpa. 

Um eimer Sataftrophe zu entgehen, hatte der Gegner inzwijchen jtarfe Sträfte 
bet Olhmjany und Soly mit Marjchrichtung Nordoft zujammengezogen. Mit 
täglich wachjender Überlegenheit ging er gegen die Hauptkäfte umjerer Heeres- 
favallerie in diejer Richtung vor. 

Sür den 19. September war das Vorgehen einer deutjchen Infanterie-Divijton 
bon Geljung auf Smorgon zu erwarten. Die Savallerie-Divifion hielt Daher 
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ihre Stellung bei Smorgon, jelbjt nachdem der Anmarjch eines ganzen xuffischen 
Armeeforp3 über Linie Srewo—Boruny feitgeitellt war. Sn einer brüdenfopf- 
artigen Stellung um Smorgon erwartete die fampferprobte Kavallerie-Divifion 
den Angriff des meit überlegenen Gegners. Die früheren Gefechte bei Meys- 
zagola und Samwiund hatten eriwiefen, daß dieje Kavallerie-Divifion in der Lage 
war, den Angriff eine3 ganzen Armeeforps mit zuverfichtlicher Ruhe zu erwarten. 
Hatte doch damals jogar das xufjiiche Gardeforps nach mehrtägigen exbitterten 
Kämpfen gegen dieje Divijion von meiteren Angriffen abjehen müjjen. 

Die erwartete Infanterie traf zunächft nicht ein, hingegen erneuerte der Feind am 
20. September jeine itberaus heftigen Angriffe unter Umfaffung des linken Divijionz- 
flügels, der jchließlich vor erdriidender Übermacht zurückgenommen werden mußte. 
Gegen Abend wurde die Brüdenkopfitellung unhaltbar. Nach zweitägigen harten 
Kamp gegen Truppen fait eines ganzen Armeeforpg — einer Olanzleijtung 
unjerer Kavallerie in der ihrer Eigenart doch jo wenig entiprechenden DVer- 
teidigung — ging die Divijion auf das nördliche Wilija-Ufer zurüd. 

Der Gegner drängte in Diejer Nacht nicht nach, jondern begnügte jich mit 
dem Borfühlen durch Patrouillen tiber den Fluß, wo inziwilchen eine Sinfanterie- 
Divijion in Gegend Zodziizii—Dubatormwfa eingetroffen war. 


Keue Anordnungen de8 Armee-Dberfommandos stellten an den folgenden 
Tagen dem SKavallerieforps neue Strategische Aufgaben und Ziele. 


Führer, Unterführer und Reiter haben in jener Zeit geleiltet, was bon ihrer 
Umfiht und Kühndeit, was don Ddeutijhem unvermwititlichem Neitergeijt gefordert 
und erwartet wurde. Die Anerfennung des oberiten Krieg3heren gilt als Anfporn 
zu neuen gleichen Leiltungen. 


Eine jeltene Anerkennung jollte unjerer Kavallerie aber auch noch von anderer 
Seite zuteil werden. Der feindliche Armeeführer, der am meijten den furchtbaren 
Drud der deutichen Neitermafjen in feiner Tlanfe und in jenem Rüden gejpürt 
hatte, erließ folgenden, von uns im Ochüßengraben erbeuteten Befehl: 


„Die Kavallerie joll jich ein Beijpiel an der energijchen, mutigen und freien 
Tätigkeit der deutichen Kavallerie nehmen; ich halte Diejes vorerit für genügend, 
um den Kavallerie-Abteilungen, insbejondere den Sojafen und ihren TFührern, 
den früheren Heldenmut ihrer Vorfahren ins Gedächtnis zurüdzurufen — Die 
genaue, fede Aufklärung an der Naje des Feindes, insbejondere in jenem Nücden, 
volle Freiheit in jeinen Batterien und Solonnen zu wirtjchaften, über feine er- 
müdete Infanterie herzufallen — das ijt die Tätigkeit, von welcher jeder Führer 
leuchtende Beilpiele aus der Gejchichte der rujlischen Kavallerie mwiljen muß, denen 
die deutiche Kavallerie jest jo erfolgreich nacheifert.” — — — 

Kun war aber, nach den zahlreichen Einzelfämpfen, die dereinjt unter dem 
Gejamtnamen der Schlacht von Wilna zufammengefaßt werden dürften, am 18. Sep- 
tember die Stadt jelbit in die Hände der anjtiünmenden Deutjchen gefallen, der 
rechten Flügelgruppe der Armee Eichhorn. Triumphierend zogen die Gieger, Die 
in den leten Tagen noch hart gefämpft, in den alten, jchönen volfsteichen Ott 
ein. Ar 22000 Gefangene waren ihr Preis: aber die rujjiichen Mafjen Hatten 
jich doch der großen drohenden Umfafjung noch rechtzeitig entzogen; jie gingen 
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in der allgemeinen Richtung auf Minsk zurüd, ohne daß die jofort einjegende Ver- 
iolgung fie fajjen. fonnte. Aus dem Bewegungskrieg glitt dann, da uns andere 
m en Biele winften, der Feldzug auch hier in einen zähen Gtellungsfrieg über. Wir 
gang zum jeßten um3 in eimer, bald bortrefjlich ausgebauten Front jeit, Die jich etwa bon 


Stelungs- Baranowitfcht am Schnittpunkt der Bahnen Wilna—Komwno umd Brejt-Litowst— 
ofeont ci Minsk, wo Prinz Leopold von Bayern gute Wacht hielt, auf Smorgon, das in 
ruffiicher Hand blieb, zum Narozjee bis Slurt, öftlic) Dünaburg, hinzog, um dann 
Anschluß an die Stellungen der Urmee vd. Below zu finden. 
Dot die Rufen jo fchnell aus dem Raume jüdöitlih Wilna zurüdwichen, 
hatte aber, aller Wohrjcheinlichfeit nach, noch jeine bejonderen Gründe. 
Snzmwilchen war nämlich die Stoßgruppe Madenjens über Breit-Litomwsf, das, 
wie wir willen, am 25. August gefallen war, und Kobrin in der allgemeinen 
15. Septbr. Nichtung auf Pinsf vorgegangen, da8 am 15. September erreicht wurde, nachdem 
FE us dem etwa 150 km langen Biwiichenraum die Nuffen auch hier wiederholt 
ichärferen Widerjtand geleiitet Hatten. Der Gtreitharit hatte damit ein Gebiet 
jtegreich durchjchritten, in dem man früher militäriiche Operationen für gänzlich 
unmöglich hielt: die Poljesje, einen Teil der gewaltigen Nofitnofümpfe. Er drang 
noch eine Strede mwegd über Pinsf hinaus vor, um dann auf Weilung der 
oberiten Heeresleitung am DOgnsftfonal, an der Sapjolda, am Pripjet und unteren 
Styr eine gut befeitigte Stellung zu beziehen. Den Oberbefehl übernahm hier, 
da Feldmarjchall dv. Madenjen zu eimer neuen großen Aufgabe abberufen murde, 
General d. Liniingen. Im Norden jchloß Sich die Stellung an Die Heere3- 
gruppe des Prinzen Leopold von Bayern, füdlih an Die Armeegruppe Des 
KR. u. 8. Generals Puhallo an. Wieder jüdlic) von diejer, Die von Nordweiten 
ber jtarf auf das Feitungsdreied Dubno—Luzt—Nomwno vordrängte, fämpfte von 
Ende Auguft an die Armee Böhm-Ermolli dem gleichen Biele entgegen, während 
noch weiter jüdlich zu gleicher Zeit die Armee Graf Bothmer — wir fennen den 
fernfejten bayriichen General! — mit aus öfterreichiich-ungarischen und deutjchen 
Truppen gemijchten Berbänden, und endlich die Armee Pflanzer-Baltin fich mejt- 
mwärts in Bewegung jeßten. &3 fam zu heftigen, für die Nufjen äußerjt verluft- 
& Se reichen Kämpfen, in deren Berfolg die Armee Buhallo am 31. August die Feltung 
genommen Uzt nahm umd bi3 hart meftlich Rommo vordrang; Böhm-Ermolli warj, am 6. 
September mit einem energiichen Vorjtoß einjfegend, den Feind über Brody und 
ee die eva zurück und eroberte jchon am 8. Dubno. Graf Bathmer und Pflanzer- 
best Baltin Fämpften ich erfolgreich zum ©ereth und zur Strypa vorwärts. 
Snzwiichen aber hatte jich in der rujjischen Heeresleitung ein Wandel vollzogen, 
der die Welt — man Darf es wohl jagen: die Welt! — in Staunen verjebte. Der 
es Sropfürjt-Genereliifimus war in Ungnade gefallen! Am 5. September wurde Groß- 
fürft Nifolai Jürht Nikolat Nikolajewitich des Dberbefehls enthoben. Selbitverjtändlich war die 
As bittere Pille nach allen Regeln der höfijchen Apotheferkunft gefüßt und ver- 
Oberbefehls goldet. Der Zar verficherte dem Großfürften feine tiefe Dankbarkeit und er- 
enthoben nannte ihn zum BVizefönig des Kaufafus und zum Oberbefehlshaber der dortigen 
Armee. | 
Für den Großfürjten wird niemand leiht Sympathie aufbringen können. . 
Er war ein rüdjichtälojer Menjchenjchlächter brutaliter Art. Trogdem muß man als 
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8 Deutiche Offiziere beobachten vom Schloßbergturm zu Wilna die Stadt und Das Gelände. eg 
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Soldat feine Leiftungen anerkennen. Mit harter Saft hielt er jeine Heere zu- 
jammen; die Verteidigung Wejtpolens gegen den erjten Ddeutichen Vorjtoß mar 
eine treffliche Leijtung; die Eroberung Oaliziens bis zu den Starpathen eine Tat; 
daß er dann dem Anfturm der deutjchen und Hjterreichiich-ungariichen Heere nicht 
ltegreich zu begegnen vermochte, war nur zum Teil jeine Schuld, beruhte gewiß 
in erjter Linie auf der moralifchen Überlegenheit unferer Führer und Truppen, 
zum anderen Teil auf der mangelnden Unterjtüßung, die er jeitens der Armee- 
verwaltung, bejonder3 in Bezug auf Die Munitionsperjorgung, empfing; meijterlich 
aber war dann wieder der endgültige, rechtzeitige Entichluß zur Räumung Polens 
und die Durchführung des Nücdzugs. Gerade in diejer fir ihn fchwerjten Zeit 
hat er jich als Teldherr und Soldat, unjerer Meinung nach, vortrefflich bewährt. 
Er gab ein Land auf, das er nicht mehr verteidigen wollte, aber er erhielt dem 
Haren die Nejte der Millionenheere und damit die einzige Möglichkeit zu ihrem 
Wiederaufbau. Daß er jest zum Gimdenbod gejtempelt wurde, war ungerecht. 
Aber echt rufjfiih. Und noch eins: er trug die Ungnade, die auf ihn fiel, mit 
großer Winde und jeßte für die neuen Heineren Aufgaben, die ihm zugemiejen, 
jofort jeine alte Tatfraft ein. 

Am gleihen 5. September, an dem der Großfinjt dom Oberbefehl ent- KR 
bunden wurde, übernahm der Bar felbjt die oberjte Heeresleitung. „Mit feitem gar über- 
Vertrauen auf Gottes Gnade und mit der wnerjchütterlichen Sicherheit des a 
Siege werden toir unjere heilige Pflicht, das Vaterland bis zum Außerjten zu 
verteidigen, erfüllen und Rußland feine Unehre machen.” 

19* 
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Der Zar war ald$ Soldat nie hervorgetreten. &3 jcheint aber durchaus, daß, 
er mit Ernft und Plichttreue fich feiner neuen fehweren Aufgabe widmete, und 
ohne HBmeifel wirkte die Tatjache, daß er jelbit an die Spibe der Heere trat, 
auf diefe und auch auf breitere Majjen des rufjiihen Volkes belebend ein. 

Schon vor der Abjegung des Gropfürften war im Krieggminifterium eine Art 
bon ©äuberung vorgenommen worden: General Suhomlinomw wurde al3 der Be- 
jtechung zugänglich entfernt, General Paliwanom zum Minifter ernannt. Sebt 
begleitete den Gtroßfüriten General Sanufchfemitich, fein bisheriger Generalitab3- 
chef, in den Kaufafus; General Rupfi, der bald erkrankte, wurde Dberfom- 
mandierender der Nordfront, General Emwert übernahm das Kommando der 
Weitfront, in das er jich aber bald mit General Iwanom teilen mußte. 

Der Bar: wünjchte jelbjtverjtändlih eine möglichit jchnelle Wendung des 
Sriegsgejchids, erjehnte nach allem Unheil der legten Monate einen Erfolg. Die 
Heeresleitung bot alles auf, um eimen fjolchen, wern auch im engeren Rahmen 
herbeizuführen. 

©o fam man zum Entjichluß eines fehr ftarfen Gegenjtoßes in der Richtung 
auf Komwel und Lemberg. 

©o jehr die Heere, die in Wejtpolen und Galizien, Litauen und ‚Kurland 
 geichlagen waren, zermürbt waren, e8 gab doch auch in ihnen noch Verbände, die 
nad) einiger Ruhe und Auffüllung als fampffähig angejehen werden durften. 
Außerdem aber verfügte Rußland im Snnern des ungeheuren Reichs immer noch 
über Außerit zahlreiche Nejerven, die herangezogen werden konnten. Ar Menjchen- 
material fehlte es aljo nicht. Den Dberbefehl über die neuen Mafjen, die haupt- 
lählih unter dem Schub von Nomno zujammengezogen wurden, übernahm ©e- 
neral Smwanom. 

Über die fich dann im September entwidelnden, fich bi3 in den November 
hinziehenden Kämpfe muß im anderen Zujammenhang berichtet werden. Hier 
jei nur erwähnt, daß der neue rufjiihe Angriffsplan in einer gemwillen Ber- 
bindung Stand zu den großen Dffenfjiven, die die Entente für den Weiten in 
Ausficht genommen hatte und eifrig vorbereitete. Sn Zufammenhang auch mit 
vem Balfanfeldzug der Verbimpeten, den man wohl in Petersburg vorausjah. 
Man hoffte und erwartete, Daß die Deutiche Heeresleitung jtärfere Heeresharite 
nach der Weitftont, die deutiche und öfterreichiich-ungarifche Heeresleitung ebenjo 
Itarfe Berbände nach der Donau ziehen würde. So glaubte man, auf geihwächte 
Linien zu jtoßen und leichtere Erfolge zu ernten. — 

Kicht beifer aber Fünnen wir Ddiefen Mbjchnitt jchliegen, al3 indem wir in 
fmapper Zufammenfaffung die Namen der fünfzehn rujjiichen Feltungen nennen, 
in die innerhalb der Furzen Spanne Zeit vom 23. Yuli bi3 9. September die 
berbündeten Heeresharite al3 unbejtrittene Sieger einziehen fonnten: 

Nozan (24. Zul). — Pultusf (24. Zuli). — Dfteolenfa (4. Auguft). — War- 
hau (5. Auguft). — Smwangorod (d. bis 6. Auguft). — Zegrze (8. Auguft). — 
Lomza (10. Auguft). — Komno (18. Auguft). — Nowo-Georgiemwsäf (20. Auguft). 
— Dfjomwiece (23. Auguft). — Breft-Litomsf (26. Auguft). — Dlita (26. Auguft). 
— Luzf (31. Auguft). — Grodno (4. September). — Dubno (8. September). 
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8 Deutfche Feldpoft in Frankreich: Das Bild zeigt eine in dem vorübergehenden Hauptquartier & 
der Armee des Kronprinzen in a an der Maas eingerichtete Feldpojtjtation 


Zehnter Abichnitt 
Die großen Herbftoffenfiven an der Weitfront, in der Champagne, im Artois und in Flandern. 


ährend der langen Wochen, in denen die rujjiihe Heeresleitung Schritt um 

Schritt ihre Armeen ojtwärts leiten mußte, um zu retten, was von ihnen 
überhaupt noch zu retten war, waren ohne Zweifel vielfache Hilferufe aus Peter3- 
burg nach London und Paris abgegangen. Wohlberechtigte Hilferufe, denn NAuß- 
land verblutete jich, während die übrige Entente NAuhe hielt; jcheinbare NAuhe 
mwenigitens. &3 war jehr wohl verjtändlich, wern man bei England und Frank 
reich vorjtellig wurde: Shr müßt endlich an der Weitfront angreifen, damit jtarfe 
deutjche Verbände, die uns gegenüberjtehen, die uns weiter und weiter zuric- 
drängen, nach) dem Weiten gelhopen werden. Beginnt endlih mit Eurer Ent- 
Tajtungsoffenfive! 

Swan bat aber vergeblich; Sohn Bull und Marianne fehüttelten die Köpfe: 
Habt Geduld! Wir Fönnen noch nicht angreifen. Wir find noch nicht fertig. 

© mar e&& auch in der Tat. England und Frankreich waren noch nicht 
fertig. Um aber gerecht zu jein, muß man Hinzufügen: in mwohliger Ruhe lebten 
ihre Heere nicht, jie arbeiteten rajtlos, fie bereiteten ihren großen Schlag, den jie 
entjcheidend mähnten, mit der allergrößten Sorgfalt por. Ganz bejonders gilt das 
bom franzöjiichen Deere. 

E3 war in der Tat eine Dffenfive gewaltigiten Umfangs, die England und 
Trankreihh planten. Auf den altgewohnten Kampfplägen jollte der Durchbruch 
wiederum, mit höchiter Wucht, verfucht werden: in der Champagne und im 
Artois bis nach Flandern hinauf. | 
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Das DOberfommando der 3. Armee, die wiederum der Stoß in der Cham- 
pagne treffen jollte, hat ein fleines vortreffliches Werfchen herausgegesen (im 
Sommer 1916), — da3 einzige, das von leitender Stelle über eine große Kampf- 
handlung noch während des Srieges veröffentlicht wurde: „Die Champagne- 
Herbitichlacht". Bom Hauptmann im Generaljtab v. Santen verfaßt, vom General- 
oberit dv. Einem, dem Armeeführer, jelbjt mit einer Eimleitung verjehen, mußte 
e3 allerdings mit großer Borjicht gejchrieben werden; jo fonnten deutjche Truppen- 
teile, die an der Abwehr des übermächtigen Angriffs beteiligt waren, nicht ge- 
nannt werden. Trotden ift e3 in feiner Haren Darftellung, in der Wärme feiner 
Schilderungen ein Meifterwerf. h 

Schon die erjten Geiten enthalten einen Beitrag, der in feiner Art uniüber- 
troffen tft: eine prachtvolle, auch dem Laien völlig verjtändliche Entwicklung der 
franzöfiichen Vorbereitungen zur Dffenjive, gejehen jelbitveritändlich vom Stand- . 
punft des deutjchen Generalitab3 aus. 

Die deutjche Oberjte Heeresleitung, heißt es in Diejer padenden Schilderung, 
hat in emer Reihe von Cremplaren zwei Dokumente in Händen, in denen der 
Oberbefehlshaber der franzöjiichen Streitkräfte offen ausjpricht, mit welch großen 
Hoffnungen er Diejes Mal die zu einem wirklichen Mafjenjtoß verjammelten 
franzöjiich-engliichen Kräfte zum Angriff führt. Shm jcheint, wie er in jenem Exlaß 
an die fommandierenden Generale vom 14. September 1915 fagt, ‚der gegenmärtige 
geitpunkt für den allgemeinen Angriff bejonders günjtig‘. Denn ‚die Slitchener- 
Armeen haben ihre Landung in Trankeeich beendet‘, mit bedeutenden Kräften 
werden aljo die englischen Truppen an dem Angriff teilnehmen. ‚Undererjeit3 
haben die Deutjchen noch im legten Augenblid erhebliche Kräfte weggezogen, um 
te an der rufjiichen Front zu verwenden. Sie haben im Weiten nur jehr dürftige 
Nejerven Hinter den dimnen Linien ihrer Grabenftellungen.‘ 

Und überdies it, wie Yoffre fortfährt, ‚alles gejchehen, daß unjer (d. H. der 
franzöjiiche) Angriff mit erheblichen Kräften und gewaltigen materiellen Mitteln 
unternommen werden fan: 

Der ohne Unterbrechung geiteigerte Wert der Berteidigungseinrichtungen in 
borderiter Linie, die immer größere Verwendung von Territorialtruppen an Der 
Front und die Vermehrung der in Frankreich gelandeten engliichen Streitkräfte 
haben dem Oberbefehlshaber erlaubt, eine große Zahl von Divijionen, Deren 
Stärfe der mehrerer Armeen gleichfommt, aus der Front herauszuziehen und für 
den Angriff bereit zu ftellen. Dieje Streitkräfte find, ebenjo mie die in der Front 
gehaltenen, völlig neu ausgerüjtet. Die Zahl der Mafchinengewehre ijt mehr wie 
verdoppelt. Die Teldfanonen, die nach) Maßgabe ihrer Abnugung durch neue Sa- 
nonen erjeßt worden find, verfügen über einen bedeutenden Mumnitionsporrat. 
Die für den Berpflegungsnachjchub und die für Truppenverjchtebungen be= 
stimmten Sraftwagenfolonnen find vermehrt worden. Die jchwere Artillerie war 
als michtigjtes Angriffsmittel Gegenjtand bejonderer Anjtrengungen. Cine be- 
deutende Menge von Batterien jchweren Kalibers ijt mit Nücjicht auf den bevor- 
jtehenden Angriff vereinigt und bereit gejtellt worden. Der für jedes Gejchüß 
borgejehene tägliche Munitionsfab übertrifft den jemals feitgeitellten größten 
Berbraud.‘ 
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Der König der Belgier bei einem Befuch franzöfiicher Truppen in Nancy (25. August 1915). Ym Vordergrunde 
der König und Poincare, auf der Treppe in der Mitte der Gruppe Millerand und Foffre 


Und in der Tat, wenn man nur die materiellen Vorbereitungen überblidte, 
wenn Zahlen und Maße den Sieg verbürgten, hatte der franzöjiiche Generalijli- 
mus recht, wenn er in feinem zweiten aufgefundenen Befehl vom 21. September jagt: 

‚Alle Vorbedingungen für den jicheren Erfolg find gegeben: Drei Viertel der 
franzöfiichen Streitkräfte nehmen an der allgemeinen Schlacht teil: 35 Divijionen 
unter General de Lajtelnau‘ (die in der Champagne eingejegten Armeen), ‚18 
franzöfifche Divifionen unter General Foc und 13 englische Divijionen‘ (die An- 
‚griffstruppen der Verbündeten im Ypernbogen und bei Lille—Arras) ‚ind für 
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die Operationen bejtimmt. Außerdem jtehen 12 weitere Spnfanterie-Divijionen 
und die belgische Armee zum Angriff bereit. Gie werden unterjtüßt durch 2000 
ihwere und 3000 TFeldgejchüße, deren ERDRDENPEE INN bei weitem jene vom 
Beginn des Krieges ütberjteigt.‘ 

Gemaltig waren unzweifelhaft die Anjtrengungen, die von der franzöfiichen 
Dberiten Heerezleitung in den der Dffenjive vorausgehenden Monaten geleijtet 
worden waren. Aber gerade der große Umfang diefer Vorbereitungen brachte e3 
mit ji), daß jie jich nicht unbemerft von unjeren Truppen vollziehen konnten. 

- Bon den eriten AJulitagen an laufen bereit von den verjchtedeniten Stellen 
der Weftfront Meldungen ein, daß Truppen, die jeit langem den unjrigen gegen- 
über gejtanden haben, herausgezogen jeien. Gtellenmweije ind jie Durch neue, 
meilt Territorialtruppen erjeßt worden, jtellenweije werden die durch ihren Mbzug 
entitandenen Lücden dadurch ausgefüllt, daß die Nachbartruppen ihren Abjchnitt 
mit übernehmen. Merfwiürdigermweile taucht ein großer Teil Ddiejer Truppen ütber- 
haupt nicht wieder an anderen Stellen der Front auf. Um einen einfachen Aus- 
tausch, ein Auswechleln friicher, von ruhigen Teilen der Front mweggezogener 
Truppen gegen folche, die an fämpfereichen Stellen, in Gegend Arras, in den 
Urgonnen oder im Eljaß verbraucht und ruhebedürftig find, fan es ich nicht 
handeln, denn die herausgezogenen Berbände bleiben verfchwunden. Man Hört 
lediglich) von Gefangenen einmal, daß einzelne Ddiejer Korps oder Dibijionen bei 
Nancy, Toul oder Lunöville, jüdlich Reims oder in Gegend Compiegne in Nuhe- 
quartieren liegen. 

Ende Zuli, Anfang - Auguft tritt eine weitere Veränderung auf der Weit 
front ein. Die Engländer, deren Süpflügel bisher am La Bajjee-Kanal jtand, 
dehnen jich weiter nach Süden aus. Englische Grabenbejagung, engliihe Artillerie 
wird bei Hebuterne, bei Albert gemeldet. Überall dort ftanden bisher Ftanzofen. 
Auch die hier eingejegt gemwejenen Divijionen verjchwinden größtenteils, ohne an 
anderer Stelle der Front wieder aufzutreten. &3 ijt Har, daß die Tranzojen etwas 
planen, einen großen Schlag vorbereiten und zu diefem Zmwed ftarfe Kräfte aus 
der Sront herausziehen und Hinter ihr bereit ftellen. Ende Augujt find e3 bereits 
mweit iiber 20 Divifionen, über deren Verbleib nicht? befannt ift, die fozufagen 
unjerer Kontrolle entjchlüpft find. Man erinnert fi an den Sab des anfangs 
angeführten Soffreichen Befehls: ‚Die immer größere Verwendung von Terri- 
torialtruppen an der Front, die Vermehrung der in Frankreich gelandeten eng- 
liichen Gtreitfräfte, haben dem Lberbefehlshaber erlaubt, eine große Zahl von 
Divilionen, deren Stärke der mehrerer Armeen gleichfommt, aus der Front her- 
auszuziehen und für den Angriff bereitzuitellen.‘ 

Wo und warn Die Bereititellung zum Angriff erfolgen wird, bleibt fir uns 
natürlich lange in Dunkel gehültt. Aus den fpärlichen Ausjagen einzelner Ge- 
fangenen, die da und Dort eine der vermißten Divijionen gejehen haben tollen, 
iit fein Klares Bild zu gewinnen. Der franzöfiiche Generalijjimus wird e3 wohl auch 
vermeiden, Durch zu frühzeitige Mafjierung jeiner Angriffstruppen unjere Aufmerf- 
jamfeit auf die Stellen der Front zu lenken, an denen er den Durchbruch wagen ill. 

Sedoch andere Anzeichen jind es, die jchon lange vor Beginn des Angriffs 
Darauf Hinmweijen, daß es die alten blutgetränfkten Schlachtfelder der Champagne. 
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und von Loretto— Arras ind, auf denen Franzofen und Engländer nochmals ver- 
juchen wollen, den Ausgang de3 Krieges zu ihren Gunjten zu entjcheiden. 

Cntfaltet jchon auf der ganzen Wejtfront überhaupt die gegnerifche Artillerie a 
von Ende Juli ab eine lebhaftere Tätigkeit, jo find es Doch gerade wieder dieje Hereitung 
beiden Gtellen, an denen jie ihre Wirffamfeit plößlic) ganz auffallend fteigert. 
Bon vielen Punkten, an, denen bisher feine feindlichen Batterien jtanden, jeßt 
plöglich Artilleriefeuer ein. Eine große Zahl neuer Batterien muß der Feind hier 
in ©tellung gebracht haben. Bon Mitte Auguft an beginnt unter Ausnußung bon 
Tlieger- und Tejjelballonbeobachtung das planmäßige Einfchiegen. Bei Earem 
Wetter jteht am Horizont oft Ballon an Ballon, häufig werden über 20 gezählt. 
Die Batteriejtellungen, die Beobachtungsitellen und alle jonjt irgendwie für uns 
wichtigen Bunkte im Gelände werden unter Feuer genommen. Gegen die Unter- 
funftsorte und Lager unjerer Truppen, gegen die Hinter unjerer Front entlang 
führende Bahn, bejonder3 die Bahnhöfe, wendet jich die franzöjiiche Artillerie. 
Uber auch auf Stellen, die jebt noch fein Ziel bieten, an denen wir e3 aber 
jpäter im Verlauf des Kampfes jchwer empfinden werden, wenn jie unter wohl- 
gezieltem feindlichen Feuer liegen, jchießt ich die. franzöjiiche Artillerie planmäßig 
ein. Kein Straßenfnotenpunft wird außer acht gelajjen, an dem jpäter im DVer- 
lauf der Schlacht bei dem zu erwartenden ftarfen Verkehr der Kolonnen jede 
einjchlagende Granate neben dem amngerichteten Schaden gewaltige Berwirrung 
und Stodung im geordneten Nachjchub anrichten wird, 

Unermüdlich unterftügen die franzöfiichen Flieger ihre Artillerie durch Be- ns 
obachtung von Lage und Wirkungen der Schüffe und durch dauernde Über- tätiateit 
wachung unjerer Stellungen in- Erfundungs- und PBhotographierflügen. Selbit 
bei Dunfelheit ruht die feindliche Fliegertätigfeit nicht. Dfters werden nachts 
 franzöfifche Flugzeuge beobachtet, die die großen Straßen abpatrouillieren, um 
die Art des Berfehrs Hinter unjerer Front zu erfunden und die Lager unjerer 
Truppen aufzufinden, die, tagsüber in den niedrigen. Sieferwaldungen der Gicht 
der Flieger entzogen, nacht3 an dem Schein von Licht und Feuer zu erkennen jind. 

Größere Unternehmungen, Gejichwaderflüge von 20, 30 Flugzeugen, finden 
itatt, um durc) Bombenabwurf dort das ZBeritörungswerf der Artillerie fort- 
zujegen, wo der Wirfungöbereich der Gejchüge aufhört. Der angerichtete Schaden, 
namentlich die im Bahnverkehr -verurfachten Verzögerungen, jind nur gering. Uber 
dennoch jtören- Die ich oft wiederholenden Angriffe auf Ortichaften und Lager, 
die jich unjere Leute in dem Dörferarmen Lande gejchaffen haben, die Nuhe der 
zurüdgezogenen Truppe, die Hinter der Front Erholung bon dem anjtrengenden 
Srabendienit finden joll, empfindlich. 

Und noch einen weiteren, Fühn ausgedachten Plan bringt die franzöfiiche 
Dberite Heeresleitung zur Ausführung: Weit Hinter unjerer Front, im rüd- 
wärtigen Etappengebiet, mwerden- von Flugzeugen, welche die borderiten Linien 
in Höhen außerhalb der Sicht des menschlichen Auges überflogen haben, Yln- 
gehörige der franzöjiichen Armee abgejebt, die aus den betreffenden Gegenden 
ftammen und denen dort jeder Weg und Steg, namentlich aber die Lage leicht- 
zeritörbarer Kunjtbauten an den Bahnlinien, befannt jind. Und mährend das 
Flugzeug mit feinem Führer wieder Hinter die franzöjiihen Linien zuriidkehtt, 
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Vorbereitungen zur franzöfiichen Dffenfive: Teldbahn zum Herbeifchaffen von Lufttorpedos und fonftiger Munition in eine vordere Stellung 


harıt des im Nücden unjerer Linien 
abgejegten Fluggaites die Aufgabe, 
furz dor und während Des bevor- 
itehenden franzöfiichen Angriffs Durch 
Sprengung bon Brüden und Wei- 
chen den Nachjichub an Nejerven und 
Munition für uns zu verhindern. 
Falt alle diefe Verjuche find, wie 


jchon einige vordem unternommene, 


an der Wachjamfeit unjerer braven, 
mit dem Schuß der Bahnen beauf- 
tragten Landiturmleute gejcheitert. 

Der gegen unjere Gtellungen 


gerichteten außerordentlich regen 


feindlichen Xrtillerie- und Flieger- 
tätigfeit entjprach der riejige Umfang 
der Vorbereitungen, Die vom Gegner 
in und hinter feinen eigenen Linien 
für den Angriff getroffen murden. 

Schon allein das Heranjchaffen 
des Materials und die Unterbringung 
der Taujende von Arbeitskräften er- 
forderten ganz außergewöhnliche Miap- 
nahmen. Wurde Doch bereits bon 
Anfang Auguft ab täglih auf allen 
nach) Chälons und bon Dort gegen 
unjere Front nach) Ouippes-Balnd 
und nah Mourmelon führenden 
Bahnlinien auffallend reger Zugver- 
fehr beobachtet. Täglich liefen Mel- 
dungen ein, daß auf allen von Chä- 
Ion nad) Norden gegen die Front 
AUrgonnerwald— Reims führenden 
Straßen ein jtetes Hin und Her 
don Auto- und Wagenkolonnen, von 
größeren und Fleimeren marjchieren- 
ven Abteilungen hHerriche. Auf den 
AYumahmen, die unjere Flieger von 
ihren Grfundungsflügen mit nad) 
Hauje brachten, waren Klar die ume 
fangreichen Erweiterungen der Bahn- 
hofsanlagen hinter der feindlichen 
tont zu erkennen. Niejige Magas 
zine und Gtapelpläbe entjtanden 
neben den Bahnhöfen. Hunderte 
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fleiner, bvierediger, mit regelmäßigen 
Abjtänden nebeneinander liegender 
weißer Fleden, teils in Waldjtücden, 
teils offen in der Nähe der großen 
Bahnhöfe Tiegend, zeigten auf den 
Tliegerbildern an, daß dort gewaltige 
‚Heltlager, für die Unterbringung von 
Divijionen und mehr geeignet, ent- 
tanden waren. Ein völlig neu ge- 
jchaffenes Stleinbahnneg dDurchzog das 
ganze Gelände, verband die Bahn- 
höfe der Bollbahın mit den Lager 
und Dieje untereinander. 

Und nun der Ausbau der eigent- 
lihen Stellung jelbit: Schon meit, 
4—5 km rüdmwärt® Der borderen 
Linien, beginnen die Annäherungs- 
gräben zum gededten VBorführen der 
Truppen im Verlauf des Kampfes. 
1 km und näher nebeneinander 
laufen jie bis in Die borderiten 
Gräben. Weiter ricdmwärts find jie 
auf breite Streden überbrüdt. Mar 
will dort die Möglichkeit Haben, auc) 
außerhalb der jchmalen Gräben jpäter 
während Der Entjcheivungsichlacht 
ichnell größere Mafjen nach den 
Brennpunften des Kampffeldes ver- 
ichteben zu fünnen. DBorm in den 
vorderiten Linien endigen Die Yln- 
näherungswege in den jogenannten 
Wabengräben, Gruppen vieler furzer, 
Dicht Hintereinander liegender Öraben- 
jtüde, in denen die Sturmtruppen 
bis zu dem WUugenblid des Herbor- 


brechen3 aus den Gräben Aufitellung | 


finden jollen. 

Uber die franzöjiihe Führung 
hatte noch mweiter vorgejorgt. Nicht 
umjonjt Hatte jie ja ihre ftolgen 
Neitergejchiwader gegenüber den zu- 
fünftigen Durchbruchsitellen zujam- 
mengezogen. Spricht doch Hoffre 
in dem einen feiner furz bor Der 
Schladht erxlajjenen Befehle bon 
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Vorbereitungen zur franzöfiichen DOffenjive: Herrichten eines Sprengtrichters al3 Truppenfammelijtelle für ven Angriff 


Die Bereit= 
ftellung der 
feindlichen 
Keiterei 


Ende August 
1915. Trup= 
penanfammt= 
lung in den 
franzöfijchen 
Tagern . 
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15 Kavallerie-Divijionen, die in rajtlojer Verfolgung die Vernichtung der unter 
dem Anfturm der franzöfiihen Infanteriemafjen zeriprengten deutjchen Kräfte 
vollenden helfen follen. Schnell müfjen jie, nachdem der Infanterie der Durch- 
bruch gelungen ift, bei der Hand fein. Sein Hindernis darf fich ihnen auf 
der Berfolgung de3 gejchlagenen Gegner3 in den Weg jtellen. Mihelos und 
ohne Zeitverluft muß das Gemwirt der eigenen und feindlichen Gräben iütber- 
wunden werden Fünnen. 

Sp entitanden denn im vücdmärtigen Gebiet der franzöjiichen Stellungen, 
tief in die Erde eingegraben, überdedte Bereititellungspläße fir die zahlreichen 
Kovallerieregimenter. Nampen führten aus diejen unterivdiichen Ställen im Die 
bejonder3 breit und tief ausgehobenen Annäherungsgräben. Sn Marichlolonnen 
zu Zimweien gelangte in ihnen die Kavallerie nach vorn bis Dicht Hinter die vor- 
deriten Linien, die an zahlreichen Stellen überbrüdt waren. Schnellbrüdenmaterial _ 
lag bereit, um die genommenen deutichen Gräben überwinden zu fünnen. Man 
jieht, an alles und meit darüber Hinaus Hatte die franzöjiihe Oberjte Heeres- 
leitung gedacht, al3 fie in den eriten Tagen des September die für die Offenjive 
beitimmten Verbände um Chälons und im Lager von Mourmelon le Grand zu= 
jammenzuziehen begann. Die Ruhezeit war, abgejehen von der Ausbildung der 
Truppe und Auffüllung der Verbände, dazu benußt worden, die Angriffstruppent 
bon Kopf bis zu Fuß völlig neu auszujtatten. Mit neuer Wäjche, neuen GStiefeln, 
neuer Uniform und dem neu eingeführten Sturmhelm, der ‚bourguignotte‘, ging 
der franzöjiiche Soldat in den Kampf. Diefe Maßnahme mag auf uns vielleicht 
theatralifch wirken, aber e3 jollte wohl auch jchon durch diefe Hußerlichkeit jedem 
einzelnen franzöfiichen Soldaten die Wichtigkeit und Die Größe der Aufgabe, vor 
die er geitellt wurde, vor Augen geführt werden, ‚jein Getlt‘, wie SYoffre jagt, ‚zu 
der Höhe der Opfer erhoben werden, die von ihm gefordert wurden, um Die 
Deutjchen aus Frankreich zu dverjagen, die jeit zwölf Monaten unterjochten Bolf3- 
genojjen zu befreien und dem Feinde den wertvollen Bejit der bejegten Gebiete 
zu entreißen.‘ | 

&3 {ft nüßlich, jich Die der Herbitoffenfive vorangehenden riejenhaften Anjtren- 
gungen der franzöfiichen Dberjten Heeresleitung einmal in ihrer Gejamtheit vor 
Augen zu führen, jich Kar zu machen, welche Unjummen monatelanger Bor= 
bereitungen der franzöjiiche Generalifiimus für notwendig hielt, bevor er zur 
Entiheidung mit den Waffen jchritt. Nur dann fönnen wir voll die Größe 
der Leitungen der Ddeutjchen Truppen und ihrer Führer ermejjen, denen 
eö gelang, alle auf Majle und Material beruhenden Berechnungen unjeres 
Gegners über den Haufen zu werfen, die jiegreich dem gewaltigen gegen jie 
gerichteten Drud widerftanden ... . 

.. . Ende Auguft. beginnt der frangzöjische Generalijjimus jeine fir den Atı- 
griff beitimmten Truppen zu verfammeln. Ir Chälons und auf den weiter 
nördlich gelegenen Bahnhöfen, die in den vorhergehenden Wochen zu großen 
Ausladeitationen umgebaut find, treffen ununterbrochen Truppentransportzüge ein 
und werden entladen. Chälons jelbit, das große Lager von Mourmelon und alle 
die übrigen in der Gegend zwilchen Mourmelon und der Aisne entjtandenen 
Baradenjtädte beginnen ich zu füllen mit den Truppen, die die Pläne der fran- 
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zöfiihen Oberjten Heeresleitung verwirklichen follen, die in fait täglichen Att- 
sprachen ihrer Offiziere auf die große Aufgabe, die ihrer hart, auf die Hoffe 
nungen, die dad ganze franzöjiiche Volk auf fie jeßt, hingetwiejen werden. 

Aber noch it der Tag nicht gefommen, an dem jie zum Sturm gegen die 
feindlichen Linien jchreiten jollen. ‚Die lüdenloje Vorbereitung de3 Angriffs ift 
die unerläßliche VBorbedingung für den Erfolg‘, it der von Soffte aufgeitellte 
und bis ins Sleinjte befolgte Grundjag. Noch Fennen ja die Truppen die Gtel- 
lungen nicht, aus denen fie fpäter zum Angriff hervorbrechen jollen. Einem 
großen Teil von ihnen, die bisher an anderen Stellen der Weitfront, in Flandern, 
in den DVogejen, gefämpft Haben, ijt die Art der Bodengeitaltung in der Cham- 
pagne unbefannt. Sie müjjen jich mit dem Gelände vertraut machen, da3 bis 
zu den feindlichen Gräben zu Durchmefjen it, jie jollen vor allem ein Bild von 
‚unferen Stellungen gewinnen, die fie nehmen follen, von dem Gelände Hinter 
den deutjchen Gräben, auf dem jie ihren Giegeslauf fortjegen jollen. 

Nah und nad, um nur ja nicht Durch zu umfangreiche Truppenbewegungen 
‚die Aufmerfiamfeit unferer Flugzeug: und Ballonbeobachter zu erregen, wird 
bald hier, bald dort eine Divifion in bvorderiter Linie eingejebt. Nach wenigen 





« 
8 Deutfches Truppenlager in den Kreidefelfen der Champagne mit völlig in Felfen eingebauten &, 
Unterftänden. Phot. Leipziger Prefje-Büro 
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Tagen wird jie wieder zurüdgezogen. Sie ijt gemiljermaßen nur Gajt in Der 
Stellung, deren eigentliche Bejahung, die alten Territorial- und Rejervemann- 
ichaften, in ununterbrochener Arbeit damit bejchäftigt find, die Gräben, die an 
manden Bunften noch weit von den Deutichen Linien abliegen, auf Sturm- 
entfernung vorzutreiben. An diefen Arbeiten beteiligen jich die jpäteren Angriffs- 
truppen nicht. Ihre Kampfkraft joll für den großen Zmwed aufgejpart werden. 
Mit üdenlojen Reihen follen jie in den Entieheidungsfampf treten. Die Arbeit 
on der Sturmftellung, die bei Tag und bei Nacht fortgejegt wird, ift aber ver- 
fuftreich. Unjere Gejchüge, unjere Majchinengewehre und Minenwerfer halten 
ichredliche Ermmte unter den fich rajtlos in Sappen und Gräben, aber auch über 
freies Feld gegen unjere Linien vorarbeitenden Gegner. Aber der Feind ijt zähe. 
&3 gilt ja Die legte Entjcheivung herbeizuführen. Sm wenigen Wochen jteht Der 
Jichere Endfieg der franzöjiihen Waffen bevor. Da geizt man nicht mehr jo mit 
dem einzelnen Menfchenleben, als wenn man noch einen monate- vielleicht jahre- 
langen Strieg dor jich hätte. Mit exjchredender Berjchivendung verfährt die fran- 
zöliihe Dberjte Heeresleitung mit dem ihe zur Verfügung jtehenden Menjchen- 
moterial. Neue Kräfte treten jofort an die Stelle der eben Gefallenen. Neue 
Lüden reißt unjer Feuer in die Neihen der Schanzenden. Die Berlujte jind 
ichlieglich an manchen Stellen doch jo gewaltig, daß fich die franzöjiiche Führung 
hier zum Einjtellen der Arbeiten entjchlieft. Ein jchwerer Entichluß! Denn Die 
Gräben jind nicht einmal fomeit fertiggejtellt, nicht einmal fo tief ausgehoben, 
daß die jpäter in ihnen bereit geitellten Sturmtruppen die nötige Dedung gegen 
unjer Feuer finden werden, weithin wird man an diejen Stellen jpäter die An=. 
jammlungen des Teindes an den blienden Bajonetten, an den dicht gedrängt 
tehenden ‚bourgoignottes‘ eifennen fünnen! Aber über die Sfrupellojigfeit, mit 
der die franzöjische Führung aus ihrem Menfchenrejerboir jchöpft, Hat jchließlich 
doch der Zwang, den die Wirkung unjerer Artillerie und Minenmwerfer, die Treff- 
jicherheit unjerer Majchinengewehre und Infanterie ausüben, den Sieg davon- 
getragen. Die beiverjeitigen Linien blieben jic) aljo an diejen Stellen 300 bis 
500 Meter voneinander getrennt gegenüber liegen. Auf der übrigen Front beträgt 
nach Fertigitellung der Arbeiten der Abjtand nur noch 80 bis 150 Meter. 

Die nahen Entfernungen, auf denen fich fomit jet größtenteils die beider- 
jeitigen Gräben gegenüber liegen, bringen e3 mit fich, daß die Franzojen ohne 
größere Bedenfen auf die Ausübung jeglicher PBatrouillentätigfeit vor ihren Linien 
verzichten. Zu leicht könnte einer der Shren in die Hände des eifrig patrouillie- 
renden Gegners fallen, zu leicht dem Feinde durch die Ausjage der Gefangenen 
Kenntnis werden von dem, was jich ihm gegenüber vorbereitet. Trobdem gelingt 
und die Gefangennahme einer ganzen Reihe von Mannjchaften aus den zur. 
Sicherung der Schanzarbeiten gegen die deutjchen Linien aufgejtellten Bojtie- 
rungen. Meiitens jind e3 alte Territoriale und Angehörige von Nejerveformationen, 
von deren Anmwejenheit vor der eigenen Front man jchon feit längerem Stenntnis 
hat. Aber die Angaben, die fie, und die namentlich in den lebten Tagen vor der 
Dffenfive fich mehrenden Überläufer machen, find wertvoll: Links von dem einen 
lag jeit 5 Tagen da3 X-te Negiment in Stellung. Seht ift e3 wieder zurüd- 
gezogen. Necht3 von einem anderen ijt zurzeit Negiment Y eingejeßt. Sn Die 
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Stellung eines dritten jollte in der Nacht, in der er gefangen wurde, das Ne- 
giment Z eimrüden, um jich dort zu orientieren. Lauter verjchtedene Divijionen 
jind e3, denen Ddiefe Negimenter angehören, Divifionen, über deren Berbleib man 
jeit Wochen und Monaten im Unflaren war, die jebt zum erjitenmal wieder 
ericheinen. 

Smmer mehr vervollitändigt jich in der exjten Septemberhälite bereits das 
Bild über die Zujammenjeung der franzöjiichen Angrifisarmeen. Am 22. Sep- 
tember jind 18 der Drei Tage jpäter ongreifenden Divilionen befannt. Auf- 
fallend jchmal jind die Räume, in denen die einzelnen Divijionen zu ihrer Drien- 
tierung eingejegt wurden. Uber jicherlich) werden fie mit den Breiten der Atı- 
grifisitreifen ttbereinjtimmen, die den ftirmenden Divilionen jpäter in der Schlacht 
zufallen werden. Auch Hier jchafft ein fchon feit längerer Zeit befannter Soffre- 
icher Befehl Aufklärung: ‚Die großen Verbände müjjen in jich nach der Tiefe 
gegliedert jein und dürfen nur in jchmaler Front angejegt werden (1000 bis 
1200 m für eine Divijion in einem Gelände, in dem fie die Entjcheivung bringen 
joll)“ Hier Handelt e3 jich aber um die Entjcheivung! Alfo werden 30 franzö- 
jiiche Divijionen auf dem etwa 32 km breiten Stanıpffeld des Hauptanguifis 
zwichen Auberive und der Aisne zum Sturm gegen die Ddeutjchen Linien vor- 
gejchit werden. 300000 Mann durch lange Nude Hinter der Front auf der Höhe 
ihrer Gejechtöfraft jtehender franzöfiicher Truppen werden ich auf die Mannjchaft 
von 5 deutichen, jet Monaten im harten, aufreibenden Grabendienjt jtehenden 
Divijionen ftürzen, um ‚die erjten feindlichen Gräben mwegzunehmen und Dann 
über die zweite und dritte deutjche Linie bis in da3 freie Gelände durchzuitogen! 
Die Gleichzeitigfeit der Angriffe, ihre Wucht und Ausdehnung werden den Feind 
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hindern, jeine Infanterie und rtillerie-Rejerven auf eimem Punkt zu bver- 
jammeln, wie er e3 (im Mat des Jahres) bei Arras tun fonnte. Dieje Um- 
Hände jichern den Erfolg!‘ 

Soffre hatte einen falichen Pojten in jene Berechnung eingeitellt. Cr hatte 
die Widerjtandskraft der 5 deutjchen Divijionen, die die Linte Auberive—Bille fur 
Tourbe hielten, unterichägt ! 

Sn der Morgenfrühe des 22. September Hub, der ganzen Champagneftont 
gegenüber, das Trommelfeuer aus DTaufenden von Gejchügen an, genährt Durch 
die jchter unerjchöpfliche, zum guten Teil dom neutralen Amerika gelieferten 
Munitionsvorräte. Auf einer Breite von rund 30 Kilometern wurden die deutjichen 
Stellungen mit Gejchoffen aller Kaliber itberjchüttet. Stunde auf Stunde, Tag’ auf 
Tog. Die Nejte der im Kampfgebiet liegenden Dörfer waren bald völlig zerjtört, 
die Wälder entmwurzelt, abgefämmt. Die treiflih ausgebauten Gräben und Unter- 
jtände, die Drahthindernijje, die Annäherungswege vermichtet, bis jie verichwanden, 
der grauen Erde gleich jchtenen. Nur einmal, am Morgen des 24. September, 
jegte das Trommelfeuer auf furze Zeit aus. Die Franzojen trieben jchwache Er- 
fundungsabteilungen vor. Sie wollten jich vergewiljern, ob denn nun wirklich, 
wie jie meinten, alles Leben in den deutjchen Stellungen erjtorben, jede Wider- 
itandsmöglichkeit unter der Wirfung des achtundvierzigftündigen ununterbrochenen 
Teuer3 erlojchen it. ES war ein Sertum. Schnell mußten fie erfennen: Die 
Deutichen lebten noch, te wehrten jih. Allo mußte weitergefeuert werden. Noc) 
einmal — meitere bierundziwanzig Stunden hindurch — flutet der Granatenregen. 
Um 7 Uhr früh, am 25. September, fteigert er fich, auf drei Stunden etwa, zu 
unerhörter Stärfe. Nun, jebt, glaubt Zoffre, glauben alle jeine Unterführer, muß 
der Snfanterieangriff gelingen. 

Die Sturmtruppen jtehen bereit: 22 fir den exiten Borjtoß beitimmte 
Divifionen Harren in der Kampfitellung, in den rüdmwärtigen Annäherungswegen 
des Befehls. Fat gleichmäßig jind fie auf der Angriffelinie verteilt. Nur gegen- 
über vier Punkten jind fie noch etwas enger zujammengejchoben, noch jtärker 
majjiert, in der Nichtung der vier Hauptitraßen, die gegen Die Deutjche Front 
führen: an der Strafe Bille jur Tourbe —Lernay — Monthois; Suippes — 
Perthes — Tahure; Suippes — Spuain — Somme By; St. Htlatre le Grand — 
St. ©ouplet. 

Sede der Angriffspiviiionen, jchildert das DOberfommeando der 3. Armee, mar 
in gleicher Weije zum Sturm gegliedert. 

Die Gruppierung der einzelnen Dibijionen ijt auf der ganzen langen Front 
diejelbe: Drei Negimenter, nebeneinander eingejebt, bilden die eigentliche Sturm- 
truppe. Sedes Negiment gliedert jih in jich wieder in Drei Batatllonsmwellen, 
deren Dichte Schüßenlinien mit etwa 50 Meter Abjtand einander folgen werden. 
Der eriten Welle voran werden Trupps ausgejuchter Hamdgranateniverfer gehen, 
deren Aufgabe es fein wird, kraft der großen Wirkung ihres Kampfmittels, Eurzer 
Hand auch noch den leßten, etwa in den Gräben geleiiteten Widerjtand zu brechen, 
die von der Schnelligfeit des Anjturms in den Unterjtänden überrajchte Bejabung 
der Grabenftellungen unjchädlich. zu machen, bevor fie zum Bemußtfein des über 
fie hereingebrochenen Verhängnifjes gekommen jein wird. FR | 
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Unterftügung wird den Handgranatenmwerfertrupps bei ihrer Arbeit der Nettoyeurs 
‚Säuberung‘ der Gräben durch Die ‚Nettoyeurs‘ gebracht werden, die Dicht hinter 
der eriten Batatllonsmwelle vorgehen werden. ,‚Säubern‘ jollen jie die Gräben, 
die Stellungen nach noch nicht entdedten Unterjtänden durchjuchen, die Ge- 
fangenen an bejtimmten Bunkten verjammeln, die übrige Beute an Majchinen- 
gewehren, Telephonapparaten und was jonjt in den Gräben und Unterjtänden 
gefunden wird, zujammentragen. Dann werden fie jchon daran gehen, die Gräben 
für die eigenen Zmwede einzurichten, umzubauen mit der Front nach Norden, mo 
die Sturmmellen inzidt- 
jhen immer weiter und 
weiter jtegreich vordringen. 
Opfortt mid auch mit 
dem Ausheben der Ber- 
bindungswege begonnen 
werden, Die Die eroberten 
deutjchen Linien in Zus 
jammenbang bringen mit 
dem franzöjiichen Graben- 
ne. TFerniprechleitungen 
werden gelegt werden, 
denn auch nit einen 
Yugenblid darf die fran- 
zöjtiche Führung Die Fiih- 
[ung mit der jiegreich fort- 
ichreitenden Truppe ver- 
lieren. UL dies wird Auf- 
gabe der Nettoyeurs jein, 
aus Deren Händen Die 
‚Beutetrupps‘, Die Der 
dritten Batatllonsmelle fol- 
gen, Gefangene und alle 
die jonjtige Beute un lee ak Yen Bertarfen Dee Brabens & 
Waffen und Material in 
Empfang nehmen werden, um fie jofort zurüdzuführen, weit rücmärts hinter Beutetrupps 
die franzöjiichen Linien an die vorher beitimmten Sammelpläbe. 

Bet Bildung aller diefer Sondertrupps hat die franzöjtiche Oberjte Heeres- 
leitung nur ein Biel verfolgt, jih nur von dem einen, einzigen Gedanken leiten 
lajjen: Die eigentlichen Sturmtruppen zu entlajten, freizumachen von allen NRüd- 
jichten, von aller Sorge um das, was hinter ihnen gejchteht. Nicht joll es je be- 
rühren, ob jich dort Hinten in den eben ütberrannten Gräben noch erbitterte 
Kämpfe abjpielen, Mann gegen Mann, mit den lebten Nejten der feindlichen 
Bejagungen, nicht jie Fümmern, wie die Majchinengewehre und Minenmerfer, 
die Grabengejchüge, die hier und Dort in den eben genommenen Stellungen ein- 
gebaut jtanden, zurüdgebracht werden, wie die Verbindung mit dem weiter 
rüdmwärts folgenden Führer, dejfen Weilungen jie leiten joll, aufrecht erhalten 

v. Bobeltig, Der Große Krieg. II. Bb. 20 
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wird. Undere werden ihnen die Sorge fir alles diejes abnehmen. Sie jollen 
jich einzig und allein der einen Aufgabe Hingeben, dem einen Ziel, das Soffre 
ihnen in jenem Befehl vom 14. September gewiejen hat, ‚Durchzuftoßen ohne 
Nuhe über die zweite und dritte Linie hinaus, bis in das freie Gelände!‘ — 

Um den zur dauernden Aufrechterhaltung der Stoßkraft notwendigen ‚fort 
gejegten Emjaß immer neuer, friiher Sträfte in die vorderite Kampflinie‘, mie 
ihn der Generahjjimus bi3 zur Erreichung des legten Yiele3 fordert, jicherzuftellen, 
hat man jchon bei jeder Divijion die vierten Negimenter ausgejchteven. ie 
werden in meiterem Abjtand den Drei jtürmenden Negimentern nachgeführt 
erden, bereit, Dort jofort einzugreifen, wo eine Stodung in der Vormwärts- 
bewegung eintreten jollte. 

Ganz rüdwärts endlich blieben acht Divijionen als Heerestejerve zur DVer- 
fügung des Generalijjimus! 

Um 10 Uhr vormittags, am 25. September, nach dem lebten wilden Drei- 
itimdigen Trommelfeuer, brach der Sturm auf der ganzen Linie vor. Die 
deutichen Beobachtungspojten, die im müjtejten Feuer todesgetreu ausgehalten, 
jahen, Durch eine Wolfe von Nauchjichiwaden, daß e3 in den borderiten feindlichen 
Gräben lebendig wurde. Ste famen! 

E53 mar eine Erlöjung: nach dem furchtbaren mwehrlofen Ausharren, nacı 
Hunger und Durjt durch zmweiundjiebzig Stunden der ehrliche Kamp! Die Mel- 
dungen flogen weiter; unjere Mrtillerie, Die bisher fait vergeblich gegen Die 
franzöjtiche gekämpft, machte jich zum Cingreifen fertig, aus den Unterjtänden 
und Erdhöhlen ftürzte, was von den DBerteidigern noch lebte und die Waffe 
führen fonnte, heraus. | 

Schon ift die vorderite der Angriffswellen dicht vor unjeren Stellungen. G©ie 
Itaunt: jo ganz zeritört, wie man gedacht, 1ft das Drahthindernis Doch nicht. Und 
in die jtußende Malle jchmettert jäh das Deutiche Spnfanteriefeuer, tadten Die 
jorgjam geborgenen Mafchinengewehre den Tod. Die Verlufte wachjen, häufen 
ih. Dergeblich tönt das ‚En avant! En avant!‘ Bis die zweite ftarfe Welle 
heranflutet — 

An den meijten Gtellen hält unjere Linie auch jebt noch Stand; anderswo 
muß Jie nachgeben, ihr Abwehrjeuer veritummt. Wie Hauptmann dv. Santen 
ichrieb, fo war es: Über Grabenrefte hinweg jet die exite Welle der Franzöfiichen 
Sturmtruppe ihren Bormarjch fort, weiter nach Norden, tiefer in die Ddeutjche 
Stellung hinein. Hamdgranatenwerfer und Nettoyeurs bleiben zurüd. Leicht diünft 
ihnen Der Stampf, den es noch zu führen gilt, unjchwer jein Ausgang zu erraten. 

Aber jie haben nicht gerechnet mit der Widerjtandskraft des Deutjchen, nicht 
mit dem eijernen Willen Ddiefer Männer, die jic) da jebt emporarbeiten aus ihren 
Erdhöhlen, Hervorkriechen unter den Trümmern zerjchojjener Einbauten, aus dem 
Balfen- und Brettergemwirr zeritörter Grabenböjchungen. 

Ungleiche Kämpfer find es, die jic) da gegenübertreten, im Grabenfampf 
Mann gegen Mann: Die deutjchen Verteidiger, die nach fünfundjiebzig Stunden 
zum erjten Male wieder das Licht des Tages jchauen, die drei Tage lang neben 
allen anderen Qualen Mangel an Spetije und Trank gelitten haben, die jchon vor- 
dem, mit aufs Färglichite bemejjenen Nuhepaujen, während Wochen und Monaten 
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ununterbrochen in vorderjter Linie ausgeharıt haben. Und auf der anderen Seite 
die franzöfiichen Angriffstruppen, jeit Monaten gejchont, aufgejpart für Diejen 
Tag der Enticheidung, jet Monaten in tiefjter Nuhe bei bejter Berpflegung in 
Lagern und Unterfimften weit außerhalb des feindlichen Feuers liegend, in den 
Nuhequmtieren, die fie eben eritt — nur wenige Stunden jind eö her — ver- 
alien haben. 

Ungleihe Gegner auch in der Gejinnung: Dem Tranzofen, der jeit Tagen 
ihon in eitler ©elbfiüberichäßung jein ‚Allemagne Faputt!“ gejubelt hat,‘ der 
jet den legten durch das Trommelfeuer entnerbten Nejten der Grabenbejabung 
nur noch den Gnadenjtoß verjegen zu müljen glaubte, tritt der Deutjche gegen- 
über, vollbewußt der Größe jeiner Beltimmung, ein verantwortlicher, jelbjt 
bandelnder Teil zu jein der ehernen Mauer, die die Gegner nicht durchbrechen 
dürfen, vollbewußt feiner Aufgabe, jeden Fuß breit Boden Deutjcher Stellung 
zu bvertetdigen und zu halten bi3 zum lebten Atemzuge. 

Und da es ihnen, noch eingejchloffen im Dunfel de3 Unterjtandes, nicht ver- 
gönnt war, mit dem Gewehr in der Hand noch vor den Linten der Deutjichen 
Stellung den Anjturm der Gegner zu brechen, da jtie e3 nicht haben hindern 
fünnen, daß der Feind in dem Durch Das Blut zahlreicher Kameraden geweihten 
Boden Fuß faßte, werden jie jet alles Daran jegen, ihm das Genonmene wieder 
zu entreißen, Schritt für Ochritt, bi die Grabentriümmer wieder in deutjchen 
Bejit übergegangen fein werden. Und der Grabenfanpf beginnt. Handgranaten 
jind das Hauptfampfmittel. Doch bald tft der Vorrat erichöpft. Auch der Gegner 
bat bald das lebte Gejhoß dem amdringenden Verteidiger entgegengejchleudert. 
Und nun hebt das erbitterte, zähe Ningen an, Mann gegen Wann, der Nah- 
fampf, in dem nur noch Kolben, ©eitengewehr, Mejjer und Spaten al3 Waffen 
dienen. Dergejjen tft Hunger, Durjt und Schwäche. Der alte Germanenzorn 
hat die Deutjchen gepadt. Unter den Gtreichen der von Deutjchen TFäuftern ge- 
Ihwungenen Spaten und Kolben jinfen die franzöfiichen Cimdringlinge dahin. 
Bon Trichter zu Trichter, über Balfen, Bretter und Erdmälle werden jie zurücd- 
gedrücdt. Sem und jchmal jind nur noch die Stüde deutjchen Grabens, in dem 
es den Franzojen glüdt, jich zu behaupten. Und auch hier jind jie nicht alleinige 
Herren der Stellung. Denn nicht don einer, jondern bon vielen Stellen der 
weiten Kampffront it uns jpäter berichtet worden, wie jich die Bedienung Der 
in die Brufiwehren eingebauten Grabengejchüge, der Fleimen in Banzertiirmen 
tehenden Abmwehrfanonen, einjchloß in ihr enges DBerließ, als die Kameraden, dem 
Drud der andrängenden Majjen der Angreifer nachgebend, die Stellung zu 
räumen begannen. Teljenfeit war ihr Vertrauen auf deren baldige ftegreiche 
Nücdkehr. Und nun jagen jte Hinter der Ddimmen Stahlwand, umlärmt von den 
franzöjiichen Cmdringlingen, die ji abmühen, mit Beilpideln die Kuppel ab- 
zujtemmen, verjuchen, jie Durch Drängenden Zuruf ‚bons camerades‘, ‚Aufmachen, 
camerade! zum Dffnen des felbitgewählten Gefängnifjes zu bewegen. Aber die 
braven Sanoniere drinnen haben feine Zeit, jolh mahnenden Worten zu hören. 
Mit Taten antworten jie. Denn vielfache Hiele bieten jich jebt den Gejchojjen 
ihrer Waffe, die jo lange, um ihre Stellungen nicht zu verraten, hat feiern 
müjjen. Hter bricht ein unvorjichtig gejchloffen nachgeführter Trupp unter ihrem 
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Feuer zujammen, nur geringe Nefte flüchten in den eigenen Graben zurüc, 
dort jtreden jie mit wenigen Schüjfen die Bejpannungen zweier Gejchüge nieder 
aus einer Batterie, die jich allzu voreilig vorgewagt hat, den Sieg ihrer Sn- 
janterie vollenden zu helfen. Und jo, treu auf ihrem Bojten ausharrend, werden 
ie von den Kameraden gefunden, die jiegreich, von beiden Seiten vordringend, 
auch noch dies legte Stüd deutjchen Grabens wieder in ihre Hand bringen. 
Keim Wort des Staunens, des Bemwunderns ertönt. Gelbitverjtändlich Ddimft es 
jedem, daß jeder dort, wo er hingejtellt ijt, jeine Pflicht tut. 

Gar mancher der verzweifelt um die Behauptung des lebten Stüdes ge- 
wonnenen deutichen Grabens fämpfenden ranzojen, mancher der wenigen, Die 
die legten Nefte der in den Gräben zur ‚Säuberung‘ zurücdgebliebenen Hand- 
granatenmwerfer und Nettoyeurs bilden, hat während furzer Kampfespauje jehn- 
jüchtige Blide hinübergejfandt nach den franzöfischen Stellungen. 

Und ebenjo jehnfüchtige Blide beginnen jene jet dorthin zurücdzumerfen, 
die als erite Welle der Sturmtruppen vor furzem exit die Trümmer des vorderiten 
veutihen Grabens überjchritten haben. Weit anders jpielt jich ja ihr Bordringen 
ab, als jte alle e8 erwartet hatten, weit amders, al3 es ihnen verheigen worden 
war, noch geitern, ja heute noch, von den VBorgejesten, die ihnen erklärt hatten, 
daß Dort drüben in den Ddeutichen Stellungen alles Leben ausgetilgt jein mülje, 
daß Die wenigen, die den Schrednijjen der Fimfundjtebzigjtündigen Bejchießung 
nicht zum Opfer gefallen jeien, völlig zujammengebrochen wären unter der Wirkung 
diejer furchtbaren, noch nie dagewejenen Artillerievorbereitung. Und nun jind es 
gerade Dieje aus der Berechnung längjt ausgejchtedenen Nejte der deutichen Be- 
jagung, an deren Widerjtand jih — faun, daß der exjte deutjche Graben über- 
Ichritten ift — das erhoffte, ungehemmte Borjtiitmen in ein langjames, miüh- 
jeliges Vorwärtsfämpfen wandelt. Ein Kampf, der die Neihen lodert, die DVer- 
bände auflölt. Denn hier wird jedes Heine Waldjtüd, jedes Blocdhaus, ja jelbjt 
jedes Loch, das die einschlagende Granate in den Erdboden rik, zur Feitung. 
Feltungen jind es, die einzeln erjtürmt, einzeln erobert werden müjjen. Feltungen, 
die in ihrer Gejamtheit unendlichen Aufenthalt bereiten, an denen die gejchlojjenen 
Mafjen der Sturmmellen zerjplittern, jich auflöjen zu Kleinen Abteilungen. Und 
diejen einzelnen Abteilungen, diefen Trupps gegenüber, die planlos, Türhrerlos in 
vem unbefannten Gelände umberirren, gelingt e3 verjchiwindenden Minderheiten 
des Berteidigers in dem Gelände, in dem ex jedes Walditüd, jede Bodenmelle, 
die Dedung bieten fünnte, genau fennt und auszunußen veriteht, einen Stleinfrieg 
zu führen, der den Angreifer allmählich völlig zermürbt und aufreibt. Hier, in 
dem engen, tief in die Erde eingebauten Unterjftand des vorgejchobenen Ar- 
tilleriebeobachters, dor dem jebt jchon zehn, zwanzig mit jicherem Schuß nieder- 
geitredte blaue Geitalten Tiegen, und dort in dem einzelnen Granatloch, aus dem 
Handgranate auf Hamdgranate in die Reihen der anrennenden Angreifer jchlägt, 
mit jedem Wurf Drei, bier zu Boden werfend, wird man, wenn endlich der 
Wideritand gebrochen tjt, vielleicht einen, höchitens ziwei der deutjichen Känıpfer 
finden. 

Nicht wunder nimmt es daher, wenn jich die Neihen des Angreifers all- 
mählich zu lichten beginnen, wenn die Trupps, die die noch übrig gebliebenen 
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Dffiziere immer wieder um jich zu veriammeln juchen, immer feiner und fleiner 
erden. 

Höchite Zeit will es allen jcheinen, daß Unterjtügung fommt. Nicht lange 
mehr, und die Stoßfraft der nur mühjam noch vordringenden Truppe ijt erlahmt, 
der Angriff zum Otillitend gefommen. 

Doch nirgends it etwas zu jehen von nachrüdenden Abteilungen, nirgends 
wollen jich dem Auge die jehnlichit erwarteten dichten Stolonnen der nachfolgenden 
Bataillone zeigen. Und doch war in allen Befehlen zu lejen, daß nur ein EFleiner 
Abitend, nur etwa fünfzig Meter, die einzelnen Sturmimellen voneinander 
icheiden jollte. Nur fünfzig Meter! Schon längjt hätten ja die tiefgegliederten 
Mafjfen der zweiten und dritten Bataillonswelle im Nüden der durch Die fort- 
gejegten Kämpfe Aufgehaltenen erjcheinen müljen, um in mechtvollem Anprall, 
in muchtigem Nochitoß den aufreibenden Stleinfämpfen ein Ende zu jeßen, die 
liegreichen Nejte der vorderiten Sturmimie mit neuer Straft zu erfüllen. 

Mit einem Schlage enthüllt ich dem BZmeifelnden die Löjung des un- 
erflärlichen Nätjels, als das Gelände plöglich den Ausblid nach rücdmwärts geitattet. 
rei bieten ji dem Auge jebt dort drüben die frenzöfiichen Linien dar. Ber- 
rilien, zerteilt {ind die Dunklen Staub- und Rauchwolfen, die jie bisher den Bliden 
entzogen. Aber zerrijjen jind jie unter dem Luftdruck deutjcher Gejchojje, deutjcher 
Sranaten, die jich jet dort Schlag auf Schlag, hohe Staubmwolfen aufwirbelnd, 
in die franzöfiihen Stellungen eimbohren, deuticher Schropnells, die in Hunderten 
weißer Wölfchen über den Gräben platend, ihre jcharfen Sprengjtüde eimjchlagen 
(offen in die blauen Mofjen, die Dort eng omemender gepreßt bereit jtanden, jich, 
der eriten Sturmimelle folgend, auf die Deutjchen Linten zu jlürzen. Das jind Die 
Mofjen der zweiten und dritten DBotoillone, Die Dichten Slumpen der ftarfen 
Nejerven, ‘Die, nach dem Willen ihrer Führer, jeit langem chon tief im Innern 
der deutjchen Stellungen in jtegreihem Vordringen je jollten, die jich jet aber, 
Schuß juchend vor dem Hagel der deutjichen Gejchofjfe, an die Wandungen der 
Gräben prejjen, in Die Unterjtände verfriechen und durch fein Kommando, feine 
Drohung ihrer Offiziere zum Berlajjen der Linien zu ziwingen find. 

Auch Die Neite der erjten franzöjiihen Sturmielle, die von den Ddeutjchen 
Stellungen aus jeßt juchend die Blide rückwärts gewandt haben, erkennen, welch 
Unheil Dort Mrüben über die Gefährten, von denen jie Hilfe und Nettung er- 
hoftten, hereingebrochen 1jt. Ste erfennen, daß es jenen nicht, wie ihnen, ge- 
glüct it, unbehelligt von der feindlichen Artillerie die deutjchen Gräben zu er- 
reichen. Denn, während jie, gedeckt Durch Die zu Beginn des Kampfes alles ver- 
hüllende, alles verbergende NRauchmwand, in einem Anlauf den deutjchen Graben 
gewannen, während jie, im Nahkampf dicht gemijcht mit dem Gegner, gegen Die 
feindlichen Gejchofle gejichert waren, — tmollte der Deutjche nicht mit einem 
Schuß Freund und Feind niederjtreden, — it e3 Der Deutichen Artillerie ge- 
fungen, hinter die zuerjt eingebrochene Sturmmelle eine Sperre zu legen. Eine 
Sperre Dicht nebeneinander einjchlagender Granaten, den ganzen Himmel mit 
weißen Sprengmwolfen bejäender Schrapnell3. 

Und durch diefe Sperre gibt e3 fein Bor und Zurüd. Ausjichtslos ijt es, 
jo lange die Ddeutiche Artillerie das Feuer ihrer Batterien vor und in die fran- 
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zöjischen Stellungen Ienft, von den in den Sturmlinien Feitgebannten Hilfe 
zu erhoffen. Exit, wenn der Mund Der Deutjichen Gejchüge veritummt tt, 
wenn e3 geglüdt jein wird, die Ddeutjchen Batterien zum Schweigen zu bringen, 
werden jich Die Wellen der zweiten und dritten Bataillone, Die gejchlojjenen 
Maoffen der Nejerven erneut in Bewegung jeben fünnen, um drüben in 
den Ddeutjchen Stellungen den Reiten der erjiten Sturmlinie die Hond zu reichen. 

Yuch die Führer 
diejer Neite haben Die 
Loge erkannt, haben 
erfonnt, daß jte auf 
jich jelbjt geitellt jind. 
Und darum werden jie 
jebt all die Berjpreng- 
ten, all die einzelnen 
Trupp3, Die jich ziel- 
und führerlos, wie e3 
die BZufälligfeiten Des 
Kampfes fügten, weit 
veritreut über das Ge- 
jechtsfeld bormärts- 
fampfen,  zujammten- 
taffen und mwerden jte 
borführen zu emem 
legten, verzweifelten 
Stoß gegen jene Höhen, 
hinter Denen jte Die ver- 
derbenbringenden ©e- 
Ihüße vermuten. — 

Kur gering tjt Die 
Bahl der Gewehre, die 
oort bei den deutjchen 
Batterien, die jo waere 
Arbeit drüben in den 
Neihen des Gegners 
letiten, den Schuß über- 
nommen haben. Weit 
unterlegen tft die Kleine 
Scher jenen feindlichen Abteilungen gegenüber, die jich jeßt aus den vorgelagerten 
Waldjtiiden zu gemeinfamen Angriff zu enttwicdeln beginnen. Ein ungleicher Kampf 
wird e3 jein. Nicht einem der Kämpfer erjcheint jein Ausgang zweifelhaft. Denn 
lange fann es nicht währen, bis die weit überlegene Zahl der Angreifer den Sieg 
eritritten hat. Schon mehren jich die Berlujte. Schon gehen die Kanoniere daran, 
die Patronen anzulegen, mit denen jie die Gejchüge jprengen wollen. Nicht unver- 
jehrt jollen jie in die Hamd des Gegners fallen. Sekunden nur fann e3 noch) 
dauern, und das Drama tft zu Ende. Der Feind Herr der Batterien. 





Eingang zu einem Minenftollen an der Weftfront. Phot. Paul Lamm 
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Die franzöjis Doch plößlich — die wenigen deutjchen Verteidiger trauen ihren Augen 

rau Zaum — gefchieht etivas Wunderbares. Yom Süden her, dort, wo die Franzofen 

die eigenen stehen, jauft und heult es heran, die Sprengjtüde plaßender Granaten schlagen 

zur in die Neihen der Angreifer, fuchen umd finden ihre Opfer. Won den eigenen 
Sejchojien niedergemähte Feinde bededen den Boden. Und der Gegner jtubt. 
Gibt es denn feine Möglichkeit, der eigenen Artillerie ihren Srrtum bemerkbar 
su machen, fene Möglichkeit, jte abzuhalten von dem Wahnfimn, Die eigenen 
Truppen zu bejchteßen, die jo nah Ichon dem erjehnten Ziele jind, die Batterien 
des Feindes zum Schweigen zu bringen, diejelben Batterien, die der Franzöfiiche 
Führer dort drüben jveben der eigenen Artillerie al3 Ziel gewiejen hat? Und un- 
aufhörlich fauchen die franzöjiichen Granaten heran, Durchwühlen den Boden um 
die deutjchen Batterien. Zahllos jind die Dpfer, die jie unter der eigenen Mann- 
ichaft fordern. Zu viel it das für die ohmehin Durch die Eindrüde der lebten 
Stimden fchon zum Außerften gejpannten Nerven. Und die Deutjchen jehen die 
Reihen des Angreifers mwanfen, exit einzeln, dann jchavenmeije fich feindmwärts, 
den eigenen Linien zu, zur Flucht wenden. Ein kurzer Augenbiid nur, und ihnen 
nach jtößt alles, was in den Deutihen Batterien noch fähig tft, die Waffe zu 
führen. Stehend, im Borwärtsjtürzen, feuern jtie in die Reihen der Fliehenden, 
ihlagen zu Boden, was jich nicht Schnell genug ihrer Gewalt entziehen fann. 
Beritärfungen Ichliefen jih an. Von den Berbandplägen fommen jie gelaufen, 
aus den Unterjtänden, in denen ihnen eben erjt der erite, notdürftige Verband 
angelegt wurde. Schon jind die Gräben der vorderiten deutjchen Kampfitellung 
erreicht. Doch noch über Die Trümmer des Hinderniljes folgen die nachdrängenden 
Verteidiger dem fliehenden Teinde, die lebten Neite in das Sperrjeuer Der 
peutihen Batterien treiben. 

Auch diejes Stüd deutichen Grabens befindet jich wieder fejt in der Hand 
jeiner Hüter. — — — 

Schon müjjen in der Seele auch der tapferiten Führer jchwere Bedenken auf- 
jteigen, ob dem Anfturme noch em Gelingen bejchieden jein werde. Sie jehen ja, 
wie Die Sturmwellen fait überall ftoden, wie das Blachjeld jich weit, weithin 
mit Toten und Verwundeten bededt. Ste erfennen, daß jie die Wirkungen ihres 
höllenhaften Gejchüßfeuers überjchägt, Die zähe Deutjiche Kraft allzuniedrig ver- 
anjchlagt Haben. Es ijt nicht zu diel gejagt: um die Meittagsftunde des blutigen 
25. September3 war eigentlich der Mißerfolg des großen Angriffs jchon entjchteden; 
jo mwenigitens, wie ihn der Generaliijimus erdacht und geplant Hatte, fonnte er 
nicht weiter, mit Hoffnung auf emen glüdlichen Ausgang durchgeführt werden. 
Der taktische Durchbruch war gejcheitert, der jtrategiische war exit recht ausjichtslos 
geworden. — 

Sächjiiche Wahrhaftig, als Helden hatten umjere Feldgrauen jich bewährt. Da jtanden 
Nenane, um Auberive die fächfichen Neferve-Regimenter, von den der Tagesbericht der 
Heffiide und DOberjten Heeresleitung erwähnt, daß fie jich „bejonders ausgezeichnet”. Bon ihnen 
a erzählt der Sriegsberichterjtatter der ‚WVoffifchen Zeitung‘, Dr, Mar Osborn: 
re Die Sachjen find ftolz darauf, dak fie — zufammen mit norddeutjchen und 
hejitiihen Landwehrtruppen — bei der jtegreichen DBerteidigung Der Ddeutjchen 
Stont von Prosnes bis zu den Argonnen wiederholt ausdrücklich genannt wurden. 
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Und weiß der Himmel: jtie haben e3 verdient. ihren Divijionen gebührt eim 
Hauptanteil am NRuhme diejer Herbitwochen. Wa3 fie geleijtet, Hat der Neichs- 
fanzler in jeiner Depejche an den König von Sachen zufammengefaßt, die Meldung 
machte don emem Bejuche bei dem Fommmmdierenden General dv. Kirchbach 
und bei den Truppen, „die in heldenmütigem Widerjtand dem jchrweren Anjturm 
der vierjach überlegenen Gegner ein zähes Halt geboten haben.” 

Man muß jih an Ausjchnitte und Sonderbeijpiele halten, um eine Wor- 
jtellung von dem zu gewinnen, was hier Tapferkeit vermocht hat. Der Weg des 
Zufalls führte mich zu emem jächjiichen 
Nejerve-Negiment, das die mwuchtigiten 
Stöße des TFeindes aushielt und zuricd- 
wies. Seht lag es nach den ungeheuren 
Anjtrengungen, die e3 ertragen, in wohl- 
verdienter Nuhejtellung. Und konnte er- 
zählen .. . 

Das Negiment fennt den Strieg 
der Champagne. Monat um Monat 
lag es den Franzojen gegenüber. Gie- 
ben Wochen lang hat es in der Winter- 
ichlacht ernjte Kämpfe bejtanden. um 
tand e8 an emem der Punkte, gegen 
die der Feind mit allerwildeitem Uns 
geftüim amrannte. Schon jeit Ende 
Augujt hatte man hier beobachtet, daß 
die drüben etwas Ungemwöhnliches bor= 
haben mußten. Die Sommerpauje 
ihten jih dem Ende zuzuneigen. 3 
wurde lebendig bei den Franzmännen. 
Sie jappten jich mit underfennbarem 
Eifer näher heran. Die Fliegerbejuche 
mehrten jih. Die rtillerte mard 
munterer, die Herrichaften jchojjen jich 
ein. Und dann famen die jchredlichen 
Tage des September-Endes. 

„Ber da heil rausgefommen — Das 18, al3 mwemmerjch große Loos gezogen 
hätte,” jagte einer von denen, die jich Diejes Glüdes freuen dürfen. Drei Tage 
und drei Nächte ging es ohne Pauje. Ununterbrochen ein Sprigen und Sfreuen 
der jchwerjten Kaliber. Die neuen 28-cm-Geichojje jaujten im die Gräben, in Die 
Berbindungswege, um den Gefechtsjtand des Negimentsfommandeurs. Der Tag 
des Weltuntergangs jchtien angebrocen. 

Die Männer in den Unterftänden hören das Furchtbare. Still und gefaßt 
bliden jte jih in die Augen. Drüden jich wohl auch die Hand. Sie miljen, daß 
der Schub des Erdwalls über ihren Köpfen fie wohl gegen Granatjplitter und 
Schrapnellfugeln verteidigt, daß er aber ohnmächtig wäre, wenn ein Volltreffer 
der Artillerie gegen die Schicht rafte. Schieffal jchwebt über ihnen. Ste fürchten 





General der Artillerie von Kirhbadh. Phot. Bohr 
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nicht und hoffen nicht, jie fennen nur eins: ausharren. Alle find glei und alle 
ind Brüder. Der fiebzehnjährige Striegsfreimwillige und der zweiundfünfzigjährige 
Geheime Finanzrat aus Dresden, der darauf beitand, in der erjten Neihe mit- 
sufechten, die adligen und bürgerlichen Dffiziere und die jozieldemokratiichen 
Arbeiter aus der jächjiichen Snduftriegegend — jte alle find eins. Die Sontraite 
de3 Lebens jind verwilcht. Sn eine andere Sphäre jind Ddiefe Männer empor- 
gehoben, wo das Stleinliche und Zufällige des einjt durchlebten Alltogs wie 
Zunder abfällt, wo e3 feine Unterjchtede mehr gibt. 

Der Lärm ijt jo ungeheuerlich, daß man faum fein eigenes Wort veriteht. 
Eine Unterholtung, eine VBerjtändigung mit dem Nachber nur hier und da einmal 
möglich. Und alles, was ringsherum in den Boden jauft, Tod und Unbeil ver- 
breitend, it — amerikanisches Mumitionsmotertiol. Mit Erbitterung erzählen Die 
Leute davon. Ein Geichoß wie das andere: Nonfee-Gronoten! Nicht nur Frank 
reich fampfit hier gegen Ddeutiche Soldaten — es tt ihnen, ol3 wenn mit dem 
nahen Feinde jich noch ein DVolf von femen PBrofitmenjchen jenjeits der leere 
verbindet hätte. Co tt in Wahrheit die Stimmung von Hunderttaujenden 
deutjcher Krieger. Das muß offen ausgejprochen werden. Drei Tage und Drei 
Kächte mit tieriicher Wildheit bejchojjen werden, und an jedem Eijenjlüd, das in 
diejer halben Woche herumfpringt, die amerikanische Herkunft zu erfennen — Das 
it gar zu toll. 

Uber in Diejer Hölle, Die rund herum Lodert, blühen aus dem zerjchütteten 
Boden der Schübengräben Die Heiligjten menjchliden Tugenden auf. SHilfg- 
bereitichaft, Kameradichaftlichkeit, Briüpderlichfeit verbinden und tröjten die von 
Slammenmwänden Eingejchlojjenen. Sie erzählen davon. Wie jedesmal, wenn es 
ich darum handelte, etwas zu melden, etwas zu holen, Freiwillige zur Gtelle 
waren, die fich hinausmwagten. Wie die Ärzte und Sanitätgmannjchaften feine 
Nüchicht auf ihr eigenes Leben fannten. Wie die Feldfüchen, joweit e83 irgend 
möglich wor, bis zuleßt heranfuhren. Wie man jich, wenn jte einmal ausbleiben 
mußten, in die Beitände der Zebensmitteldepot3 an der Front jelbit redlich teilte. 

Der 25. September jteigt auf. Eim jchöner, jonniger Tag. Und um 10 Uhr 
bormittags, plößlich, mit einem Schlage, jchweigt das Feuer. Freilich, um gleich 
Dorouf neu einzujegen — aber nun weiter nach Hinten gezielt, auf die Nejerven, 
auf Die Zugangsgräben. Die vorne willen: jebt geht es los. Sebt werden jie an- 
fommen. Nicht Sleimmut it es, was je nun erfüllt — im Gegenteil, jajt ein 
Stohloden, Daß nun die Majchinen, gegen die jie ohnmächtig waren, ihr Ge- 
hämmer einjtellen, daß nun menjchlide Kämpfer anrüden werden, gegen Die 
man jich fampfend wehren fan, Mann gegen Mann, Schuß gegen Schuß, Fault 
gegen TFault. Beichmugt, über und über bejprigt mit Sand und Staub und 
Moraft, Hettern jie aus den halb zerjtörten Unterjtänden. 

Da nahen jie. Steigen drüben aus den Gräben. DTaujende von glühenden 
Augen warten auf fie. Was noch lebt auf der deutjchen Seite, will num in 
wilder Entjchloffenheit um Licht und Dajein kämpfen. Crjtaunt jehen jie, unjere 
Leute, wie Die Feinde Daherjchreiten. MS jet das ein Spaziergang. WS müßten 
ihnen die deutschen Stellungen wie reife Früchte in die Hände fallen. Falt 
beluftigt jehen jie, wie ein Ddider franzöfiiher Major jich mit feinem Stod heraus- 
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arbeitet, da3 KNäppi vergnügt in den Naden gerüct, al3 gelte e3 eine Waldpartie. 
Die deutjchen Majchinengemwehre, die Flinten fnaden. Zu Hunderten fallen die 
Stanzojen. Die andern werden gefangen genommen, darunter der die Major, 
Ichmwigend und prujtend. 

Dennoh — em anderen Stellen iberrentit die gewaltige Übermacht die 
Verteidiger. Ste fommt weiter vor. Da it das Wäldchen. Es ift gefüllt mit 
einer Ddiden Gasjchicht. Dicht nebeneinander haben hier die mit exjticenden, 
qualmendem holt geladenen Gejchoife eingejchlogen. Die Mannjchaften, die 
hier jtehen, fommen jich wie verhert vor. Nicht fünf, nicht drei Meter weit 
fünnen jie jehen. „Wo mer Hingudte — Näbel!" erzählte mir einer. Die Ge- 
jichtsmasfen jchügen wohl vor dem GCrftiden, aber die Augen jchmerzen. Und 
troßdem, troßdem — es ijt nicht zu begreifen — verlieren Die Leute in 
dem Wäldchen nicht ihre Kaltblütigfeit, lajjen jich nicht verwirren, jondern holten 
Stand, nehmen den Kampf mit den eindringenden Feinden auf, wanfen nicht. 
„An denn ham mer je retour gehauen”, berichtet der fleine Gefreite aus Zividau! 

Ningsum mwogt der Kampf. Ein jtarfer Angriff mwälzt jich gegen den bor- 
geichobenen Graben der jogenannten ‚Balfon-Stellung‘ vor. Donnernde Er- 
plojionen ertönen: der Feind führt Sprengungen aus. Aber die Sachjen jind 
nicht zu bejiegen. Sn fejtem Zujammenheng operieren die Gruppen und 
Züge. Wo die Telephonleitungen zerjichojjfen jind, jpringen die ‚Relais‘ ein, 
die ‚Meldeläufer‘, die in pDiejen jchweren Stunden außerordentliches Leiiten. 
Laufen Durch Die unter Feuer gehaltenen DVBerbindungsgräben, jpringen übers 
freie Feld, graben Sich jchnell mit dem Spaten ein, wenn der Feind jie 
zu arg aufs Kom nimmt, laufen Dann weiter, plichtgetreu, todverachtend. 





Tote Franzojen im Kampfgelände der Champagne nach dem vergeblichen Anfturm vom 25. September 1915 
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Bon 10 Uhr bis 6 Uhr nachmittags Dauert das Ningen. Um dieje Stunde 
haben die Sachjen nicht nur alle Anjtürme aufgehalten, jie haben noch dazu den 
Feinde alle Keinen Vorteile, die die Überzahl und da3 Gasbombardement hier 
oder Dort errungen hatten, wieder aus den Händen gewunden. Najch hatten jie 
jich mit bemundernswerter Geijtesgegenmwart gefunden. Die Verjtändigungszeichen 
zwilhen Snfanterie und Xrtillerie funktionierten. „Unjer Oberleutnant rief: 
‚Kameraden, wehrt Euch!“ Un da hammer uns fejte gewehrt.” Stleine Häufchen 
trieben ganze Trupps zurüd. Die jächjtiichen Bergleute, Meilter in Erdarbeiten, 
waren im Nu dabei, die Stellungen neu auszubauen und zu befeitigen. Nach acht 
Stunden zähen, jchredlichen Streitens war e3 Klar, wer triumphieren durfte. 

Sn der folgenden Nacht zum 26. mußten fie dann gleichwohl ein fleines 
Stüd zurüdgehen, um ihre Linie mit der Nachbarlinie auszugleichen, mo der 
Feind Mafjen auf Maljen eingejeßt hatte und ein wenig vorwärtsgefommen mar. 
Das war den Leuten gar nicht recht; aber jie mußten dem Gebot gehorchen. 
Auch Das gejchah meiiterhaft. Mit jolhem Gejchid, daß der ranzoje jie nicht 
dabei beläftigen fonnte. Und als er in den nächiten Tagen abermals gegen Die 
Sachen anjtürmen wollte, jtieß er auf eijerne Riegel. 

„Da jteht mer erjcht, was der Menjch imjtande tjt, auszuhalten,” jchloß der 
fleine Gefreite aus Ywidau jeine Erzählung. Er jagte das ganz einfach, ohne 
jede3 Pathos. Sch jah ihm fcharf in die grauen Yugelchen — e3 zucdte nicht 
darin. Böllig ruhig fprach er, im leije jingenden Dialekt jeiner Heimat, nicht 
anders, als wenn er zu Hauje emem Nachbarn irgend eine Alltagsmitteilung 
machte — und hatte doch in aller Schlichtheit von der graujamiten aller Schlachten 
einen Bericht gegeben, der wie ein Epos Hang, und der mich erjchauern 
machte. 

Sp mwar’3 auch bei den andern. Sie haben durchgemacht, was nie ein Menjch 
ertrug. Haben geletitet, was niemand je für möglich hielt. Und fein Wort, fein 
Klang der Nuhmredigfeit fommt über ihre Lippen. Gie jmd nicht ‚Leute aus 
Sacdjen‘, jondern wahrhaft, wie e3 in alten deutjchen Liedern hieß, ‚Helden von 
Sachlenlnd‘. Aber das Heldentum fit tief im Smnern, jcheu verjtedt — und 
wäre gar nicht imjtande, renommiltiich nach außen zu glänzen. 

Die Divilion, zu der das Negiment gehört, hat an jenem eriten Slampftage 
nicht weniger als 1780 Gefangene gemacht. Mit Staunen jahen unjere Truppen, 
daß Die meilten der Herren Feinde — angetrunfen waren! Was die Kanonen 
nicht gemacht hatten, jollte der Ulfohol ergänzend bejorgen. Sahen jie ferner, 
daß viele mit vollem Gepäd den Sturm unternommen hatten — denn es Jollte 
ja jchnell weitergehen nad) Norden, in die Ebene! Und einige hatten gar — 
Duartierbilletts, auf 1. Oktober nach Suniville lautend, dem Snduftriefleden wmeit- 
lich von Bouziers! ch wollte das alles zuerjt nicht glauben. Aber hier wurden 
mir Diefe Einzelheiten von jo vielen treuen Gejichtern bejtätigt, daß ich nicht 
zugere, jie weiterzugeben. 

Aus war’3 in diefer Efe wie in den andern mit dem Marjch der Franzojen 
in die Ebene, zu dem fie mit bepadtem Tornifter antraten. Aus mit dem 
Sonntagöjpaziergang des dien Majors. Aus mit dem Quartier in Yunibille. 
Die Sachjen haben ihn ‚retour gehauen‘. — — — 
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u Sn dem zerichojjienen Rethel. Zeichnung von Prof. Richard Müller u 


Un einigen Stellen freilich hatte am 25. September der Angriff der Mafien, 
vorbereitet durch ein riejiges Gejchübfeuer, Doch Erfolge errungen, an den großen 
nordwärt3 führenden Straßen zumal, gegen welche das Trommelfeuer noch zu 
bejonderer Wucht gewirkt. Hier waren teilweije die Beobachter gefallen, war Die 
Mannjchaft in den Unterjtänden verjchüttet worden. Hier erreichen die borderen 
Teindeswellen fait fampflos die erjten Linien. Hier jeßt Zoffre jchnell entichlofjen 
jeine Nejerven ein. Sm mojjigen Kolonnen rücden dieje jet dor, leichtes Spiel 
hoffen jte vor jih. Uber auch hier harıte der Tehlihlag. Wohl gelangen fie, 
troß de3 vermichtenden, jie zu QTaujenden Hinraffenden Feuers der Deutjchen 
Batterien meit über unjere vorderen Linien hinaus, gelangen jogar bis in den 
Rüden unjerer Teldbatterien. Aber hier treffen jie aufs neue auf unjere Teld- 
grauen, die jich überall eingeniftet haben, in jeden Granattrichter, in jedes Wald- 
jtüd. Und in den zähen Kampf mit diefen Tapferen löjen jich die Kolonnen auf, 
die Divijionen, Brigaden, Negimenter. m dämmernden Abend gelangen jie 
endlich, Hier und Dort, biS an die zweite deutjche Stellung, doch ihre Stoßkraft 
it gebrochen, jie meichen der eriten Gegenmwehr. Borgetriebene Batrouillen 
finden die Front frei. Und Freiwillige melden jich, die Waderjten der Waderen: 
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jie holen deutjche Gejchüge, die zwilchen Freund und Feind jtehen blieben, in der 
Nacht zurüd. 

Nuhig verläuft dieje Ipannungsreiche Nacht, jeltiam ruhig der 26. September; 
nur hier und Dort finden einzelne Jchwächere Borjtöße des Gegners ftatt. Aber 
die Ddeutiche Heeresleitung wußte, fühlte, daß es nur eime Ruhe vor dem Sturm 
war. Noch fonnte Generalifiimus Soffre den Kampf nicht aufgeben, auf den 
Trankreich alle jeine Hoffnungen gejebt hatte. Divijionen der Nejerve merden 
herangezogen, Artillerie vorwärts gebracht, troßdem uns ein guter Hilfsfreund 
vom Himmel gejandt wurde, ein jtarfer Negen, der alle Wege aufweichte. 

Sn der Nacht vom 26. zum 27. beginnen die Franzojen wieder zu trommeln, 
trommeln den ganzen nächiten Tag. BiS gegen 5 Uhr Nachmittags der Angriff 
einjett. Oder einjegen joll. Denn nur hier und dort fommt e3 wirklich zum 
Sturmlauf der neu eingejegten Divijionen. An den meilten Stellen der Front 
verlaffen die Franzojen ihre Gräben nicht, troß aller Verfuche ihrer Dffiziere, 
jie vorwärt3 zu bringen, verjagen jie. Sie haben den Tod fennen gelernt. Und 
wo, hier und dort, troß allem auf jchmaler Strede ein Embruch in die Deutjche 
Linie erfolgt, tft er wenige Stunden darauf Durch Gegenftoß unwirfam gemacht. 
©p bei Sopuain, jo bei Mafliges, wo der Angriff durch badiiche Negimenter, 
jowie das Weitfäliiche Infanterie-Negiment Nr. 158 und das Rheinische Rejerve- 
Negiment Nr. 65 zum Scheitern gebracht wurde. 

Kıcht untätig hatte ja Die deutiche Heeresleitung dem Kommenden entgegen 
gejehen. Wenn jchon am heigen 25. Die Nachbarfront in treuer Kameradichaft 
ven jchwer ringenden Stameraden zu Hilfe geeilt war, jo waren nun die jtarten 
Heerestejerven herangezogen worden, mit der Bahn, auf Staftwagen, im eilenden 
Fußmarich. Gebt jtanden jie bereit, jet war jede Gefahr vorüber. Die Ddeutjche 
Mauer hielt! Hielt auch am 2. Dftober, als die Franzojen nördlich) Ye Mesnil 
und mejtlich Bille-jur-Tourbe vorftießen; wobei jich — der Tagesbericht hebt 
e3 rühmend hervor — nordöltlid Le Mesnil das Nejerve-Negiment Nr. 29 be- 
jonder3 auszeichnete. Wenn SGoffte noch am 27. auf einen großen Erfolg ge- 
rechnet, gehofft hatte — jo daß er jogar jeine Savalleriediviition bis jüdlic) Souain, - 
bi3 in Das Feuer unjerer Gejchüge, vorzuziehen wagte: nun hätte er eimjehen 
miljen, daß jein geoßer Durchbruchsplan endgültig gejcheitert. war. 

Doch er wollte, durste, vielleicht auch aus politiihen Nüdlichten, nicht nac)- 
geben, der jonjt jo fühle, Fluge Nechner. 

Keue friihe Divijionen brachte er heran, neu ordnete er feine Artillerie. 
Vom 5. Oktober an beginnen die Kämpfe aufs neue unter Eimjah gemaltiger 
Steäfte. Aber es tjt längjt nicht mehr der gemeimjame große Angriff, der auf den 
Durchbruch in breiter Front Hinzielte. Soffre it wieder zu dem tut früheren 
Chanpagneringen geübten ShHitem de3 ‚Abfnabberns‘ zurüdgefehrtt. Gegen 
einzelne Höhen jest er jein Trommelfeuer ein, zumal um Souain, läßt er bor- 
wärts jtürmen. &3 geht hart zu, zumal am 6. Oftober. Aber die deutjchen Ge- 
ihüge jchmettern Ddazmwilchen, die deutjchen Nejerven jind bereit. Wo der Fran- 
zoje wirklich einmal Gelände gewinnt, wird er jofort wieder herausgemworfen. 

Koch einmal überlajje ih Dr. Dsborn das Wort, der dieje lebten Abjchnitte 
der Champagnejchlacht treffend jchildert. 
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Überblitt man die Ausdehnung des zweiten Durchbruchsperjuchs, dejjen 
Haupttag der 6. Dftober war, jo ergibt jich folgendes Bild. Ann die fejte Ed- 
jtellung von Auberive jowie an die weitlich anjchliegende Linie und den Abjchnitt 
gleich öftlich des Drte3 wagte der Feind jich diesmal nicht heran. Hier hatte er 
ji) am 25. und 26. September gar zu blutige Köpfe geholt. Bejtigta terrent. 
Aber noch weiter öftlich jebte er alle Sträfte ein. Denn das ijt die Stelle, wo 
jeiner enormen Übermacht damals der rafch zum Stehen gebrachte VBorjtoß glücte. 
Der Gedanke mar: 
nachzubohren, die ver- 
meintlic) Schwachen 
Nejerveitellungen zu 
überrennen, um enDd- 
ih doc, mit Yoffre 
su reden, ‚ins freie 
Gelände‘ zu fommen 
— das heigt m em 
Terrain, mo  über- 
haupt feine porbereite- 
ten Stellungen mehr 
al3 Stütpunfte Des 
Widerjtandes gegen 
den Durchbruch por= 
handen find. Das 
nächte  bedeutjame 
Biel war die Eim- 
nahme von Bor 
zters, das als Stadt 
und Bahnıfnotenpunft 
reiste.  Franzöjtiche 
Tstieger hatten Zettel 
herabgeworfen: Am 
10. Oftober mürde 
der  Generahijimus 
hier einziehen oder 
Bouzier3 würde dem 


' 5 Das am 3. Dftober 1915 in der Gegend von Rethel herabgejchofjene 
Erdboden gleich ge & franzöfifche Luftjchiff „Alface” im Wald von Tagnon & 
macht,vermutlich durch 


Sliegerbomben. Keins von beiden gejchah. Dieje renommijtische Ankimdigung von 
Taten, die nachher ausbleiben, erinnert mich an eine hübjche Gejchichte, die mir 
im Sommer im Douat erzählt wurde. Dort waren, während der Arras-Schlacht, 
gleichfalls Tranzöjiiche Zettel aus der Luft angefommen: der Oberbefehlshaber 
werde am 15. Juni mittags 12 Uhr in der Stadt feinen feierlichen Einzug halten. 
Der 15. Juni fam, und um 12 Uhr holte eimer der furz zubor eingelieferten 
Gefangenen, die jchon damals über den Sieg der Shrigen jfeptijch dachten, jeine 
Uhr heraus und jagte: ‚Ch bien, Ceit midi! Me votldä — vu ejt Solfte? ... 























10. Dftober 
1915. Die 
Sranzojeit 
geben bei Ta= 
hure gewon= 
nene® Ter= 
rain  imieder 
auf 
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Sp ging denn der Hauptitoß Diesmal wieder, wie jchon die Teilangriffe der 
boraufgegangenen Woche, auf dem Abjchnitt vor fich, den die vielfach genannten 
Strafen Souam— Sommepy ıumd Perthes—Tahure als Berfehrsadern durch- 
ziehen. Gr jeßte da mit bejonderer Heftigfeit ein, wo unjere von Weiten nach 
Diten gehende Front Ddieje Straßen nunmehr jchnitt: bei der Navarin-Ferme und 
bei Tahure. Weiter nach den Argonnen zu richtete fich der Anfturm gegen 
unjere dort weiter jürdlich gelegene Stellungslinie, zumal gegen zwei ihrer Stüb- 
punfte: die Beaujejour-Ferme (nordöitlic) von Le Mesnil) und die jogenannte 
Driqueterie (nordöftlih von Mafliges, nahe bei Ville-fur-Tourbe). Wieder ward 
der Angriff mit Der Straft der Verzweiflung ausgeführt — voran die Turkos 
und die Schwarzen, die den eriten Hagel der deutichen Kugeln aufzufangen 
hatten. Die Kerle wurden nach bewährten Shitem gewaltjanı vorgetrieben — 
fein Wunder, daß jie Jich, hinten wie vorne von Gemehrmäulern bedroht, mie 
die DBerjerfer benahmen. Unfjere Leute geraten in eme unbejchreiblide Wut, 
wenn jte von Diejer farbigen Avantgarde erzählen. Auch wenn manches davon 
Durch Die Erregung des Kampfes übertriebene Maße angenommen haben mag, 
e3 wird noch genug des Scheußlichen übrig bleiben. Wir haben darum gewiß 
feinen Grund zum Mitleid mit den in teufliicher Efitaje herumjtechenden Afrifanerr. 
Uber man darf doch auch Dies jagen: Was Frankreich an ihmen jimdigt it 
himmeljchreiend. Einige von ihnen werden ja wohl in ihre tropiiche Heimat 
zurüctehren und davon berichten . . . 

Der Angriff war im erjten Anlauf ftark und wild — aber er hatte lange nicht 
die nachhaltige Wucht des früheren vom 25. G©eptember. ©o fam der “Feind 
totjächlich, mit einer einzigen Ausnahme, nirgends eimen Schritt vorwärts. Zum 
zweiten Male hatten unjere Truppen die unjägliche Marter des Trommelfeuers 
überwunden, zum zweiten Male hielten jie mit unbegreiflicher Cnergie der viel- 
fachen Übermacht ftand. Alle Vorteile, die der Gegner hatte: daß er auf Diefer 
Heimen Front die Hauptmacht jener Artillerie, feiner Tlieger, jener NRegimenter 
jammeln fonnte, blieben rejultatlos. Wieder jchlugen feine Hoffnungen fehl. 
Und die nach jenem rhythmilchen Gejeg in den nächiten Tagen folgenden ütt- 
lichen Teilangriffe änderten gar nichts an diefem Null-Ergebnis. 

‚Mit einer einzigen Ausnahme‘ — das war Tahure, wo die FSranzojen ein 
wenig voran famen. Aber die Gegenangriffe von Ddeutjicher Seite, die diesmal 
jogleich einjegten und an mehreren Punkten den Feind zurücddrängten, brachten 
jelbjt diejfen winzigen Vorteil auf ein Minimalmapß, da Schon am 10. Dftober Die 
Ttanzojen auch hier ein erhebliches Stüd des Gemonnenen wieder aufgeben mußten. 

Sp etwa jtellt ji) nad) einer Woche der Gejamtverlauf des zweiten Dffenjiv- 
jtoßes in der Champagne dar. Gebt jtehen fich die Heere Aug’ in Aug’ gegen- 
über, lauernd wie zwei Ninger, die auf furze Zeit auseinanderprallen und mit 
geipannten Muskeln und halb erhobenen, gejipreizten Händen den beiten Augen- 
blid eripähen, um fich wieder zu umkrallen. An einigen PBunften: jo zmijchen 
Yuberive und Navarin-Gehölz, zwilhen Tahure und Le Mesnil und nordmwärts 
Mafjiges, haben jich die Gegner jo ineinander verbilien, daß die Stellungen 
jonderbare Ziczadlinien und Berzahnungen aufweilern. Nach den grauenvoll blutigen 
Kämpfen der lebten acht Tage fordert hier nun auch die zum Stehen gefommene 
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Schlacht, dag Hm und Her der wogenden Einzelgefechte, durch das Flmfenfeuer, 
mit dem man jich bedroht, Opfer auf Opfer. Um den zujammengefchofjenen 
Trümmerhaufen, der die Stelle des einitigen Dorfes Tahure bezeichnet, und 
der heute niemandem gehört, pfeifen und jaujen die Gejchoffe. Der Talgrund 
iit eine Hölle geworden. 

Unjere Truppen haben wieder jchwer zu leiden gehabt. Uber die Franzojen 
beflagen auch neuerdings DBerlufte, die ein Vielfaches der Ddeutjchen betcagen. 
Bergebliche Angriffe, mit jolcher Behemenz geführt, find Niederlagen — darüber 
jind fie fich jelbit im Klaren. „Wie haben die Sache jusque la,” jagten mir 
mehrere Gefangene, und fuhren dabei mit der flachen Hand quer über den Mund. 
Das Entjegen diejer Schlacht it namenlos und grenzenlos. Hier fämpfen mahr- 
haft zwei Bölfer um den Sieg. Wir verhüllen das Antlig, wenn wir an Die 
heldifchen deutichen Männer denken, die er fordert — aber wir dinrfen jagen: 
wir zweifeln nicht mehr an ihm, wie wir. niemals an ihm gezwetfelt haben, jo 
ernit und jchwer Diefe Wochen auch gewejen. — — 

Hauptmann von Santen aber jchliegt jene amtliche Schilderung der Herbit- 
ichlacht mit folgenden fehönen Worten: Am Abend des 6. DOftober hat auch) ” es 
diefe Dffenfive ihr Ende erreicht. Nur die Berlufte der großen Herbitoffenjive ende ser 
ind um neue Taufende gemwachjen, ein Erfolg ift much Ddiefen erneuten An- a 
tengungen verjagt geblieben. 

Bon nun an werden jich Die Franzofen mit fleinem Biel beichtänfen, werden 
fich damit begnügen, das vorspringende Stück de3 deutjchen Grabens zum Biel- 
punkt ihrer Anitrengungen zu machen, das, ein Teil der alten deutjchen Stellung, 
durch den aufopferungspollen Heldenmut eines weitfälifchen und eines vheinijchen nt 
Negiment3 inmitten de3 von den Franzojen genommenen Gebietes jtehen ge= fate beiden 
biieben ijt, nördlich led Mesnil, eine weit in das franzöfiiche Grabengemwirr votr- en 
jpringende Ede bildend. Billigen Erfolg Hoffen jie Hier zu erringen. Unhaltbar 
deucht ihnen die Stellung, wenn gleichzeitig von beiden Geiten der Angriff 
gefiihrt wird. Aber fie verfuchen e3 vergebens, tagelang, wochenlang ihre An- 
griffe fortjegend. Die Stellung bleibt deuticher Belit. Und während jich zahl- 
veiche franzöfifche Negimenter in ergebnislofem Sturmlauf verbluten, gelingt es 
den Deutjchen in jorgjam vorbereiteten Unternehmungen, jic) die Punfte wieder 
zu erobern, deren Beji für die jichere Behauptung der eigenen Gtellung not- 
‚wendig ericheint. Zwei Höhen, am 30. Dftober die mächtige Kuppe der Butte de rege 
 Tahure, und am 3. November die nicht minder wichtige Höhe 199 nördlich pereroserung 
Mafliges, gelangen wieder in deutschen Beji und werden als wertvolle Punkte ae de 
der deutjchen Linien feit in die Stellungen einbezogen. 

- Und nun ruht der Kampf. ‚Abgejchlofjen ijt mit dem Sturm des 3. No- pe 
vember die Herbitichlacht in der Champagne. Die gemaltigjte- Schlacht, Die Die gereroderung 
Weltgejchichte Fennt, nach der Zahl der Kämpfer und dem Umfang der aufge vons6he199 
wandten Mittel. Uber auch an Bedeutung den größten Schlachten deutjcher 
Heeresgejchichte gleichzuftellen. Won bejonderer ruhmvoller Bedeutung aber für 
alle die, die in ihr mitgefämpft haben, die gemaltiger, zehnfacher Übermacht 
gegenüber den Deutichen Wall verteidigend, ein leuchtendes Beijpiel dafür ge- 
geben haben, was deutjicher Wille, deutiche Widerjtandskraft vermag. — — 

v. Bobeltig, Der Große Krieg. II. Bp. 21 
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Und noch eine Einzelheit aus diefem gewaltigen Kampf fei erwähnt. Cine 
der eriten Größen auf artilleriftiichem Gebiet, der preußische Generalleutnant 
Rohre, hat berechnet, daß die Franzojen an 3,1 Millionen Schuß aus ihren Ge- 
ichügen auf die deutjchen Stellungen jeuerten. Über 3 Millionen Schüffe aus 
allen Kalibein ..... ohne den Erfolg an jich Fetten zu fönnen! Deutjcher Mannes- 
mut, deutiche Treue, deutjche Tapferkeit behielten die Oberhand! 

Die Huge ‚Times‘ aber jchrieb im jtärkiten Gegenjah zu der pomphaften 
Unfündigung eines großen Siegeszuges: 

‚&3 wide eine Tibermenjchliche Kraft erfordern, die ganze deutjche Front 
Durch allgemeines Bordringen zurüdzudrängen; Soffre hat dies auch niemals 
beabiichtigt. Sein Offenjivplaı war einfach der, an vielen auserjehenen Punkten 
Angriffe zu machen, welche die Aufmerfjamfeit des Feindes dorthin Fonzentrieren, 
dadurch dos Shitem der femdlichen Verteidigungslinien zu jtören und jo jchließlich 
zu ihrer Durchbrehung und vielleicht für den Augenblid zu einer Unterbrechung 
de3 Stellungskrieges zu fommen ... .“ Wie rührend bejcheiden ! 


&] 


Die Entente wollte aber ‘auch die große Zange anlegen: in der Champagne 
mit dem einen, im ArtoiS mit dem anderen Glied. Dort Hatten die Franzojen 
allein die Aufgabe übernommen, bier jollte, mehr oder minder, gemeinjame 
Arbeit getan werden. 

Auch im Artois, bi3 nac Flandern hinauf, gingen die Vorbereitungen umt 
Monote zurüd. Zumal bei den Engländer, Die ja Die neuen ‚Slitchener‘- 
Divijionen zum erftien Male im großen Kampf einjegen mußten. Englond machte 
mit ihnen den legten DVerjuch vor der Eimführung der allgemeinen Wehrpflicht, 
den lebten Berjuch größeren Stil3 mit eimer Freiwilligen-Armee. Gemejjen an 
der Tüchtigfeit der alten Negimenter, deren Stamm zwar längjt zujammen- 
geichmolzen war, in denen aber Doch Der alte Geilt der Tommys noch fortlebte, 
fiel diejer Berjuch nicht gerade glänzend aus. Dbmwohl die Mannichaft, wenigitens 
teilweije, eine ziemlich Ionge Ausbildungszeit in der Heimat durchgemacht hatte, 
eine Ausbildung, die aber Doch nur recht oberflächlich gemwejen war, und meijt 
nicht von Dffizieren, jondern von den jogenannten ‚Drilling Sergeants‘ geleitet 
wurde. Obwohl das reiche England die Truppe mit großem Aufwand ausgerititet 
hatte, verjagte jie vielfach nach dem eriten Anlauf. Bei manchen der Verbände 
fam Hinzu, daß jte exit Finzlih nach dem Feitland überführt und mit den Ber= 
hältnifjen gar nicht vertraut waren; erit Furz vor dem Kampf waren jie in Die 
Gräben gefommen. Auch waren die Dffiziere allzu unerfahren. Einen wirklich, 
guten Emdrud machte nur die Mehrzahl der Unteroffiziere. 


Dafür hatten Franzojen und Engländer auch hier eine überaus reichliche 
Artillerie und ungeheure Munitionsmafjen bereitgeitellt. Sie vertrauten ganz wie 
in der Champagne auf die überlegene Feuerwirfung der Gejchüge. Der eigent=- 
lie Sturmangriff, fin den 13 Infanterie-Divifionen und 5 Kavallerie-Divifionen: 
verfügbar waren, follte.ihrer Meinung nach, wenn exit die deutichen Gräben ein- 
geebnet, die Unterjtände zerjchojjen, LXeben und Wideritand in ihnen ertötet war, , 
ein leichtes Spiel werden. 
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C3 ijt bezeichnend, daß am 24. September der Kommandeur der eng- 
lichen Garde (fie litt übrigens am jchweriten in den folgenden Kämpfen), ; 
daß Lord Cavdan „am Borabend der größten Schlacht aller Zeiten jeinen 21.—25. 
Truppen viel fü” winfchte. „Möchte fich jedermann zwei Dinge dor Augen sin _ 
halten, daß don dem Ausgang Diejer Schlacht das Schidjal fommender englifcher leitung der 
Generationen abhängt und dab von der Gmdedivifion Großes ertvartet twizd.” Ele 

Nachdem ich 
ihon im den lebten 
Tagen der Gejchüb- 
fampfbedeutend auf 
der ganzen Front 
der 4. und 6. Armee 
veritärkt hatte, jebte 
am 21. Geptem- 
ber das eigentliche 
TIrommelfeuer ein, 
währte mit Furzen 
Unterbrechungen an 
fünfzig Stunden. 
Dann erfolgte, am 
25., Der erite An- 
ariif. Syn Flandern, 
hbauptiählid am 
Vpernbogen, griffen 
die Engländer mit 
Ihwächeren Sträften, 
aber unter Spren- 
gung großer Minen, 
hauptjächlih zimt- 
ihen den Bahnen, 
die von Vpern nad) 
Comined und Nous 
ler3 führen, an. 
Hier fam der Bor- 
.jtoß, um dies bor=- 
mwegzunehmen, nach ganz bereinzelten, vorübergehenden Erfolgen jchon am 
eriten Tage zum Gtehen; wo die Engländer in unjere Gräben gelangt waren, 
wurden jie fait jofort von unferen Tapferen — Sacdjen, Weitfalen, Württem- 
berger teilten jich in das Wert — wieder hHinausgemworfen. 

Keinen bejjeren Erfolg ernteten ein gleichzeitiger Borjtoß ‚weißer und far- 
biger Engländer‘ nordöftlic und füdöjtlic) von Armentieres und nördlich des 
Kanal don La Bajjee, der wohl unmittelbar das heiß erjehnte Lille zum Biel 25 Septem- 





= Engliihder Motor-Omnibus alS Brieftaubenjtation an der Wejtfront 


hatte. Er brach unter unferem Feuer rejtlos zufammen. SRH P 
Südlicher wurde der engliiche Hauptjturn in der allgemeinen Richtung auf if in der 


2003 geführt. Er jollte anjcheinend nach dem Wunjch von Marjchall French die auESeat auf 
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eigentliche Entjcheidung bringen. Hier hatte das Wirbelfeuer am jtärkiten gewirkt, 
ichlieglich durch . große Minenmwerfer unterjtübt. Am 25. September Furz dor 
8 Uhr früh brach es plößlich ab. Doch weißgelbe Schwaden Frochen von den eng- 
liichen Gräben langjam zu den Deutjichen hinüber. Frühnebel war der erite 
Eindrud, Doch jchnell erfannte man die Gefahr. Ein Gasangriff wars. Wohl 
wurden jofort die jchügenden Masken angelegt. Aber dem erjten Schwaden folgten 
mit furzem Abjtand der zweite, einer Ddiden Nauchwolfe gleich, Der dritte und 
vierte, wieder Gas — exjtidendes Gas! Dazu feuerte der Feind Gasgranaten auf 
die Gräben. Und plößlich, jäh tauchten aus den Schwaden die Engländer in 
Dichten Wellen, in diden Kolonnen auf, Handgranaten in den Händen, Nauch- 
masfen vor den Gejichtern; tauchten auf, jtürzten jich über die längjt zerjchojienen 
Drahthindernijje auf die vorderiten Gräben. Zu hartem Handgemenge fam es, Mann 
gegen Mann. Wohl brachen die eriten Sturmmellen zujammen. ber der vierten 
gelang es jchließlich Doch, die Front einer Nejervedivijion einzudrüden. Die Zechen- 
itadt 2008 fiel in ihre Hand, jie famen bis an unfere zweite Linie. Dann, am Nach- 


- mittag, ftodte der Borjtoß. Nejerven, ihn weiter vorzutragen, waren nicht rechtzeitig 


25./26. ©ep= 
tember 1915 
Erfolgreiche 
deutjche 
Gegenart= 
oriffe bei 
Hulluch und 
am Hohen= 
zollernimerf 


zur Stelle, und riejengroß waren die Berlujte. Der Atem ging den Stürmer aus. 

Südlich oo hatte die Ddeutjche Mauer gehalten. Uber nördlich war Der 
Anariff bi3 nach Hulluch dvorgedrungen, auch unjere Gräben am jogenannten 
Hohenzolleınwerf waren nac) hartem Kampf bejeßt worden. er 

Alles in allem genommen: e3 war unleugbar ein Erfolg. Die Engländer 
hatten Gefangene gemacht, wir hatten, wie immer bei folchen erjten jtarken 
Stößen, Gejchübe verloren, die nicht mehr rechtzeitig zuriidgebracht merden 
fonnten. Ein Erfolg, freilich räumlich gemejjen fein großer: zmifchen 500 und 
2000 m Tiefe betrug der Geländegewinn. Von einem Durchbruch fonnte feine 
Jede jein. Unerjchütterlich jftand unjere zweite Linie. 

Und jchon in der Nacht zum 26. jeßten unjere Gegenangrifje ein, Die das 
Gelände um Hulluch jäuberten, den größten Teil des Hohenzollernmwerfes wieder 
in unjeren Bejiß brachten; jogar ein englischer General mit jenem Stabe wurden 
Dabei gefangen genommen. Was aber würde der fommende Tag bringen?! 

Wir konnten mit Sicherheit darauf rechnen: die Erneuerung des Borjtoßes 
mit veritärkter Kraft. | 

Die Ausjagen der ziemlich zahlreichen Gefangenen liegen faum eine andere 
Möglichkeit zu. Sie iprachen mit feltener Übereinftimmung von der Bereit- 
itellung gemaltiger Rejerpen. E3 fanden jich bei ihmen unheimlich genaue Auf- 
zeichnungen über unjere Stellungen, bi zu jedem Erdhaufen, jeder Grabenitelle, 
jeder Brüdenplanfe herab; die Artillerie fannte die Dice jeder Mauer, mußte, 
ob ein 15 cm-Geichoß zum Einjchteßen genügte oder nicht. Außer der Tlieger- 
tätigfeit mußte ausgebreitete Spionage gearbeitet haben. 

Sicher: Marichall Trend würde jeinen unleugbaren Erfolg weiter ausbauen, 
er würde angreifen — angreifen — angreifen. — 

Und er griff an. Aber jo ganz anders, al3 wir e3 erwartet hatten. — 

Der Kriegsberichteritatter W. Scheuermann hat al3 Augenzeuge ein pracht- 
volles Bild des Kampfes vom 26. September entworfen. Wir fünnen gar nichts 
Bejjeres tun, al3 es hier wiederzugeben. 
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.. . Kurz dor Mittag wurde gemeldet, daß die Engländer zum neuen Yln- 
griff jchritten. Man traute feinen Augen faum, als man vom Stabsquartier 
einen Anblid jah, der zuerjt unglaublich exichten, jo unfinnig war er. Sm dichten 
Slievdern, 613 zu acht Wellen ftark, gingen die Engländer von 2003 aus gegen 
unjere Front vor. ES jah aus, als habe man fich ein Bild einer alten napo- 
leonijchen Schlacht, wo e3 noch Feine mweittragenden Gejchüte, feine Mehrlader 
und feine Majchiiengewehre gab, zum Borbild für ein Paradetheater genommen, 
over al3 ob mon den Sriegsmalern und den Filmphotographen endlich einmal 
einen danfbaren Stoff liefern wolle. Während der Feind wieder alle Batterien 
tarf gegen unjere Linien jpielen ließ, fuhrt — wer es nicht jelbit jchaute, wollte 
es nicht glauben — die englijche reitende Artillerie auf der Höhe öftlic) bon 2003 
in Gemwehrreichweite offen auf., Sie fühlte jich Schon jo vollfommen al3 Gieger, 
daß jte bereit3 vorbereitetes Brüdenmaterial bei jich führte, um mit den Ge- 
hüten und der Neiterei unjere Schügengräben zu überwinden. Denn das muß 
auch noch gejagt werden, jo jabelhait es Fingt: Sn diefem Bilde emer Schlacht 
bon vor Hundert Sahren, oder einer verrückten Totentenz-Barade, wie man mill, 
durfte auch die im Schübengrabenfrieg unvderwendbare Neiterei nicht fehlen. Hinten 
in der Ebene bei 2008 waren zwei SKavallerie-Negimenter, englijche Garde- 
Dragoner, zur AUttade aufgeritten. Für den ganzen Getjt des engliichen Spleens, 
der in diefem irrjinnigen Tollhausftüd zum Ausdrude kam, it e3 bezeichnend, 
daß der gefangene engliihe General das ungededte Auffahren Der reitenden 
Artillerie al3 eine hervorragend gute jportliche Leiltung des Negiments bezeichnete, 
wobei man ihm jo viel wie möglich zugute halten mag, dot das Wort Sport 
in England einen etiwas anderen Sinn hat als bei uns. 

Kun Fam es, wie e3 fommen mußte. Der Mafjenangriif entwidelte ich, für 
einen Augenblid zum Anblid einer mwirlichen Feldichlacht. Er erfüllte endlich Die 
GSehnjucht derer, die, bis zum General hinauf, in Ddiefem Stellungsfiieg nie das 
Schachzugipiel ji offen über das Schlachtfeld jchtebender Truppenförper ge- 
jehen hatten. Bon Anariffslujt beflügelt, famen die englischen Divijionen mit 
. großem, bemundernswertem Schneid in Borwärtsbewegung. Aber da mar der 
Traum auch jchon zu Ende. 

Der Sturm ftocdte und jtand, jäh abgebrochen, im Ddeutjchen Feuer, daS jich 
von allen Geiten, fie die Strahlen aus einen alles veriengenden Brennjptegel, 
auf diejes Paradejpiel legte. Die tief geitaffelten Glieder famen in Unordnung, 
die in jeder Sekunde Hundertweis fallenden Toten und Verwundeten jchlangen 
ihre Arme wie Hedenranfen um die Beine der Bormwärtsftürmenden. Die Füße 
waren gefejjelt, man fam nicht vorwärts, man hatte in einem Hagel von Feuer, 
Eijen und Blei Tod und Hölle im. Geficht, jchon Drängten einzelne gelichtete 
Slieder in Panik zurüd. Nejerven wurden zum Nachfüllen vorgezogen. Aber ehe 
jte Hilfe und Zuverficht bringen fonnten, famen jie in das Streuzfeuer der Ma- 
ichinengewehre und verjanfen in die Erde. Ebenjo jchnell jchwand der Zauber 
der dijionären Erjcheinung, welche die reitende Artillerie dargeboten hatte. Che 
jie noch einen Schuß tun, ja ehe fie daran denken fonnte, abzuprogen, hatten jie 
ichwere Mörjer gefaßt, Die Noß und Nad, Gejchüßrohre und Männerfnochen 
mit dem gleichen unentrinnbaren Gigantenzorn in Stüde jchlugen, und pedans- 
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tiiche Majchinengewehre fauchten Fuß um Fuß das lebte Leben von der Erde, 
was noch in den zujammengejchlagenen Fleiih- und Trümmerhaufen zudte. 
Nichts von allem dem gerafften, im Bemwußtjein feiner Übermacht toll gewordenen 
Aufgebot an Willen und Leben fam auch nur bi zu unferen Hindernifjen. 
800 Gefangene, darunter ein Oberit, vier Majore und 15 Dffiziere, die al3 zu= 
fällig Überlebende aus ihren im Blut ertrunfenen Reihen Entronnene in unfere 
Hände fielen, zählen faum neben dem Niejenheer derer, die liegen blieben. 

Ubermals Hatten die Engländer etwa 10000 Tote und Verwundete dor Dem 
Abschnitt einer einzigen deutichen Divijion verloren. Sr welchem Verhältnis die 
Bahl von Angreifern .und Verteidigern jtand, geht Daraus hervor, daß mir unter 
den Gefangenen, Verwundeten und Toten Truppen von nicht weniger als 11 
Divifionen feitgeitellt haben. 

Der Einjag war zu groß gemwejen, al daß Jich Die Engländer mit Diejer 
blutigen Niederlage begnügen fonnten. Da e8 im Gtile der farbigen Neu- 
ruppiner Sriegsbilderbogen gegen die unerjchütterlihen Deutjchen offenbar nicht 
zu Ichaffen war, jo follte nun das tüdtjche giftige Gas noch einmal helfen. An 
Kachmittag des 26. September bereits erfolgte ein neuer Gasangriff gegenüber 
der jiegreichen Divifion. Aber Die Sturmangriffe, die im Schuße Diejer Gaje 
verjucht wurden, wurden rejtlos abgemiejen. 

Am folgenden Tage verjuchte man beiderjeits, die verlorenen Grabenitücde 
durch) Handgranatenfämpfe wiederzugewinnen, was den Erjolg für uns hatte, 
daß wir das Hohenzollernmwerk jäuberten und die ganze Kiesgrube bis auf einen 
Bipfel, jowie andere Stüde zurüdgewannen. Die engliiche Artillerie entmwidelte 
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an diefem und den folgenden Tagen eine lebhafte Tätigkeit, wobei fie fich be- 
jonder3 die rüdmwärtigen Drtichaften, die Bahnhöfe und Brücden, mit ftarfen Sa- 
libern zum Biele nahm. 
Dann Flaute der engliihe Angriffswillen infolge des furchtbaren Mderlafjes 
merklich ab. Erjt am 10. Dftober machte fich erneut gejteigerte Artilferietätigkeit 
des Feindes wahrnehmbar, die Tag und Nacht anhielt und am 13. in Trommel- 13. Oftober 
jeuer überging, melches auf einen neuen Angriffsplan fchließen ließ. Eine halbe Bene: en 
Stunde nah Mittag verjuchten die Engländer wieder nach ihrem Syitem der gebliereng- 
mwechjelnden Gas- und Naucheffefte einen neuen Schwadenangriff gegen den en) 
Divfionsabjchnitt, worauf um 2 Uhr ein Spnfanterieangriff verjucht wurde, der 
mit größerer Wucht gegen 7 Uhr abends miederholt wurde, nachdem er erfolg- 
los geblieben war. Diesmal jtürmten die Engländer in fünf bis jechs Wellen 
vor, zum Zeil wieder in SKolonnen. Sie wurden auf der ganzen Front abge- 
ichlagen. Bei einzelnen Negimentern hatte man fie bis dicht an die Draht- 
hindernijje heranfommen lajjen und dann ganze Arbeit gemacht. Wie jchwer auch 
diesmal wieder ihre Berlufte waren, geht aus der Tatjache hervor, daß am 
Morgen auf einem Naume von 2 km 1000 Tote gezählt wurden, nachdem in der 
Nacht die Engländer jchon emen Teil ihrer Gefallenen Hatten bergen fünnen ... 
Der blutige Gejamtverluft der Engländer in diejen Kämpfen dürfte mit 
70000 Mann jicher nicht zu Hoch veranschlagt jein. — 
Sidlih von den Engländern, in ihrem alten Sampfgebiet von Yrras bis 
Lens, verfuchten e8 die Franzofen mit gewohnter Tapferkeit ebenfalls fjeit dem 
25. September, gleichfalls nach Ianger ergiebigiter Urtillerievorbereitung. E3 gelang 25. Septem- 
ihnen, zeitweije im Kaum des längit gänzlich zerjichojjenen Dorfes Spuchez in ee 
unjere Gräben einzudringen, bald aber wirden jie hier wie bei Neuville wieder Souches, die 
geworfen. Dann, nachdem wir den Triimmerhaufen Souchez ihnen überlafien, A 
entijpannen ji) um die Bimhy-Höhe, Die man als emen Ausläufer der Loretto> Zerme 
Höhe bezeichnen fann, heitige Kämpfe. Smmer wieder rannten die Franzojen 
gegen dieje Höhe, gegen den Punkt 140, gegen La Folie Terme an. Es lag 
ihnen viel an dem Bejis, denn jie thront beherrjchend über der Ebene von Lens. 
yn diejen jchweren Kämpfen zeichnete ji) Das Landmwehrsänjanterieregiment Das Land- 
Nr. 39 bejonder3 aus; der Tagesbericht der deutjchen Heeresleitung vom 26. Sep- el 
tember hebt dies — ein jeltener Fall — ausprücdlich hervor. die Bayern 
Unheimlich dicht Yagen fich hier die Gräben gegeniber, vielfach nur 50 bis 
100 Meter entfernt; noch viel mehr näherten jich die beiderjeitig borgetriebenen 
Sappenftöpfe, jo nah, daß jchlieglich der Handgranatenfampf oft Die ganze ©e- 
echtölage zu beherrichen fchten — Tag und Nacht. Tag und Nacht lag auch hartes 
Gejchüßfener auf unjerer Stellung, auf allen rüdmwärtigen Annäherungsmwegen. 
Herüber und hinüber mwechjelten die furchtbaren Wurfminen. Namentlich jchwer 
hatte e3 das brave bayerische Negiment, das damals Ddiejen Teil der Front ver- 
teidigte. Selten fonnte warme Berpflegung herangejchafft werden, die Cjjen- 
holer waren jteter Todesgefahr ausgejeßt. Nach jedem Tag mußten Die zer- 
trommelten Gräben und Unterjtände ausgebefjert werden, jo gut oder jo fchlecht 
e3 ging. Die Telephonverbindung nach rückwärts wurde immer auf neue zer- 
ichoffen, ihre Heritellung wurde immer fchwieriger. Nuhe gab e3 hier nimmer. 
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10. Dftober Dann jchritten endlich, am 10. Dftober, die Franzojen noch: einmal zu einem 
ma Se stärkeren Angriff. Wieder zeriig vorangehendes Wirbeljener die Drahtverhaue, 
geiffe duch zerjchmetterte die Dedungen, ebnete jie ein. Ein Pionieroffizier zählte 47 Granaten 
ae in einer halben Minute in jeiner nächiten Nähe. Die Schußjchilder der Beob- 
geihlagen  achtungspoften: wurden fortgejchojien. — 

Endlich, gegen 5 Uhr früh, regt e3 jich drüben. Zahlloje Bajonette, Stahl- 
heime bligen. Unjere Artillerie feuert dazmwiichen, Handgranaten fliegen hinüber. 
Und — die Franzofen wollen nicht recht aus ihren Gräben heraus. DVergeblich 
rufen Die Offiziere ihr ‚En avant! ZTout le monde en avant!“ Bergeblich 
drohen fie mit Dem Nevolver. Ihre Leute Scheinen mitrbe. — 

Dann endlich fürzen, Hürmen fie Doch gruppen-, zugmweije vor. Hier und dort 
glücdt’s ihnen, in ein Grabenfiük einzudringen. Aber die Bayern veritehen e3 
folich: jte haben ihre Granaten bereit. Sie brüllen: ‚Wart’ nur, die Bayern 
ind dal Wer nicht die Hände hoch Hält, toird niedergemacht. Eine neue Welle 
bricht im Majchinengemwehrfeuer zujammen. Nach anderthalb Stunden it Der 
ganze Angriff abgejchlagen. Auch Hier trat Ruhe ein: was man auf der a 
Höhe Ruhe nannte! 

Nuhe! Langlam, allmählich glitten Die heißen blutigen Kämpfe an der 
ganzen Weitfront wieder in den Stellungökieg über. 

Wenn Generolijjimus Soffre oder Marichall French ich ehrlich gefragt 
haben würden: was jie erreicht? — Jie hätten fich geitehen müjjen: nichts! 
Nichts was das Dpfer der gefallenen, verwundeten Hunterttaufende mert mar, 
was auch nur dem ungeheuerlichen Aufwand an Siriegsmitteln aller Urt entiprach. 
Un em paar Stellen hatten jie. einen geringen Geländegewinn zu buchen, Der 
im erjten Anlauf errungen worden war. Einen großen Teil davon eroberten 
wir beld zurücd; nur einzelne Punkte, die unjeren Führern nicht wejentlich genug 
erichtenen, um fojtbares deutjches Blut in neuen Kampf zu jeben, jo 3. B. 2ooS, 
liefen wir dem Feinde. Was bedeutete denn ein Geländegemwinn, jelbit von 
2—4 Stilometer Tiefe, gegenüber dem gewaltigen Gebiet Nordfranfreichs, Das wir 
bejegt und fejt in der Hand hielten! Und wenn die Strategen und BPolitifer der 
Entente darauf pochten, daß ihre opferreichen Angriffe den jchwerbedrängten NAufjen 
eine wenigitens mittelbare Hilfe gebracht, daß te die deutiche Heeresleitung ge- 
zwungen hätten, Berjtärfungen von der Ditfront nach dem Weiten zu jenden, jo 
war auch dies mindeftens — ein Srrtum. Unfere Heerezleitung befundete dies 
ihon am 3. September ausdrücdlich. Abgejehen davon, daß eine zum Abtransport 
beitimmte Divifion beim Einjegen der Dffenfive auf dem Wejtkriegsichauplaß an- 
gehalten und dafür eine im Abtransport befindliche andere Divijion nach dem Be- 
fhummungsort der eriten gelenkt wurde, Hat der Angriff die Dberjte Heerezleitung 
nicht veranlaßt, auch nur einen einzigen Mann anders zu verwenden, als e3 jeit 
langer Zeit bejtimmt war. 

Wir fonnten’3 zufrieden jein. Und ftolz waren wir auf Die Deutjche Mauer 
aus Gijen und Stahl, die allen übermächtigen Anftürmen Cu diesmal Halt 
geboten hatte. 
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u Serbifche Truppen auf dem Marfche 4 


Eliter Abjchnitt 


Die. Niederwerfung Serbiens. Bulgarijche Volitif. Das Bündnis mit Bulgarien. Die bulgarijche 

Armee. Donau» und Saveübergänge; der Fall von Belgrad; VBormarjch der zur Heeresgruppe des 

Feldmarschalls von Madenfen gehörenden drei Armeen dv. Kövek, dv. Gallwig, Bojadjieff; die bul- 

gariiche Südarmee. Die Einnahme von Niich. Auf dem Amjelfeld. Flucht des Nejtes des jerbijchen 

Heeres nad Albanien. Die Bejegung von Monaftir. Der jtegreiche Angriff des bulgarischen Süo- 
heere3 gegen die Salonifi-Armee des Generals Sarrail. 


: der Donau, an der Save tauchten jchon im Spätfonmer deutjche Pidelhauben 
auf. Sie zeigten fich bald hier, bald Dort, einzeln, in Heinen Abteilungen. 
Die Serben mwırden ftubig. Aber dann berichteten ihre Flieger, franzöfiiche Flieger, 
die Die Ströme überfreuzten: es hätte nichts auf jich; es Hamdele jih nur um 
winzige Verbände, um den üblichen fjchwachen Grenzichug in Verbindung mit 
ven Bdjterreichtiich-ungariichen Truppen. Die jerbiihde Sorge und DBorjicht jchlief 
bald wieder ein. Ganz gewiß: e3 war nichts als eine deutiche Demonitration ! 

Bis dann plöglich, jäh ganze, Itarfe Heere der Mittelmächte an den Ufern 
Itanden — bis die Gejchüge gegen die Zitadelle von Belgrad und die Binnen 
von Semendria Donnerten. 

Wir müjjen zurüdichauen. 

Die zweimalige Dffenjive der Donaumonarchie gegen Serbien Hatte, pie wir im 
‚ jiebenten AUbjchnitt des ersten Bandes jahen, feine dauernde Erfolge zu erringen ver- 
mocht. Ceit Mitte Dezember 1915, feit die öjterreichifch-ungarischen Truppen das 
furz vorher eroberte Belgrad räumten, bejchränften jich die Kämpfe auf Heinere 
Gefechte längs der Grenzgebiete. Die Abrechnung mit dem hinterliitigen Nachbar, 
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dem die eigentliche Blutichuld am Ausbruch des großen Strieges blieb, mußte 
verjchoben werden. Berjchoben — aufgegeben wurde jie nie. 

ALS die Zeit zu reifen begann, in der Serbiens Niederwerfung wieder möglich 
erichten, zu Beginn der großen rujjiichen Niederlagen von Galizien bis Sturland 
hinauf, nahmen auch ältere politiiche Pläne der Mittelmächte greifbare Geitalt 
an. 3 Hamdelte jich nicht mehr um Gerbien allein, jondern um den Balkan 
überhaupt. &3 handelte jich darum, fejten Anjchluß an einen oder den anderen 
ver DBalfanjtaaten zu gewinnen und eine dauernde Verbindung mit unjeren Wer- 
bündeten am Bosporus zu jichern. 

Rumänien, das Durch feinen leitenden Minifter Bratianu in einer fortgejegt 
ihmwanfenden Neutralität erhalten wurde, fam jeit dem Tode des edlen Königs 
Carol nicht mehr in Frage. Deito jtärfer aber Bulgarien, dejjen Herrjcher, Zar 
Ferdinand, unbedingt einer der Flügjten und zielbewußtelten Monarchen der Zeit 
war; em Mann von ganz ungewöhnlicher Emjicht, außerordentlicher YZähigteit, 
gleich groß im geduldigen Abwarten wie im jchnellen, tatfeäftigen Yufalien; 
außerit gejchikt auch in der Behandlung der politiihen Parteien innerhalb jeines 
eigenen Volfes. 

Seit Yahr und Tag ging das Intrigenjpiel der Ententemächte auf dem Balkan 
jenen untuhigen. Gang, in dem Verjprehungen und Drohungen jtändig ab- 
wechjelten umd rujjiiches, englisches, franzöjtiches Gold reichlich rollte. uch Die 
Entente wollte jich vor ‚allen Bulgariens verjichern. Man bot in Oofta alle nur 
erdenfliden CEntichädigungen an fir den Berluft, den der Staat im zweiten 
Dalfankrieg erlitten. Man bot ihm Adrianopel und Teile von Numelien — nur 
hätte Die3 Gebiet, das Feit in türfiicher Hand mar, exit von den Bulgaren er- 
obert werden müffen. Man bot Bulgmien große Stüde von Sid-Mazedonien 
an — nur waren Dieje im griechiichen Bejib, und Griechenland dachte gar nicht 
daran, jo jehr e8 von Frankreich und England bedrängt wurde und jo glänzende 
Austaufchverheigungen man ihm machte (mit dem Nordepirus, mit SOmyına, 
jogar mit der nel Chpern), jich jene vor finzem erjt mit gutem Blut eroberte 
Zamdesteile aus Dem dein. Gelbit König 
Leibe reißen zu lajjen. SBeter, jo Teit .er im 
Schließlich Fam ©er- übrigen in den Schlin- 
bien an Die Reihe. gen der Berbündeten 
&3 jollte Das übrige jaß, jah ein, daß alle 
Mazedonien an Bul- Berjprechungen eigent- 
garien abtreten, twofiit fih Doch nur Gebiete 
ihm nach der ja jicher bettafen, die für ©er- 
bevoritehenden ZBer- bien gleichlam . im 


trümmerungdfterreich- Monde Yagen. Sa, 
Ungarns Stevatien, Bo3= wenn Rußland em 
nien,Kordalbanien mit großes Heer nach dem 
dem Hafen Durazz0 Zu= Dalfan hätte merjen. 


gejagt wurden. Aber fönnen, dann hätte jich 
jelbit Serbien dankte wohl über Die Sache 
nad) langem Berhans- Der jerbiiche Generaljtabschef Putnif reden lajjen. Uber 





332 EESSSESEHEHEHC Hasen liter Abjchnitt: IH ZIEHZICHZ 3 ZZ ZZ 


Väterhen Zar war ja jelbjt in Nöten; jene Truppen brauchte er anDdersivo, 
auch war der Transport jtärferer Verbände über das Schwarze Meer bedenklich, 
jintemalen dort außer der ehemaligen ‚Göben‘ und ‚Breslau‘ auch jchon deutjche 
U-Boote gute Wacht hielten, und endlich) war man in Bulfarejt denn doch noch 
nicht jo gefügig, daß man einen Dirchmarjch durch ARumänten gejtattet hätte. 

Kurz und (für uns) gut: es war fir die Entente fein Gejchäftchen auf dem 
Balkan nach) Wunjch zujtande zu bringen, troß aller Unftrengung der Herren 
Gejandten und außerordentlihen Näjlionen, troß ungeheurer Beitechungen und 
dem fünjtleriich vollendeten Aufreizen aller Bartetleidenjchaften. 

Bor allem aber verjagte jih Zar Ferdinand allen Anjtrengungen der Entente. 
Klar und bejtimmt jah er jein Ziel vor jich, die Abrundung Bulgariens zu einem 
nationalen Staat unter Einjchluß der im ferbiichen Soch jeufzenden Stamme3- 
genojjen, die Schöpfung eines Groß-DBulgariens. Bon Sentimentalitäten hielt 
er jich dabei ganz fern: zumal Nußland gegenüber, das jih immer noch, jich in 
die Bruft mwerjend, al3 Schöpfer der bulgarischen Freiheit und Gelbjtändigfeit 
aufipielte und nach wie bor dafür Dank, Dank und nochmal® Dank begehrte. 
Zar Terdinand, der Fuge Nechner, und nicht minder jein ebenjo gejcheiter eriter 
Berater, der Minijterpräfident Nadoslamomw, fie wußten ganz genau, welche DBe- 
deutung jeder ernitliche Machtzumahhs Nußlands auf dem Balfan auch für Die 
Fortentwicklung, für alle Zufunftsmöglichkeiten jeines Neiches bedeuten würde. 
Und zudem lobte in ihnen, wie im bulgarischen Volke, der abgrumdtiefe Haß 
gegen Gerbien, das Bulgarien um alle Früchte der jchweren früheren. Balfar- 
fanpfe gebracht hatte. 

Die Ententemächte haben es dann offen befannt, daß jie von der Diplomatie 
der Mittelmächte auf der ganzen Linie gejchlagen worden jind: gejchlagen, Das 
muß man immer wieder betonen, dank auch der hohen Emjicht des Bulgaren- 
| zaren. 

a nn Sm YAuguft 1915 fiel der erite Streich. Eine friedliche Verjtändigung ziviichen 
Reritändi- Bulgarien und der Türfer wurde herbeigeführt: die Türkei verjtand jich zu einer 
eh an jich geringfügigen Grenzberichtigung bei Adrianopel, durch die aber den Bul- 
 mddertir- garen der Yufahrtsweg nach dem Hafen von Dedeagafch geöffnet wurde. Mitte — 
a oder Ende September (der Tag des Abjchlujfes und jeine Einzelheiten jind noc) 
onrieng an Nicht befannt) folgte ein bindender Vertrag zmwilchen. Bulgarien, dem Deutjchen 
Keich und Dfterreich-Ungarn. Er kam augenjcheinlich einem Bündnis auf Biegen 

o oder Brechen gleich; er jicherte den Mittelmächten die tatkräftige Mitwirkung 
Bulgariens in einem Kampf gegen Serbien, und er gab Bulgarien die Gemißheit, 
daß das Deutiche Neich und Dfterreich-Ungarn ihm zur Erfüllung aller jeiner 
nationalen Wimfche, dor allem zur Eroberung Mazedontens rüdlichtsiofen Bei- 
itand leilten würden. 

| Koch einmal richtete Rußland ein „Ultimatum” nac) Sofia; es wurde ab- 
a, gelehnt. Dafür aber erklärte Mitte Dftober 1915 Bulgarien an Serbien den 
erflärung Krieg, nachdem die Gejandten des Vierverbandes jchon am 7. Sofia verlajjen Hatten. 
Ba Die Würfel waren gefallen. 

En Über die ferbiiche Armee haben mir fchon einmal gejchrieben. Sie war durch 
die Kämpfe der lebten Jahre, zumal aber durch Seuchen, die in jie eingejchleppt 
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torden waren, der Zahl nach jtark gejchwächt, dürfte Faum mehr als 250 000, 
höchitens 300000 Mann umfaßt haben. Die wiederholt zugejaate Hilfe der Ver- 
bimdeten war ausgeblieben, abgejehen von nicht allzu zahlreichen Gejchügen und 
einigem Material für den Flugdienjt; abgejehen weiter von Geldmitteln, Die 
mindejtens dem Hofe König Peters ziemlich reichlich zugeflojjen zu fein jcheinen. 

Wenn die jerbiiche Armee verhältnismäßig Hein war, jo wurde fie mwejentlich 
unterjtüßt durch Die Bejchaffenheit des Schauplaßes, auf dem jie jechten mußte. 
Durch die großen Ströme, Die 
lich dejjen Nord- und Weitfront 
vorlagerten, Durch Das Stark ges 
birgige Gelände mit jeinen viel- 
jahen . Abjchnitten, tiefeinge- 
ichnittenen Täleım und jchiwie- 
rigen Bakübergängen. Dem jer- 
bilden Soldaten jelbit fmn man 
nur em glänzendes Zeugnis aus- 
jtellen. Cr hat fich fait überall 
jehr tapfer gejchlagen und Die 
ungeheuren Anjtrengungen, zus 
mal des jpäteren Nüdzuges, 
opfermutig auf jich genommen. 
Die jehr berechtigte, aber freilich 
vergeblihde Hofmung, daß ihm 
jeitens Der Cntentemächte noch 
rechtzeitig Hilfe kommen müjje, 
hielt Die moraliihe Saft des 
feinen Heeres bis zum Lebten 
aufrecht. 

Die bulgariiche Armee hatte 
in den Balfankeiegen jtarf ge- 
litten. Aber Zar Ferdinand hatte 
in der fnappen Siwijchenzeit, Die 
ihm geblieben, auch den Wieder- 
aufbau jeines Fampferprobten 
Heeres mit großer Einficht und gg et Malansthe Minfterpräfbent Mabostumom gg 
Tatkraft gefördert. Genaue An- 
gaben über die Stärfe und Gliederung de3 Heeres Tiegen nicht vor. Man 
wird aber faum jehlgehen, wenn man die Heeresitärfe, bei einer Einwohner- 
zahl von rund fünf Millionen, nach Abjchluß der neuen, Mitte September 
1915 einjegenden Mobilmahung auf 4500000 Mann fchäßt. Der Bulgare 
war jtets ein bortreffliher Soldat: tapfer, zähe, gewohnt an Anftrengung und 
Entbehrung, gehorjam, jenem Striegsherın unbedingt ergeben — man hatte ja 
Ihon früher die Bulgaren die Preußen de3 Balkan genannt. Sehr viel war 
für die Heranziehung eines guten Dffizierforps gejchehen. Die Führung bewährte 
jih daher durchweg gut; jowohl die untere, wie — nicht zuleßt — Die obere, 
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immer zielbewußte Leitung; der Generaljtabschef, General Schoftormw, verdient 
bejondere Anerkennung. Emm Fraftvoller Dffenjivgeiit lebte im ganzen Heere. — — 
Sn der eriten Oftoberhälfte aljo erklärte Bulgarien den Krieg; worauf am 

15. die Sriegserklärung Englands, am Tage darauf die Frankreichs erfolgte. 
Längjt vorher jtanden die deutjchen und öfterreichiich-ungariihen Truppen zum 
Einbruch in Serbien bereit. In aller Etille, unter meijterhafter Berjchleierung 
war ihr Aufmarich an der jerbiichen Nordgrenze, längs der Donau und Save 
erfolgt. Dielleicht ijt noch niemals 
ein friegerifches Unternehmen großen 
Umfangs jo gejchiett vorbereitet, jo 
gut dor den Späheraugen des Geg- 
ner3 verborgen morden, imie Diejer 
YAufmarjch, bei dem .es jich Doch um 
die Woslöjfung bedeutender Truppen 
majjer bon anderen ronten und 
um deren Überführung nach einem 
weit entfernten Sriegsichauplag han- 
delte. Der nächite Erfolg war eine 
faft völlige Überraschung der Serben; 
wenn dieje überhaupt einen jtärferen 
Angriff über ihre Grenzflüffe in den 
„reis ihrer Erwägungen gezogen 
hatten, jo erwarteten fie ihn jicher 
nicht jebt, jondern erit für einen 
jpäteren Beitpunft. Cine weitere 
Überrafchung aber bedeutete der VBor- 
jtoß auch für die gefamte Entente. 
Gegen Bulgarien zwar war man an 
der Kewa, in Paris und London, 
auch in Nom längjt mißtrauisch und 
traf Gegenmaßregeln. Schon Yln= 
fang Dftober waren die eriten Ları- 
dungen engliiher und franzöfiicher 
Truppen im griecdhiichen Salonift 
& der Dberbefeptsgaber BR Gnigartfejen Armee &8 erjolgt; ermöglicht durch die heim- 
 tüdiiche, in artige Protejte einge- 
twidelte Zuitimmung des griechiichen Ninifterpräjiventen Benizelos, der jich Damit 
König Kon= bereits damals in jcharfen Gegenjat zu jeinem König Konjtantin jegte. Diejer, der 
Sriehenanp unbedingt an der Neutralität jeines Qamdes jeitzuhalten willens war, entließ denn 
und Benige-" auch feinen bisherigen exjterr Berater, Tonnte jich aber unter dem Drud der eng- 
_ lichen Flotte doch nicht gegen die jich jtetig jteigernden Eingriffe in jeine Macht- 
befugnijje genügend wehren und mußte die fortgejegten Berjtärfungen des- neu 
gebildeten, freilich ftark zufammengemwürfelten Ententeheeres in Salonifi, wenn auch 
unter immer wiederholten PBroteiten, hinnehmen. Bis zum Tage der bulgarischen 
Kriegserklärung jcheinen etwa 60000 Mann in Salonifi gelandet zu jein, Die 
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dann umter den Befehl des als tatkräftig befonnten franzöfifchen Generals Sarrail General 


traten, der bisher im Abjchnitt Verdun fommendiert Hatte. 


Koch war, mit 60000 Mann, dieje Armee viel zu jchwach, um dem bul- 
gariichen Heere ernitlichen Schaden zufügen zu fünnen; exit recht zu jchwach, um 
Serbien wirkliche Hilfe zu leiten. Aber man vechnete wohl in London, weniger 


Iheinbar in WBarıs, 
Drohung gegen Bul- 
garien ausgeübt 
würde; man hoffte, 
es noch in Tleßter 
Stunde einzujchlich- 
teen, mohl aud 
Griechenland völlig 
in das Fahrivaljer 
ver Entente hinüber 
zu zwingen, wobei 
man die längjt nicht 
mehr zutreffenden 
Ubmachungen des 
älteren jerbijch-grie- 
chichen Vertrages 
Heifig ın3 Teld 
führte und allmäh- 
lich, mehr und mehr, 
dazu überging, König 
Konfjtantin als ‚deut- 





General Naydenow, bulgarifcher Kriegsminifter 


damit, daß mit der Galonifiarmee mindeitens eine jtarfe 


hen Söldner‘ zu 
fennzeichnen. Ein 
Eingreifen  jtarfer 
deutjcher und diter- 
reichisch = ungarticher 
Truppen jcheint man 
für ganz. ausgejchloi- 
jen gehalten zu ba= 
ben. Als die Stano- 
nen an der Donau 
zu donnern begant- 
nen, war man voll- 
fommen überrajcht. 

Unjere Otreit= 
harite ar Serbiens 
Kordgrenze jtanden 
unter dem Oberbe- 
fehl des Generalfeld- 
marschals v. Macen- 
jen, den jein ums 


Sarrail in 
Salonifi 
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Die Heeres Fichtiger Stabschef Öeneral vd. Seedt auch nach Südungarn begleitet hatte. Die gejamte 
ee Heeresgruppe gliederte fich in eine mweitliche und eine öftliche Armee: jene bejtand, 
mach in unter General vd. Köveh, aus deutjchen und öjterreichiichen Truppen und war zunächit 
rn um Stoß auf Belgrad beitimmt; diefe, unter General v. Gallwib, feste fi) ganz 
aus deutjchen Truppen zujammen und wirkte gegenüber dem Raum von Semendria. 
An die Armee des General vd. Köveß jchloß Jich, an der Drina, eine fleinere 
öfterreichifch-ungariiche Armeegruppe (General Sareotic); an die Armee dv. Gallwit 
ihloß jich döjtlich ebenfalls eime jchwächere Gruppe an, die jpäter mehrfach als 
Drjowa-Oruppe bezeichnet wurde, und der zunächit die Aufgabe zufiel, die Donau- 
inte etwa von Baztas bis zur Grenze Rumäniens jcharf unter Augen zu halten. 
Unter dem Oberbefehl des Generalfelomarjchalls Madenfen trat ferner nach 
ven rechtzeitig getroffenen Abmachungen die 1. bulgarische Armee (General 
DBojadjieff), Die zwiihen Widin an der Donau und Opfia in der Berfammlung 
begriffen war. Die Hauptmajje des bulgarischen Heeres (General Todoromw) aber 
309 Jich mit dem Iinfen Flügel etwa bei Strumica, mit der Mitte um Dyumaja 
an der Struma, mit dem rechten Flügel bei Kiüftendil zujammen, Front aljo 
ungefähr gegen Weiten gerichtet, gleich befähigt, gegen Serbien borzubrecen, 
wie zur Abwehr etwaiger Angriffsgelüite der franzöfiich-engliichen Saloniki- 
Armee. | 
a Bon einem jtrategiichen Aufmarjch des jerbiichen Heeres fann man eigentlich 
U, gauım fprechen. Die Heeresleitung ftand aber feit langen Monaten vor der Äußerit 
jchwierigen Aufgabe, jowohl die ausgedehnte Nordgrenze an den Stromläufen 
der Donau und Save, wie die Djtgrenze gegen das allezeit mit Mißtrauen be- 
| trachtete Bulgarien und endlich die 
Weitgrenze gegenüber einer De- 
Drohung von Bosnien aus deden zu 
müjjen. Dieje Aufgabe zwang zu 
einer ftarfen Berjplitterung Der 
Kräfte. Smmerhin Yajjen fich. drei 
Gruppen untericheiden: Die 1. Armee 
(General Mific) im  mejentlichen 
gegenüber der Armee v. Stöveh; Die 
2. Armee (General Bojovie) im 
wejentlichen gegenüber der Urmee 
vb. Gallwiß; Die ftärkite 3. Armee 
(General Stepanodic) und Die 4. 
(General Turijtie-Sturm) gegenüber 
der bulgarischen Grenze. Der Ober- 
befehl lag in den Händen des Stron- 
prinzen Mlerander, dejjen General» 
jtabschef General Pablovie war; eine 
reichliche Schar franzöfischer, rufjticher, 
engliicher Difiziere war, als bisher 
jo ziemlich einzige Hilfe der Entente, 





General Todoromw, der Führer der 2. bulgarifchen Armee ; 2 ; 
Phot. Berliner Zuftrations-Gefelichaft im Hauptquartier eingetroffen. — — 
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General Bojadjieff, Führer der I. Bulgarifchen Armee 
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Überfichtsfarte zur Niederwerfung Serbiens 
(September— DOftober 1915) 


Aus den rot eingeiegten Tagesangaben ift das Fortichreiten des von drei Seiten vorgetragenen 
Angriffs erfichtlich 


v. Zobeltiß, Der Große Krieg. II. Bb. 22 


6./7. Dftober 
1915. llber- 
gangMacden- 
jens 
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Bor dem Generalfeldmarichall dv. Madenjen lag als erite Aufgabe jelbit- 
veritändlich die Beztwingung der großen Stromhindernijje, der Donau und der 
Save. 3 ijt nun allerdings eine Durch. die Kriegsgejchichte aller Zeiten be- 
jtätigte, den Laien merfwindig berührende Tatjache, daß die Verteidigung lang- 
gejtreckter Flußläufe höchit Ichtoierig ift, ihre Überwindung durch den Angreifer 
bei gejchidter Anordnung fait immer gelang. Hter lagen die Berhältnijje freilich 
für die Berteidigung jcheinbar jehr günjtig: die Ströme haben eine Breite bis 
zu 700 Metern, jind vielfach jtark reigend, zumal wenn die Kofjfave, der Herbit- 
jturm, jie aufwühlt; die Berge der Südufer überhöhen das Nordufer meijt be- 
hähtlih und geitetten eine ausgiebige Artilleriepirfung; einzelne in den Flüjjen 
gelagerte Snjeln famen dafür wieder dem Angreifer zugute. Dagegen hatten 
die Serben fleißig gejchanzt, die aus älterer Zeit jtammenden Befeltigungsmerfe 
neuzeitlich ausgebaut und vielfach Durch Batterien, Teldwerfe und Gräben veritärkt. 

An zwei Stellen beabjichtigte der Feldmarjchall das Stromhindernis gleich- 
zeitig mit jtarfer Kraft anzupaden: einmal die Donau mit der Armee dv. Köveh 
bet Belgrad, wo Die Große Ktriegsinjel der Hitadelle vorgelagert it und meitlich 
ver Stadt die Save, wo die Große und die Steine Zigeunerinjel im Strome 
liegen; zum andern jollte die Armee dv. Gallwig in drei Teilen den Donauübergang 
erzwingen, im fogenannten Donaubogen bei Ram, über die Temes-Infel und end- 
lich gegenüber Semendtta. 

Meiiterhaft waren wiederum auch die Vorbereitungen im En getroffen. 
Auf das fjorgfältigite hatten die Pioniere jede Übergangsmöglichkeit ausgefund- 
Ihaftet; Pontons waren reichlich bereitgeitellt, jogar eine Marineabteilung war 
von der Dftjee mit Fräftigen Kähnen herangejchafft worden, jo daß auch die Blau- 
Iaeeh teil am Erfolg Hatten. Für die jchwere Artillerie wurden Wege gebaut, 

Batteriejtellungen vorbereitet. Und das alles in größter Heimlichkeit. 

©p fam der 6. Dftober heran, und die Geichübe begannen zu Donnern. 

E33 galt. die femdlichen Batterien möglichjt jchnell niederzufämpfen, dann, 
wiederum möglichit jchnell, einige Truppen über die Ströme zu werfen und am 
Südufer flüchtige Brüdenföpfe zu jchaffen, um unter deren Schub weitere Ver- 
bände und dos Kriegsmaterial nachzuziehen. 

Einer unjerer ausführlichen Heeresberichte jchreibt: 

m späten Nachmittag des 6. Dftober ftießen im Beifein des Generalfeld- 
marichalls v. Madenjen die exiten Freiwilligen bei PBalank vom ungariichen Donau= 
ufer ab. Sm jchneller Fahıt wurde der reißende Strom überwunden, und in 
gejpanntem Schweigen begleiteten die zurücdgebliebenen Stameraden jene braven 
Thüringer, die als erjte Deutiche jerbiichen Boden betraten. Noch immer hatte 
jich beim Feind nichts gerührt, zeitweije grüßte ein jerbiicher Sanonenjchuß von 
der Anatema-Höhe aus, jonjt Ichten das feindliche Ufer wie ausgejtorben. Direkter 
Widerjtand war demnach hier nicht zu erwarten. Trodem entjchted man jich, 
den Übergang der Maffen an diejer Stelle nicht in die Nacht hinein vorzunehmen. 
Die jteil vom Ufer aus fteigende Gorica-Höhe Fonnte in ihren Schluchten feind- 
liche Sträfte bergen, deren Borjtoß bei Dunkelheit den Unferen verhängnispoll 
werden fonnte. Am frühen Morgen des 7. begann der Übergang der Infanterie 
an drei verjchtedenen Stellen. Komitatichts (Freiichärler), die jich in dem Dorje 
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Nam und jenem Hart am Fluß gelegenen malerischen Kaftell zur Wehr jeben 
wollten, wurden überrannt. Was den Deutichen Solben nicht fennen lernte, 
wanderte auf den zurüdjahrenden PBontons in guten Gewahrjam. Mit Berg- 
jtöden ausgerüjtet, begleitet von zahllojen Eleinen Pferden, deren Rüden Munition 
und Mafchinengemwehre trugen, jo erfletterte unjere Infanterie daS mwegeloje, un- 
gewohnte Höhengelände. Schwache, mit ungenügenden Kräften geführte Gegen- 
jtöße der Serben vermochten das Fortjchreiten deuticher Truppen nicht aufzuhalten. 
BIS zum Abend war die Gorica-Höhe in unbejtreitbarem deutichen Bejit, jtarke 
Infanterie Hatte fich eingegraben, Mafchinengewehre waren eingebaut, und ©e- 
birgsgejchüge Yauerten in Stellung auf den DVerjuch des Feindes, uns das bejebte 
Gebiet wieder zu entreißen. 

Anders ftmd e8 um den Übergang bei Belgrad; dort verfügte der Feind, 
ihon zum Schube jeiner Hauptitadt, über ftarfe Artillerie. Englische und fran= 
zöjiiche Gejchüge KFrönten, gemeinjfam mit jerbifchen, den Kalimegdan, jene der 
Hauptitadt vorgelegene, weithin fichtbare Zitadelle, und mittlere und fchwere 
Kaliber harten auf den überragenden Höhen des: Topeider und Banovo ihrer 
Ziele. War die Wirkung von der Karasmiündung Her eine mehr moralijche, jo 
galt e3 hier, im jchweren Artilferieduell exit feine Überlegenheit zu bemeijfen. Noch 
war es nicht geglüdt, die zum Teil gut eingededten, jchwer auffindbaren Gejchüge 
zum Schweigen zu bringen, al3 bereit3 die Zeit fin den Übergang gefommen war. 
Die gegen Sicht jchügende Nacht mußte hier helfend ‚beijtehen. Als der Morgen 


"graute, lagen vier öjterreichiich-ungarische Bataillone am Fuße der Belgrader 


Bitadelle. Notdürjtig durch einen Bahndamm gededt, mußten jene Tapferen in 
ihwerem Kampfe zwölf Stunden ausharren, bi3 die Nacht erjehnte DVer- 
ftärkungen brachte. Deutfche waren ıumterdeffen in fortlaufendem Überjegen auf 
die dom Feind bejeste, jüdmeltlih Belgrad gelegene Große Higeunerinjel ge= 
mwejen. Hier lauerte im dichten Bujchwerf ein gut bemwaffneter, zäh jich ver- 
teidigender Gegner. Trogdem viele Pontons, von Schüfjfen durchbohrt, Fenterten 
oder auf Minen liefen, trogdem die Strömung manches Fahrzeug mit jich riß, 
ttogdem durch Handgranaten und Mafchinengewehrfeuer große Lüden in Die 
Neihen geriljen wurden, die braven Mannjchaften liegen fich nicht aufhalten, jie 
drangen vorwärts und entrijjen im Bajonettfampf dem Feinde Schritt ‚für 
Schritt. Die Verbindung zum nördlichen Ufer war abgeriifen, da fümtliche Über- 
jeßgelegenheiten zerjtört, die jie bepdienenden Pioniere außer Gefecht gejebt 
waren. Sechs Sompagnien aber hielten gegen jtarfe Überlegenheit im helden- 
haften SKampfe eine notdürftig mit dem Spaten gejchaffene uneinnehmbare 
Stellung. Der Abend brachte BVerftärfungen, und bis zum frühen Morgen des 
7. war das dftliche Drittel der Großen Zigeunerinjel in deutjchem Bejit. Uns 
verzüglich wurde der Übergang auf ferbifches Feitland jet fortgejeßt, das Säubern 
der Snjel von dem roch haltenden Feind war nunmehr in zweite Linie gerückt, 
der Vormarjch zu den die Stadt beherrfchenden Höhen war in den Vordergrund 
getreten. Aber auch diefer Weg mußte den ich zäh verteidigenden Serben mit 
Blut entrijjen werden. Auch hier waren e3 wieder die jchweren Kaliber, die der 
Snfanterie den Weg zum Giege ebneten. Shre verheerende Wirkung war den 
Cerben bis dahin nicht befannt. Am Abend des 8. ftand die Infanterie eines 
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8 I Die große Donau:Schiffbrüde bei Semendria. Phot. W. Braemer RE 


deutfchen Armeeforps auf den Topeider Höhen und bejiegelte damit den all der He 
Stadt Belgrad. Sn ihr Fämpften öfterreichiich-ungariiche Truppen am Nordrand segung von 
um die Bitadelle einen erxbitterten Straßen- und Häujerfampf. Eine von Top Belgrad 
cider aus zur Verbindung mit den Verbündeten entjandte deutjche Abteilung 
erreichte am frühen Morgen die Mitte der Stadt. Ihr Führer war jener Haupt- 
mann, der in den Augujttagen in Südpolen als erjter mit jeiner Truppe eines 
der Weitwerfe von Breit-Litomwsf eritiegen hatte. Cr erjtürmte am 9. Oftober 
bei Tagesanbruch das ferbiiche Königsjchloß, das noch vom Teinde bejest gehalten 
wurde, und Hikte auf ihm Die deutiche Flagge. Gleichzeitig Hatten jich Die 
Verbündeten den Zugang zum Kalimegdan erfämpft und die Zitadelle mit der 
öjterreichtihen Katleritandarte gekrönt. Um dem Drud der Umfajjfung zu weichen, 
hatten die Serben Hals über Kopf ihre Hauptitadt geräumt. 

Bon Belgrad und der Gorica-Höhe jchritt die Dffenjive langjam vorwärts. 
sn der berechtigten Annahme, der Feind werde dorthin die Säfte jeiner Nord- 
front zufammenziehen, fonnte zur jchmwierigiten Arbeit, dem Übergang gegenüber 
der Morawamimdung, gejchritten werden. Sn einem dedungslojen, beiderjeits 
de3 Stromes don Sümpfen durchjekten Gelände, ohne ausreichende Xrtillerie- 
jtellungen, von jerbiihen Höhen überragt, mußte hier der Strom überwunden 
werden. Brandenburger und Bayern follten an jener Stelle Schulter an Schulter ee i 
den Feind deutjche Ausdauer und Saft lehren. Die einjegende Kojjava erhöhte Yayern beim 
die Schwierigkeit. Nach mehrtägigem Ningen mit menjchlicher und elementarer era 
Kraft wurde auch hier die Arbeit vollbracht. Im Anjchluß an die Truppen, die minsung 
mittlerweile in mehr oder weniger leichten Kämpfen die Anatema-Höhe über- 


ichritten hatten, ging es in fortjchreitendem Angriff nach Süden meiter, während 
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jih Teile nach dem jtarf verteidigten Semendria und dem weitlich gelegenen, vom 
Feinde bejegten Höhengelände mwendeten. &3 fam jebt darauf an, möglichit Schnell 
‚die Verbindung mit dem Imfen Flügel der Armee Köveh herzuftellen, um den 
Donaumweg von Belgrad her freizumaden und der Armee Gallwig das jtrom- 
aufwärts bereitgehaltene Brüdenmaterial zuführen zu fünnen. Tatkräftig konnte 
hier die öfterreichiich-ungariiche Donauflottille, die jich jchon bei Belgrad Lor- 
RS beeren erworben hatte, die Kämpfe auf dem Lande unterftügen. Am 18. Oftober 
Donaunfer räumte der Feind die hHartnädig verteidigten Höhen bei Gtocka. Die Verbindung 
n Sa der beiden Armeeflügel war hergeftellh: das Donauufer von Belgrad bi Bazias 
vom Zeinde DOM Feinde frei. — 
ki Bon den Schwierigkeiten, auf welche die zuerjt überjfegenden Truppen trafen, 
gibt ein padendes Bild die lebendige Schilderung, die zuerjt im ‚Sannoverjchen 
Kurier‘, dann auch in anderen deutjchen Zeitungen erjchten, von der Teilnahme 
des deutjchen Neferve-Infanterieregiment3 Nr. 208 erzählt und jedenfalls auf 
amtlichen Quellen fußt: 

. Ende September 1915 hatte fich daS XXII. Rejerve-Urmeeforps, dem 
das Regiment 208 angehörte, zwilhen Neujat und Semlin verjammelt, um an 
dem jerbiichen Feldzuge teilzunehmen. Ihm fiel zunäcdhit die Aufgabe zu, den 
Übergang über die Save unmittelbar mweitlich von Belgrad zu erzwingen. 

Seit Ianger Zeit hatten fich hier die Truppen der Serben und Dfterreicher 
an den beiden hohen Uferdämmen des Flujjes in jtarf befeitigten Stellungen 
gegenübergelegen. Am 5. Oftober nahmen Negiments- und Batatllonsfihrer eine 
Erkundung der dem Negiment zugetviefenen Überganggitelle vor. Um die Auf- 
merfjamfeit der Serben nicht auf die Anmejenheit deutjcher Truppen zu lenfen, 
hatten alle Beteiligten öjterreichiiche Müsen aufgejeßt. Die Erkundung ergab die 
ungeheuren Schwierigkeiten des Anmarjchweges bi3 zum Save-Damm, durch eine 
überichwenmte Niederung und die beherrjchende Lage der feindlichen Stellungen 
auf den Höhen am fitdlichen Save-Ufer, wo fich ftarfe Feldbefeitigungen, gut ein- 
gebaute Batterien und mehrere Scheinwerfer befanden, die in monatelanger Arbeit 
aufs beite gegen einen Angriff vorbereitet waren. 

Dennoch jollte ein jolcher in überrajfchender Weile gelingen. Schon für Die 
Nacht vom 6. zum 7. Dftober wurde der Übergang geordnet. 

6./7. Oftober Am Abend des 6. DOftober, nach Embruch der Dunkelheit, um 6 Uhr, trat die 
a 2: 88. Sjanterie-Brigade (Regimenter 207 und 208) den Bormarich von akovo 


fanterie-Re- nach dem etwa 5 km entfernten Save-Damm a. 
gimenter Nr. 


207 und 208 Der Weg führte durch eine breite, offene Niederung, die größtenteils durch 

a friihere Dammdurchitihe unter Wafjer gejeßt war und völlig im Bereiche der. 

äberdie@ave feindlichen Gejchüge und Scheinwerfer lag. Der Feind Eonnte von feinen hoch- 

gelegenen Stellungen Dda3 ganze baumloje Anmarjchgelände, insbejondere den. 

etwa 1,5 km langen, jehmalen Brüdenfteg, der über das überjchwemmte Gebiet 
hinführte, genau überjehen. 

Diejer Brüdenfteg bot der Brigade die einzige Anmarjchmöglichkeit. Er 

mußte im Schuße der Dunkelheit überjchritten werden, ohne Die Aufmerfjanfeit 

des Teindes zu eriweden. Die feindliche Artillerie hätte font nicht nur große 
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Berlufte bringen, jondern durch Berjtörung des Steges, wenn auch nur an einer 
Stelle, die Fortjegung des Vormarjches auf längere Zeit verhindern fünnen. 

63 wurden große Mengen von Stroh voraufgefahren und auf dem Stege 
ausgebreitet, um das Geräujch der Fußtritte zu dämpfen. Ferner waren auf die 
ganze Länge des GSteges Pojten der Pionierabteilung mit Handwerkszeug und 
Baumaterial verteilt, um Heinere Bejchädigungen jofort auszubefjern. 

Troß Ddiefer Borjichtsmaßregeln würde der Anmarich dem Feinde wohl faum 
verborgen geblieben jein, wenn nicht der Himmel in ungewöhnlicher Weije zu 
Hilfe gefommen märe. Ein jurchtbares Herbitgemwitter mit firömendem Regen 
jeßte gerade in dem Augenblid ein, als die Spike des Negiments den Brücenteg 
erreichte. Der fortwährend rollende Donner im DVerein mit dem Sttachen unjerer 
ihmweren Gejchüge, die num mit der Bejchtegung Belgrads einjeßten, ülbertönten 
jedes andere Geräujch. Der mwolfenbrucheortige Negen nahm den juchenden feind- 
lihen Scheinwerfern jede Fernmirfung. 

Dagegen erhöhten die blendenden Bliße für unjere Truppen die Unficherheit 
bei dem Borgehen in der tiefichwarzen Dunkelheit. Der jchmale Steg ließ nur 
ein Borgehen zu ‚Einem‘ zu. Tehlitellen der Bohlen und Häufige Lüden des 
Geländers geboten die allergrößte DVBorjicht. Jeder Mann war eiftigjt bedacht, 
ven Nodzipfel jeines Bordermannes nicht aus der Hand zu lajjen. Seder Fehl- 
tritt Eojtete ein Fühles Bad. Mancher Abgefiürzte jtand triefend unten im Waller, 
ih an dem Stege fejthaltend, um ji) am Ende der Kolonne wieder anzu> 





& Teitnahme ferbifcher Frauen, bei denen Waffen gefunden wurden & 
PHot. Berliner Sluftrations-Gejellichaft 
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& Kleiner zweiräderiger SanitätSwagen, wie er in den ferbifchen Bergen von den Verbündeten & 
verwendet ward. Phot. Berliner Sluftrations-Gejellichaft 


ichliegen. Wohl feiner hat den von Regen und Lehm \hlüpfrigen Steg liber= 
Ichritten, ohne nicht mehrere Mole hingefallen zu jein. 

Die Richtung der Lichtfegel der feindlichen Scheinwerfer, bie foft nur den 
Flußlauf abjuchten und nur felten das Anmorjchgelände jtreiften, jomwie das 
Schweigen der feindlichen Artillerie liegen erkennen, daß der Femd nichts gewahr 
wurde. Noch einiger Zeit ftellten jogar die Scheinwerfer ihre Tätigkeit ganz ein. 

Sp erreichte die Brigade — der Kommandeur an der Spige — unbehelligt 
den Save-Damm. Hinter diefem hatte fie noch einen etwa 7 km langen Weg 
 bi3 zur Überganggftelle über den Fluß zurüdzulegen. Diefer Weg wor faum 
weniger bejchwerlich. An der teilen Dammböfchung lief nur ein ganz jchmaler, 
ausgetretener Fußweg hin. Auf dem durchweichten und jchlüpfrigen Lehmboden 
drohte bei jedem NAusgleiten wiederum ein unfreiilliges Bad am. Fuße Des 
Dammes. Infolge der Ermüdung der in der Kolonne mit vorrüdenden. Majchiien- 
gewehr- und Munitionsträger traten unvermeidlich immer häufigere furze Halte 
ein, die jich durch die ganze lange ‚Reihe fortpflanzten und die Truppe ganz 
gußerordentlich anjtrengten, da bei jedem Alntreten nach einem Halt die Der- 
bindung abzureigen drohte und meijt durch Laufen wiederhergeitellt werden mußte. 
Und was das Schlimmite war, diefe Stodungen wiederholten jich nach menigen 
Schritten jtet3 bon neuem. Der nur 12 km lange Marjch von Yakovo bis zur 
Überganggitelle, die gegen 2 Uhr morgens am 7. Dftober erreicht ‘wurde, hatte 
8 Stunden gedauert. 

Dieje Einbootungsitelle Bere jich etwas oberhalb des Wejtendes der Großen 
BZigeunerinfel, einer von zwei breiten Wafjerläufen umfjpülten Flußinjel der Save. 
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An der Überganggitelle beträgt die Breite der Save 800 m. Die Stromge- 
ichwindigfeit beträgt hier etwa 3 m in der GSefunde. Nahe an dem diezfeitigen 
Ufer liegt eine fleine, Yanggejtredte Flußinjel, die jogenannte Dfterreicherinjel, 
die mit Dichtem Bujchwerk bewachjen tlt. 

Hinter dem Wejtende diejer Snjel lagen die in der Nacht von den PBionieren 
unter großen Schwierigkeiten herangejchafften fünfzehn Bontons für das Regiment 208 
. bereit. Seder diefer Pontons faßte außer vier Nuderern zehn Mann. Hinter dem 
Ditende der Dfterreicherinfel lagen zehn Bontons, die Teile de3 Negiments 207 
nach dem weitlichen Teil der von den Gerben bejegten Großen Zigeunerinjel 
überjegen jollten. Die öjtliche Hälfte war der 43. Nejerve-Divijion  zugemiejen. 

Für die jchwere Aufgabe des erjten Überganges war eine Freitvilligen- 
Kompagnie des Negiments 208 gebildet, die aus vier Bügen mit zujammen 
150 Mann beitand. Obgleih nur Schwimmkundige zugelajjen wurden, waren die 
freimilligen Meldungen überreichlich erfolgt. 

Unter gewaltiger Steigerung des Feuers unjerer gejamten Artillerie begann 
nun das Überjegen. Bei den Serben machte ich jebt große Aufregung bemerkbar. 
Auf der Bigeunerinjel und am jerbiichen Saveufer. jtiegen fortwährend Leucht- 
tofeten auf. Die Lichtkegel der jerbiichen Scheinwerfer ftrihen Haftig flußauf 
und jlußab, und Schärfites Smfanteriefeuer aus allen jerbiichen Stellungen jebte ein. 

Mit fieberhafter Eile arbeiteten die braden Pioniere völlig ungededt unter 
Aufbietung aller Kraft an ihren Audern, während die Bejabung auf dem Boden 
der PBontons Schuß fuchte. Nach einer guten PViertelftunde war der reißende 
Strom durchquert. Die Mannjchaft Iprang ins Waljer und ftürzte jih an das 
nur etwa 50—60 m von dem hohen feindlichen Straßendamm entfernte 2—3 Meter 
hohe, teile Ufer. Sofort wurden Leuchtfugeln in die Luft gejchoffen, das ver- 
abredete Zeichen für die eigenen Truppen am djterreichiichen Ufer, daß die jerbijche 
©eite erreicht war, jedoch zugleich für den Feind das Gignal zur wütendjten 
‚seuerjteigerung gegen die Kandungstruppen. 
 Unjere Landungstruppen, unterftübt durch Fräftiges Teuer unjerer jchweren 
Artillerie, erwiderten das Feuer auf das lebhaftejite und warfen hart an Der 
Wafjerlinie notdürftige Dedungen auf. alt es doch jebt, den gewonnenen Ufer- 
ftreifen unter allen Umftänden zu halten, bi3 die Pontons zurücdtuderten und 
neue Truppen herüberbrachten. Najtlos und unverdrojjen arbeiteten mieder Die 
Pioniere an ihren Rudern. Beim exjten Überjegen im Schuße der Dunkelheit waren 
die Berlufte verhältnismäßig gering gemwejen. Als aber gegen 4 Uhr der Morgen 
graute, gaben die dunklen Boote auf der blanfen Wajjerfläche die beiten Siele. 

Sm Hagel der Infanteriegejchofje und durch die mit hochaufjprigendem Gijcht 
ringsherum einjchlagenden feindlichen Granaten murden die Boote mehr und 
mehr Durchlöchert, Nuderer und Bejagung getroffen. Hier trieben einige nur nod) 
mit Toten und Berwundeten angefüllte Bontons führerlos im Strome ab, Dort 
ging ein allzujtark Durchlöchertes Boot unter, da die Löcher mit gegengejtemmten 
Händen, Füßen oder Rüden nicht mehr dicht gehalten werden fonnten. 

Gegen fechs Uhr morgens ftanden nur noch fech3 von den fünfzehn Pontons 
als brauchbar zur Verfügung. Das weitere Überjegen mußte eingeftellt werden, 
wenn man fich nicht jeder Verbindungsmöglichfeit mit Den übergejeßten Truppen 
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8  Deutiche Truppen bei den Vorbereitungen, einen Fluß zu überfchreiten. Aufnahme der Photothet & 


begeben und dieje dem ficheren Werderben preisgeben mollte. Bis dahin war es 
gelungen, fajt das ganze erite Bataillon itberzujegen. Diejes hatte einen äußerjt 
Ihweren Stand dem ftarf überlegenen Gegner gegenüber. Im der nahen Ent- 
fernung bon nur 60 Metern tobte den ganzen Tag liber unaufhörlicher fcharfer 
Feuerfampf, in dem viele der Unjrigen in ihren mangelhaften schnell aufge- 
tworfenen Dedungen ihr Leben lajjen mußten. As Munitionsmangel drohte, 
ihwamm ein braver Mann durch den breiten, veißenden Strom im vollen Kugel- 
regen zurüd, um Meldung davon zu überbringen. Em Sanitätsjoldat vollbrachte 
diejelbe fühne Tat, um Verbandsmaterial anzufordern. Beide erreichten unverjehrt 
das nördliche Ufer. Ein PBonton brachte das Gemwiinschte unter Feuerichuß unjerer 
auf dem nördlichen Damm in Stellung gebrachten Mafchinengewehre und einer 
dort ebenfalls befindlichen öfterreichifchen Gebirgsbatterie glüclich hinüber. 


Auch die beiden anderen noch der Überbootung harrenden Batnillone des 
Regiments 208 hatten unter dem jchiweren Teuer des Feindes, das jich mit aller 
Macht auf die Einbootungsitelle richtete, ftarf zu leiden. Am Abend des 7. DE 
tober nach Einbruch der Dunfeldeit wurde das Überjegen unter großen Verluften 
fortgefeßt. C3 gelang bis zum Morgen des 8. Dftober, daS ganze zweite und 
einen Teil des dritten Batatllons und mehrere Majchinengemwehre überzubooten. 

Die übergejegten Truppen hatten Befehl, jobald jie jich jtarf genug fühlten, 
die jerbiihe Stellung zu jlinmen. Es waren wohl die jchwerjten Stunden, die 
das Negiment, das in Flandern und Aufjiih-Polen jo manche verhängnisprohende 
Gefechtslage durchgemacht Hatte, jebt durchlebte. 

Auf der Zigeunerinjel tobte ein mwütender Kampf, von dem zahlreiche ab» 
irrende Gejchofje die Einbootunggitelle beitrichen und viele Verlujte brachten. 
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Dazu ertönte, einem Erdbeben gleich, die Bejchiefung von Belgrad und die Er- 
tiderung der jerbijchen Feuerjchlimde. Der Schlachtenlärm war jo gewaltig, daß 
e3 jchien, als ob die Welt aus den Fugen gehen wollte. Cmdlos erjchtenen allen 
die dahinjchleichenden Nachtitunden, und jelten wohl wurde Der neue Morgen mit 
gleicher Sehnjucht erwartet. Er mußte die Entjcheidung bringen, ob das Wage- 
titet gelingen oder ob die tapferen Übergejegten einem ruhmvollen Untergange 
geweiht fein jollten. 

Da, al3 eben der junge Tag jeine erjten Lichter über den Strom gleiten 
ließ, erjicholl wie aus Himmelshöhen ein donnerndes ‚Urra‘ auf der jerbijchen Ceite. 

Utemlo3 Taujfchte am amderen Ufer alles, ob dieje Giegesrufe aus Deutjchen 
Kehlen erflangen, oder ob .ein flamwijches Hurra den Untergang der Unfrigen 
anzeigte. Doch jchnell Löfte fich der Zmeifel. Jmmer lauter und freudiger er- 
fangen die Siegesrufe über den Strom, und die jchnell nacheinander aufjteigenden 
Leuchtfugeln gaben völlige Gemißheit, daß der jchwere Wurf gelungen. 

Ohne einen Befehl abzuwarten, waren gegen fünf Uhr morgens Mannjchaften 
auf dem rechten Tlügel aus eigenem Antriebe vorgejtüemt und hatten jo Die 
ganze Linie mit vorgerilien. Sn emem einzigen Anlauf war der jchmale 
Trennungsitreifen zum Feinde durcheilt und der hohe Gtrafendamm erflettert. 
Sm blutigen Handgemenge wurde ein großer Teil der Serben niedergemacht und 
der Reit gefangen genommen. Durch diejen fühnen Vorjtoß famen auch die jeit- 
lichen Linien des Teindes, die jih an ihren Flügeln bedroht jahen, ins Wanfen. 
Der Feind räumte jene ganze Save-Dammitellung auf mehrere Kilometer Länge 
und 309g jich Fluchtartig zurüd. 

Sn jiebenundzwanzigjtündigen heißen Kampfe hatte das Regiment 208 fein 
Biel erreicht! 3 jtand als erjtes aller Ddeutjch-öjterreichiihen Truppen auf jer- 


 biihem Boden, dem Übergang der anderen war damit der Weg gebahnt. Um 


. Angriff auf 


die Banovo= 
Höhe 


gegen Nücdjchläge gewappnet zu jein, wurde jofort ein ftarfer Brüdenfkopf gebildet. 

Ein Bataillon des Regiments nahm die Berfolgung des Teindes auf, ein 
anderes jicherte nach der rechten Flanke, während da3 dritte Bataillon nach Dften 
in der Nichtung auf Belgrad vorging. ©o jchuf das Negiment 208 einen Schub- 
wall für den Übergang der anderen Teile der Brigade. &3 ftand um 10 Uhr vor- 
mittagg im Rüden der auf der Zigeunerinjel fämpfenden Serben, die ji nun in 
regellojer Flucht über die Brüdenjtege auf das ferbiiche Ufer ergojjen und teils 
dort, teil3 auf der Higeunerinjel zu Gefangenen gemacht wurden. Das Räumen 
der Bigeunerinjel gejchah jo eilig, daß feine Zeit blieb, die Brücdenjtege zu 
zerjtören. Um vier Uhr nachmittag war auch diejfe Aufgabe gelöft. Das Negi- 
ment 208 trat nun an zum Angriff auf den Hauptjtügpunft der Belgrader Ber- 
teidigungßlinie, Die Banodo-Höhe. 

Diefem Borgehen jtellten ji) große Schwierigkeiten entgegen. Bis zum Fuß 
de3 Berges war eine zwei Stilometer breite, baumloje Sumpfniederung unter den 
Augen des Teindes zu Ducchjchreiten. Das Borrüden der Bataillone de3 NRe- 
giments, Die in zwei Linien vorgingen, vollzog jich in dem weichen Boden nur 
langjam. Stnietief janfen die Leute in den Schlamm ein, und vielen blieb der 
Stiefel jteden. Die Verlujte bei diejem Vorgehen mwaren nur gering, da unjere 
ichmwere Artillerie den Feind unter Drud hielt. | 
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Das Regiment eweichte den Fuß des Berges in ganzer Linie und hatte nun 
einen etwa 30 Meter hohen, jchroffen und zerffüfteten Abhang zu erflimmen, an 
dejjen oberen Rande jich ein jeindlicher gut ausgebauter Schübengraben befand. 

Troß jeiner außerordentlich guten Stellung hielt der Feind dem Anftuen 
des Regiments nicht jtand, und in unaufhörlichem Vorwärtsichreiten drang das 
Regiment ihm nach gegen die Suppe de3 Berges. Zwei weitere feindliche 
Schüßengrabenlinten wurden nacheinander genommen und auch auf dem Kammt 
des Berges der Feind aus feiner ftärkiten Stellung geworfen, die er in eiliger 
Flucht räumte. Drei fendlihe Gejchüge, 10 Proben und ein großer Schein- 
werjer fielen dem Negiment al3 Beute in die Hand. 

Die Banovo-Höhe war unjer! Aufiteigende Leuchtfugeln verfiimdeten Dies- 
jofort unjerer auf den Höhen de3 nördlichen Save-Ufers jtehenden jchiweren Ar- 
tillerie, deren gemwaltiges Teuer auf die Höhe fofort verjitummte. Mit der unter- 
gehenden Sonne ging ein glänzender, ruhmboller Tag für dad Negiment 208 zur 
Keige. Nunmehr war Belgrads Fall undermeidlih! Die in unjeren Händen befind- 
liche Banovo-Höhe bildete den Brücenfopf fir den Übergang der anderen Teile des 
XXI. Rejerveforps. Schon am folgenden Tage fiel Belgrad nach heftiger Gegen- 
wehr in deutjch-öjterreichtiiche Hände. Das feite Tor zum Balkan war gejprengt! 

Unter dem Eindrud eines Creigniffes von meltgejchichtliher Bedeutung — 
im ftoßen Bemwußtjein unmiderftehlicher deutjcher Kraft — im Anblict der wunder- 
ollen Landichaft, — über die ji auf der einen Ceite die legten Schimmer 
eines herrlichen Abenpdrotes ergojjen — in der Mitte zogen die gewaltigen Feuer- 
und Nauchjäulen der brennenden Fabriken Belgrad wild lodernd Ddahın, auf 
deren anderer Ceite die Burg von Belgrad unter dem Feuer jchweriter Gejchübe 
wie auf einem Vulkan jtehend erjchten, — jtimmte das auf "der eroberten Höhe 
verjammelte Negiment in unbejchreiblicher Begetiterung ein meithinbraujendes- 
‚Deutichland, Deutjchland über alles‘ an. Der jchönjte Augenblid in aller Soldaten. 
Leben! Auf ewig undergeßlich denen, die dieje Stunde miterlebten! 

Tach dem beflemmenden Drud des jiebenundzweanzigjtündigen jchweren Kampfes- 
am Flußufer, nach der atemlojen Erftürmung der gefahrdrohenden, fait uneimnehmz 
bar jcheinenden Höhe, löjte das taujenditinmige Vaterlomdslied einen Freudentaufch 
jondergleichen aus, und ein jtolges Stegesgefühl trat an die Stelle der ungeheuren 
inneren Bewegung! &3 ließ für Ffurze Zeit die großen Opfer diejer Kämpfe 
vergejjen. Nicht weniger als 7 Offiziere und 108 Mann hatte der Tod für 
immer aus unjeren Neihen gerijjen, 9 Dffiziere und 205 Mann waren verwundet 
worden. Mit jtolger Freude vernahm das Negiment den Ausipruch des General- 
feldmarfhals dv. Madenjen, der den Übergang iiber die Save mit folgenden 
Worten fennzeichnete: Die Kämpfe um die Stadt Belgrad, jo erbittert jie waren. 
und jo heldenhaft jie zu Ende geführt wurden, waren ein Sinderjpiel angejichts- 
des unerhörten Flußübergangs:. Die Überquerung eines jo breiten Stromes angefichts 
des zeindes, ohne Brüde, lediglich auf Pontons, jtellt eine in der Sriegsgejchichte 
der Welt bisher noch nie Dagemwejene Großtat dar. — 

Die Schilderung findet wiederum eine jchöne Ergänzung in einem amtlichen 
Bericht, der durch Wolff Telegraphen-Bureau verbreitet wurde. Cr behandelt 
die gleichzeitigen jchweren Kämpfe um die Große Bigeunerinjel. 
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. Schon Yange waren unjere Vorbereitungen für eimen Übergang über 
die Save getroffen, jede Einzelheit war wohl erkundet und jede Möglichkeit in 
Detracht gezogen. Unjere Brigade jollte im Abjchnitt Kirche Bezanija— Zucder- 
fabrif ımd 115 füol. Zemun—Eifenbahnbrüde den Übergang machen. Das 
Negiment jollte jih zunächjt in Den Bejig der Fleinen Higeunerinjel jegen, Die 
auf einem Damm erreicht werden fonnte, während wir die Große Zigeunerinjel 
nehmen jollten. 

Lebteres war eine Außerjt jchwierige Aufgabe. Seder Mann mußte, daß Die 
Sinjel Stark bejegt war, daß drüben im Bujchwerf ein zäher und gut jchießender 
Gegner Iauerte und daß Minen und andere Überrajchungen während des lÜlber- 
ganges auf ihn warteten. Troßdem gingen unjere braven Kerl heran wie immer! 

Am 6. Dftober 12 Uhr mitternacht3 ftand das Negiment Hinter dem Gave- 
Damm bereit. Inzwilchen belegte unjere Artillerie die Fejtungswerfe Belgrad, Die 
Ufer der Save und die Snjeln mit ftärftem Feuer. Unaufhörlich flogen die Gra- 
naten gegen die Höhen Belgrads, zerjprangen in dem Bujchwerf der njeln und 
ztichten gegen die Ufer der Save. Detonation folgte auf Detonation! 

Punkt 1 Uhr 15 Minuten Vormittag begannen die Minenmwerfer ihr Feuer und 
ichleuderten Winen aller Größen gegen die Snjeln. Gebt jteigerte jich auch das 
Artilleriefeuer zu größter Heftigfeit. Dumpf grollte der Donner in den Tälern 
der Donau und Save, heil zeichneten Die Durch die Luft "fliegenden Gejchofje 
ihre Bahn im Dunfel der Nacht wie Meteore, und grell leuchteten die ein- 
Ichlagenden Granaten. &3 war ein jchaurigichöner Anblid! Gebt war e3 Zeit, Die 
Vontons, die im Galovicasflanal veritedt lagen, in die Save zu bringen. Xeije 
trugen die twaceren Pioniere die Fahrzeuge über den Damm hinunter and Wafjer, 
und lautlo® bejtiegen jie unjere LXeute. Pimktlih 2 Uhr 10 Minuten Vormittag 
jtießen die Bontons vom Ufer ab. Bis dahin hatte der Feind jich völlig ftill ver- 
halten und weder auf unjere Artillerie noch Ninenfeuer irgend eine Antwort gegeben. 

Beinahe hatte es den Anjchein, alS ob er überhaupt nicht mehr da wäre. 
Kaum näherten ich‘ jedoch unjfere VBontons Der Snjel, als fie von einem 
tajenden Snfanteriefeuer überjchüttet wurden. Gleichzeitig jebte die jerbijche Yr- 
tillerie mit heftigem Feuer ein. Schneller arbeiteten die waderen Pioniere in 
ven Booten, vorwärts heran an das Ufer! Trogdem viele Bontons von Schüjjen 
Durhbohtt verjadten oder auf Minen Tiefen, troßdem die Strömung manches 
Fahrzeug mit jich riß, troßdem die landenden Leute durch Handgranaten und 
Majchinengewehrfeuer jchwere Berluite erlitten, unjere Helden Re bormwärts 
und arbeiteten jich am Ufer empor. 

Zurüd fuhren die leeren Bontons, die eriten Leute ihrem Schidjal über- 
laljiend, bald fehrten jie vollbeladen wieder. Sp gelang es dem unvergleichlichen 
Heldenmute der Pioniere, nach und nac je Kompagnien und drei Majchinen- 
gemwehre hirüber zu jchaffen — mehr ging nicht, da jowohl Menjchen, wie Material 
zu Ende waren. Falt jämtliche Auderer waren tot oder verwundet, von Den 
Pontons nicht ein einziger mehr gebrauchsfähig. Die Kompagnien drangen nun 
troß heftigen Widerjtandes der Serben im Handgemenge Mann gegen Mann 
durch das dichte Ufergejtrüpp weiter und festen jich in den Bejit zweier feind- 
licher Stellungen. Hier hielten fie zunächit an, da es zu jchwierig war, im Dunfeln 
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weiter vorzudringen. Der Spaten arbeitete, und er arbeitete grümdlich! Denn 
manches blutige Spatenblatt legte Zeugnis ab von jeiner Verwendbarkeit als 
Waffe. 

Die Serben jegten jofort zum ©egenangriff an, um jich wieder in ven 
Bejiß der Snjel zu jegen. Hin und her mwogte der Kampf, fünfmal mußten die 
Unftigen dor der Übermacht zurück, aber immer twieder drangen jie vor umd 
behaupteten jich jchließlich in der erjtgenommenen Stellung. Unterdejjen belegten 
die Serben den Strom, das Ufergelände und die Unterftigungen hinter dem Sape- 
Damm mit jchwerem Granatfeuer. | 

Als der Morgen graute und man ven Schauplas der nächtlichen. Tätigkeit 
überbliden fonnte, war von unjeren Helden auf der Snjel nicht? zu jehen. Tote 
nur lagen am Ufer, und bier und dort bewegte jich ein Verwundeter im Graje. 
Das heftige Gemwehrfeuer jedoch ließ vermuten, daß unjere Leute tapfer bei der 
Arbeit twaren, und jo war es auch! Unjere Kompagnien hatten troß der jerbijchen 
Überlegenheit ihr Vordringen fjortgejebt und waren bis fajt an den Südrand 
ver Infel gelangt. Dicht am Wafjer hielten jich Die Serben noch. Leider fing 
jet die Munition an Mmapp zu werden, jo daß nur Aäußerit jparjam gejchojjen 
werden durfte. Die Serben, die die Schwäche unjerer Leute erkannt hatten, ver- 
juchten jte zu umzingeln, — es gelang ihnen nicht. Bon allen diefen Vorgängen 
hatte das übrige Negiment feine Ahnung. Mbgejchnitten von den Kämpfen auf 
der snjel Durch den Berluft der Boote war es nicht möglich, Meldungen oder 
Nachrichten zu erlangen, oder Munition oder Verjtärkungen Hinüberzujchiden. Nur 
das Spnfanteriefeuer zeigte, daß unjere Xeute jchwer zu fämpfen hatten. 

Da gelang e8 am Nachmittag einem mutigen Offizier, mit einigen Leuten 
die Save zu dDucchichiwimmen und Meldung von dem Stande des Gefecht! zu 
bringen. Mittels eines Bontons, der don einer anderen Divijion, Die oberhalb 
überzugehen verjuchte, abgetrieben war und von zwei Schwimmern herangeholt 
wurde, brachte man jchleunigjt Mumition hiriiber. 

Katürlich bramnte das ganze Regiment, nachdem es don den Ereignijjen auf 
der njel gehört hatte, darauf, an den Feind zu fommen, aber exit gegen Abend 
fonnte man darangehen, auf den notdüritig gejlidten Bontons Truppen itber- 
zujegen. Das 3. Batatllorn ging zuerjt über, dann der Reit der anderen Ba- 
tatllone. Als alles herüber war, — reichlich Munition war mitgenommen — faßte 
em Batatllonsführer die ütbergejegten Teile zujammen und warf den Feind aus 
jeiner legten Stellung heraus. 6 Uhr Vormittag war das öjtliche Drittel der Großen 
Zigeunerinjel in unjerem Belit. Wunderbarerweije hatten die Serben eine loß- 
brüde von der Snjel zum anderen Ufer unverjehrt gelajjen, jo daß die Möglichkeit 
gegeben war, das andere Ufer zu erreichen. Nachdem die Artillerie die jerbijchen 
Stellungen, die Gebäude der Saveufer unter Feuer genommen hatte, nachdem Die 
unter der Brüde vorgefundenen Sprengförper von emer Dffizierspatrouille bejeitigt 
waren, griff das Regiment an und jeßte jich um 5 Uhr nachmittags in den Belik 
des jüdlichen Saveufers. Der Übergang war gelungen! 

Sm noch nicht zwei Tagen hatte das Negiment den Übergang erzwungen 
und eime herrlide Waffentat, eine neue Glanzleiftung jeinen früheren Erfolgen 
hinzugefügt. Für die Nacht bejegte das Regiment die Lederfabrif und Zuderfabrif 
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mit zwei Bataillonen, während ein Bataillon noch auf der Großen Zigeunerinjel 
verblieb. Patrouillen stellten feit, daß jich der Gegner in jüdlicher Richtung 
zurüdzog. 

Manch jtummer Held ruht aus auf der Higeumerinjel, manches Auge tjt oc) 
troß liebevoller Behandlung gebrochen, mancher brave Mann windet jich ver- 
wundet in Schmerzen — da3 Negiment wird nie diefe Männer vergeljen, die 
Helden von der Zigeunerinjel .... ° 

An der Donau und Save, bejonder3 auch bei Belgrad, Hatten die Gerben 
ichwere, blutige Berkufte, dazu große Materialverlufte erlitten. Aber ihre Wider- 
jtandsfraft war feineswegs gebrochen. Durch die gebirgige Geitaltung des Lanves, 
das immer der Verteidigung neue Abjchnitte darbot, begünftigt, gingen jte nur 
Schritt um Schritt zurüd. Für fie war Zeitgewinn die Lojung, denn fie hofiten 
immer noch auf eine baldige tatkräftige Hilfe ihrer Verbündeten, jet e3 von jeiten 
Kußlands, jei es von GSalonifi her. | 

Umgefehrt galt e3 für Feldmarfchall Madenjen, den Bormarjch feiner AUrmee- 
gruppe möglichit zu bejchleunigen. Cr fonnte dabei unbedingt auf die ihm unter- 
itellten Truppen und deren Führer vertrauen: was Mannjchaften und Offiziere 
in diefen Wochen des Einbruch in Serbien nit nur im Kampf, jonderm nocd) 
mehr an Märjchen auf jchter unergründlichen Straßen, bergab — bergauf, an 
Anjtrengungen und Entbehrungen aller Art willig ertrugen, grenzt an das Yabel- 
hafte. Der große Giegeswille half über alle Schwierigkeiten fort. Unerhörtes 
leiitete zumal auch die Artillerie, deren tätige, nie verjagende Mitwirkung den 
ichnellen Vormarfch zum guten Teil ermöglichte. Bon den deutichen Truppen 
bewährten jich neben den Bayern die aus ausgejprochenem Flachland jtammenz 
ven Märfer auch in Diefem jchiwierigiten aller Gebirgsfämpfe  vortrefflich. 





= Auf Serbiens Landftraßen. Phot. Berliner Sluftrations-Gefellfchaft 3 
v. Bobeltig Der Große Krieg. II. Bd. | 23 


IHA MESSSTSHSHHEIcH Sasse Elfter Abjchnitt: IH H ZI ZZ ZZ ZZ] 


Koch während der Nejt der Verbände und die Train und Kolonnen über 

die Donau nachgezogen wurden, über die die braven Pioniere überrajchend jchnell 

16. Dftober eine neue Brüde jchlugen, eroberte die Armee Köveß am 11. und 12. Dftober die 

nn jerbiichen Stellungen jüodlich Belgrad und nahm jcehon am 16. nach dreitägigen 

beh erobert beitigen Kampf die kräftig ausgebaute Hohe Avala. Am 22. wurde die Kosmaj- 

A Stellung, am 26. die Stellung Lazarevac-Arangjelovac, am 2. November die 

EN bejonders arfe Stellung vor Kacof genomnten, am 7. November Straljeivo ge- 

1915. Bran- Kürmt, wobet brandenburgiiche Batatllone den Lömwenanteil des Crfolges ein- 

Ana heimjen duriten. — Mlle diefe Namen bezeichnen zugleich Linien, die die ab- 

in Kraljewo Jchnittsweife Verteidigung der Serben und iht allmähliches Zurückweichen von 
Kord nah Süd zum Ausdrud bringen. 

Nicht anders die Armee von Gallwig. Troßdem der Gegner gerade gegen jie 

itarfe, von Süden herangezogene Berjtärfungen warf, drang jie Schulter an 

= Schulter mit Köveß vor, eroberte am 10. Dftober Semendria, nahm jchon am 

Yrmee vo. 19. Wozarevac, mitteljt dejjen die Serben vergeblich das wichtige Moramatal zu 

Saltwig bes jperren juchten, jeßte beiderjeits Diejes Flujjes, der Lebensader Gerbienz, den 

a, Bormarich fort und erreichte am 1. November die alte Hauptjtadt des Landes, 

a einen der wichtigjten Waffenpläße mit großen rjenalen und FYabrifen, Stragus= 

Be jevac; der Feind war abgezogen, der Ort wurde um 4 Uhr 30 Win. von emem 

Parlamentär einem YZuge der 7. Kompagnie eines deutjchen Nejerveregiments, tie 

8. November einer unjerer Heeresberichte meldete, „fererlich” übergeben. Alm 8. November fiel 


915. Kruz 
di RER Strujevac in Deutijche Hand. 


jcher Hand Sn emem Mappen Monat, bei jajt ununterbrochenen Kämpfen jchoben jich 
Damit die verbündeten Streitharite faft 150 km in TFeindesland vor. 
Snzwiichen hatte die DOrfovagruppe — Wir erinnern uns: fie Ddedte ur= 


93.724, og. \prlnglih den Imfen Flügel der Armee dv. Gallwis längs der Donau bis zur 
a rumänijchen Grenze re ihrerjeits am 23. und 24. Oftober bei Orjova und dem 
Sruppeiper Ehernen Tor den Übergang erzwungen und den Vormarfch füdlich der Donau 
ipreitet die angetreten. Hier gab es am 26. Dftober hellen Jubel. UÜberrajchend. tauchte aus: 
von Berg umd Wald dor den ungariichen Hufaren eine bulgariiche Reiterpatrouille 
en auf: man darf den Namen des fühnen Führers wohl der Nachwelt aufbewahren: 
Rerbindung Yeumant Gedjeff hieß er! Die exjte Verbindung mit der bulgariichen 1. Armee 
mit dev bul= ar gewonnen. Und mehr bald: Serbien war endgültig von Rumänien getrennt, 
een ein Keil war ziwifchen fie getrieben und zugleich damit auch zwijchen Serbien 
wird aufge- und Nußland. Der mächtige Donaumweg war frei. Die Bjterreichtich-ungarische 
HT Donauflottille, bold auch deutiche Motorboote fäuberten den Strom von. den. 
zahlreichen Minen, und unter ihrem Schuß jteuerten: die jchiweren Frachtdampfer, 
die im den jüdungariichen Häfen nur zu lange unfreimwillige Naft hatten. halten. 
müffen, nach den Handelsftätten des befreundeten bulgaifchen Ufers. Sie 
brachten mertvollfies Material, dos nun auch jicheren Weg nach, Konjtantinopel, 

nach der immer noch bedrohten Halbinjel Gallipolt finden konnte! 
Der junge bulgarische Ulanenleutmont, der bei Biza PBalanfa mit den uns 
gariichen Hujaren Gruß und Handjchlag mwechjelte, fam von der Yrmee Des. 
Generals Bojadjieff, Die, wie wir wiljen,: dem TFelodmarjchall vd. Madenjen unter- 


tellt war. Gute Wrbeit hatte auch jie getan. Am breiten VBormarjch gegen. 
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Weiten prüdte jte den jerbiichen Djtflügel tatkräftig zurüd. Als dann die Ver- 
bindung mit der Armee dv. Gallwi5 gewonnen war, jchob jie jich in mehr jüd- 
meitlicher Richtung vor, warf in breiter Front die jich auch hier wader wehrenden 
Serben von Stellung zu Stellung zurüc, erreichte Anfang November die 
ungefähre Linie Boljevac (an der Straße Zajecad— Baracın) mit den rechten 
Slügel und erjiürmte am 3. November mit ihren mittleren Kolonnen den Kalafat, 
etwa 10 km nordöltlih von Niih — gleichzeitig fait jegte der Kampf um Die 
zweite, jtark befeitigte jerbilche Hauptitadt jelbit ein, und am 6. November konnte 
der Heeresbereicht bereits melden, daß Nil „gegen zähen Widerjtand” erobert 
tmorden wäre! 

ns graue Altertum reicht die Gejchichte von Nijch zurüd. Schon die Rönter 
hatten Die Stadt Natjus zu einer jtarfen Feitung ausgebaut; hier jchlug Claudius 
die Goten ımd rettete dadurch noch einmal das Neich, hier wurde Konftantin der 
Große geboren. Dann eroberten und zerjtörten die Hunnen die Stadt, Jultintan baute 
jte wieder auf, aber jeder der Bölferziige längs der großen Straße von Belgrad 
auf Byzanz jchrieb ihr jeine Blutipuren auf. Avaren, Slawen, Bulgaren kämpften 
um je. Nach der Schlaht auf dem AUmjelfelde Herrichte auf 245 Jahre Der 
Halbmond hier; dann gelangten voriibergehend einigemale die Dfterreicher in 
ihrem Bejit. Gerbijch wurde jie jpät; am 15. Januar 1878 konnte König Milan 
jeinen triumphierenden Einzug halten. 

Die Entente hatte. unzweifelhaft auf einen längeren Wiverjtand von 
Kjch gerechnet, gehofft. Vom Bejis der Stadt Hing für jte unendlich viel 
ab, zumal weil jie die Bahnderbindung Belgrad— Softa—Konfjtantinopel jperrte. 
Sie follte fih halten, bis Hilfe Fam: wiederum entweder rujjiiche 
oder von Salonifi her. Eine Hoffnung war jo trügeriich mie die andere. Die 
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Bulgaren padten mit eijerner Fauft zu. An 3. November hatte General Bojadjieff 
die Außenmwerfe nievergefämpft, am 4. wichen die Serben in die Stadt zuric, 
am 6. opferten jie ihre Nachhut und zogen über die Morama gen Weiten ab. 

Exit jebt machten Jich im jerbiihen Heere mehr und mehr die Zeichen Der 
Auflöfung bemerkbar. Die Zahl der Gefangenen jteigerte jich, ebenjo die Zahl 
der genommenen Gejchüge. An ein wirkliches Dperieren, an ein PVerjchieben der 
Truppenförper, bejagt einer umnjerer ausführlicheren Heetesberichte, Fonnte Die 
jerbiiche Führung faum noch denken. Wir jchrieben ihr die Kücdzugsrichtung vor. 
Sn den imaldreichen, zerflüfteten Kopaonif, den unmirtlichiten Teil des Landes, 
fluteten die Mafjen nach) Süden und Süpdoften zurüd. Noch einmal verjuchte die 
jerbijche Leitung Durch einen Gegenjtoß das drohende Unheil aufzuhalten oder 
Doch Zeit zu gewinnen. Ste warf am 6. November mweitlich Lesfovac 4 Divifionen 
der Armee des General3 Bojadjieff entgegen. & fam zu jehr heftigen Kämpfen. 
Der greije König Beter, dem man, jo unjympathiich jene PBerfon im übrigen 
war, für Ddiefe Zeit eine gewilje heldenhafte Haltung nicht abjprechen Fan, 
feuerte jelbit jeine Truppen an, die jich aufopfernd fchlugen. &3 gelang den 
Serben wirklich, vorübergehend Die rajtlos Drängenden Verfolger abzujchütteln. 
Aber jchon am 13. meldeten Flieger den Abmadfch einer 10km langen Infanterie» 
folonne auf Kurfumlja. Die Serben hatten den ungleichen Kampf aufgeben 
milljen; e3 war ihnen jedoch immerhin gelungen, fich der drohenden Umflammte- 
rung zu entziehen. 

An den harten Kämpfen wejtlich Xesfopac hatte auch der Nordflüigel der 
bulgariichen Südarmee (General Todorom) Anteil gehabt. Auf ihre Operationen 
müffen wir jet einen mwenigitens funzen Blick werfen. 

Ein Dreifaches Ziel war diejen vorgezeichnet: die Armee jollte jo jchnell als 
möglich nach Weiten vordringen, fo jchnell al3 möglich große Teile Mazedonien 
bejegen. Dabei jollte jie jich gleichham als Niegel den gegen Feldnarichall 
Macenjen fämpfenden Serben vorfchieben, ihren Rüdzug in füdlicher Richtung. 
verjperren, ihre Umklammerung anbahnen helfen. Endlich mußte fie Die in 
Salonifi gelandeten Truppen des Bierverbandes bejchäftigen, deren Bormarjch 
nach Norden, ihre Bereinigung mit den Serben unterbinden. 

Die Sidarmee hat diefe jchwierigen Aufgaben glänzend gelöjt. Ein mujter- 
bafteres Zujammenmirfen, al® es jih in den Operationen der Südarmee mit 
denen, die die Armee Madenjen zeigt, it faum auszudenfen. Auch die Schnellig- 
feit ihres Handelns jtellt Die Sidarmee den Bewegungen der anderen Otreit- 
harite gleichwertig zur ©eite. Sn vier Teilen jtieß jie fächerfürmig gen Weiten 
bor: auf Branja zu, das fchon am 15. Dftober genommen wurde; gegen Üskib; 
gegen Beles und endlich in jütomeitlicher Richtung auf Sirivolaf am Wardar- 
fuß. Bejonder3 die beiden Mittelgruppen trafen auf jehr heftigen Wider- 
Itand, zumal am Grenzgebirge Sultan-Tepe, öjtlich Eari-PBalenfa, bei Stuma- 
nowa und ©tip. Bielfach bedurfte es jchwerer Kämpfe, bis die Serben wichen. 
Etwa am 28. Dftober hatte die Südarmee jedoch eine Linie erreicht, Die fich 
etwa von wmeitlich Lesfopac im weiten, wejtlih ausbuchtenden Bogen an 
Pranja, Üstiib — mo die Bulgaren bei ihren Einzug am 23. von der Be- 
völferung al® Befreier jubelnd begrüßt worden waren — weiter mejtlich Beles, 
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Kegotin vorüber bis nah Walandowo am Wardar Hinzog. Unaufhaltjan ging 
e3 meiter. — 

Unaufhaltiam drangen auch die Otreitharite Der Generale dv. Köveß und 
v. Gallwig jüdmwärts, die Armee Bojadjieff mwejtwärts vor. Die Schwierigkeiten 
freilich wuchjlen fajt von Tag zu Tag. 

Das Nachführen von Munition und ‚Verpflegung, jchrieb einer unjerer 
Heeresberichte, stieß bei dem jchnellen Folgen und den trojtlojen Witterungs- 
verhältnilfen auf Derartige Schwierigfeiten, daß Die vierfackhe Anzahl von Nach- 
ichubmitteln nicht genügte, das Nötigjte heranzujchaffen. Was bisher zum Trans 
port für ein Korps genügte, e3 reichte faum mehr für eine Brigade aus. Sto= 
lonnen fonnten nur jelten mehr verfehren; man war zumetit auf Tragtiere an- 
gewiejen. Troßdem durfte nicht locer gelajjen werden. Brandenburger, Bayern, 
Thüringer und Preußen waren es, die gemeinjam mit ihren Bundesbrüdern den 
legten Teil Altferbiens fämpfend Durchmaßen, den jelbjt die Nejte des feindlichen 
Heeres nicht billig hergaben. Manch harter Gegenjtoß mußte hier ausgefochten 
werden, manch eritem Anftoß folgte ein zweiter, ein dritter, um eine Höhe, einen 
Abjchnitt jein eigen nennen zu fönnen. Die Zeichen der Auflöjung mehrten jich. 
Täglich wurden neue Gefangene eingebracht, in Zivilkfeidern ging man majjen- 
weile zum Gieger über, Hunderte von feindlihen Verwundeten, notdürftig ver-. 
jorgt, wurden in jorgame Pflege genommen; deutjiche und djterreichiiche Ge- 
- fangene wurden bon ihren Brüdern befreit. 

Bon den Hindernijjen, die die Bejchaffenheit des Landes und die Witterungs- 
verhältnijje dem BBormarjch der jtegreichen Heere entgegenitellten, gibt eine 
Schilderung von Colin Roß, emem Mitfämpfer, in der ‚Bofjiichen Zeitung‘ 
zuerjt erichienen, ein pacendes, Vebensvolles Bild. 

.. . Drei Wochen Regen, jchrieb er Mitte November, haben die Straßen 
hoffnungslos ruiniert. Straßen? Der Name tft der reine Hohn! Wir find von 
Nuplands Steppen und Sümpfen her nicht verwöhnt und erwarten von WBfaden, 
Wegen, Land- und Gemeindeitraßen gewiß nichts. Aber wenn nicht einmal Die 
Haupt- und Staatsitraßen, die auf der Starte jo jchön mit zwei Diden Strichen 
eingezeichnet jind, etwas anderes jind als Sumpf- und Schlammfanäle, jo Tann 
einem wohl der bange Zweifel fommen, wie e3 da weitergehen joll. 

Solange e3 regnete, war e3 fajt noch beiler. Da mar der Schlammbrei auf 
ven Straßen Ddünnflüjjig und pajlterbar, mochte er auch Fnöcheltief und jtellen- 
weije Fnietief jein. Noß und Neiter waren zwar bis zur Helmjpige jchmugiüber- 
Iprißt, die Infanterijten bi3 zum Leibgurt einfach wandelnder najjer Lehm, aber 
die Kolonnen famen Doch Durch. Sebt nach ein paar jchönen Tagen ijt der grund- 
oje Brei jo zäh geworden, daß die Bferde anfangen jtedfen zu bleiben und Die 
Hufe zu ziehen. 3 gibt emen unheimlich gludjenden Ton. An den Nädern 
febt der Brei wie Leim. Die nfanterie verliert die Stiefel. 

Auf der PBapitraße, die von Stragujevac nach Süden führt, jtauen jich Die 
Kolonnen. Ein jchwarzer Heerwurm ohne Ende zieht jich vom Tal die Berge 
hinauf. Von drei Divijionen drängt alles, was nicht weg- und pfadlos über Die 
Gebirgsfämme marjchteren fann — und das vermögen nur die Infanterie und die 
Tragtierformationen — auf diejfer einen Straße zujammen. Hintereinander jtehen 
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da: Sanonen- und Haubigenabteilungen, Verpflegungsfahrzeuge, Proviantkolonnen, 
Mörferbatterien und wieder Haubigen und Kanonen. MWreußen, Helfen und 
Bapern. 

Bor drei Sahren im Balfankriege jah ih um die gleiche Sahreszeit in 
Thrazien das tinfiihe Heer. Dem nur deutiche Manöverbilder Gemöhnten er- 
Ihtenen die Titten in ihren abgeriljenen Uniformen, mit ihren Ochjen- und 
Dürfelfolonnen wie ein mandernder Zigeunerhaufen. Sebt jehen föniglich preußiiche 
Truppen nicht viel bejjer aus. Ein jedes Land gibt eben dem darin Fänpfenden 
Heere den ihm gemäßen Charakter. 

Vor dem Übergang wurden fämtliche Truppen in Sid-Ungarn neu ein- 
gefleidet. Seht ftarren Mantel, No und Hofe von Dref ımd Lehm. Die 
Ufaziendornen und jpite Teljen haben manches Loch gerijjen, das zu fliden noch 
feine Zeit war. Szeder Fußgänger hat jich einen tüchtigen Stod zugelegt. Die 
Gebirgsformationen jind bereits zu Hauje damit ausgerüjtet worden. Die Kopf- 
bededungen mwechjeln vom alten Helm über den neuen fpibenlojen mit Nadenichuß 
bi3 zur Feldmübe und Wollmüse. Dazu kommen die vielen zugeteilten Dfter- 
reicher in ihren verjchtedenartigen Uniformen: teil3 bumt, teils feld-, teils hecht- 
grau. Dann die Hivilfuticher! Ungam, Numänen, Rufen und. Serben. Gie 
jtefen zum Teil in Uniformen, tragen Fellmüsen und Hüte, Schafpelze, bunt- 
geitidte Saden und DOpanfen. | 

Das Buntejte aber find die Fahrzeuge mit ihren Bejpannungen. Die bor=- 
Ihriftsmäßigen jchweren, alten Kajtenwagen mußten fat durchweg zuritdbleiben. 
Statt dejjen jind die zwedmäßigen Fahrzeuge der Gebirgskolonnen gefommen, 
jchmale, handlihe Karren, die im Tandem gefahren werden. Auch jolche Teld- 
füchen haben wir. m Bergleich zu den alten jehen fie winzig aus, wie Puppen» 


WESSSSSESESESET SEE IEIN In den jerbijchen Gebirgen III 33233 ZZ >] 361 


füchen. Aber jie reichen bei weiten nicht. Herhalten muß alles, mas Räder hat und 
rollen Tann. Da jind Wagen dabei, die noch aus Frankeeich ftammen, viele aus 
Nupland, die Mehrzahl aus Ungarn und dem Lande jelbit. 

Und davor gehen Pferde aller Nafjen im Zuge: jchivere, Enochige Belgier 
und Normannen, mendige Stojafenpferde, Heine ausdauernde Galizier, Ungarn 
und ©erben. — Wo die Pferde nicht reichen, helfen Ochjen aus. Dchjen und 
Büffel. Die jchweren Mimitionsfolonnen jind zum großen Teil mit den jchwarzen, 
Immghaarigen, modischen Büffeln bejpannt, die jo unendlich langjam, aber auch 
abjolut jicher gehen. Ochjen aber wurden überall aus den Ställen und von den 
Seldern geholt, wo man jtie Friegen konnte. Sie helfen die Feldfüchen ziehen, 
die jchweren Wajjerwagen und die unhandlichen Trinkwaljerbereiter. Dft jind 
Ochjen und Pierde hintereinander gejpannt, oder jchwere Belgier und winzige 
Salizier. Die eriteren in der tadellofen Befchierung, die exit vor kurzem aus der 
Heimat Fam, die lebteren in Gielen aus einem Gurt und Halftern aus Striden. Auf 
der Sattelpferd fit ein brauner Bub in Opanfen und Lemenfittel, eine Ddeutjche 
Soldatenmüge auf dem Kopf, und jchwingt unter lautem Schreien die Beitjche. 

Wir jteden mit unjerer Haubi-Abtetlung, zu der ich jeßt fommanpdiert bin, 
mitten darunter. Nach) dem Übergang über die Lepenica und dem Fall von 
Kragujevac stießen die Vortruppen auf den füdlichen Höhen auf neuen ftarfen 
Wideritand. Wir vermeinten, num endlich vor der jchon fait jagenhaft gewordenen 
itarfen Bergitellung zu fein. Über die Kämme zogen fich eingededte Gräben, und 
unjere Smfanterie befam mafjiertes Artilleriefeuer, auch aus jchweren Kalibern. 





er Deutiche Proviant- und Munitionstruppen beim Abfochen im ferbifchen Bergland & 
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Die Gebirgsgejichüge und Feldfanonen reichten nicht aus, und jo mußten Die 
Haubigen und Mörjer heran. Die Mörjer hatten es bequem. Gie fonnten bei 
Korman am Emgang des Bergtales jtehen bleiben. Während des Anjtieges flogen 
uns zur Begleitung ihre jchweren Buderhüte über die Köpfe. 

Anfangs ging es. Der Weg verlor jich zwar bald im Bergbach, aber Der 
Untergrund war fejter Stein. Bolternd rumpelten die Ichweren Haubißen über 
die Felsblödfe. Um 3 Uhr nachts waren wir aufgebrochen. Nun jtand die Sonne 
hob am Himmel. Em strahlend jchöner Tag. In allen Farben jchimmerte das 
Herbitlaub. Doch wir hatten feine Zeit Darauf zu achten. Emes nac) dem andern 
frochen die Gejchüge den unmenjchlich jteilen Hang hinauf. Die Pferde feuchten, 
ven Mannjchaften ran der Schweiß in Strömen von der Stirn, Die Stimmen 
der Dffiziere waren rauh und Heiler. Em Bataillon Infanterie war zur Hilfe- 
leiftung angeftellt. Die Serben hatten gemeint, daß in den Bergen die Infanterie 
die Unterftügung unjerer jchweren Artillerie würde entbehren müjjen. Sie jollen 
jic) täufchen. Um Niüttag jtanden zwei leichte und zwei jchivere Haubißbatterien 
oben in den Bergen. . Die „leichten waren noch um em Stüd höher geflettert. — 
Syn der Haren Luft hoben jich Die jerbiichen Stellungen deutlih ab. Die Gräben 
auf halbem Hang waren gejchidt angelegt und vollfommen überwachjen, jo daß 
jte jih im Farbton um nichts von den grimen Matten unterjchteden. 

Die Serben aber räumten unter dem Granatfeuer Graben auf Graben. Am 
‚weiten Tage jchon hatten wir nichts mehr zu tun. Die Infanterie war dem fliehenden . 
„Feind über die Berge nach. Wir fonnten nicht folgen. Wir mußten den Berg, den wir 
mübhjam hinaufgeflettert, unter den gleichen Schwierigkeiten wieder hinunter. Und 
dann fam unjere Abteilung als Die am meiteiten rechts auf die Papßitrafe des 
Nachbarkorps. Da fteckten wir nun. WVorn wurde noch gefämpft. Die Batterien und 
Stolonnen, die verjucht hatten, einamder vorzufahren, konnten nicht weiter, ftanden 
im doppelter und dreifacher Reihe auf der Strafe. Bon Hinten wurde nac)- 
gedrängt. Am jpäten Nachmittag gab e3 ein wenig Luft, aber unendlich langjam. 
Emm jehrittweijes VBorrüden mit halbjtundenlangen Baufen. Die PBapitraße tjt jteil, 
aufgeweicht und von den. abziehenden jerbiichen Stolonnen in Grund und Boden 
gefahren. cht-, zehn- und zmwölfipännig werden die Gejchüge die Steigung Furz 
vor dem Gottel hinaufgebracht. Die jchweren Wunitionswagen bleiben jteden. Ein 
Karren veriinkt im Schlamm. Die Fahrzeuge müjjen erleichtert werden. Synfante- 
riiten und Stanoniere jchleppen Feuchend, 513 zu den Sinien im Stot, Batronenfiten 
und Gejichoßförbe. Die Höhe herunter fommen in langer Neihe die Borjpannpferde. 

Ein neues Anfahren. Neue Mühe. Beitjchenjchlagen, Rufen, Schreien, 
immer neue3 Antreiben, verzmweifeltes Ziehen und Schteben. Die Pferde bleiben 
jtehen, zitternd,. mit jchlagenden Flanken. Die Beitichen Fnallen, ziehen blutige 
Striemen. Die Fahrer jchlagen die Sporen ein. Wildes Hüh und Hoh! Ein 
nener Verfuh. Der Dred jprikt. Ein Pferd ftürzt. Wieder fteht der Wagen. 
&3 geht nicht. ‚Alles jtocdt. Pioniere fommen vor, füllen die jchlimmiten Löcher 
mit Steinen, legen Bohlen und Bretterjtege. Neue Arbeit. "Neues Keuchen und 
Schreien. Ein Trupp Gefangener fommt den Berg herunter, ein paar hundert — 
das Gefecht Iteht gut. Der Kommendeur hält fie an. Sie werden auf die Ge- 
jhüße verteilt und müljen helfen. Dämmerung und Nacht. Die Kolonnen biiva- 
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fieren auf ‚der Straße. Wo der Berg freien Raum läßt, werden die Bejpan- 
nungen im Felditall untergebracht; die übrigen bleiben im Gejchirr. Auf jtetlem. 
Pfad Fetten die Pferde zur Tränke, zum Fluß hinunter. Auf und unter den 
Fohrzeugen jtreden jich die Leute zur Ruhe. Note Feuer glimmen in der Nacht. — 

Eng und enger 30g ji der Gürtel um die Serben zujammen. Falt jchien. 
es, al3 ob es gelingen würde, den größeren Neit ihrer Wehrkraft völlig einzufefjeln. 

Auf dem äußerjten rechten Flügel machte fich die Einwirkung der Bijegrad- 
Gruppe des öjterreichiich-ungariichen Generals Sareotie erfennbar, die bisher haupt- 
jächlich gegen Montenegro gejichert hatte, jet aber im erfolgreichen Vormarjch auf 
Nova-Baros war. Sie hatte damit auch bereit3 Fühlung mit der unmittelbar öftlich 
bon ihr bordringenden Armee dv. Köveß gewonnen, die jih Mitte November den. 
Grenzen des Sandichaf Novipazar näherte, das ehedem unter öjterreichiich-ungarijcher 
Verwaltung gejtanden hatte; am 20. nahmen in ihrem Verband jechtende deutiche 
Truppen Nodipazarz; in der Nacht vom 23. zum 24. November bejegten jtie vie 
Hauptitadt Mitropica, wobei ihnen über 12000 Gefangene und reiches Striegsmaterial 
in die Hand fielen. Am 18. hatte die Armee Gallwig SKurfumlja genommen. 
Beide Armeen — Köveß und Gallwis — blieben im unaufhaltiamen Vormarich 
auf das Amjelfeld, auf dem einft das Scidjal Serbien auf Sahrhunderte 
hinaus duch den Sieg Sultan Murads entjchieden worden war. Man hatte 
Grund zur Annahme, daß jich hier die Serben noch einmal öjtlih der GOitniza 
jtellen würden. ©o war auc) die Armee des Generals Bojadjieff in gleicher 
Nichtung angejegt; jchon am 20. ftritt fie wader im NRaum von Priitina. 

Bon drei ©eiten her, von Norden und Nordweiten durch General d. Köveß, 
bon Norden und Nordoiten Durch General vd. Gallwis, von Diten und jogear von 
Süpdojten durch die Bulgaren wurden die Serben gleichzeitig Scharf angefaßt. 
Am 23. nahmen deutfjhe Truppen Priltina; am 24. wurden die lebten jerbijchen 
Kachhuten vor.der Front des Feldmarjchalls v. Madenjen geworfen. Die ©erben 
wichen auf der ganzen Linie. hrem jchwächeren Berjuch, nördlich Prisren an der 
Grenze Albaniens, noch einmol Halt zu machen, bereitete die Armee Bojadjieff ein 
ihnelles Ende. Mit bemwunderungswindiger Schnelligfeit hatte jie nachgeitoßen 
und nahm jchon am 29. Prisren, wobei noch 15000 Serben die Waffen jtredten. 

Damit war das Schidjal der jerbijchen Armee bejiegelt. hr völlig erjchütterter 
Hauptteil — Doch wohl mehr, als man urfprüngli annahm — flüchtete, jich immer 
mehr auflöfend, über die verjchneiten Pahmwege nach Albanien. Augenzeugen haben 
grauenvolle Bilder dDiejes Nüdzuges gezeichnet, der an Furchtbarfeit dem Rüdzug der 
großen jranzöjiichen Armee von Moskau nicht nachgejtamdenzu haben jcheint. Einzelne 
Verbände waren über die montenegrinijche Grenze entkommen, wo jte jich den Streit- 
hräjten Nıfittas anjchlojjen; eine geringere Zahl Scheint jich auf Salonikt ducchgeichlagen. 
zu haben. Bruchteile mögen über Rumänien rufjiiche Boote erreicht haben. 

Und wieder jegten die verbimdeten Heere zur Verfolgung ein, troßdem der 
Winter jcharfen Einzug gehalten Hatte. Die Armee v. Köveß wendete jich mweit- 
märts, um mit den Montenegrinern Abrechnung zu halten; am 8. Dezember 
bejegte jie Spef. Die Bulgaren unter General Bojadjieif verfolgten die durch 
Albenien flüchtenden, die Wehrpflichtigen jüngjten Jahrgangs und leider viel Ge- 
fangene aus der Zeit der exiten Hfterreichiichen Dffenjive mit fchleppenden Serben, 
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nahmen ihnen noch die fümmerlichen Nejte ihrer Artillerie und ihres Trojjes ab 
und jchoben Borhuten bis Elbajjan vor. Die Armee dv. Gallwis endlich trat, im 
Anichluß on Teile der bulgeriichen Südarmee, jofort den Vormarsch in füdlicher 
Richtung onz jehon am 3. Dezember fonnte fie ihren Einzug in Monaftir — Bitolia — 
holten. Freilich nicht, ohne daß jie vorher die tapfere Abwehr der verhältnismäßig 
ihwachen jerbiihen Truppen, die auf Wonajtir hatten ausweichen fünnen und 
mm unter Oberit Waffe brav wie überall fampften, blutig hätte brechen müjjen. 

nepp zwei Monate waren jeit der Bezwingung der Donau und Save bver- 
gangen, und in diefer nappen Frilt waren die großen Biele des Teldzuges voll- 
fommen, bis zum lebten erreicht worden. Über 150000 Gefangene, etwa 
500 Gejchüge, ungeheure Munitionsmafjen, Lokomotiven, Eifenbahnmwagen, Auto- 
mobile waren Die Siriegsbeute. Die jerbiiche Armee war zerjchmettert, auf lange 
Zeit hinaus waren jelbjt die Nejte fampfunfähtg; mühlanm wurden jie erit an 
der olbantichen Küfte und auf Korfu, das die Entente troß des Einjpruchd Des 
neutralen Londesherrn, Griechenlands, bejegte, wieder hoch gebracht. Nicht zulebt 
aber: Die fmrfe Barriere, die Serbien zwijchen den Mittelmächten und der Türfei 
gebildet, war zerjchnitten. Schon war der Donaumweg offen, jchon arbeiteten 
Pioniere und Gijenbahntruppen eifrig an der Wiederheritellung der Schienen- 
jtränge nach SKonjtantinopel. CS mwährte nicht allzulange, bis der erite ‚Balfan- 
zug‘ aus deutjchen Landen zum Goldenen Horn fahren konnte. 

Und wo war das Salonifi-Heer der Entente geblieben? Wo die jo innig ver- 
jprochene Hilfe Frankreich® und Englands fir die jerbiichen Bundesbrüder? 





& Serbiiche Gefangene vor ihrer Weiterbeförderung auf einem Bahnhof & 
Phot. Berliner SUuftrations-Gefellfchaft 
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8 König Peter von Serbien auf der Flucht aus feinem Lande. Phot. Underwood & Undermwood & 


Allmählich Hatten die fortgejegten Landungen dieje ‚Drientarmee‘ ouf wohl 
über 100000 Mann gebracht, Doch fie befand jich in einer Lage, wie jte ähnlich 
faum ein anderer Abjchnitt der Striegsgejchichte für ein großes Heer gekannt hat. 
Biwtichen ihr eingefeilt jtanden nämlich ftarfe griechtiche Divijionen, zwar in der 
Durch den Berrat des griechiichen Minijterpräjidenten erzwungenen mwohlmwollenden 
Keutralität, aber immerhin hemmend wirfend. Wußerdem war die Urmee des 
Generals Serrail fchon damals ein merfwiirdiges Gemengjel franzöfiicher Territorial- 
und Koloniol-Truppen, von Senegalejen und Maroffanern, von weißen und farbigen 
Engländern, von verjprengten Serben. Biel mit ihr anzufangen war feinesmwegd 
— jelbjt für einen tüchtigen Führer, wie Sarratl eS wohl war. Borläufig jchanzte er. 

Schon Anfang November hatte General Todorow mit jeiner bulgarischen Sitd- 
armee dem Feinde gegenüber gut gewählte Stellungen nördlich der griechtichen 
Grenze bezogen. Leichtere Angriffe wies er. mühelos ab — und wertete. Wortete, 
bis die Kämpfe gegen die Serben in der Hauptjache entjchteden waren, bis Ende 
Kovember. Dann ging General Todoromw angriffsmweife vor, nahm die feindlichen 
Borftellungen md fchlug zwiichen dem 9. und 12. Dezember an der Straße 
Strumia— Walandomwo— Doiran die Engländer, im Tal des Wordar gleichzeitig 
die Franzofen jo Fräftig, daß fie auf der ganzen Front den Rückzug antraten. Um 
13. Dezember fonnte gemeldet werden: „sm Mazedonien hat Die Armee des 
Generals Todoromw die Orte Dotran und Gemaheli genommen. Stein Engländer 
und Stanzoje befindet jich in Freiheit auf mazedonijchem Boden.“ 

Damit war — vorläufig — da3 Ziel der Bulgaren, die jich auch in diejem 
Abjchnitt des Feldzuges auf das tapferjte gejchlagen, erreicht. Nicht militärijche, 
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jondern politiihe Rüdjichten — die Nüdjicht vor allem auf Griechenland — stellten 
jich) der weiteren taktischen und ftrategiichen YAusnußung des Giege3 entgegen. 

Scharf aber hatte fich die Einwirkung der jerbiichen Niederwerfung jchon vor- 
her. auf die innere Politif der Bierverbandsländer geltend gemacht. Vor allem 
auf Frankfreih. Am 18. Oftober nahm einer der Hauptheger zum Striege, Der 
franzöfiiche Minifter des Außen, Delcaffe, feinen Abfchied, wobei er feinen Ent- 
ichluß öffentli mit „Meinungsverjchiedenheiten über die Leitung Der auß- 
wärtigen Mrgelegenheiten” begründete. Das ganze Kabinett brach Furz Darauf 
zujammen. Cnde Oktober übernahm der ehrgeizige redegewandte Briand Die 
Keubildung. Die Grundzüge der Poltti Frankreich wurden freilich Dadurch nicht 
geändert, da ja der jelbitbewußte, verjchlagene Adpofat Poincare an der Spike 
der Nepublif blieb. Am 31. Dftober erklärte der frühere Botichafter in Berlin, 
Sules Kambon, jebt al3 Generaljefretär Briands eine der treibenden Säfte im 
Kabinett: „Unjere Zofung bleibt Friede nur durch Sieg und Die gerjchmetterung 
des deutjhen Milttarismus.” 

Der deutiche Militarismus: dad war das große neue Schlagwort. Von dem 
franzöjiichen Militarismus, der die lebte Volfstraft des Landes opferte, von dem 
rufjiihen Zarismus, der immer neue Hunderttaufende zur Schlachtbank fchleppte, 
gar von dem britiihen Marinismus, der befanntlih nur für Die Freiheit Der 
Meere und das Wohl der neutralen Sleinjtaaten tritt: von ihnen durfte in den 
Ländern de3 PVierverbandes3 niemand fprechen. Übrigens follte England außer 
dem Marinismus bald auch den Mülitarismus haben, die Nachformung der ge- 
ihmähten deutichen allgemeinen Wehrpflicht. Nachdem jchon Ende Mat das 
Große Koalitionsminiftertum gebildet worden, das zum exjten Male in der Gejchichte 
Englands aus beiden Parteien, den Liberalen und den Torys, Die jich vereinten 
(bei welcher Gelegenheit auch der bisherige Marineminiiter, der großiprecherijche 
Churchill, ausgela- Ihaffen, vor der 
den morden lt), man noch etwas 
wurde zunächit ein Scheu heuchelte. 
hartes Munitions- Koch betrieb ja 
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Entlaftungsoffenfiven. — Die dritte und vierte Jonzofchlacht. — Das Scheitern der Dardanellen- 
Unternehmung. 
PB‘ den Ententegenofjen dämmerte e8 wohl, daß es in der bisherigen Weije 
nicht weiter gehen fünne, wenn wirklich der jelbjtverjtändlich „ganz fichere, 
endgültige” Sieg erfochten werden jollte. &3 rang jich der Gedanfe größerer Ein» 
heitlichfeit des Handelns durch. Noch nicht in der Form, die er jpäter annahm, 
als wirklich der Berjuch fejteren Zujammenmirfens der verjchiedenen Glieder und 
Stonten gemacht wurde. Aber jchon jebt wurde die jogenannte „Entlaftungs- 
offenjive” auf den Schild erhoben. Mit anderen Worten: geriet der eine Teil mehr 
oder minder, jet es im Angriff, jet e8 in der Verteidigung, in die Klemme, jo 
jollte ein anderer zum jchleunigen tatfräftigen Handeln übergehen, um mindejtens 
zu verhindern, daß wir, die Mittelmächte, unjere inneren Linien und unjere über- 
legenen Bahnen voll ausnugen, Korps umd REMOTE Ichnell von einer Front zur 
anderen werfen fünnten. 

Der Gedanke war an fich nicht übel. Nur hatte dieje Entlajtungsoffenjive 
zunächit die Eigentümlichkeit, eigentlich immer zu jpät zu fommen. SGoffre und die 
Engländer griffen, wie wir gejehen haben, in Frankreich erjt an, als der rujjiichen 
Dampfwalze in Galizien, in Polen und Surland jchon längit der Atem aus- 
gegangen war und ihre Räder rückwärts rollen mußten. Das Salonifi-Unternehmen, 

v. Bobeltiß, Der Große Krieg. II. Bb. 24 
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das König Peter und die Serben retten jollte, Fam überhaupt nicht zur Hamdlungs- 
reife. Nicht anders erging e8 Cadorna, dem italienischen Oberjtrategen. | 

Selbitverjtändflich jollte auch Stalten „entlajten“, jollte die öjterreichisch-ungarijche 
Heerezleitung zwingen, alle ihre an den Güdgrenzen des StatjerjtaatS in Der 
Front befindlichen Sträfte dort, wo jte jtanden und Fämpften, zu belajjen. Yln- 
greifen jollte Cadorna deshalb umd immer wieder angreifen. Dazu fie er jich 
denn auch bereit finden, wie man ihm und dem italienijchen Heere denn über- 
haupt den offenfiven Geift nicht abjprechen Fann. Aber das Angreifen und die 
damit verbimdenen fchweren Blutopfer genügten nicht. Auch eingreifen jollte 
Cadorna — auf dem Balfan nämlich, al3 der jerbiiche Peter auf die jchiefere 
Ebene geriet und die Majchinerie um Salonifi jtille jtand. Stalten jollte ftarke 
Kräfte nach Salonifi werfen, jollte an der öftlichen Adriafüfte Ianden. Gegen das 
eritere Begehren jträubte jih Cadorna, jehr mit Necht, biS aufs Außerjte. Er 
wußte, daß er im Bereich der „Unerlöften,” gegen die feite Mauer der öfterreichiich- 
ungariichen Verteidiger fein ganzes Heer gebrauchte, wenn er überhaupt einen 
Erfolg ernten wollte. Gegen den zweiten Wunjch zeigte er jich jchlieglich, aber 
wiederum jehr jpät, etwas williger; denn am Djtufer der Adria gab e3 immerhin 
italienische Bejtrebungen, alte italienische nterejjen zu vertreten: Albanien und 
Epirus mwinkten von dorther lodend genug. Davon werden wir jpäter noch hören. 

Sn der eriten und zweiten Sonzojchlacht, im Sun und Sul 1915, Hatten 
jich die Staltener, ohne irgend nennenswerte Fortjichritte zu erlangen, blutige 
Köpfe geholt. AS Ende Juli die zweite Sonzojchlacht abzuflauen begann, war 
Cadorna jeinem erjten Hauptziel, Görz, faum um emen Schritt näher gefommen, 
bon dem größeren Biel aller Angriffe — Trieft — ganz zu jchweigen. Wenn 
dann am Sonzo das härtejte Ringen großen Umfangs vorläufig jtocte, jo hörten 
die Kämpfe darum nicht auf. Falt täglich lagen die öfterreichiichen Stellungen 
unter -‚[chwerem ©ejchüßfeuer, fajt täglich mußten die Heeresberichte von Teil- 
borjtößen und deren Abwehr zu berichten. 

Kicht ander? war ed an den übrigen Fronten, in denen fich die öjterreichijch- 
ungarische Armee dem Bordringen Der Staliener entgegenzuftemmen Hatte: feit 
blieben die aus dem venetianischen Gebiet ins Kärntner Land Hinüberführenden 
Pälfe, zumal die Übergänge bei Bontebba und Plöden, in der Hand des Ver- 
teivigerd. Auch an der Tiroler Front vermochte der Gegner feine Vorteile von 
irgend welcher Bedeutung einzuheimjen. Berjchlojjen und verriegelt blieben Den 
Staltenern die Zugänge zu dem dritten Biel ihrer Wünjche, gegen Trient. Ver- 
gebens hieß hier Cadorna feine Bataillone wieder und wieder Sturm laufen; 
vergeblich juchte er die tapferen Verteidiger, die General von Danfl zu immer 
neuer Standhaftigkeit aufzujpornen veritand, aus weitlicher und öftlicher Richtung, 
vom Stilfjer Joch) und dom Tonale her, wie vom Brentatal aus, zu fallen; ver- 
geben verjuchte er in der Front, im fruchtbaren, Schönen Etjchtal, mie iiber die Hoch- 
ebene von Lafraun (Lavarone) weg den Stier an den Hörnern zu paden. Hier und 
dort durfte Cadorna den fieberhaft erregten Gemütern feiner Staliener einen Kleinen 
Geländegemwinn melden, der in Wirflichfeit gar nicht wertete. Cbenjomwenig wertete, 
wie die langdauernden verluftreichen Kämpfe, die er in ftrategijch richtiger Er- 
fenntni$ gegen die Bahnlinie Franzensfeite—Billach einleitete: auch hier, in den 
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Dolomiten, um Schluderbad, im Sertental, am Monte Criftallo, Ffamen die 
Staltener über Heine örtliche Gewinne nicht hinaus. Vielleicht genügte e3 auch. 
Der „Piazza“ nämlich, dem Straßenpöbel der italienischen Großftädte, Noms und 
Matlands vor allem. 

Übrigens waren in Tirol auch deutfche Truppen anwvefend: die veutjche Reichs- 
regierung hatte beim Abbruch der diplomatifchen Beziehungen, nach der Striegs- 
erklärung Jtaliens an DOfterreich-Ungarn, durch den Fürften Bilom ausprücdlich 
dem mwaderen Her Sonnino erklären laffen: daß die Staliener auch auf deutjche 
Truppen treffen würden, mern jie zum Angriff jchritten. Daraus den Sriegsfall 
gegen das Deutjche Reich herzu- 
leiten, hielten die gejchäftsfundigen 
Herren m Rom damals nicht für 
zwedmäßig. Erjt viel jpäter famen 
jte, auf das Drängen ihrer politi- 
jchen und militärischen VBerbünde- 
ten in Baris und London Hin — und 
durch Die Wutjchreie der „Biazza” 
zu dem Entjchluß, Dem Reich den 
Krieg zu erklären. 

©o fam allmählich der Herbit 
1915 heran, und Cadorna rüjtete 
zu einem neuen großen Gtoß 
gegen die Sjonzofront. Man hatte 
ja ohne Zweifel gelernt. Bon 
‚soffre gelernt, der jogar höchit- 
jelbit nach Italien gefommen war 
und in Begleitung des Königs 
und Gadornas die italienischen 
Mapregeln bejichtigt und begut- 
achtet hatte. Zwar war Soffres 
gewaltige DOffenjive in der Chanı- 
pagne und im Artois wahrhaftig 

BR er i A General Soffres Befuch an der italienifchen Kront. Im Bilde 
nicht gerade geglüct; immerhin recht im Vordergrunde König Viktor Emanuel 
fiegen jich aus Erfolgen und Mip- 
erfolgen Lehren ziehen. Bor allem Lehren über die Notwendigkeit einer uns 
geheueren Artillerievorbereitung, über das Bereititellen der Angriffsmafjen und 
über die Angriffsart in dichten, aufeinanderfolgenden Wellen. 

Aber auch die Dfterreicher waren nicht müßig gemwejen. An ihrer Front 
hatten jie in der Zeit verhältnismäßiger Nuhe unausgejebt gearbeitet, immer 
tiefere Gräben dem Fels abgerungen, neue Zugargswege gejchaffen, gute Unter- 
funftsräume, teilweije unter Benubung gewaltiger Höhlen für die Nejerven, 
weitere günftige Artilferieftellungen gefunden. Überallhin waren Telephon- und 
Zelegraphenleitungen verlegt, von den borderiten Gräben bis zu den höchiten 
Kommandobehörden. Überall waren große Gejchoßreferven aufgehäuft, überall 
waren auch für die Verpflegung” jelbit der in erjter Linie liegenden Stampf- 

24* 
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truppen umfajjende ‚Vorbereitungen getroffen. Man trat dem erwarteten Angriff 
anders, bejjer gerüjtet gegenüber al® in den beiden eriten Sonzojchlachten, mo 
vieles in furzer, fnapper Zeit improvijiert werden mußte. 

Bon den Stellungen unjerer Verbündeten entwarf während des Kampfes der 
befannte italienische Striegsberichterftatter Yuigt Barzint, dem man in der Tat eine 
icharfe Beobachtungsgabe nachrühmen muß, eine eindrudspolle Schilderung: 

Die von den Dfterreichern getroffenen ‚Vorbereitungen im  öfterreichijch- 
italienischen SKampfgebiet wurden Durch die Erfahrungen des großen Strieges 
unterjtüßt. Sie jind mit allen raffinierten Hilfamitteln de3 modernen Strieges ver- 
jehen. Diejer Tatjache gegenüber war e3 notwendig, jich von Anfang an in Ge- 
duld zu faffen. Das Frontgebiet it mit Fallgruben überjät; und dor manchen 
Stellungen find die Drahthindernijje in bejonderer Weije liegend auf der Erde 
angebracht, damit die gegnerische Artillerie jie nicht zerjtören fan. Gie find un- 
“ jichtbar; doch wenn ein Sturm unternommen wird, ziehen die Verteidiger das 
Ganze mit einer Geilvorrichtung Hoch, und die Hindernifje nehmen, unerwartet 
und unbejchädigt, ihre Stellung ein. Manchmal, wenn das Teuer unjerer Ge- 
Ihüße fich al3 ganz zieljicher ermweilt, over wenn eine heimliche Truppenbewegung 
vor jich gehen joll, werden die djterreichiichen Stellungen in dichten, den Blid 
abmwehrenden Nauch gehüllt. Auf diejfe Art wurden die mwichtigiten Stellungen in 
Fejtungen verwandelt. Da die Bodenerhebungen den jtrategijchen Notwendig- 
feiten nicht genügten und die natürlichen Schugmwehren nicht ausreichten, hat der 
Gegner die fünjtlichen Hmdernijje in$ Unendliche vervielfacht. Stahl und Zement, 
Stacheldrahtverhaue und andere Prahthindernifjje, die jich wie Die Gewebe einer 
ungeheuren Spinne über die Abhänge breiten, jind die hervorragenditen Behelfe 
diejer Striegstechnif. Die Straßen Hinter der Schlachtfront find Feineswegs ver- 
ödet. Ein jeltjames, von ferne faum jichtbares Leben Friecht hinter den Fronten 
hin und her, biS zu den friedlichen Heltlagern der Nejerven. Die öjterreichiichen 
Gejchüge jenden eimen Schauer don Feuer gegen die Straßen; jie juchen die 
Adern zu entdeden, die dem Herzen der Front die Nahrung zuführen. Und mit 
fopfendem Atem verfolgt man die Abenteuer der Begleitmannjchaften, die jich 
auf diejen Straßen bewegen. Manchmal, zwijchen dem fortrollenden Donner der 
Kanonen, Hört man ein Brüllen, tiefer und mächtiger al3 die übrigen Stimmen, 
das jedes andere Geräujch übertönt. Das jind die berühmten öjterreichiichen 
Haubiten. Und die Landbevölferung, die aus dem bombardierten Gebiet 
nach rücmwärts zieht, bringt emen Schwarm von Berichten über dieje neuen 
Kriegswaffen. Der hauptjächlichite Zielpunft diefer Ungeheuer war Karmone. Bei 
der eriten gewaltigen Detonation, die alle Gebäude erzittern ließ, verbreitete ich 
das Gerücht, daß ein Mumitionslager explodiert jei. Eime Menge von Soldaten 
und Beamten rannte umher. „Was ijt geichehen? Wo?” rief man hajtig durch- 
einander. Eine Welle von Rauch mwälzte fih aus dem Feld heran. Als die Wolfe 
jich verzogen hatte, erblidte man ein Zoch in dem Erdboden von 15—20 Fuß im 
Durchmefjer und 10—12 Fuß Tiefe. Sn Diefem Augenblid entitand ein lautes, 
langgezogenes Brüllen in der Luft. Und gleich darauf wurde eine neue Nauc)- 
wolfe jichtbar, und e3 ertönte eine neue Erplojion. Das waren die erjten jchweren 
Schüjje.... Das große Schlachtgebiet it nur in Umtifjen zu erfennen. Cinzel- 
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heiten entziehen jich jedermanns Beobachtung. Donner und Rauch — das it's, 
was man hört und jieht. Die Linien des modernen Kampfes find in den weiten 
Landftrichen jo gut wie unfenntlich. Doch von allen Stellungen dringen Berichte 
zu uns, furze, atemloje, lafoniiche Meldungen, von jchnellen Boten, die hierhin 
und dorthin eilen. Die Lrtlichfeiten, die in diefen Berichten genannt werden, 
liegen in blajjem Nebel, und doch vermeinen wir fie jchon zu fennen. Shre Namen 
erffingen uns freundlich oder feindlich, gleichgültig oder wild und drohend, je 
nach den Berichten, die wir über jte vernehmen. Und jo wird die Natur im 
weiten Umfreis der Stampfzone jelbit lebendig. Das ganze Gebiet it von einem 
dämonischen, atmenden Leben erfüllt. Das Profil von PBodgora erjcheint graufam 
und miderjpenftig, und der düjtere, hohe Sabotino jcheint Wache zu Halten wie 
ein Spion. Dahinter erhebt jich der Monte Santo, unter dejjen jchneebededter 
trügerifcher Kuppe öjterreichiiche Artillerie verborgen it. Und meiter abjeit3 liegt 
der für uns unfichtbare Monte Caterina, dejjen Hänge jich von Gejchükmündungen 
träuben jollen. In dem Sirieg von heute jind die Soldaten unjichtbar. Ste jind Hein 
geworden in dem ungeheuerlichen Umfang des Gebietes ihrer Tätigkeit. Aber in der 
icheinbaren Berlafjjenheit des Schlachtfeldes find die Orte felbjt mit Den verjchteden- 
artigen Eindrüden des Landjchaftsbildes gleichlam Die eigentlichen rampfgegner ge- 
worden. Gejpenitiiche Kämpfer, voll Wildheit, Leivenjchaft und Kraft. Bon Berg zu 
Berg jchallt diejes Gigantenduell in den rollenden Tönen des Donners. — — — 

Hmwei große Armeen jeßte Kadorna ein, neun Armeeforps mit mindeltens 
24 mfanterie-Divifionen, zioiichen denen noch einzelne Alpinigruppen eingejchoben 
waren. Gegen die Hochebene von Doberdo jollte die 1. Armee des Herzogs bon 
Uofta, nördlich Davon die 2. Armee unter General Frugont vorgehen: zujammen 
etiva 320000—350000 Mann mit rund 200 fchweren und wmwenigitens 1300 Teld- 
und Gebirgsgejchügen. Am 18. Oftsber begann die Artillertevorbereitung, die jich 
bald zum heftigiten Trommelfeuer fteigerte. Vorher jchon und während Des 
Gejchüßfampfes juchten die Staltener, entgegen ihrer früheren rüdjichtslofen Yır- 
griffsart, jich in Sappen an die Hauptangriffspunfte heranzuarbeiten. Sappeure 
nusten die Nachtitunden, um die Minen vor der öfterreichiichen Linie zu |prengen, 
in die Drahtverhaue Eingangspforten zu jchneiden. 3 blieb nicht unbemerft. 
Man hörte die Arbeiten: das Kinirichen der Meifel im Stein, das Klingen Der 
Drähte; die Scheinwerfer jpielten, und in ihren Lichtbündeln fuchten die Gejchüße 
ihre Ziele. Dann wurde e3 wieder till — ftill vor dem Sturm. 

Bisher hatten fich die italienischen Truppen, zumal die Norditaliener, niemals 
Ihlecht gejchlagen; die Alpinis jogar vorzüglich. Troßdem hielt e3 Kadorna für 
notwendig, die Angriffstüchtigfeit der Seinen durch einen bejonderen Befehl an- 
zujpornen, der immerhin ein jeltjames Licht auf die Stimmung im italienischen 
Heere wirft. Ber einem Gefallenen fand man den Nunderlaß: 


Armeeoberfommando, Dperationg- Birkularerlaß Nr. 3525 
abteilung, Büro für verjchiedene (an alle Offiziere aus- 
Angelegenheiten, Sektion für Sn- gegeben). 


truftionen und Difziplin. 
sn Ergänzung der im Birkularerlag Nr. 1 feitgelegten Grundjäße über Die 
Diiziplin im Stiriege gebe ich noch nachfolgendes befannt und verlange, Daß es 
jofort in die Tat umgejeßt werde: 
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1. Die Difziplin tft die geiftige Flamme de3 Sieges. ES fiegen die beit- 
dilziplinierten Truppen, nicht die beitausgebildeten. : &3 ftiegt, wer im Herzen den 
hartnäcdigen Willen zum Giegen und die unerjchütterliche Suverjicht auf Er- 
folg bat. 

2. Wahre Dilziplin zeigt jih im Geift und in der Form: Sie muß aus 
innerjtem Herzen hervorgehen und Borgejegte und Untergebene in heiliger Liebe 
verbinden. Sie muß aber auch jtet3 unbedingten Nefpeft in allen Handlungen, 
auch in Außerlichfeiten, fordern. 

3. jeder Soldat muß ficher fein, in feinem een im Notfall Bruder 
oder Vater zu finden. Er muß aber auch überzeugt fein, daß der Vorgejeßte die 
heilige Vollmacht bejigt, Widerjpenjtige oder Feiglinge niederzumachen. 

4. Jeder muß willen, daß im Angeficht des Feindes nur ein Weg für alle 
offen jteht: jener der Ehre, der zum Siege oder Tode in den feindlichen Linien 
führt. Jeder muß willen, daß, wer verjuchen jollte, jich zu ergeben oder zurid- 
zumeichen, rajcheitens, noch bevor er diefe Schande auf jich ladet, vom Blei der 
hinter ihm jtehenden Truppen oder von den Kugeln der hinter den Stampf- 
truppen zur Beaufjichtigung verwendeten Starabinieri ereilt werden wird, wenn 
er nicht jchon früher von jemem Offizier falt gemacht wurde. 

5. Wem e3 gelingen follte, diefem heiljamen, abgefürzten Berfahren zu ent- 
fommen, der mwird der umerbittlichen, eremplariichen und jofortigen Aburtetlung 
durch die Mühtärgerichte verfallen. Zur Schande des Betreffenden und zum 
warnenden Beijpiel für die anderen ordne ich an, daß die Todesitrafen jtets in 
Anmwejenheit von entjprechenden Abordnungen der Truppenförper zu voll- 
ziehen jinD. 

6. Wer jich ergibt und lebend in die Hände des seindes fällt, wird jofort 
in contumaciam verurteilt werden. Die Todesitrafe wird nach Beendigung des 
Strieges vollzogen werden. | 

Die Borgejesten aller Grade find mir perjünlich für die genauefte Durch- 
führung aller diefer Beitimmungen verantwortlich. — — — | 

Sünfzig Stunden dauerte da3 Trommelfeuer. Dann mochte die ttaltentjche 
- Führung hoffen, glauben, was die Franzofen in der Champagne gehofft und 
geglaubt Hatten: daß alles Leben in den öjterreichiichen Gräben getötet märe. 
Der Sturm brad) los. 

Uber wie jich die Franzojen täufchten, jo irrten auch die Staliener. Aus den 
zerichojjenen Gräben und Unterjtänden erhoben jich die Berteidiger, ihr Teuer 
flutete vernichtend über die Angriffswelle. Die gut geborgenen Majchinengemehre 
ijprühten. Und wenn und wo die Staliener bis an die vorderiten Linien heran 
famen, warfen fich ihnen die Dfterreicher, die Ungarn mit dem Bajonett ent- 
gegen, jchleuderten fie ihre Handgranaten in den Herenfejjel. Tag um Tag, Nacht 
um Nacht mwährte das blutige Ringen, um am 28. Dftober feinen Höhepunkt zu 
erreichen. Noch einmal jegte die italienische Führung neu herangezogene Nejerven 
ein. Sechsmal hatten die Staliener die vorderen Stellungen auf der Hochebene 
bon Doberdo, bei Sagrado, am Monte Michele jchon in der Hand — jechsmal 
wurden jie von heraneilender Rejerve herausgemworfen; dreimal wiederholte jich das 
furchtbare Spiel am Görzer Brüdenfopf und bei Sante Lucia, dreimal nördlicher 
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im Sıngebiet am heiß umftrittenen Mizli Vry. Smmer wieder fiegte der Fraft- 
volle Gegenftoß. LVemberger nfanterie, die braven Honded-Regimenter Nr. 3 
und 4, Fernige Dalmatiner, die jo gar nicht zu den „Unerlöften“ gerechnet 
werden mochten, unter die jie die staltener gern einreihen wollten, use jich 
bejonder3 aus. 

Hören wir, was ein Augenzeuge, der SKrieg3berichterjtatter Geyer im „Ber- 
Iiner Lofalanzeiger” über die dritte Sonzojchlacht fchrieb; 

Wenn man dom Gtardino Bublico in Görz auf die Höhe der Podgora blick, 
die eimjt ein Saftanienwald gemejen tft, in den aber fo viele taufend Granaten 
fegten, daß auf dem jet Fahlge- 
freffenen Bergrüden nur noch ein 
paar einfame Baumjtämme ragen 
und drei GSteinfreuze die Bejchte- 
Bung überdauern, dann hat man 
ein Bild des Kampfes um Görz. 
Zu Füßen eines Bergplateaus 
liegt die Stadt da, ald müßte der 
‚staltener bloß mit der Hand über 
den Berg greifen, jie an ich zu 
nehmen. An feinem anderen b- 
Ichnitt unjerer fünmweitlichen Front 
mag von den Staltenern ihre Hilf- 
Iofigfeit und vergebliche Mühe tra- 
giicher empfunden werden, als 
wenn jie vom Kirchturm in San 
‚loriant auf die leuchtende Stadt 
Sörz bliden, die Cadorna feinem 
Bublifum jo oft verjprochen hat. 
Geit dem 18. Oftober leiten Die 
ttaltenifshen Beobachter in Den 
zwei grauen Sefjelballoıns am 
Himmel von Görz ihren Granat- 
hagel gegen unjere Stellungen auf 
ver Vodgora und am Monte Sabotino. Galve folgt auf Salve, manchmal Fracht 
e3 ganz in der Nähe. Da it dann eine Granate über den Bergfamm nach Görz 
gefahren. Sm der Gegend des Bahnhofs von Sankt Peter plaben italienische 
Schrapnells, aber der Verkehr geht ungehindert weiter. Dort oben auf den 
Hängen der Podgora, wo abends in den Unterjtänden eleftrijche Lichter auf- 
fammen, halten Dalmatiner, galizische und ungarische Truppen dem Anfturm der 
Staltener, den fie feit fünf Monaten aushielten, auch in Ddiejen jchweren zwei 
Wochen der dritten Görzer Schlacht ftand. Sm den Erzählungen der Offiziere, 
die jie mit erlebten, wachlen die Heldentaten unjerer Soldaten zu wunderbarer 
Größe. 63 gab Tage wie den 28. Dftober, wo auf der Podgora und dem 
Monte Sabotino allein an 5000 fchwere Granaten gezählt wurden, und feiner 
unjerer Soldaten wanfte. Die feindliche Urtilferievorbereitung gegen die Brüden- 


€ 
General Zeidler (X), der tapfere Verteidiger von Görz 
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fopfitellung gehört zu den gemaltigiten Urtillerieanjtrengungen, die in Diejem 
Kriege unternommen wurden. Bei der in ihrer Gejamtheit fajt unveränderten 
Umripßlinie unferer Stellungen hatten die Staliener feit fünf Monaten Zeit, fich 
mit ihrer brillant arbeitenden Irtillerie auf verjchtedene Punkte genau eit- 
zujchteßen. Ste taten e3 auch, und die Hieljicherheit ihres Feuers war oft über- 
rajchend. Uber unjere Infanterie hielt allen Kalıbern jtand. E83 war bemunderns- 
wert, tie die Leute am Donnerstag, den 28. Oftober, einem der denkwindigiten Tage 
aller Sonzoschlachten, ihre Gräben auf der Podgora wieder in Bejib nahmen, 
nachdem die Staliener bereits einzelne Grabenjtücde bejegt hatten. Die Hornijten 
biiefen das Signal zum Sturm, während dalmatinische Landwehr und Lemberger 
Snfanterte mit gefällten Bajonett umter lauten Rufen in die Gräben drangen, 
die die Staliener jchon in fiherem Bejig mwähnten. Unjer Mafchinengemwehrfeuer 
half den Stürmenden, jo daß jie nach Kurzem Handgemenge wieder in ihren 
Gräben waren, aus denen jie nun erjt viele italienische Leichen räumen mußten, 
denn die Bajonette hatten ihre Schuldigfeit getan. Die zurüdflutenden feindlichen 
Kompagnien mwınden von unjerem Majchinengemwehrfeuer jo Ddezimiert, daß das 
Terrain dor unjeren SIE TEE mit Leichen der Tseinde überjät war. Die 
Staliener arbeiteten bei 
ihren Angriffen viel 
mit Wurfgranaten, auch 
Sprenggelatinebüchjen 
famen in Berwendung. 
Die Xrtillerievorberei- 
tung, mit Der jte die 
‚snfanterieangriffe ein» 
feiteten, jchwanfte bei 
einzenen Unterneh 
mungen in Beiträus- 
men bon zwei bi 
jech& Stunden. 

Die 50 ftündige Be- 
jchteßung, Die dom 
18.—21. Oftober Die 
Dffenjive begann, er» 
folgte aus über 150 
Ichweren umd der zehn- 
fachen Zahl von leichte» 
ren Gejchügen. Unjere 
Artillerie  eriiderte 
ununterbrochen, jo daß 
das gegnerische Ge- 
jchüßfeuer an manchen 
Punftenvorübergehend 
ausjeßtee und au 


ganz berjtunmte. Ym 8 Schügengraben auf der Podgora-Höhe RR 
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1. November brachte der Gegner neue Sträfte gegen den Brüdenfopf ins Treffen, 
wieder wurden nach ftundenlanger Atillerievorbereitung mehrere Snfanteriejtinme 
angejeßt, und e3 gelang dem Feind, zeritörte Grabenjtüde und Granattrichter 
vorübergehend zu bejegen, bi$ Ddieje wieder in unjere Hände fielen. Die mit ge- 
naueiter Bräzilton jchtegende döjterreichtiich-ungarische Artillerie nahm ganze Sturnte- 
folonnen unter Feuer, jo daß die Staliener auch in den erjten Nodembertagen 
wieder immenje Berlufte hatten. Bei der Heftigfeit diejer Kämpfe verjteht es 
jich, daß unjere Berlufte nicht gering jind, aber jte jtehen in gar feinem Ber- 
hältnis zu dem ungeheuren Aufgebot, mit dem diejer Angriff in Szene gejeßt 
wurde, und den folojjalen Berlujten, die unjere Verteidigung dem Feind zufügte. 
Stalteniiche Flieger entwidelten während der Schlacht bei Görz eine jehr rege 
Tätigkeit. Fhre neuen Sampfflugzeuge vom Laproni-Typ, die mit ihrem über- 
mäßig langen Rumpf wie gepanzerte Niejentauben ausjehen und, mit beweglichen 
Majchinengewehren ausgeitattet, von zwei Motoren eine Energie von mehr als 
200 Bferdefräften beziehen, freuzten öfters über der Stadt. Cinmal erjchten 
auch des Nachts ein lenkbares Luftichiff und warf an mehreren Punkten Bomben 
ab, die aber an dem völligen Müßerfolg des allgemeinen Angriffs gegen den 
Brüdenkopf von Görz nichts änderten und nur Heine Bejchädigungen verurjachen 
fonnten. Inzwischen Donnern die Kanonen weiter, und Snfantertejtürme bleiben 
auf der Tagesordnung. Offiziere, die mitten in den Kämpfen jtehen, jagen mir, 
jte hätten nicht den Cindrud, als wäre die Schlacht am unteren Sjonzo bereits 
zu Ende. Die Staltener find allerdings außerjtande, das atemlofe Tempo der 
legten Oftobertage augenblidlich mweiterzuhalten, denn die Zahl ihrer Verlufte tft 
ungeheuer groß. Unjere Beobachter melden, daß auf den italtenischen Bahnlinien 
ein Lazarettzug nach dem anderen rolle. Bei der jchweren Artillerie jcheint außer- 
dem Munitionsmangel eingetreten zu jein, was bei dem Eifer bei ihrer Arbeit 
in den legten zwei Wochen nicht weiter zu verwundern tft. Aus Befehlen und 
Aufzeichnungen, die bei toten und gefangenen Offizieren gefunden wurden, geht 
hervor, daß die italtenifche Heeresleitung diesmal da3 Hußerjte verfuchen till, 
irgendwo eimen Durchbruch zu erzielen. Der Wortlaut aller diejer Befehle der 
fommandierenden Generale wendet jich an die Ehre und Tapferfeit des Dffiziers- 
und der Soldaten, auf die das DBolf hoffe und durch Die diesmal der Gieg er= 
rungen werden miülje, fojte eg, was es wolle. So ijt meiner Anficht denn au 
zu erwarten, daß die Italiener mit neuen Truppen, die jie von der Dolomiten- 
front und aus Nejerveformationen des Hinterlandes ergänzen, die augenbliclich 
ein wenig ruhende Dffenjive gegen unjere Sjonzojtellungen bi5 zur neuen völligen. 
Erjchöpfung wiederaufnehmen werden. 

63 fam in der Tat jo. Nachdem Ende Dftober die Schlacht abgeflaut war, 


‚jete jie jchon am 10. November von neuem ein, erbitterter fait, als bisher. 


Wieder hatten die Staltener Nejerven herangeführt, friiche Truppen und neu auf- 
gefüllte Divifionen. Wieder richteten jich, nach heftigjter Artillerievorbereitung, die 
Ssnfanterieangriffe jomwohl gegen die Hochebene von Doberdo, zumal den Monte 
Michele, vier — bejonderz ftart — gegen den Görzer Brüdenfopf, die Stellungen 
um die Bodgorahöhe, den Abjchnitt von Dslavia; nördlich dehnten fie jich zeit- 
weile bi3 zum Tolmemer Brüdenfopf aus. Der Erfolg blieb aus. Wohl drangen 
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die Angreifer mehrfach tm die Bfterreichiich-ungarischen Stellungen ein: immer 
wurden jte durch friiche Gegenjtöße wieder herausgemworfen; metit aber brachen die 
Borjtöße, die teilwerfe mit erjtaunlicher Wucht ausgeführt wurden, fünf-, jechsmal 
hintereinander, bet Tag und bei Nacht, Schon im Feuer zufammen. DBerlief Der 
eine Tag etwas ruhiger, jo jeßte der Kampf am nächjten jtet3 Ddejto jchärfer et. 
Der 22. war ein Nuhmestag für die Dalmatiner Landwehr, die, mwader unterjtüßt 
durch ein Sraimer Regiment, bei Dslapia den Staltenern, die jich in einem Teil 
der Gräben feitgejeßt hatten, blutigjte Lehre erteilte; am 23. erging e3 den Aln- 
greifern am Monte San 
Michele und dor San 
Martin nicht bejjer; hier 
holten jtch ungarische und 
färntner Bataillone frijche 
Lorbeerreijer; am gleichen 
Tage zeichneten jtch Die 
Gteirer bei Selz aus. Am 
25. warfen, wiederum am 
Monte San Michele, die 
alpenländiichen Snfante- 
rieregimenter Nr. 7 und 
Kr. 27 den Feind; am 
27. brach bei Oslavia das 
dalmatiniiche Synfanterie- 
regiment Nr. 22 jechg wü- 
tende Stürme; am 29. 
bewährte jich Cgerländer 
Landiturm bei Sa Mar- 
tino. &3 war ein herr=- 
liches Wetterfern ımter den 
Truppen: alle Stämme 
der Habsburger Monarchie 
fampften mit gleicher 
Todesperachtung gegen den 


verhaßten Feind. & Bliek in die Via Morelli in Görz, in der fast alle Häufer & 


von Sranaten getroffen wurden. 
Doppelt verhaßt jebt: 
diejer Gegner! Denn er überjchüttete nun die Stadt Görz jelbit, die er bisher 
leidlich gejchont, mit jeinen jchweriten Gejchojjen; am 18. November allein 
warf er über pdreitaufend Granaten auf. den jchönen blühenden Ort. Schon 
bei Beginn der neuen Kämpfe hatten Gefangene ausgejagt: wenn es Diesmal 
nicht gelinge, Görz zu erobern, jolle die Stadt einem Trümmerhaufen gleich 
gemacht werden. Und jo geichahb e&. Bald Ioderten überall die Flammen 
auf; der militärische Schaden blieb gering, der Sachjchaden jtieg von Tag zu 
Tag, unter der Einmohnerjchaft mehrten fich die Toten und Verwindeten. .;e 
mehr die italienijche Heeresleitung während des jtattfindenden Ningens die Nub- 
lojigfeit ihrer Angriffe einjehen mußte, dejto jtärfer wurde das Bombardement, 
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dejto zahlreicher wirden Bomben und Brandgranaten auf die Häuferzeilen ge- 
tworfen. Geradezu planmäßig wurde Görz in Trümmer gelegt. Am 26. November 
meldete der öfterreichiiche Tagesbericht: der bisherige Schaden an Baulichfeiten 
it mit 25 Millionen zu bewerten, jener an Privateigentum, Kunftwerten und 
Sammlungen überhaupt nicht einzujchäßen. 

Und draußen, an der Front tobte das Ningen weiter, al3 könne es fein Ende 
finden. Gin Mitfämpfer, Franz Friedrich DOberhaufer, gab ein padendes Bild 
von diejem blutigen, erbitterten Stampf. 

Schrapnells und Granaten, jchrieb er, zerrijien die Nebelbänder des jungen 
Tages. Die Schrapnells übertrommelten' das Granatendonnern und wollten durch- 
aus eine Gteinriegelmand Ddemolieren, hinter der, nacdhläjjig gedecdt, zwei Fäller 
mit rojtigen Dfenröhren jtanden. Brüllend und mütend Frachten die fchweren 
Granaten ein, warfen furchende Steinlaminen in die Luft und arbeiteten, wie fie 
an dem einzig hölliichen Anjturm der legten zehn Tage der „Lijjajchlacht”, wie 
ir jie nennen, gearbeitet hatten. Die leichten Gejchüge haften jalvdenmweije. Die 
jchweren feßenden Granatenbatterien verdoppeln jich zwiichen Xrtillerie und Sn- 
fanterie und überjchütten die Schüßengräben, reißen die jchnellgebauten Stein- 
wände zujammen und fteigern die Dual der Infanterie, auszuharren, bereiten um 
jte eine glühende Hölle. Heiß und jchwüler wird e3. Sein Menfch hat auch nur 
eine Boritellung von jenem Feuerwall, der am Morgen beginnt, den ganzen Tag 
über anhält, daß die Hänge brennen, das Gejtein in Strachen fliegt, die Bäume am 
Hang oben fplittern. Die Welt jcheint unterzugehen, unjere. Braven aber halten 
treue Wacht. Schaut auf zu ihnen, die jene unter den Menjchen find, die am 
nächiten und tiefiten dem Tode in3 Angejicht gejchaut. 

Ste halten den Graben. Nur eins bitten, fiebern fie, eijern gebannt: 
Stürmen! 

63 ift Abend geworden. 3 fommt die Nacht. Überernit jpannt fie eine 
dunkle überflimmerte Schleierwand auf, ein jtiller Mond geht durch die Nacht, und 
drumten in der weißen Ebene am Sfjonzo verlöfchen die Feuerblibe der Batterien. 
En Wind fteigt auf, rafft eine Wolfenherde zujammen, jpringt hart in die Nacht. 
löslich wird e8 jchwarz. Blie reifen in die Nachtwand, vorne grollt es. Ein 
Seritter fommt. Und auch unten beginnt e3 fich zu rühren. Da titten fich die 
Unjeren zum Empfang des jtürmenden Feindes. Noch tt alles jtill, wieder vergeht 
eme Weile in Bangnız und Unficherheit. Manchmal blitt unten ein Schein auf, 
ein Licht in den Sonzomwirben. Da jteht ein Lichtfegel in den Himmel, fliegt 
über die Schüßengräben, aber die Unjeren jind ruhig und gededt. Wlößlich wieder 
ein Granatenjchrei unter den Gräben vor und. Und da reißt e3 mweit vorne den 
Lichtfegel ab. Das feindliche Licht Scheint nimmermehr, der Turm der Slirche fiel. 
Mitternacht. Der Feind zögert. Die Nacht dehnt fich, das Wetter hat Himmel und 
Kacht zerriiien, raujcht, jingt und Hopft. Blige grellen, die Erde hallt den Donner 
rider, und der Negen raucht, Die Wolfen lichten fih. Taufend Bilder jteigen, Die 
Frage bangt in die Nacht, dort vorne ift der Feind, vielleicht Hundert Schritte 
nah. ‚Eine wunderjame Sicherheit füllt einen mitten unter unjeren Leuten, die in 
einer der größten Schlachten das Baterland verteidigen. Und diejes eijerne Aus- 
halten führt den Feind zur Verzweiflung, der tages- und ochenüber hundert- 
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jaldig die Stunde ausjchreit, bi man die Schüffe nicht mehr zählen fanı, wie jte 
erbarmungslos einherjpringen. Unjere harren: nun fomme, Feind! 

Uber vor dem Morgengrauen fam er nicht. Wir Hatten alle Erwartung auf 
einen Sturm aufgegeben. Da briüllte plöglih ein Schuß weit in die Ebene. Und 
wie eine heulende Meute rajjelten Taujende andere nach. Stlopften trommelnd 
an die lichte Wand der Nacht. Der Sturm begann. Die ganze Front brannte. 
Eine Feuerzeile, die zucdte, fprang, wogte. Der Negen hörte auf. E3 fichtete fich 
der Himmel. Noch jtand die Nacht am Himmel. Sterne blinften wieder und der 
Mond ftieg in die lichtende Tagfrühe. Der Sturm reift. Syn wurrlender, mirbelnder 
Nacht drang es über die Grabenränder und flutete dor, und da war ein einziger 
Schrei: „Hurra — — al” Und der Spielmann blies zum Sturme. 

Da prallten fie zufammen. Sch weiß nicht, wie jeltfam einem da tft, wenn 
ferne die Bajonette bliten. Die Kolben fliegen und jaujen Frachend nieder. Dem 
Mann im Wirbel verjinft die Welt link und rechts, er jteht nur die Schande 
brennender Untreue, fieht flüchtig die Mällionen bittender Hände — hilf dem 
Baterlande! Der Anprall wird immer wütender; weichend teilen jich langjam Die 
Berjaglieri in die nachfommenden Kompagnien. Der Morgen jteigt licht auf — 
da3 Morgenrot beginnt zitternd mit janften Schein über das Teld zu fliegen. 
Dann fpringt e3 heil auf, blutet im Himmelsrund, groß fommt die Sonne. Und 
wir fchlagen die Italiener zurüd. — — — | 

Bis in die zweite Dezemberwoche dauerte Die vierte gewaltige Sonzojchlacht. 
Am 7. Dezember flammte das Gefchüßfeuer noch einmal zu größter Stärfe auf; 
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noch einmal wagte der Feind am Nachmittag Ddiejes Tages einen großen Sn- 
fanterieangriff, drang in Dichten Majjen gegen die Hochebene vor, gegen den 
Monte San Michele, gegen San Martino. Wieder jchien fich ihm zunächit das 
Waffenglük zuzumeigen; er gewann an einzelnen Stellen Boden. Aber als der 
Abend dämmerte, war er überall geworfen, vielfach im heißen Handgemenge. 
63 war — vorläufig — der leßte Verjuch gewejen. Nuhe trat ein. Nur die 
Gejchüße jprechen noch fort. 
Humderttaujende hatte Stalten vor der „Jonzofront fiegen lafjjen, hingeopfert. 
Dieje Front aber jtand feit und unerjchüttert. 63 war durchaus zutreffend, wenn 
der Öfterreichijch-ungarische Bericht 
bom 23. November Fündete: 
„Deute, ein halbes Jahr nac) 
der Sriegserkflärung unfere3 ein- 
tigen Bundesgenojjen, jet mit 
aller Deutlichkeit fejtgeitellt, daß 
ir die zu Beginn des Strieges ge- 
wählte Bertetdigungsfront allent- 
halben, am Sonzo nun jchon in 
der vierten Schlacht, Jtegreich be- 
haupten. Seit Beginn der Stänpfe 
vermochte der Feind Jich nicht 
einmal jenen Yielen zu nähern, 
- Die er ım eriten Anlauf zu er- 
reichen hoffte. Wohl aber hat ihn 
der Srieg an Toten und Ver- 
wurndeten bereit3 eine halbe Mil- 
fon Männer gefojtet.” 

Eine Halbe Million! Und 
die ‚Piazza‘ jubelte zu den ein- 
gebildeten Erfolgen Cadornas. 

Nuhig und gejichert lag hinter 
der Front Trieft — — — Der 
twadere General von Borvevdic 
und jein tapferes Heer hatten 

gejiegt. Nundmeg gejiegt: e3 gibt auch einen Sieg der Abwehr! 
g® &R 8 

Sn jenen ereignisreichen Monaten bereitete jich auch der Schidjalsichluß für das 
große, mit jo vielen Hoffnungen begonnene, jchon in jeinen Anfängen verfehlte, 
dauernd bon Müßerfolgen jchwerjter Art begleitete Dardanellen-Unternehmen der 
Entente vor, um furz nach Jahresende ein überaus Hägliches Ende zu finden. 

Wir müjjen zurüdgreifen in unjerer Daritellung. 

sm dritten Abjchnitt Ddiejes Bandes hatten wir die Creignijje auf Der 
Halbinjel Gallipofi bi zum Monat Mai verfolgt, bis zur erfolgreichen Abwehr 
der eriten Landungen, dem Feitnageln der Ententetruppen hart am Strande an 
der Güdjpite der Halbinjel und bei Ari Burun, und bis zum erfolgreichen Ein- 








x 
u General der Infanterie von Borvevic (X) er 
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greifen der erjten deutjchen Unterjeeboote, durch welche die jchweren englijchen 
und franzöjtichen Panzer fat dauernd in achtungsvoller Entfernung von der Meer- 
enge gehalten wurden. 

ir wiejen darauf hin, wie die leitenden Herren der feindlichen Heerführung 
damal3 einjehen mußten, mwiderwillig genug, daß jie mit der bisher geiibten An- 
griffsweije nicht weiter famen, daß der Einjaß ganz anderer Sträfte nötig wurde, 
um wenigitens die Möglichkeit eines Erfolges zu gewinnen. 

Der Kampf ging zunädjt in eine Art von Stellungskfrieg über, freilich unter- 
brochen durch Häufige Vorjtöße, bei denen bald die Türfen, bald die Engländer 
die Angreifer waren; immer find dabei die beiven Hauptgruppen des Ningens, 
die Südgruppe an der Güpdjpibe der Halbinjel, die nördliche Gruppe an der bei 
Art Burum, jpäter an der Suplabucht und bei Ihnaforta, zu unterfcheiden. Einzelne 
Teile der Schüßengräben wmechjeln den Bejiger, einen bleibenden Erfolg erringt 
feiner der Kämpfer. Mlmählich bringt der Feind aber mehr und mehr jchmwere 
Gejhüge an Land; das Ningen der Artillerie wird ftärfer und ftärfer. Leider 
müjjen die Türken jehr vorjichtig mit der Munition umgehen, die zeitweije recht 
frapp ft. Am 4 und 5. Juni folgen lebhafte Infanteriefämpfe bei Eitichi-tepe. 
Die Engländer greifen an; Marjchall Liman-Sanders befiehlt den Gegenjtoß: die 
verlorenen Gräben, jo lautet der Befehl, müjjen unter allen Umijtänden zurüd- 
erobert werden. Und e3 gelingt. Die Hoffnung. der Berbündeten, die eng- 
kihe und franzöjiiche Flagge dom Gipfel des Eitichi-tepe flattern zu jehen, 
jchreibt ein Stabsoffizier aus dem Stabe des Marichalls in jenem jchönen Büchlein 
„Sallipoli” (Verlag Aug. Scherl in Berlin), verjinkt auf immer in ungewijje Ferne... 
am 9. Juni fann der Draht nach Konftantinopel berichten, daß an der Südfront 
wieder Nuhe herriht .... Nach dem tojenden TFlammenmeer der Feldfchlacht 
glimmt der unausgejeßt zehrende Funfe des Gtellungskrieges fort. Mit roher 
Gewalt, mit all den Heritörungsmitteln, die Kultur und Technik des 20. Sahr- 
hundert3 nur zu erjinnen vermochten, auf der eimen, mit Wh, Lilt und 
orientaliicher Verjchlagenheit auf der anderen Ceite, wird jener Auflöjungsprozep 
bollführt, der noch eimmal die Kräfte des modernen Abendlandes an der jchon fait 
zur Sage gewordenen Urkfraft des Dsmanentums mift. 

Salt täglich wird eine Unmenge von Striegsmaterial eingebracht, und Die 
türkischen Soldaten in den borderjten Schüßengräben haben es jich jchon fait zu 
einer Art von Sport gemacht, nachts auf eigene Fauft Streifzüge in die feind- 
fihen Stellungen zu unternehmen. Nie fehren fie leer heim. Einmal find es 
ein paar Gewehre, die jie mitbringen, ein anderes Mal ein Scherenferntohr, 
bei einer dritten Gelegenheit wiederum jchleppen jie gleich ein ganzes Majchinen- 
gewehr jamt der dazu gehörigen Munition herbei. Bejonder3 die lebteren jind 
eine überaus beliebte Beute. Die Zahl der Majchinengemwehre, die uns entweder 
im Kampfe oder durch nächtliche Streifzüge in die Hände fallen, mwächjt all- 
mäbhlich jo an, daß man im Armee-Oberfommando der 5. Urmee darangehen fan, 
aus ihnen ganze Kompagnien zu bilden, die mit englischer Mumition num gegen 
die früheren Bejiger in Tätigkeit treten. 

Bringt der Tag dem Marjchall auch noch jo viel Mühe und Wrbeit, er läßt 
es jich nie nehmen, dieje Kompagnien zu bejichtigen, die einen Doppelt erfreulichen 
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Zuwachs der Gtreitfräfte bilden. Der Tliegerabteilung tft aus Deutjchland eine 
ganze Anzahl von Tauben und Kampfflugzeugen zugeflogen, und Hauptmann 
Serno, der Feldflugchef, veriteht es gründlich, jeinen TFliegern beim Feinde zu 
Anjehen zu verhelfen. Mllenthalben und zu jeder Stunde, bei ruhigem Wetter 
oder bei Sturm jaufen die türkischen Fliegerbomben den Berbimdeten auf Schiffe 
und Magazine, ın Mumitionslager, Kolonnen und Nejerveitellungen. Zahlreiche 
Erhumdungsffüge, die Über das Agäifche Meer, über Samothrafi, Jmbros, Lemmos 
und Tenedos führen, werden unternommen. Neben den feindlichen und natürlich 
auch den eigenen Stellungen, über deren Ausbau, Bordringen und Zurüdebben, 
iind doch die Schügengräben immer in einer gemijjen, fajt unmerflichen Be- 
mwegung, morüber die Trliegerphoto- 
graphie die zuverläjligite Ausfunft gibt, 
jteht der Beobachter hoch oben in den 
Lüften manches, was dem an Die 
Scholle Gebumndenen entgeht. Auffällig 
it da zunächit die Einterlung der gan- 
zen, jet öden Halbinjel in unzählige 
Nechtede von verjchtedener Breite und 
Länge. 63 find dies die verlajjenen 
Telder früherer Generationen. ahr- 
hunderte mögen verflofjen fein, da 
fleißige AUderbauern auf diejen Flächen 
bier jorgfältig die Steine abjammelten 
und den hölzernen Pflug hinter dem 
Büffelgefpanne durch den fetten Boden 
führten. Wuchern da auch jeßt Dornen 
und Geitrüpp, jo tt dennoch aus der 
Bogelperjpeftive noch deutlich Die Spur 
der alten Kulturarbeit fichtbar und gibt 
einen erfreulichen Ausblid in die Zur 
Kampfflieger Hauptmann Yuddele. Phot. Berliner su DE BeieE UEREOND) 
Suuftrations-Gefellfchaft jo gute Boden unjchwer wieder dem 
AUderbau zugänglich) gemacht werden 
fann. Auch dem Icchäologen bietet der Flug über das an hijtoriichen Ruinen jo 
reiche Land manchen Fingerzeig. Wuch des preußiichen Oberleutnants, zurzeit 
osmanischen Hauptmanns Buddefe, der fich hier den hohen Orden Pour le meörite 
durh Abjhuß don jteben feindlichen Flugzeugen erwarb, jei gedacht. — Den 
„salfen” nannten die Türken den jungen Offizier. 

Bon Mitte Juli ab mehrten jich die Anzeichen, daß die Verbündeten eimen 
neuen großen Schlag vorbereiteten. Das Eintreffen jehr ftarfer Truppentransporte 
auf den Snjeln Tenedos, Jmbros, Lemnos wurde gemeldet. 

Am 6. YUugquit, gegen Mittag, jegten unter jtärkiter Artillerieunterftügung durch 
die feindlichen Panzer Kämpfe ein, die zunäcjt als Scheinangriffe betrachtet 
werden fonnten. Bom Abend Ddiejes Tages an aber entwidelten jie fich zu einer 
großen Schlachthandlung. 











ZTürfifcher Doppeldecer auf einem Erfundungsflug über den Dardanellen 
Zeichnung von Profeffor M. Zeno Diemer 


Rechts unten Tichanak Kalejfi, gegenüber Kilid Bahr; weiter zurüd ganz IinfS Maidos ; in 
der Mitte die Landfpige Nagara, dahinter die nördliche Dardanellenitraße 
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Wenigjtens auszugsmweile jeten hier die Padenden Schilderungen wieder- 
gegeben, die der jveben erwähnte Stabsoffizier in jenem Buch „Gallipoli” über 
dies blutige Ningen gibt. 

Am Abend des 6. August jchreitet Hamilton (der engliihe Oberbefehlshaber) 
zu jener großzügig angelegten Unternehmung, die den Verbündeten vom Kodja 
Diemendagh aus die Dardanellen öffnen und gleichzeitig die türkische Armee von 
ihren rücwärtigen Verbindungen abjchneiden joll. Wäre diefe Dperation geglüct, 
jo war dann der Weg nach Konjtantinopel frei, vem bedrängten Rußland Fonnte 
über das Schwarze Meer die erjehnte Hilfe Eommen, die türkische Armee auf 
Sallipoli geriet in eine äußert bedrängte Lage, und Sir Jan Hamilton hätte 
jeinen Namen für ewig in das Buch der großen Strategen diejer Welt ein- 
zeichnen fünnen. | 

Seder, der die nun folgenden Kämpfe mit angejehen hat, wird ohne Zögern 
dem Todesmut und der Tapferkeit der in der Suplabucht gelandeten Truppen 
das höchite Lob zollen. Die „Anzaks”, wie die englischen Blätter das „Aujtraltan 
Kerzealand Armpceorps” nannten, fämpften wie die Löwen. Gchlug Die jo 
glänzend erdachte Unternehmung fehl, jo hat eben Sir. Hamilton im Führer der 
5. türkischen Armee Marichall Limans-Sanders) einen Meijter gefunden, der das: 
angedrohte Schady in wenigen Zügen mit Schachmatt beantwortete. 

Tiefihmwarz jenkte jih am 6. Auguft die Nacht hernieder. Unaufhörlich hatte 
es den Tag über geregnet. Kein Schimmer des Mondes, fein Funfeln der Sterne 
vermag durch die jchwere Wolfenwand zu dringen. So dunkel 1jt es, daß man 
faum die Hand bor den Augen fieht. Mit abgeblendeten Lichtern fahren die 
großen Transportichiffe in die Sudlabucht ein. Nicht einmal ihre Umrifje werden 
gelichtet. Phosphoreizierend chäumen die Wellen am Gtrande empor. Dahinter 
aber dehnt jich Die unheimliche Leere der dunklen Nacht. Wie ın einen Schleier 
gehüllt ıjt alles, was dort vorgeht. Ohne em Wort, geräufchlos gleiten Die 
Truppen in die mitgeführten Leichter. An der Nord-, an der Südjpike und 
gegenüber dem Tusla Göl jteigen Neujeeländer und Auftralier wie auf Staben- 
johlen an Land. Müffen jich auch die türfiichen Vorpoften vor der erdrüdenden 
Übermacht vor der Hauptitellung am Rande der Höhen, die die Niederung des 
Tusla Göl im Weiten umjäumt, zurüdziehen, jo meldet doch gleichzeitig das Teld- 
telephon dem rmeeoberfommando die Landung ftarfer Sträfte. Unverzüglich 
alarmiert Liman-Bajcha die zum GOchube des Sarosgolfes im Nordojten Der 
Halbinjel jtehenden zwer Divijionen und zieht jte in Eilmärjchen nad Anaforta 
heran. Gleichzeitig wird auch die Divifion Djemil-Bei vom rechten Flügel der 
Eüdtruppe nach dem Kodja Djemendagh in Marjch gejeßt. Der in der Oupla= 
bucht gelandete Gegner richtet jogleich den Softa- und Lala-tepe zu Brücfenföpfen 
ein, um dort weitere Landungen jicherzuftellen. 

Ein anderer Teil des Anzaf-Korps landet jüdlih der Suplabucht, an der 
Mündung des Asmal-dere. Gleichzeitig marjchteren die 13. SKitchener-Divijion 
und eime aus Neujeeländern und Auftraltern gebildete gemijchte Divifion, die Die 
Landungsbrüden bei Art Burım benugt hatten, Dicht an der Küfte entlang nad) 
Norden. xy Den ausgetrochneten Betten des Saslı-dere, des AUgyll-dere und in 
einer zwilchen beiven Tälern parallel laufenden Schlucht wenden jte jich nach Diten 
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3 Gngliiche Lager auf Gallipoli am Strande der Suvla-Bucht. Phot. Berliner Sluftrationg-Gefellihaftt I 


dem Sodja Djemendagh zu. Am Morgen des 7. Augujt marjchieren zwei weitere 
Divifionen, Die in der Nacht in der Suplabucht gelandet find, nach Süden ab, 
um jich mit den am Asmak-dere Gelandeten zu vereinigen. 

Dberit Kannengießer (Führer einer der türkischen Divijionen) hatte in der Nacht 
vom 7. zum 8. den Befehl erhalten,. nach dem rechten Flügel der Nordgruppe 
abzumarjchteren. Mit dem erjten Licht erreicht er an der Spite zweier Negimenter 
den Djonf Bahir, emen jüdöftlichen Ausläufer des Kodja Diemendagh, jujt in dem 
Augenblide, da jich auch der Feind, der dieje Höhen vom Meer aus, gejchügt Durch 
das Dunkel der Nacht, unbehelligt exitiegen hat, anjchidt, jich dort einzugraben. 
Schnell ijt der Angriffsbefehl erteilt. Ein paar Schnellfeuerjalden Frachen gegen 
die gerade mit Schanzarbeiten bejchäftigten Anzafleute, dann jegt jich der Führer 

25* 
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jelbit an die Spiße jeiner Negimenter und führt fie zum Sturmangriff gegen die 
Überrafchten vor. Der Gegner jchiet fich gerade an, in wilder Flucht die Höhe zu 
räumen, da durchichlägt ein Synfanteriegejhoß dem Führer, der, feiner Truppe 
weit horaus, mit gezogenem Degen vorjlürmt, die Brut. Bor den Augen feiner 
Leute bricht er bemwußtlos zujammen. Ein Stuben, ein Stoden geht durch die 
Reihen der Stürmenden. Hätte jie doch der von allen geliebte Aleman miralat 
(deutjche Oberft) zum ficheren Siege geführt, nun aber... Sr dem Wugenblide, 
da die Stodenden, die doch joeben noch jo erfolgreich Boden gewannen, langjam 
zurüdweichen wollen, trifft mit der 4. Divijion Djemil-Bei ein. Er überjieht jofort 
die Lage, übernimmt da3 Kommando, und neu belebt geht unmiderftehlich der 
Angriff vorwärts. Mllenthalben werden die Briten von den Höhen geimorfen. 
Auf halbem Hange exit fommen fie zum Stehen und fünnen fich, dort in den 
Schußbereich ihrer Schiffsgefchüge gelangt, eingraben. 

Ciwa ein Negiment des Angreifers war am gleichen Morgen bon Der 
Landungsitelle von Softa-tepe, der Nordjpige der Suplabucht, aus nach Dem 
Stireiich-tepe gerückt und Dort auf das Gallipoli-Gendarmeriebataillon, ältere, zum 
Teil jchon mweißbärtige Leute, die fich jämtlich von der Halbinjel refrutieren, 
geftoßen. E3 gelang der Übermacht nicht, die Braven, die ihre Heimat dort oben 
berteidigten, aus ihren gutangebrachten Stellungen zu vertreiben. Cine andere 
Abteilung des Feindes war durch den fait völlig ausgetrodneten Tusla Göl und 
von LZala-tepe her gegen den Meftan-tepe vorgegangen. Hier gelang e3 dem An- 
greifer, fich feitzufegen. In der Nacht vom 7. zum 8. werden noch weitere: er- 
beblihe Truppenmafjen an der Suplabucht ausgeladen. Sehr empfindfih macht 
ih nun der Mangel an jchwerer Artillerie und ausreichender Munition auf 
türfifcher ©eite geltend. Hätte man doch jonjt der feindlichen Transport» und 
Sclachtflotte, Die ruhig zwijchen den beiden Landzungen der Suplabucht, durch 
ein beide Spiben verbindendes Stahlneg gegen U-Bootangriffe gejchübt, anfert, 
den Aufenthalt unmöglich machen und die Landung ganz erheblich erjchweren 
fönnen. 

Koch ruht die Nacht auf Gallipoli, al3 fich der Heerführer, nur von feinen 
Adjutanten begleitet, auf die Höhen nördlich von Anaforta begibt, um jelbit zu 
jehen, was der anbrechende Morgen des 8. August bringen wird. Mehr als dem 
ipähenden Auge wahrnehmbar ahnt. das Gefühl dort drüben am Stramde den 
gewaltigen Heerwurm, der jich in raupenhaften Windungen von der Sudlabucht Der 
Küfte entlang nad) Süden zieht. Ab und zu glaubt man das furze Aufbligen 
einer Tajchenlampe zu bemerfen. Keinen Laut erhajcht das aufmerkfjam laujchende, 
jpürende Ohr. Von den Schiffen in der Bucht it noch nichts zu erfennen. Da 
bist ein Licht auf: Aurz, lang, furz, furz. Signale! Gegen fünf Uhr wird es 
heller... Und nun jest ein wahrer Orkan von Eifen und Blei ein. Die ge- 
jamte Flotte dort draußen richtet ihr Teuer gegen den Kodja Djemendagh, Der 
bald völlig den Anblid eines tätigen VBulfans bietet. Der ganze Bergfegel ift in 
eine Wolfe von vielfarbigem Nauch, Staub und Gifcht gehüllt. Noch regt jich 
nicht8 auf türkischer Seite. Dann aber, gerade als das Höllenfonzert jenen Höhe- 
pımft erreicht hat, jegen die in der legten Nacht unter ungeheuren Anftrengungen 
auf die Höhen nördlich und jüdlich von Anaforta in Stellung gebrachten türkijchen. 
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Haubigen ein. VBereinzelt nur fällt da und dort ein Schuß. Muß doch auf unjerer 
Seite mit der jo foftbaren Munition gewaltig hausgehalten werden. Sehr gejchidt 
hat der Angreifer an den Landıumgzitellen Feldlazarette, von denen mweithun jicht- 
bar das Zeichen des Noten Kreuzes flattert, aufgeitellt. Sie müjjen laut Alrmee- 
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erlaubt. uch die neuen 

Kitchener-Truppen haben viel gelernt in der funzen Heit ihrer Ausbildung. Si As 
Vergeblich blickt der Artilleriefommandeur, der in der Aufregung des Jagdeifers gihene- 
zittert, Djemil-Bei fragend an. Hat ihn doch dejjen Befehl bisher zur Nuhe Truppen 
verurteilt, und noch weiteres Warten gebietet der Eifermervige. est ind die 
Angreifer, die fi in den Schluchten und Spalten bei mühjeligen Aufitiegen 

zu dichten Klumpen zufammendrängen, auf zweitaufend Meter heran, auf fünf- 
zehnhundert nähern fie fich, auf taujend. Weihe Steine, mut dem Verteidiger 


fichtbar, da die andere Seite dunfel gefärbt wurde, bezeichnen ven Tinrfen genau 











ZI) MEESEISSEIESETEIEN Ziwölfter Abjchnitt: Gegenangriffe der Türten III ZFFZZZN 


die Entfernungen im Vorgelände. Nüt Salven jeßt nun die Gebirgsartillerie ein, 
das Snattern und Taden der Majchinengemwehre beginnt, aus den Schüßenlinien 
jauft ein Hagel von Gejchofjen den Anzals entgegen. Das Bild vom grauenhaft 
wütenden, alles niedermähenden Tode! ... Neue Truppen jtürmen in dichten 
Majjen, von jungen jportgewandten und begeiiterten Offizieren geführt, heran... 
Die vorderiten Neihen jtugen vor den Bergen der gefallenen Stameraden. Zu 
ipät! Hunderte wälzen jtch, getroffen von dem andringenden Cijenhagel am 
Boden, die Nachdrängenden, die jet ebenfalls in den Feuerbereich der türkischen 
Artillerie und der Majchinengemwehre geraten, erleiden gleiches Los. Ein furcht- 
bares Chaos entjteht. Erjt vereinzelt, dann in NRotten und jchließlich in dichten 
Maffen ftreben die Überlebenden zurüd. Das ift das allgemeine Zeichen zum 
Vorbrechen der türkischen Linien. Mit dem Bajonett, mit dem Kolben brauft der 
osmanische Sturm die Hänge hinab. Furchtbare Berlufte erleiden die Anzafs. 
Kur wenige bleiben leben, viele Hunderte von underwundeten Gefangenen fallen 
in die Hände des Verteidigers . . . 

Fajt allen Gefangenen war das Lritaunen eigen, daß die Türfen jich jo 
tapfer jchlügen. Ste glaubten urjprünglich, Gallipoli jet von deutichen Armeeforps 
bejegt. 

Koch in der Nacht erteilte Liman-PBajcha Muftafa Ktemal, der ji in den 
(egten Kämpfen vielfach bewährt und ausgezeichnet hatte, den Befehl über die 
Truppen des Anaforta-Abjchnittes. Der allgenteine türfiiche Angriff jet am 
Morgen des 9. Auguft em und gebietet weiterem Vordringen der Anzafleufe Halt. 
Der Kodja Djemendagh it nicht mehr zu nehmen. Nur zu bald jieht der Gegner 
dies auch ein und ändert feine Taftif. In der Folge greift er mit zwei Divifionen 
die Linie Kiretich-tepe—Asmaf-dere an. AS einzige Anhöhe behauptet der Feind 
den Hügel des Meitan-tepe. Uber auch diejer wird ihm ftreitig gemacht. Bon dem 
den Mejtan-tepe überhöhenden Smatl-tepe aus greift Dberit Salahheddin in 
wichtig - nach vorn getragenem Sturme den Mejtan-tepe an. Die zahlreichen 
Majchinengemwehre, die dort ın Stellung gebracht jind, jowte die Sciffsgejchüße 
der Flotte vermehren den Türfen aber die gänzliche Wegnahme des Hügel, 
obwohl jie den Feind weit zurüdgedrängt haben. Die Divijion jtößt jüdlich vom 
Asmaf-dere vor und drängt den Gegner hier bis dicht an die Küfte zurüd, ebenfo 
wie nördlich Des Meitanstepe. Gegen Mittag des 9. jind die Engländer mit Aus- 
nahme des Mejtan-tepe bis an die Küfte zurüdgedrängt und graben jich dort ein. 
Ko das Grundmwajjer dies nicht gejtattet, werden Sanpdjäde als Dedungen gelandet. 

Der Schwerpunft der weiteren Kämpfe liegt auf dem Stiretich-tepe. Dort 
hält das Gallipoli-Gendarmertebataillon unter jenem tapferen Führer, dem Haupt- 
mann Kadri-Bei, noch immer großer Übermacht ftand. Die von Liman-Pajcha 
heranbeorderten VBerftärfungen von der afiatifchen Seite treffen am Abend des 
9. ein. Am DWiorgen des 10. jeßt jih Muftafa Kemal an die Spiße der frijchen 
Truppen und greift die Anzats abermals weftlich de3 Kodja Djemendagh an. Ein 
Sejchoß Durcdichlägt jeinen Rod und dringt in die Tajchenuhr, wo es jteden 
bleibt. MS Furz darauf Liman-PBajcha eintrifft, überreicht ihm Ktemal-Bei die Uhr 
zur Erinnerung. Der Marjchall nimmt das Gejchenf an und eriwidert es, indem 
er dem Oberjten die eigne wertvolle Uhr zur Erinnerung anbietet. 
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Nacht fir Nacht ziehen die Engländer neue Berjtärfungen heran. Am 13. Auguft 
endlich Hat Str Jan Hamilton genügende Sträfte beifammen und wagt noch einmal 
einen verzweifelten VBerfuch, jich in den Beliß des Siretjch-tepe, der die türkischen 
Linien flankiert, zu jegen. Der Oberfommandierende. hatte e3 jich nicht nehmen 
lafjen, hier jelbjt alle nötigen Vorbereitungen zu treffen, um dem Feinde einen 
würdigen Empfang zu bereiten. Schwere Haubigen jind an Punkten in Stellung 
gebracht, die zu eriteigen anfangs überhaupt nur bejonders gemwandten DBerg- 
jteigern möglich) war. Sm der vorderiten Linie jind die Mafjchinengemwehre ein- 
gebaut, das Feuer der TFeldartillerie wird auf Punkte gezogen, an denen e3 ıum- 
möglich Schaden anrichten Fann. ©o wird den Stürmenden ein heißer Empfang 
bereitet. Vergeben ift der Heldenmut der im Sturmjchritt über Klippen und 
Telfen rücjichtslos Bordrängenden. Unaufhörlich jaujt der bleierne Hagel ur jie 
hinein. Smmer dünner werden die Neihen der Angreifer, immer mehr lichten fie 
ih, und wo die Briten unter dem Drude nachdrängender Mafjen wirklich in ein 
vorgefchobenes Grabenftük einzudringen vermögen, jeßt jofort die vom Heerführer 
jelbit gruppierte Verjtärfung, die aus den frischen Truppen der aftatifchen ©eite ge- 
bildet ift, zu Fräftigem Gegenftoße ein. Auch in den näcdhjiten Tagen tobt das Hin 
und Her des Stampfes vorwiegend auf diefem äußerjten rechten Flügel der 
türkischen Stellung . . . 

Bier Tage vergebens ... .. Sede Nacht aber bringt den an die Küfte zurüd- 
geworfenen Angreifern auch neue Berjtärfung. Unaufhörlih wird auf beiden 
Ceiten gejchanzt. Am 21. YAugujt verjucht der Angreifer nochmals einen lebten 
großen Durchbruchsperfuch auf der ganzen Linie. Wiederum donnern die Gejchüße 
der Flotte. Die Schiffe bleiben diesmal, gemwißigt durch die bitteren Crfahrungen, 
die jie mit den türfiichen Haubigen gemacht haben, weit draußen liegen. Wie jo 
oft jchon, flutet ein Blei> und ECijenhagel aller Kaliber gegen die Linie Sagli- 
dere—Sliretich-tepe. 5000 Mann, Ddarımter eine neueingetroffene auftralifche 
Stavalleriebrigade, verjuchen den Angriff auf den Ssmatl-tepe. Eine halbe Stunde 
jpäter jeßt auf der ganzen Linie umfaljender Snfanterieangriff ein. Bergebens. 
Der Angreifer wird unter jchweriten Berluften zurücgejchlagen. Cr rennt fich 
den Kopf nur ein an den türfifchen Stellungen, die nach dem Meer zu faft 
feftungsartig ausgebaut find. Am Abend jet ein allgemeimer Sturmangriff der 
Türken ein, und Handgranate und Bajonett reißen neue furchtbare Lüden in die 
zu Tode erjchöpften Neujeeländer und Auftralier. Die englischen Zeitungen, 
wie „Zimes" und „Daily Chronicle”, gaben die Zahl der Berlufte in Diejen 
legten Kämpfen auf 15000 Tote und 45000 Berwimdete an. Dieje Biffern 
jcheinen, obwohl an und für jih ja Schon Hoch genug, noch immer viel 
zu niedrig gegriffen . . . Der Höhepunkt der britiichen Anjtrengungen mar 
erreicht. 

Der große Anfturm war beendet. Man mußte es in London recht gut: er 
war volliommen abgejchlagen. Und wenn man es nicht gewußt hätte, hätten es 
die niederjchmetternden Berichte von EMS Bartlett, der al3 Vertreter der eng» 
tichen Prejje an dem Feldzug teilnahm, fund tun müfjjen. Mit größter Offen- 
herzigfeit erzählte er, wie jtarf man die Türfen unterfchäßt hätte, — in London, 
nicht ganz jo an Drt und Etelle. 
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Wenigitens Eehrte Admiral Garden, der vom Marineminijter Churchill den 
Befehl erhielt, die Dardanellen zu forcieren, nach Niederlegung feines Kommandos 
nach London zurüd, weil er die ihm geitellte Aufgabe für unausführbar hielt 
ohne Landungstruppen. Nach ihm machte befanntlich Admiral de Nobed den Ver- 
fuch und quittierte mit dem PVerluft von mehreren Schiffen. WS Bartlett ihm 
nachher erzählte, er habe in Nom von dem dortigen türkischen Botjchafter gehört, 
daß die Bejchtegung durch die britiichen Vanzer die Berjtörung von ziwet türkischen 
Gejchügen verurjacht habe, entgegiete der britiiche Admiral troden: „Sch glaubte, 
es jei nur eine gemwejen.” Nach Anficht BartlettS unternahm die britijche Ober- 
leitung den Feldzug mit zu wenig Truppen und ohne genügende zuderläjjige 
Landkarten. Auch wenn übrigens die britiichen Truppen bis zu der Meerenge 
hätten vordringen fünnen, jo wäre deren Bezwingung und die Einnahme von Son- 

Stantinopel noch lange nicht die Folge davon gemejen. Auch die Bejchtegung von 
Konjtantinopel wäre noch fein entjcheidender Erfolg gewejen. Dem ganzen Unter- 
nehmen Febte nach BartlettS Urteil der Mangel an Vorausjicht, an Planmäßigfeit 
an. &3 märe nun ohne Ymweifel das vernünftigite gewejen, das ganze Unter- 
nehmen jchon Ende Augujt aufzugeben. Dazu aber fonnte fich jelbjtveritändlich 
der englische Stolz, gejtügt durch Eigenjinn, nicht veritehen. So jchleppte der 
Teldzug jich weiter hin. 

Wieder begann der GStellungsfrieg. Deutihe Pioniere trieben Stollen ie 2 
bor. Gie hatten fich die Türfei etwas anders vorgeftellt, als fie fie fanden. ie Stellungs- 
vermißten die Palmen, mit Hetternden Affen und bunten Papageien, und an frieges 
den ewigen Bilam mit Neis mochten fie fich nicht gewöhnen. Aber ihre Pflicht 
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und Schuldigfeit taten fie opfermutig, und allmählich Tebten fie fich ein, lernten 
jogar das fremde Wtrfungsfeld Ttieb haben. 

Batrouillengefechte, Eleinere Kämpfe jchoben ich in den eintönigen Stellung3- 
frieg. Vadend und anjchaulich berichtete Dr. Franz Babinger als au naeige über 
jolch ein Gefecht in der Frankfurter Zeitung. 

„Efendim, Haitvan hafyrdgr! — Herr, das Pferd fteht bereit!" Mit diefen 
Worten hatte mich um Mütternacht mein Diener Achmed gemwedt. Sch trat aus 
dem Zelt. Cine herrliche Fare Nacht, der Mond jchten Hell, und Hinter ihm, in 
Kebelmweiten, jchimmerten Millionen von Lichtfünfchen, die Sterne: ein Bild von 
einer Pracht, wie es nur das Morgenland hervorzuzaubern vermag. Stein Ge- 
räujch belebte die Gegend. Nur das feine Zirpen der Heimchen, die in Unzahl 
die ganze Halbinjel bevölfern, unterbrach manchmal die unheimliche Stille. Jr 
unjerem Lager hatten jich die müden Kämpfer zu Furzem Schlummer hingeitredt. 
Unten im Tal wird es lebendig; unjere Pferde jcharrten und jtampften. Bald 
jaßen wir im G©attel, und vorwärts ging es, langjam und bedächtig juchten unjere 
Tiere ihren Weg. 

Nichts verriet, daß wenige taujend Schritte dor uns der Feind jtand; Der 
Feind, den wir ım Morgengrauen angreifen, zum BBerlajjen eines wichtigen 
Srabens ziwingen wollten, ven er jich nach langen, jchweren Kämpfen erjtiirmt 
hatte. Wir famen nur mühjam vorwärts; Denn das Land, in dem man jtch bereit 
am Tage wegen jemer eigenartigen Bodengeftaltung jchmwer zurechtfindet, ift des 
Kachts, wo alle Pfade im Dunkel verjchwinden, ein fajt unentwirrbarer S'tr- 
garten. Die Strede, die ich am Tag oft genug in wenigen Minuten durchritten 
hatte, erjchten mir diesmal fait endlos lang. Endlich famen wir auf eine Höhe, 
bon der aus man Die ganze vom filbrigen Mondeslicht bejchtenene Stampfgegend 
in ihren gröbjten Umrifjfen verfolgen fonnte. Ganz draußen jchimmerte das uns- 
endliche Meer. 

Bollblühender Mond! In deinem Licht, 
ie fließendes Gold, erglänzt das Meer. 


Yuf der nächtlichen Flut zeigten jich ein paar Torpedoboote. Da, drüben auf 
Smbros, biißte plößlich ein Funfe auf, einer, mehrere folgten: Lichtjignale, die Der 
Feind jeinen Landungstruppen gab. Hier jpürte man überhaupt jeine Nähe mehr 
al prüben in unjerem einjamen Lager. Ein fchlummerlojes Gemwehrgefnatter 
Ihlug an unjer laujchendes Ohr, ein Gefnatter, das nicht Kampf tft, jondern 
Wachjamfeit. Man hat e3 treffend mit dem Tiden von vielen großen Uhren ver- 
glihen: jede will ihre Pflicht tun, Feine will jtehen bleiben. 

Der Gegner muß etwas von unferen Abjichten ahnen. Denn gerade aus dem 
Graben, den mir nehmen wollen, dringt bejonders lebhaft das fjtählerne Ge- 
Happer. Dort jteigt auch plöglich eine Rakete auf und überflutet das ganze Ge- 
fände mit blendend hellem Lichte. Ein Glüd, daß unjer Kleiner Neitertrupp no) 
nicht in den Strahlenfegel diejes unheimlichen Feuerwerf gefommen it. Das 
Leuchten wird und nun zum Warnzeichen, daß beim weiteren Vormwärtsdringen 
doppelte Borjicht geboten jei. Wir figen ab und legen den Nejt des Weges zu 
Fuß zurüd. Unfer Biel ift eine Artilleriebeobachtungsitelle. Lange, vielfach ge- 
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wundene Anmäherungsgräben jind es, die wir nach einigen Minuten offenen, 
tagsüber eingejehenen Geländes jchließlich erreichen. Die dort ftehende, trefflich 
eingebaute Batterie hat ihre Vorbereitungen beveit3 getroffen. Die Bedienung 
fauert am Boden neben den Gejchügen. Aber es ift exit ein Uhr. Und zwei 
Stunden jpäter, jo lautet der Befehl, joll das Feuer eröffnet, der Infanterie 
angriff eingeleitet werden. Oben im Unterjtande haben die Dffiziere fich ein- 
gefunden. Eine Frage bejchäftigt hier alle: wird der Einfab ausceichen zur Ver- 
treibung des Feindes, der zweifellos gerade diejes Grabenftück feiner Wichtigkeit 
wegen zühe verteidigen wird? Leichten Kaufes — das twijjen wir alle — wird er 
jicherlich nicht diejen led Erde freigeben. ch trete an ein Scherenfernrohr und 
juche das Dunkel der Nacht zu durchdringen. Deutlich läßt jich der Verlauf der 
feindlichen Schüßenkinten mit dem Ölaje verfolgen. Wie von unzähligen Länpehen 
leuchtet e3 u langen Reihen aus den Gräben heraus. Cine gejchlojfene, vom 
Dardanellenufer bis an den Meeresitrand laufende Kette. Dazu das umumter- 
brochene harte Gefnatter der Gewehre. Drunten an der Spibe bei Teffe Burun 
liegt hellerleuchtet das Hojpitaljchiff der Verbündeten, jonjt breitet jich über die 
ganze vom Feind bejegte Yandjpige tiefe Finjternis. 

Mittlerweile it die Stunde des Angriffs gefommen. „Atejch!" ertönt 
plöglih neben mw eine laute Befehlsitimme. Der Batterieführer hat feuern 
alien. Wir drängen uns alle am die verfügbaren Scherenferntohre, um Die 
Wirkung zu beobachten. Der Hauptmann gibt eine Verbejjerung; die folgenden 
Schüfje liegen gut, fajjen ihr Ziel: den feindlichen Graben. „se gurup!” (zei 
Gruppen), lautet das nächte Kommando. Mit Fauchen und HZiichen bahnen jich 
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die Gejchojje ‚ven Weg Durch den grauenden Wiorgen. Die dritte Stunde ijt vor- 
bei, und ım Dften beginnt der junge Tag heraufzuziehen. HASSRE 

Die Artillerie Hat ihr Werk getan, nun muß die Infanterie den Reit be- 
jorgen, freilich daS jchiwerere Stüd Arbeit. Da, unten am Fuße des Eltjchi-tepe 
(Atichi-Baba, wie die englischen Berichte den Berg heißen), wo die graujchwarzen 
Häujerrummen des zerjchojjenen Stirte oder Strithia ihren Anfang nehmen, löjen jich 
aus dem Helldunfel jchmwärzliche Gejtalten ab, jchleichen bedächtig nach vorne, eine 
nach der andern. E3 ift das türfische Fußvolf, das dem Befehl zum Angriff Folge 
leijtet. Der Feind hat inzwilchen gemerkt, was ihm bevorfteht, und das Dröhnen 
der englifchen Haubisen läßt erfennen, daß man fich de3 Nötigen zu verjehen 
jucht. Freilich it es für ein Eingreifen der Artillerie nun etwas fpät. Denn das 
Handgemenge mit den. aus den Gräben gejprungenen, zur Abwehr vorgehenden 
britifchen Territorials hat bereit3 begonnen. Das graufige Schaufpiel verzweifelter 
Nahfämpfe bietet fich unjeren Augen durch das Glas. Die englifchen Granaten 
Ihlagen bald hier, bald Dort ein, Freund und Feind Tod und Berderben 
bringend. Ein Teil der Türfen dringt jchon in den Graben. Wird e3 gelingen, 
ihn jeiner ganzen Länge nach zu nehmen? Das regelmäßige Stnattern der 
Majchinengemwehre jebt ein. Tad, tad, tad, tad! Die Verteidigung nimmt die 
yormen emes Verzmweiflungsfampfes an. ‚Eine Bierteljtunde fiebernder Auf- 
tegung mag verjtrichen fein, als die Meldung von vorme fommt: der Graben 
it vom Feinde gejäubert und von unjeren Truppen bejeßt. Die Türfen haben 
wieder eine glänzende Probe ihrer ungejtümen, fein Hindernis fennenden Tapfer- 
feit abgelegt. Der überlegene Gegner hat ihrem Anftuem aller verzweifelten 
Gegenmwehr zum Troße weichen müfjen. Ein wichtiges Stück Boden, von den 
aus man unjere Linien hätte von der FSlanfe fajjen Fönnen, it in Bejig ge- 
nommen. 
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Unfere enge VBeobachtungsitelle füllt fich mählich mit der Helle des herauf- 
 fteigenden Morgens; eine Lerche fchwingt fich Kuftig ztoitfchernd in die Lüfte. Ich 
Ihaue immer noch durchs Fernrohr. Die leichten Schleier, die fich über Täler 
und Höhen gelegt haben, find der wachjenden Sonne gemwichen. Das ganze Ge- 
fide breitet fich jeßt deutlich vor meinen Augen aus. Born, an der Landfpibe, 
bei Fort Ertogrul und am Bejas-tepe bligen die englischen Gejchüge auf. Nafch 
aufeinander folgen die Schüjje; e3 ift, alS ob der Feind in feiner Wut das PVer- 
jäumte einzuholen trachtet. Alle Granaten und Schrapnelle gelten dem vorigen 
Ktampfgelände, und bejonders unjere Batterie hat man fich al3 Ziel auserforen; 
vielleicht der bejte Beweis, daß jie mwirkfam gearbeitet hat. Unten bei Sitte, da 
wo vorhin das Gefecht tobte, heben jich von dem ausgetrocneten, brauntoten 
Erdreich hellere Streifen ab... Viele, viele. Da zu diden Klumpen zufammen- 
gedrängt, dort einzelne. Das find Stummgemwordene, Leute, die ihr Leben lafjjen 
mußten, die Opfer der ungeheuren Hefatombe zu mehren, die Mar hier Tag 
für Tag dargebracht wird. 

Wir treten den Rüdzug an, unjere Pferde ftehen noch da, two wir fie ver- 
lajjen haben. Und wir reiten in einen Be nigen hinein, voll Glanzes und 
märchenhafter Schönheit. — — — 

Dann Fam die frohe Kunde von dem jiegreichen Feldzug gegen Serbien. 
Der Eifenjtrang nah SKonjtantinopel war geöffnet. Reichlich und immer reich- 
licher trafen Mumition und Gejchübe ein. Schon am 27. November feuerten 
öiterreichtiche Sfoda-Mörjer bei Anaforta. Den Franzojen und Engländern wurde 





je} Von den Engländern an der Halbinfel Gallipoli angelegte Landungsitelle, zu deren Schuß & 
verjenfte Schiffe verwendet wurden. Phot. Emil Liltenomw 


7.9. uni 
1916 Leßte 
Kümpfe auf 
Gallipoli 


Aufgabe des 
gejcheiterten 
Unter= 
aehmens 


398 BEE Zwölfter Abjichnitt: Endgültige Vertreibung der Feinde von Gallipoli NI<33:3:3<] 


der Aufenthalt auf der Halbinjel immer unbehaglicher. Und die bedrängte Salonifi- 
Armee brauchte notwendig Unterjtüßung, Hilfe Sn der Nacht vom 19. zum‘ 
20. Dezember begannen die Engländer an der nördlichen Gruppe und bei Anaforta 
abzubauen. Sofort teen die Türken nach und ernteten reiche Beute. Am 
7. Januar, in der Nacht dann vom 8. zum 9. folgten die legten Kämpfe an der | 
Sidjpige der Halbinjel. Mit Müh und Not, unter völliger Aufopferung des 
tapferen Staffordihire-Negiments, das der Nachfolger Hamiltons, General Monroe, 
den anjtürmenden Türken entgegenjchidte, vetteten jich die Nejte der Entente- 
truppen auf ihre Schiffe. 

Das Dardanellen-Unternehmen war beendet. Gegen 300000 Mann Berlufte 
und emen Aufwand von mindeitens 5 Milliarden Mark hatte es gefojtet. Wohl 
rühmten die Ententeblätter zunächjt den „glorreihen NRüdzug”. Der Net aber 
war Schweigen — bitteres Schweigen! 

Die Meerenge und Stonftantinopel waren von jeder Gefahr befreit. Und mit 
der Niederlage der Franzofen und Engländer und ihrer farbigen Hilfsvölfer 
wurden auch Nußlands Hoffnungen auf Byzanz zu Grabe getragen. 

Kater Wilhelm aber richtete Dütte Januar an Marjchall Liman von Sanders 
nach Sonjtantinopel das nachjtehende Telegramm, das zugleich jene Anerfennung 
und ein hohes Xob für das türkische Heer ausjprach: 

„Dat der endgültigen Vertreibung der Feinde von Der Halbinjel Gallipoli 
hat eim Sriegsabjchnitt fein Ende gefunden, in dem Sie an der Spike der anderen 
nach der Türkei entjendeten Ddeutjchen Offiziere und der Ihnen von Seiner 
Magejtät dem Sultan anvertrauten tapferen osmanischen Armee unvergänglichen 
Lorbeer errungen haben. Sch und das Baterland danken es Shnen, daß Ste mit 
eijerner, nie ermüdender Tatkraft. die Wacht an den Meerengen hielten und alle 
Anjchläge der Gegner zunichte machten. AS Zeichen meiner Anerkennung ver- 
lethe ich Ihnen das Eichenlaub zum Orden Pour le merite.” — — — 
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Schaumünze auf ven Weltkrieg. Für das üfterreichifehe Komitee des türkfifchen Noten Halbmondes entworfen 
und modelliert von Bildhauer U. R. Weinberger 








8 Kriegsrat des VBierverbandes im franzöfiihen Hauptquartier. Sm Vordergrunde von linfs ee 
nach rechts: General Porro, Marichall Frendh, Generaliffimus Soffre und General Schilinsfy 
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Kämpfe in Wolhynien, in Dftgalizien und der Bufomwina bis zur ‚Neujahrsichlacht‘”. — Die 
Niederwerfung Montenegros. 

ie Entente hatte jich) num wirklich eine Art „Großen Striegsrat” gejchaffen, 

der vor allem die Einheitlichfeit des Handelns auf allen Fronten verbürgen 
jollte. Die leitenden Berjönlichkeiten aller unjerer Feinde gehörten ihm an, und er 
„tagte” meijt auf franzöfischem Boden, in einer jener Städte Nordfrankfreichs, die 
freilih nur noch dem Namen nach franzöfiich waren, in Wirklichkeit längjt engliichen 
Charakter angenommen hatten. Wir dürfen annehmen, trogdem jelbitveritändlich 
die Beratungen dom Schleier des Geheimmifjes, joweit das möglich war und für 
zwecdmäßig befunden wurde, umgeben waren, daß man ebenjojehr über politische 
wie über milttärifche Fragen in diefem Siriegsrat verhandelte, und daß man in 
ihm nicht immer jo einig war, wie man zu fein jich nach außen den Anfchein gab. 
Man jchwur fich ewige Liebe und Treue, verpflichtete fich, immer treu zueinander 
zu halten, jeden Gedanfen an einen Sonderfrieden auszujchliegen; troßdem twird 
e8 mwohl erjt, wenn Deremjt die Geheimaften jich erjchlojien haben, zu Tage 
treten, ob alle beteiligten Staaten derartige Berpflichtungen ganz Far und ganz 
unzmweideutig angenommen und unterzeichnet haben; gemeinhin läßt man jtch ja 
gern em Hintertürchen offen. Auch über die Siriegsztele tft jelbjtverjtändlich mweidlich 
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geiprochen worden, und darüber jiderte dann meijt doch etwas in den Parlamenten 
durch. Die Sriegsziele blieben ja für die Entente immer noch die gleichen? Die 
völlige Zerjchmetterung Deutjchlands, das HZerbrechen des deutichen „Militarismus” 
für ewige Zeiten; die Räumung Nordfrankreich® und Belgiens; die Zahlung un- 
geheuerlicher Striegsentjchädigungen; die Wiederheritellung des Königreichs Serbien 
und (bald auch) Montenegros. Dazu Hatte jeder Ententebruder feine Sonder- 
wünsche. Frankreich tollte Eljaf-Lothringen miederhaben, fie) womöglich bis 
zum Nhein, der befannten „natürlichen Grenze”, ausdehnen; Italien wünjchte fich 
Sidtirol, Görz, Trieit, die ganze Dftfüfte der Adria; für Rußland ftand die Ge- 
winnung Sonftantinopels obenan; Belgien träumte von einer Bergrößerung auf 
Koften Deutjchlands, ja der Niederlande; Oerbien jollte fich zu einem „Oroß- 
jerbien” auswachlen. England aber dachte nicht in legter Linie an wirtjchaftliche 
Vorteile, an die Auslieferung unjerer Striegd- und Handelöflotte, an die völlige 
Unterbindung aller Berfehrsmöglichkeiten für das Deutjche Neich auch nach dem 
Kriege. E3 zeigte jich, womöglich noch deutlicher als vorher, daß Englands Strieg 
im leßten Grunde ein Handelsfrieg war, ein Handelsfrieg aus Neid und Mikgunit 
getragen, mit der Ääußerjten Erbitterung geführt. 

AN Diefen Forderungen und Wünfchen Eonnten mir ruhig gegenüberitehen. 
Bisher hielten twir tiberall da3 Heft feit in der Hand, ftanden militärisch glänzend 
da, hatten Fauftpfänder von ungeheurer Ausdehnung und höchjtem Wert mit dem 
Schwert erobert. Wir und unjere Berbündeten: Belgien bi auf einen Heinen 
Bipfel Landes, Nordfrankreih, Polen, Litauen, Kurland, neuerdings Gerbien.. 
Unfere „Sriegsfarte” war gut, und es frommte den Feinden wenig, wenn fie in 
ihre Gegenrechnung mit großem Gewicht eimjtellten, daß diefe europätjche Striegs- 
farte nicht allein entjcheivend märe, daß man auch die und abgenommenen 
Kolonien in Rechnung bringen müßte. Gemwiß mar uns der Derluft unjerer 
Kolonien jchmerzlich; für die Entjcheivung fonnte er jedoch nicht ins Gewicht 
fallen. 

smmerhin: unterichägen durfte man die gemeinjamen Beratungen der Entente 
nicht. Man mußte in ihnen vor allem die ungeheure Macht erfennen, mit der 
England alle jeine Bundesgenofjen zujammenzuhalten wußte. England, immer 
wieder England! England „finanzierte ja eigentlich den ganzen Sirieg gegen uns. 
Gemwiß war jein Neichtum nicht unerjchöpflich; e8 mußte fchon in der zweiten 
Hälfte des Sahres 1915 ungewöhnlich hohe Binjen zahlen, um die weiteren 
Mittel zur Fortführung des Kampfes im eigenen Lande und in Nordamerika 
aufzubringen. Aber es brachte diefe Mittel auf: nicht nur für den eigenen Bedarf, 
jondern auch für den größten Teil feiner Stampfgenojjen, mittelbar und unmittelbar. 
Bon jener Gnade hatte ©erbien gelebt; e3 jtügte Frankreich, dejjen Kredit 
bereit3 arg exjchüttert war und das mit feiner erjten großen Anleihe, ftolz „Siege3- 
anleihe” genannt, recht jchlechte Erfahrungen gemacht hatte; immer wieder reijte 
der rujjihe Sinanzminifter Barf nach London, um neue Riejenfummen für den 
Niejenbedarf der löcherigen Börfe des Zarenreich3 aus dem englifchen Geldbeutel 
herauszujchöpfen. Zu allen diefen Opfern traten die gewaltigen Summen, welche 
England für Striegsmaterial an Nordamerika zahlen mußte. Aber — da3 muß zu- 
geitanden werden — nicht nur die Londoner Regierung, jondern das ganze 
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britiiche Bolf brachte all dieje Opfer willig dar. Zu feit hatten Negierung und 
Prejje ihm den Begriff der Notwendigfeit des furchtbaren Sanıpfes einzuhämmern 


verjtanden und die jchöne Phraje — eine der verlogenften Phrajen des Welt- 
friegeg — dab England nicht allein für die (angebliche) Freiheit der Meere, 


jondern für die Freiheit der ganzen Menfchheit ringe! 

Auch wichtige militärische Entjchlüffe, wenn er auch noch lange nicht die ge- 
münjchte „Einheit der Front” heraufzauberte, brachte der Große Striegsrat. Der Iofter, Com- 
twichtigjte war vielleicht die Ernennung des Generalijjimus Yoffre zum „Com- Er 
mandant en chef des armdes francaijes”. ES war doch nicht nur, wie e8 jcheinen armdes B 
fönnte, eine Nangerhöhung dem Namen nad. Sebt, am 3. Dezember 1915 erit, francatjes 
gab man dem bewährten, faltblütigen 
Heerführer die vollfonmene Yandels- 
freiheit, räumte, mindejtens vorüber- 
gehend, ihm eine Gewalt ein, die {hr 
auch in gemiflen Waße gegenüber den 
Engländern jtarf machte, jchuf Die Wiög- 
fichfeit einer letdlich einheitlichen Leitung 
nicht nur auf franzöltiihem Boden, 
jondern audh im Naume von Galonift. 
Zur Seite mwınde Soffre als eriter 
Generalitabschef der General Curtere 
de Laftelnau geitellt. Als Sirregsmmiiter 
war General Gallient im das Miintite- 
rium getreten; damit löfte den Zipiliten 
Millernd ein zäher Soldat ab, der, 
vie twir mwiljen, jich Schon in den Tagen 
der Marnejchlacht als tüchtig eriviejen 
hatte, den dann freilich eine jchmwere 
Dperation bald hinraffte; je Nach- 
folger wurde General Roques. General Sir Douglas Haig, der engliiche Oberbefehls- 

England folgte dem franzöfiichen haber an der Wejtfront als Nachfolger des Marichalls 

a French 

Beiipiel, indem es den sührer jeines 
auf Franfreihs Boden stehenden Heeres, ven Marichall French, gleichfalls zum 
Dberfommandierenden aller engliichen Streitkräfte, aljo auch der auf den Striegs- 
gebieten in Mazedonien, Ägypten, Mejopotamien fämpfenden ernannte. Dieje 
Ernennung, die von allen nur erdenklichen Ehren begleitet war, hatte aber einen 
jeltjamen Beigejchmad: jie enthob nämlich French jeines bisherigen unmittelbaren General ir 
DBefehlsbereichs; er wurde für den franzöfiichen Striegsichauplaß durch General ne 
Sir Douglas Hatg erjeßt. Falt jcheint es, daß man mit jeiner Leitung denn doch Alone 
nicht recht zufrieden gemwejen war. m übrigen ruhte die eigentliche Gejamtleitung RR 
wohl nach wie vor in Lord Sitcheners eijernen Händen, der auch damals wohl selben 
in Wirklichkeit der einzige „Sroße Mann“ Englands war. BAR 
& 122 R 

Am Schluß des neunten Abjchnitts Diejes Bandes ward bereits darauf hingetvtejen, 
daß die ruffiiche Heeresleitung, jo furchtbare Schläge jte erhalten, jchon im September 

vb. Bobeltig, Der Große Krieg. II. Bd. 26 
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wieder zu einem neuen Angriff größeren Umfangs jich aufraffte, daß Diejer Die 
oftgalizifche und vor allem die neu gewonnene galizische deutjche und öjterreichiich- 
ungarische Front treffen jollte und daß die aus allen Teilen des Riejenreichs zujammen- 
geholten Truppenmajjen dem Befehl des Generals Smanow unterjtellt waren. 
Amerikanische und japanische Lieferungen waren eingetroffen und hatten dem be- 
denklichiten Munitionsmangel der Artillerie abgeholfen. 

Schon Anfang September jeste die rujjiiche Dffenjive mit jtarfen Angriffen 
gegen die Front des Generals Grafen Bothmer ein. Bedeutende Mafjen brachen 
am 8. über den Gereth vor, wurden aber größtenteils durch preußiiche Garde- 
bataillone unter Führung des Oberft von Leu wieder zurücgeworfen. IJmmerhin 
wurde es am 11. September unvermeidlich, die am Sereth fämpfenden Truppen 
zum Teil auf die Höhen dftlich der Strypa zurüdzunehmen. Die neue Linie 
erivies jich aber als eijenhart, und Gegenjtöße führten jogar bald zu durch 
greifenden Grfolgen. Am 17. trat der Nufje nach äußerit jtarfen Verluften dei 
Nücdzug an den Cereth an, in ziemlicher Haft, unter Aufgabe beträchtlichen 
Materials. 

Snzwiichen waren die m Wolhynten Fämpfenden öfterreichtich-ungartschen 
Truppen nod im DBorjchreiten geblieben. Am 6. jchlug Die Armee von Boehnt- 
Srmolli die Rufen empfindlich beit Boofamten und Nadjimtlomwo, Hftlic) Brody, und 
siwang die Nufjen in einer Frontbreite von 90 Kilometer zum Nücdzug hinter: die 
ma; am 8. wurde Dubno genommen, dfjterreichtiihe Landmwehrreiter rüdten in 
die Feltung ein (die zweite der drei wolhyniichen Feitungen; Zuzf war jchon jeit 
30. Auguit in dHjterreichiicher Hand). Am 10. erreichten döjterreichtiche Truppen 
Derazııo am Goryn, überjchritten am Tage darauf diejen Fluß und die Sewa. 

Kun aber, am 13., begann der ftarfe rufjtiche Gegenjtoß. Er wurde zunächit 
abgeichlagen, die nördlicher Fampfende Armee fam jogar noch weiter vorwärts ım 
Sumpfgebiet des Styr und des Pripjet. Am 17. mußte jedoch bereits ein Teil 
der mwolhhnischen Front zurüdgebogen werden, am 19. gewannen die Nujjen das 
Wejtufer der Sewa; am Styr entmwidelten jich heftige Kämpfe. Dan jedoch griffen. 
herangezogene Teile der Armee Linjingen in das Ringen em. Am 28. finden wir 
im Ddeutjchen Tagesbericht zum eriten Male die Bezeichnung „Deeresgruppe 
Linjingen” und damit den Beweis, Daß der bewährte deutiche General den Ober- 
befehl übernommen hatte. Die Wirkung diejes Eingreifens von Nordoiten her 
machte fich fofort fühlbar. Die neugebildete Heeresgruppe erziwang den Übergang 
über den Styr unterhalb von Luzf, das von den Dfterreichern jchon aufgegeben 
worden war und num neu bejegt werden fonnte; die Nujjen mwichen hinter Die 
Buttlomwfa und. den Storminbac zurüd. Der erite Teil der rujjtichen Offenjive war 
abgejchlojjen. | 

Aber nur der erite Teil! Falt erichemt diejer erite Teil nur als ein Borjpiel. 

General Jwanomw füllte jeine zujammengejchojjenen Batatllone neu auf, 309 
weitere Nejerven heran, befam wieder bedeutende Mumitionsveritärfungen. eden- 
fall3 wurden auch bereit3 beträchtliche Teile einer Nejervearmee herantransportiert, 
die Rußland, vielleicht hauptjächlich aus politischen Gründen, an der rumänischen 
Grenze und im Südrußland gejammelt Hatte; auch die SKaufajusfront mußte 
einzelne Verbände abgeben. So fam zwar ein äußert zahlreiche Heer zujammten, 
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das jedoch in jener Zujammenjegung jehr ungleichmäßig war. Neben fampf- 
erprobten Truppen jtanden darin Divijionen, die ganz aus jchnell ausgebildeter 
Neichswehr gebildet waren. Fir die in der ruffischen Infanterietaktif beliebten, fich 
immer mehr jteigernden Angriffsform in dichten Maffen, die feine Opfer fcheute, reichten 
chließlich aber auch 
jte aus. Auch ihnen || „ Maßstab, 1:2000000, 
fehlte damal3 noch ER WENER Ungefähre 
nicht der blinde Ge- deutschen Truppen be ERHERSHÄTTE 
horfam, es 9 Inden: sischen ee 
burg jpäter einmalals 
die wertvollite Eigen- 
haft des rujjischen 
Soldaten bezeichnete. 
Anfang Dftober 
chon begann es jich 
fait an Der ganzen 
Djtfront zu rühren. 
sn ihrem nördlichen 
Teil, bi3 Dünaburg 
und Niga Hinauf, 
hatten ruljtiche Bor- 
töße wohl nur den 
Swed, die Deutjche 
Heeresleitung am Ib- 
ziehen von Beritär- STH 
fingen nad Dem oSwinjuchi 
eigentlichen Angriffs- | 
raum zu hindern. 
Sie trugen örtlichen 
Charakter und wurden 
überall abgemiejent. 
Bald zeichneten 
jih denn auch die 
Hauptrichtungen der ) Dr N Reder 
feindlichen Offenfive Ba ® Pochannie I 
deutlicher ab. Der DEIN 
jtärfiteIAngriffrichtete 
Jich gegen die neuen 
Stellungen der Heeresgruppe Linjingen im jüdlichen Teil der Boljesje und zumal 
längs der Bahnjtrede Sany—Komwel; die Ubjicht war hier unverkennbar, einen steil 
ziwiichen die Heeresgruppe und die fich nördlich anjchliegenden deutjchen Verbände zu 
treiben; das jtrategische Ziel war zunächit Komel. Die rujjiiche Mitte jtieß in der 
allgemeinen Richtung auf Brody vor, mit dem weiter gejtedten Hiel Lemberg; 
glüdte ihr Angriff, jo war zugleich die rechte lanfe Linjingens jchtwer bedroht. 
Cine dritte Armee wurde don General Jivanow gegen die Front des Generals 
26 * 
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Grafen Bothmer angejeßt; hier jcheiterte, um das vorweg zu nehmen, jchon in 
der Nacht zum 30. September ein ftarfer Durchbruchsverfuch weitlich Tarnopol, 
und auch in der Folge holten jich die Nujjen danf der Tatkfraft und Umficht des 
bayrifchen Führers und jeimer waderen Truppen immer wieder blutige Köpfe. 

Die heftigiten Kämpfe jpielten jih im jumpfigen, waldigen und unüber- 
jichtlichen Ufergelände des Styr ab. hr Umfang und ihre Bedeutung jind an- 
icheinend vielfach bei ung überjehen morden, da gerade Damals unjer Sinnen mehr 
auf den Abichluß der großen Champagneoffenjive und auf das Ringen in Serbien 
bingelenft war. GCrjt eimer jpäteren Zeit wird e3 wohl vorbehalten bleiben, Die 
lich durch Wochen Hinztehenden, mwechjelvollen Kampfhandlungen voll zu würdigen; 
ichon heute aber tt man vollauf berechtigt, von der großen Schladht am Styr 
zu jprechen. 

Bereits Ende der eriten DOftoberwoche griffen die Nujjen unter großem 
Mumitionsaufwand mit jtarfen Sträften nördlich von Dubno und an der Buttloimfa 
an, wurden aber abgejchlagen; auch bei Kolfti, wo es ihnen vorübergehend gelang, 
auf das Weftufer des Styr zu gelangen, warfen deutjche und öfterreichiich-unge- 
riiche Bataillone je jchnell aus den gewonnenen Gräben heraus. &benjo murde 
der Gegner von den deutjchen Truppen bei Gzartorysf geworfen. Das Ringen ging 
einige Tage herüber — hinüber, ohne greifbare Erfolge für die Aufjfen. Deutjche 
Neiterei, die die linfe Flanfe .dedte, warf jogar die rufjische Kavallerie bis hinter 
die Beziminnaja und Wiefielucha entjcheivend zurüd. Die Lage erjchten um jo aus- 
jichtspoller, al3 mwejtlich) Tarnopol der Nujje — der drei Glieder tief, Das erite 
Glied nur mit Schußjchilden ausgerüftet, angriff — unter großen Berluften ab- 
geiiejen wurde; auch am Styr und am Sormin ließen jich die fortgejeßten 
Kämpfe gut an. | 

Am 16. Oftober jeßte jedoch jtärferes Artilleriefeuer ein, und Berjchtebungen 
fait an der ganzen rujjtichen Front machten jich bemerkbar. Am Frühmorgen des 
17. folgte ein äußerit heftiger Angriff mit mindejtens fünf Divifionen am Styr. 
Dei Nafaloivfa wurden döfterreichiich-ungarische Truppen zurücdgedrängt, jegten ich 
aber jofort wieder in eimer günjtigen rücdmwärtigen Stellung bei Kosciuchnomfa. 
Sn Styrbogen jelbit war inzwijchen der Einbruch erfolgt. Sorgjam ausgebaute 
Brüdenföpfe auf dem rechten Ufer fielen in die Hände der NAujjen troß tapferiter 
Gegenmehr. 

Em furchtbarer Kampf, jchrieb Der Striegsberichterjtatter Rolf Brandt mı 
einer zujammenfaljenden, lebendigen Daritellung, jpielte jich in dem Sumpj- 
wald an der Dfonfa ab. Die Nufjen gingen über Stellen vor, die man bis dahin 
für unpafjierbar gehalten hatte. Sie jprangen in flaches Wafler, dejjen Grund 
trug, und vermieden Wiejenflede, die den Mann, der den Sprung wagte, ver- 
jinfen Tieß. Gleichzeitig etwa, um 7 Uhr, waren die Nufjen auch an den Brücden- 
fopf von Kulifomwieze heran und nahmen ihn. Damit war die gejamte Brüden- 
fopfitellung gefallen, die Lage der Truppen in Gzartoryst mar entjchieden. 
Koch glaubte man, nach rechts Anjchluß zu haben, meil eine preußijche 
Kompagnie, die jich über die Dfonfa zurücdgezogen hatte, den Flügel bildete, 
aber die Lüde war jchon tief. Die Ofonfa war Grenzfluß gegen die Nujjen 
geworden. | 


„son n0020 99000922 202000000372002 0000009000 C00 Bor 002 L 00 RL TREO OS EEE FEEDS FELL EL ILL LESE DTEFFETITFREEEEER EHE. 


ss—nn000sn nenne 001000110 © € Xufnahme aus dem Atelier Elvira, Münden »sos..s„........u.nnn..n.2.....s.anso2see® 





THE LIBRARY 
OF THE 
UHIVERSITY 6° IERINOIS 


BESSSESSSESESETE SEEN Das Ringen im Raum von Ezartoryst PICcHZcH>> 22 405 





„Maßstab 1: 300000 


4% 





aar%. Wild === Sumpf en“ 
_— Welpen rege drupten 
der Russen. 








je: Karte zu den Kämpfen im Raum von Gzartoryst ER 


Um 18, im Wiorgengrauen, wurde Gzartorysf von drei Seiten angegriffen. 
Die jibiriischen Schügen jtürmten in dichten Mafjjen. Ein paar Kompagnien ojt- 
preußijcher Grenadiere, die vom Iinfen Flügel noch hereingeworfen wurden, 
fonnten den Truppen in Gzartorgsf nicht mehr helfen. Sm jchweren und blutigen 
Bajonettfämpfen fiel die Stadt, fiel ein Teil des heldenmiütigen Negiments, das 
jich ömwentapfer fchlug. | 

Sleichzeitig waren rujjiiche Mafjen über Kulifowieze gegen NRudfa von Süden 
her herangefommen und drängten am Abend noch bi3 NKufle weiter. Am 19. 
famen jchon ruffische Patrouillen bis zum Stochod. Softanorwfa wurde von 
ihwacen Sträften bejegt, Jablonfa fiel in rufjiiche Hand. Die Nufjen itanden 
aljo etwa 20 km tief in der deutjch-öjterreichiichen Front, das rujfiiche Zentrum 
war an diefem 19, Oftober Kufle. 

Kur zögernd gingen die rufjiihen Spigen weiter. Unleugbar war ein, wen 
auch begrenzter, Erfolg errungen, aber ihn rücdjichtslos auszunugen, dazu fehlte 
ven Nufjen die Entjchlojjenheit, während die deutjche AUrmeeleitung alle Sträfte 
zujammennahm, um den unangenehmen jpißen Keil zurüdzutreiben. Die ganze 
Sumpfebene des Styrbogens war ein einziges großes Schlachtfeld darüber ge- 
morden. 

Die nächjte Sorge der deutjichen Armeeleitung mußte es jein, die Spige der 
Nufjen zum Stehen zu bringen und im Norden und Süden eijerne Mauern gegen 
jeden Berjuch, die deutjchen und öjterreichiich-ungariichen Linien von der Geite 
aufzurollen, zu errichten. Jm Norden hielten oftpreußiiche Truppen in zäher Linie 
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Lifowo, Samwerynorwfa, Dfonsf m Süden wurde mit herangezogenen Nejerven 
aus deutichen und a las Truppen ein Boritoß in drei Gruppen 
von Kolfi aus angejebt. 

Die Vorhut der Truppen, die am 20. von Stolfi vorwärts gingen, bildeten 
zwei preußiiche Kompagnien unter zwei Leutnant. Man marjchierte bei ge- 
legentlihem Kugelmechjel durch jumpfigen Wald weiter, rufjiicher Widerjtand, der 
jich von Zeit zu Zeit bemerkbar machte, wurde bald erledigt. Sn der Nacht vom. 
20. zum 21. wurde die Borhut aber von dem Gros, das jich wegen jtarfer jeit- 
ficher xufjischer Angriffe zu einer vorläufigen Nücdwärtsbewegung entjchließen 
mußte, abgetrennt. Man war bi3 vor Grosft gefommen. Da merften die beiden 
Kompagnien, daß die Aufjen ihnen mit immer jtärferen Sträften im Rüden waren. 
An der Brüde von Stawifchtiehe hielt man Siriegsrat. Man jah ein, daß man jich 
am Tage mwohl halten fönne, daß aber die Nacht Unheil bringen müßte Man 
bejchloß den Durchbrud. Bon den Gefechten des Tages vorher gab es Ber- 
mwundete. Unter feinen Umjtänden wollte man die Kameraden den NRufjen lajjeı. 
Noch hatte man den Tag vor fich und hielt die Brüde. Tragbahren wurden ge- 
zimmert, die Verwundeten darauf gebettet. Alle Liebesgaben, die man bei jich 
hatte, wurden gleichmäßig verteilt. Man wußte, worum es ging. Bei einjeßen- 
der Dämmerung begann man den Durchbruch nad Süden. Die Nufjen waren 
von dem energiishen Angriff überraicht. 150 Gefangene machten die beiden 
Kompagnien und brachten jte mit allen Berwundeten aus der Umfejjelung 
zurüd. | 

Ein Heldenftücd, das der fommandierende General zu Satjerz N 
auspdrüdlich anerkannte: 

Ka) dem mir exit jeßt vorliegenden Gefechtsbericht Haben Die 9. und 
11. Stompagnie des .. . Ssnfanterieregiments in den Kämpfen bei Grady und 
DButfa unter ihren Komnagniefiihterh ji mit heldenhafter Tapferkeit gejchlagen. 
Mehrfach von der Mafje des Feindes umzingelt, ift e3 den beiden tapferen Kom- 
pagnien unter ihren tapferen und umverzagten Führern immer wieder gelungen, 
ich freie Bahn zu jchaffen, den Femd zu jchlagen und Gefangene zu machen. Den 
beiden Sompagnien gebührt jomit ein Hauptanteil an umferen Erfolgen bei 
Grady und Butfa. Sie zeigten in vorbildlicher Weije, Daß nur derjenige im 
Gefecht verloren tft, der jich verloren gibt. Die Ruhmestaten der 9. und 11. tom- 
pagnie des... .. SpnfanterieregimentS werden in der Gejchichte des Ntegimentes 
für alle Zeiten verzeichnet jein. m Namen Seiner Majeftät des SKaijer3 und 
Königs verleihe ich am Geburtstage Seiner Majejtät den beiden Stompagnie- 
führern (e3 waren die LYeutnants Simmig und Sandrod) das Eijerne Kreuz eriter 
Stlajje und bitte von jeder Kompagnie mir außerdem zehn. Mann für die Ber- 
leihung des Eijernen Sreuzes zweiter SUajje vorzujchlagen. 

Grady wird von den Nufjen geräumt... Bon Süden her rüdten jet Die 
deutjchen und öjterreichiich-ungarischen Kräfte in der Richtung auf Yablonfa vor, 
während vom Norden und vom Weiten her gleichzeitig angegriffen wurde. 

Vier DBataillone minden in Front gegen den ftarf bejegten Wejtrand von 
Ssablonfa, ein Bataillon wurde zur Sicherung gegen Zagoromwfa aufgejtellt, da 
immer noch rufjische Kräfte in Sofianotwfa feitgeftellt waren. Andere Bataillone 
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wurden auf den linfen Flügel gegen die Straße Jablonfa—Dfonsk angejebt. Um 
Mitternacht wurde der Angriff begonnen und bis zu einer Waldlichtung vor= 
getragen. Hier grub man jich im heftigen Feuer ein. Starfe Brände im Dorf 
hinter der rujjtichen Stellung loderten Hoch und färbten den Nachthimmel. Am 
21. Oktober um 5 Uhr morgens ging der Angriff weiter. Snzmwijchen hatten andere 
Bataillone auf dem Iinfen Flügel die Straße von Dfonsf nach Sablonfa leicht 
genommen und begannen vom Norden durch den jumpfigen Wald gegen den 
Dorfrand vorzudringen. Da brach bei den. Nufjen Banif aus. Sie verließen in 
regellojer Flucht ihre Stellungen. 3 Offiziere, 300 Mann, 3 Majchinengewehre 
fielen in die Hand der jtürmenden Infanterie. 

Die don den jüdlichen Gruppen herauffommenden PBatrouillen fanden darauf 
mittags das jtark befeitigte Dolzyca geräumt. Der Fall von Yablonfa hatte die 
Räumung mit entichteden. Die rujjischen Kräfte in Softanomwfa waren jogar am 
Tage vorher auf das Nahen des Beobachtungsbatatllons hier abgezogen. 

63 war em erjter, entjcheivender Erfolg erreicht. Die Dffenjive der Nujjen 
war zum Gtillitand gefommen. Sm den ganzen Kämpfen waren jie von nun an 
die Angegriffenen, die nur mit Stoß und Gegenitoß den jich ihnen aufziwingenden 
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Willen des deutichen Führers aufhalten, aber nicht mehr nach eigenem Willen 
handen fonnten. Die Aujjen waren auf ihre jtarfen Stellungen auf den Hügeln 
um Kuffe zurücgegangen. Hier lag ihre gutausgebaute BVerteidigungsanlage. 
Deutjche Kräfte juchten jtie am 21. Dftober vom Norden her vergeblich zu nehmen. 
Man fam im rajenden Ipnfanteriefeuer näher, aber die Stellung war zu ftarf. 

Noch am 21. nachts waren Verfolgungsfompagnien über Jablonfa nach Kufle 
weiter gejchiet, die bi8 zum Waldrand vor Kufle durchfamen. Auch die Süd- 
aruppe (deutiche, öfterreichifche und ungarifche Kräfte) war inzwijchen über Grady 
und Dolzyca gegen Kufle und den Welifoje-Sumpf, den die Nufjen hielten, dor- 
gerücdt, jo daß am 22. Dorf und Stellung Stufle von drei Seiten umfaßt war. 

Die Armeeleitung bejchloß num den entjcheidenden Vorjtoß über Podgacie auf 
Szartorysf. Um aber diejen Fangitoß geben zu fünnen, mußte zunächlt Kamienjucha, 
bon wo aus die Nufjfen hätten flanfieren fünnen, genommen werden. Gtärfere 
Kräfte wurden angejegt, während gleichzeitig die Südgruppe gegen Nudfa vor- 
ging. Die leichten Höhen von Kamtenjucha, die von fahlem Gelände umgeben 
ind, wınden von den Nujjen zäh gehalten: außerdem murde die rujjiüsche Ber- 
teidigumg ducch jchwere Artillerie unterjtügt, während die Verbündeten ihre Ar= 
tillerie Durch das Sumpfgelände nicht heranbefamen. Während dreier Tage 
ichteben ich die Angreifer im Schrapnelltegen weiter. &3 jind vier Grad Kälte. 
Die Mannjchaften liegen oft bis zu den Hüften in Eiswajfer. 

Auch der Angriff gegen Rudfa geht jehr langjam vorwärts. Am 28. Dftober jind 
die Öfterreichtich-ungarischen Truppen unter jtarfem Feuer in das weitlichite Haus des 
Dorfes eingedrungen, aber es ijt weiter fein Boden zu gewinnen. Da jtürmt am 
29, eine preußische Brigade trog blutigiter Verlufte den Windmühlenberg bei 
Kamienjucha und erzwingt den Drt im Bajpnettfampf. Am 30. abends merft 
darauf die Südgruppe ei Nachlajjen des rujjischen Widerjtandes in Rudfa und 
jtelt um Mitternacht das Abziehen des TFeindes feit. Dfterreichifch-ungarifche 
Truppen und preußiiche Truppen dringen darauf auch in Nudfa ein, wo gerade 
die Nujjen ein Bataillon ablöjen wollten. 

Über Budfa hinaus und über Bielgow follte num gegen Czartorysf weiter 
geitoßen werden. Aber die Lage Budfas war für die Truppen, die den Drt 
halten und aus ihm vorjtoßen mußten, bejonders jchwierig. Durch unüberjchreit- 
baren Sumpf führt ein einziger jchmaler Weg in das langgeitrecdte Dorf, dejjen 
Häujer wie auf Heinen Snjeln im dem Sumpfmwajjer jtanden. (Heute fan man 
die Stelle, wo das Dorf Budfa lag, faum mehr erkennen; Ajchenrejte und Streuze 
auf Gräbern, das tft das Dorf Budfa heute.) Bon beiden Seiten lag das ganze 
Keit im flanfterenden rufjischen Artilleriefeuer. Trogdem jtießen die deutjchen und 
öjterreichtich-ungarischen Truppen durch. Bis jie im Sumpfwald Hinter Budfa 
von jtarfem rufjtschen Flanfenjtoß gefaßt wurden und zurüd mußten in die Hölle 
diejes Dorfes. Bis zum 9. November erfolgte an jedem Tag ein rujjischer An= 
griff. Haus für Haus fraßen die Slammen. Es jprach feiner mehr in den eijigen 
Srodlöchern vor Budfa, in denen das Grundwajjer. jtieg. 

snzmwichen war oben nördlicher bei SKosciuchnomwfa am 4 November den 
Rufen eim Durchbruch gelungen. Bei Budfa fam es — e3 war der legte Einjab 
der Rufen — noch einmal zum rujjischen Stoß. Südlich von Budfa wurde am 
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9. die Stellung im Sumpf durchbrochen und die Bejagung von Budfa im Nücden 
gefaßt. Zwar flürmten die jchon erwähnten SKiompagnien wieder unter ihren 
Leutnants noch am gleichen Tage in das Dorf hinein mit dem Angriffsruf: 
Nache Für Czartorgst! Zwar mwınde im Bajonettfampf, bei dem fich ungarifche 
Hujaren hervorragend beteiligten, die gejamte xuffische Bejagung niedergemacht, 
aber Budfa war nicht mehr zu halten. Man mußte jich begnügen, den Südrand 
jenjeit3 des Sumpfes zu bejegen. Durch Budfa ging der Stoß nicht zu führen, 
trogdem die Nufjen jichtlich zerminbt waren. 

smmer jtärfere Artillerie hatte man nun troß des Geländes zujammengezogen. 
An einer Stelle gegen Bielgow wurde jchließlich am 13. November die Artillerie- 
vorbereitung in großem Maßjtabe begonnen. Mit großer Stärke jegten die Ge- 
jhüße ein. Unter dem rajenden Hämmern der jchweren Granaten wurde die 
Stellung bei Bielgomw durchbrochen. Die rujjische Widerftandsfraft war in dem 
bierwöchigen Kampf zerbrochen. Sie räumten den Gtyrbogen, räumten 
Gzartorgsf. Führer und Truppen hatten jchweren Sieg erfochten. Der Korps- 
befehl vom 14. November lautete: 


Der Fernd ift gejchlagen über den Styr zurücgegangen. Unjere gefallenen 
und verwundeten Stameraden haben nicht umjonjt geblutet. Todesmutige Tapfer- 
feit, unerjchütterlide Ausdauer haben ihn niedergerungen. Was Deutjche und 
öjterreichtiich-ungarifsche Infanterie, Kavallerie und Pioniere an zähem TFeithalten 
de meit überlegenen Feindes in den Wäldern und Sümpfen geleijtet haben, oft 
in übermenjchlicher Anfpannung und Hingabe auch der leßten Sträfte, was Die 
verbündeten Artillerien als Schildhalter und Sturmbereiter der ringenden Schweiter- 
waffen gewirkt haben, das darf fih Fühn jeder Tat Ddiejes Strieges zur Ceite 
jtellen. Sch jpreche Führern und Mannjchaften meinen Danf und meine volle 
Anerfennung aus. Nun durch und feitgehalten bis zum endlichen Siege! 


Das war das Heldenlied von Gzartorysf. — — — 


So war Mitte November der große Anjturm am Styr zujammengebrochen, 
die hier eingejegten rufjiichen Divijionen befanden jich im vollen Rüdzug. Der 
Gegner, der jich auf dem Wejftufer des Flujjes jchon „häuslich” eingenijtet, nicht 
nur mweitausgedehnte Stellungen ausgehoben, jondern auch für den Winter große 
Hüttenlager und zahlreiche Blodhäufer erbaut hatte, war unter riejigen Berlujten 
geworfen worden. Nuch gegenüber der Armee von Boehm-Ermolli längs der 
Bahn auf Brody und ebenjo gegenüber General Graf Bothmer an der Strypa, 
bei Stemifomwcee, nördlich Buczacz, bei Bieniawa, waren die NAufjjen jchlieglich 
überall abgewiejen worden. Die Takftif der rücjichtslofen Mafjenjtürme hatte wohl 
hier und dort Anfangserfolge gezeitigt, brach aber dann völlig zujammen. Wenn 
die rufjiiche Heeresleitung geglaubt hatte, auf eine durch Abtransport nach dem 
neuen Balfankfriegsichauplab gejchwächte Front zu treffen, jo hatte jie jich gründlich 
getäujcht. 

Aber die Aujjen jind zäh. Nachdem die Offenjive in Wolhynien und gegen 
Dftgalizien gejcheitert war, hielten fie. zwar furze Zeit Nuhe. Cs war jedoch nur 
gleichham eine Atempauje. Was dort nicht gelang, mußte an anderer Stelle aufs 
neue verjucht werden. 
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Wieder rollten die Bahnzüge. Schon von Mitte Dezember an, diesmal nad) 
der bufominijch-beijarabiichen Front, wo General von Bflanzer-Baltin Wache 
hielt. Außer anderen Verbänden, Nejerven aus dem Innern und dem Süden des 
ungeheueren Neiches wurde die jchon erwähnte Armee herangezogen, die an ver 
vumänifchen Grenze gebildet worden war. Wenn die ruffischen Zeitungen, denen 
bisweilen von der jonjt jo jtrengen Zenjur eine jeltiame Gejchwäßigfeit gejtattet 
roird, ausgeplaudert hatten, daß dieje Armee für einen Durchmarjch durch Rumänien 
gegen Bulgarien bereitgejtellt werde, jo zeigte fich jebt, daß jie eigentlich Doch eine 
andere Bejtimmung hatte, daß jie zum Angriff auf die Bufomwina bejtimmt war. 
Und meiter jchwaßte die rufjiiche Prejjie aus, der Zar hätte befohlen, daß jeine 
Truppen zu Neujahr in Czernomwig einziehen jollten. 

Sn den Tagen unmittelbar vor dem Teit begann eine ftärfere rufjijche 
ltegertätigfeit, an die jich ein ich jtetig jteigerndes Artilleriefeuer anjchloß, Das 
am 27. Dezember bei Toporouß, und mweitlich von Bojan, nur 15 km von Gzernowiß 
entfernt, zur größten Heftigfeit anjchwoll. Dreihundert Gejchüge aller Staliber hatten 
die NAuffen hier auf verhältnismäßig engem Naum eingejeßt. Sr den eriten 
Kachmittagsjtunden folgte eim wilder Snfanteriejfturm, 15—16 Reihen tief. Cr 
brach meilt Schon im Abwehrfeuer zujammen. Hter und Dort gelang es zwar den 
Nufjen, bi5 an die Hindernifje zu fommen, ja in die Drahtverhaue einzudringen. 
Am frühen Morgen des 28. waren fie herausgeworfen. Wieder verfuchten fie es, 
wie vor Sahr und Tag in den Sarpathen, wie jüngit in Wolhynien, mit den 
Anlauf in dichten Wellen, unterjtügt durch das Soffrefche Nezept gewaltiger 
Artillerievorbereitung, die die wichtigjten Einbruchzitellen jturmreif machen jollte. 
Wieder trommelten fie aus allen Gejchügen, wieder jtürmten jie an, nach der An- 
gabe eines Berichteritatters mit 36 Snfanterieregimentern, wieder wurden jte ab- 
geichlagen. Hoch türmten ji Bermwundete und Tote vor den Verhauen. 

Am 29. Dezember erweiterten die Rufen ihr Angriffsfeld. Nicht nur gegen die 
bejiarabijche Front, auch gegen die Linie öftlich der unteren und mittleren Strypa 
griffen jte unter Einjaß jtarfer Mafjen an, Das Schlachtgebiet bi an die Front des 
unerjchütterlichen Grafen Bothmer ausdehnend, reitlos wurden Die Stellungen ge- 
halten. Am 30. war an den meilten Stampfitellen etwas Nuhe, nur zmwijchen 
Burzacz und Wisniowzchk an der Strypa wiederholten Jich die Angriffe. Alm 
31. jeßte Das Ningen der „Neujahrsichlacht" mit erneuter Heftigfeit, unter eimer 
Pipachtimg menjchlichen Lebens, die eimen fait neroniichen Zug in jich trägt, 
wieder ein, und hielt mit Furzen Unterbrechungen, bi8 gegen den 20. Januar an. 
Der öjterreichiich-ungarische Heeresbericht bejagte darüber u. a. am 15. und 
18. Januar; 

Die Neujahrsjchlacht in Oftgalizien und an der bejjarabifchen Grenze dauert 
fort. Wieder war der Raum don Toporouß und öftlih von Narancze der Schau- 
plab eines exbitterten Ningens, das alle früheren auf diefem Schlachtfelde fich 
abjpielenden Kämpfe an SHeftigfeit übertraf. Biermal, an einzelnen Stellen 
jechsmal, führte der zähe Gegner geitern jeine 12—14 Glieder tiefen Angriffs- 
folonnen gegen die heißumitrittenen Stellungen vor. Jmmer wieder wurde. er — 
nicht jelten im Nahkampf mit dem Bajonett — zuriidgeworfen. Für die Berlujfte 
des Feindes gibt Die Tatjache, daß im Gefechtsraum einer öjterreichiich-ungarischen 
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Brigade über 1000 rufjtiche Leichen gezählt wurden, einen Maßitab. Zwei rujjiiche 
Dffiziere und 240 Mann wurden gefangen genommen. Die braven Verteidiger 
haben alle ihre Stellungen behauptet, die Rufjen nirgends auch nur einen Fußbreit 
Raum gewonnen. An der Strypa und in Wolhynien feine bejonderen Ereignijje. 
Am Kormin wies Wiener Landwehr einen überlegenen rufjiichen Vorjtoß ab. — 

Da auch der gejtrige Tag (der 17.) feine bejonderen Creignilje brachte, kann 
die Neujahrsichlacht in Dit- 
galizien und an der bejjara- 
bischen Front als abgejchlofjen 
betrachtet werden. Unjere 
Waffen haben an allen 
Bunften des 130 Kilometer 
breiten Schlachtfeldes einen 
vollen Steg Dadongetragen. 
Unjere über jedes Lob er- 
habene Infanterie, Die Trä- 
gerin aller Entjcheidungs- 
fampfe, hat — von der Ar- 
tillerie jehr veritändnispoll 
und gejchiekt unterjtügt — alle 
Stellungen gegen eine örtlich 
oft vielfache Überlegenheit 
behauptet. | 

Die große Neujahrs- 
ichlacht im Nordoften Dfter- 
reich begann am 24. De- 
zember vergangenen sahres 
und dauerte, nur an ein- 
zelnen Tagen durch Stampf- 
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bon Gefangenen und eine ganze Reihe von amtlichen und halbamtlichen Stund- 
gebungen aus Wetersburg bejtätigen, daß die rujjiische SHeeresleitung mit Der 
Dffenjive ihres Giüdheeres große militäriiche und politische Ziwede verfolgte. 
Diejen Abjichten entiprachen auch die Menjchenmafjen, die der Feind gegen umjere 
Fronten angejeßt hat. Er opferte, ohne irgend einen Erfolg zu erreichen, minde- 
tens 70000 Mann an Toten und Verwundeten hin und ließ nahezu 6000 Kämpfer 
al Gefangene in unjerer Hand. Der Truppenzujammenjegung nach haben am 
Sieg in der Neujahrsichlacht alle Stämme der Monarchie Anteil. Der Feind zieht 
neuerlich Verjtärfungen nach Djtgalizien. — — — 
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Wenn die öjterreichtich-ungariiche Heeresleitung nach ihrem Bericht vom 18. 
die Neujahrsichlacht als abgejchlojjen betrachtete, jo hatte jie freilich geirrt. Schon 
am QTage darauf mußte jie den Beginn neuer jchwerer Kämpfe melden — die 
rufjüichen Nejerven waren doch noch nicht erjchöpft und wurden nach wie vor 
erbarmungslo3 vorgetrieben. Das Ringen Ioderte m dem alten Sanıpfgebiet 
öjtlich von Ezernomwig bis Toporouß und Bojan mit wütenden Anftirmen auf und 
nahm am 19. jeinen Fortgang. Der Gegner drang diesmal mit überlegenen 
Kräften einige Male, wie e3 ım Bericht heißt, in unjere Schüßengräben ein, 
wurde aber immer wieder im Handgemenge — einmal durch einen jchneidigen 
Gegenangriff der Honvedregimenter Ver. 6 und Wer. 30 — unter jchweren BBer- 
(ujten zurüdgejchlagen. Das Borgelände unjerer Berichanzungen tt mit rufjiichen 


‚Xeichen überfät, im Gefechtsraume einzelner Bataillone wurden 800-1000 ge- 


fallene Nufjen gezählt. 

Kun endlich Flaute die Schlacht ab. Nun endlich jchten die rujjische Angriffe- 
fraft erjchöpft. Gegenüber Gzernomwib, wie ar der galiziichen Grenze, wie borher 
in Wolhynien. Nur Xrtillerie- und Minenfämpfe währten noch an und oft freilich 
jehr blutige Einzelunternehmungen örtlicher rt, wie in den leßten Januartagen 
gegen die Brüdenjchanze von Uscieczfo am Dnjeiter. — — — 
® 8 & 

Der entjcheidende Umjchwung, den die Entente erjt von den franzöfiichen An- 
griffen in der Champagne, dann von der großen rujjtichen Dffenjive erwartet 
hatte, war auögeblieben. Nicht einmal auf die Balfanfämpfe hatten alle dieje 
blutreichen Anftrengungen irgend welchen Einfluß gehabt. 

Denn auf dem Balkan war jet nach Serbien das Feine Montenegro an Die 
Reihe gefommen, von der Landfarte ausgelöjcht zu werden. Wenn aber die Nieder- 
werfung Serbien, mindejtens in Anbetracht der tapferen Gegenmwehr der Armee, 
einigermaßen an eine Tragödie gemahnen konnte, jo mijchten jich in Die Berjchmet- 
terung Montenegro manche grotesfe Züge, die zulegt fait fomödienhaft anmuteten. 

Nicht al3 ob e8 den Montenegrinern an Tapferkeit gefehlt hätte. Sie fämpften, 
wo noch ein Widerjtand möglich war, zum Teil jogar wie die Verzweifelten. 
Aber die Entbehrungen zweier Striegsjahre, der Hunger — jchlechtweg: Der 
Hunger! — hatten ihre Sträfte vielfach jchon gebrochen, und in ihrer Führung 
mochte fich auch die Schwere Enttäuschung, die die mangelhafte Unterftügung durch 
die Entente wach rief, geltend machen. Die mwunderlichiten Nanfen, welche Die 
Sriegshandlumg schließlich aufwies und das Snterejje an ihr zurüddrängten, 
waren jedoch auf den einft als Helden aller Helden gefeierten Herricher, auf: 
Nikita, zurücdzuführen. Cingeweibhte freilich) hatten ihn längit richtig eingejchäßt 
und zwar — als ein Bumpgenie allergrößter Art, das auch gelegentliche Börjen- 
gerinne m Wien nicht derachtete. 

Nachdem der Feldzug gegen Serbien im mwejentlichen beendet, war die Armee 
des Generals don Stoeveß gegen die Ditgrenze Wiontenegros angejebt morden. 
Ste räumte hier in Nachhutgefechten mit verjprengten jerbiihen Reiten auf, 
bejegte am 11. Dezember SKorita, am 12. Spef, machte reiche Beute ar Ge- 
fangenen und Gejchügen und jtieß bis zur Tara vor. Das legte Stücd bosnijchen 
Bodens, auf dem jich die Montenegriner noch eingeniltet, wurde ihnen jitdöftlich 
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von Gelebic am 16. entrijfen; am 17. wurde durch umfafjenden Angriff Bjelopofje 
genommen. 

ym twinterlichen Gebirge, im Schnee und Eis trat damı hier eine Kampf- General von 
pauje ein, bedingt durch eine mweitausgreifende Umgruppierung der öfterreichijch- en 
ungariichen Otreitfräfte. Die Heeresleitung beabjichtigte, den Endfampf gegen | 
Montenegro durch einen gleichzeitigen Angriff von drei Seiten aus durchzuführen. 
Sp wurden bedeutende 
Verbände der jiegreichen 
Armee von Sioeveß Durch 
bosniihes Gebiet md 
mittels der dalmatiniichen TU L N ER. 
Kleimbahnennachder Adria- no N 
füjte gebracht. &3 jcheint, m NOyipazsc 
daß diefe Operation unter RT 
glüdlichiter Wahrung des 
Seheimmijes durchgeführt 
wurde, jo daß General von [RS Neon 931.5 
Koeveg von Cattaro aus || 
ganz lberrajchend eingrei- 
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dann der Angriff von Diten 
ber fortgejeßt werden, ; 
während in der Herzego- — 27146.) Er m 
wina andere Truppen be- Kitschewo 
reitgejtellt wurden, um über Fe) yajiasß.ll.16) "Wibra 

die Linie Foca—Trebinje | 

im Montenegro einzus= 
brechen. Elbassan 

63 Tteß ich voraus- [3 Sn, 
jehen, daß der Heine Staat, 
der wohl faum noch mehr |) „Maßstab 1:3000000 
als 50000 Mann in Waffert | zeugen, 
hatte, diejem Dueifachen | hen eerieneroprenete 
Stoß nicht gewachjen fein 
würde. Zumal die öjter- 
reichtiich-ungarische Flotte die Adria jcharf unter Wacht hielt und auch die Xebens- 
mittelzufuhr, auf die Montenegro angeiiejen war, verhinderte. 

Um 5. Januar jegten die an der Djtgrenze verbliebenen Teile der Armee 
von Stoeveß mit ihrem Angriff ein. Sie jttegen nördlich von Berane und meitlic) 
von Nozaj vor, fchlugen den Gegner an den nächjten Tagen darauf empfind- 
fich, nahmen Berane am 10. und gelangten in Bejt der im Brand gejtedten 
Limbrüde. Der Angriff blieb, trog rühmlichen Widerjtandes, im Fortjchreiten. 
Am 12. wurden auch im Nordoften die Montenegriner jüdlich Aotovac überfallen 
und geworfen. 
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Bor allem aber: am 10. Januar wurde der jagenummobene Lovcen, der 
Lömenberg, nach dreitägigen harten Kämpfen erjtürmt, nachdem jchon jeit dem 
4. ftarfe Artillerie, vor allem durch Gejchüge der in der Bocche di Cattaro Tiegen- 
den Flotte, gegen ıhn in Tätigkeit getreten waren. 

Der Loveen galt nicht nur den Kindern der Schwarzen Berge al ihre 
jtärkite, aß eine jchter unüberwindliche Naturfeite an der Adria, als der mächtigite 
Schub ihrer Hauptjtadt Cetinje. Er galt auch der Entente, zumal aber Stalien, 
als ein Nofi me tangere. Wiederholt Hatten fich jchon, ehe in Rom der große 
Treubruch zur Tatjache wurde, Gerüchte verbreitet, daß Dfterreich-Ungarn diejen 
Berg, der jebt plöglich zu einer europäifchen Berühmtheit wurde, an fich zu 
reißen verjuchen wide. Und als in den jchieffalsichweren Tagen des Augujt 1914 
Stalten jich neutral erklärte, drahtete der öfterreichtihe Botjchafter in Nom jogar 
nach Wien: „Wenn Dfterreich-Ungaen Lopeen nicht bejegt und Gleichgewicht von 
Adria nicht fört, wird Stalien niemal gegen Vfterreich-Ungarn vorgehen.“ 
Tapierne Worte, papierne Berjprehung! Cie zeigen aber, melche Bedeutung 
man dem Felsblod in Stalten beimaß, der der Schlüfjel nicht nur zu Wiontenearo, 
jondern auch zu Nordalbanien jein jollte. 

Sn Cetinje jelbit Scheint man, biS General von Stoeveß zum entjcheidenden 
Schlage ausholte, Die Sachlage noch immer leidlich ruhig angejehen zu haben. 
Man meinte, daß die Geländejchwierigfeiten an der Djtgrenze dem Gegner faum 
überwindliche Schmwierigfeiten bieten würde, daß die Gtellungen an der Tara= 
ichlucht mindejtens längere Beit jtandhalten würden, man hoffte noch immer auf 
ein Eingreifen Staltens, und der Loncen — der Lovcen mar ja uneinnehmbar! 
Uneinnehmbar jchon im Sommer, ganz uneinnehmbar jest im Winter! Außerdem 
war der 1707 m hohe Fels ja jtark befeitigt und gejpidt mit mehr oder minder 
neuen, mehr oder minder guten Gejchügen, die die Entente angeliefert hatte. 

Erit al die öfterreichtich-ungarischen Niejenfanonen und großen Mörjer zu Ddonnern 
begannen, wırde man unruhig. ES wird erzählt, daß König Nafita in Cetinje 
öffentlich jene Getreuen mit erhobenen Händen angefleht hätte, auf den heiligen 
Berg zu eilen und an dejjen Verteidigung mitzuwirken. Wenn jie folgten, die 
Getreuen — jo famen jie zu jpät. Der Lopcen! Nach eimer alten Sage der 
Montenegriner joll Gott, als er über die Erde ging, um die Steine zu verteilen, 
den Sad, in dem er jte trug, zerriljen und Die ganze Mafje über Montenegro 
ausgejchüttet haben. Ein’ guter Teil it dann jedenfalls an der Stelle nieder- 
geruticht, an der jich heute Drohend der Lovcen erhebt. Hoch oben, two jelbit im 
Sommer vielfach Schnee liegt, haujt in emer der unzähligen Felsjpalten Swan 
Gzernogaric, Montenegros Barbarojja, bereit, in der Stunde der Gefahr jein Bolf 
zu jchügen. Uber auch er vermochte nichts gegen die dHjterreichiichen : Granaten 
und die opfermutig Stürmenden, die nicht rajteten, b18 der Doppelaar der Donau- 
monarchie auf des jteinernen Riejen hHöchitem Gipfel aufgepflanzt war. 

Der eigentliche Angriff auf den Lovcenpaß erfolgte von zwei Seiten aus. 
sm Norden über die Höhen von Sirftac, in jüdlicher Richtung über den Onlar. 
Faft drei Tage dauerte der Aufitieg, der an fich eine alpine Leiftung eriten 
Ranges war; dann ftießen die beiden Gruppen fajt gleichzeitig in die Haupt- 
tellung, jtirmten jie und brachen den lebten Wideritand der Miontenegriner. 
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Die Borbereitungen zum Angriff auf den Xodpcen, jo jchilderte in einem leben- 
digen Bilde der Striegsberichteritatter Eugen Lennhof, waren am 7. Januar ab- 
geichlofjen. An diefem Tage mar der Aufmarjch der in der Bocche di Cattaro und 
Cajtelnuovo gejammelten Angriffstruppen beendet. Schon mährend der lebten 
Aufmarichtage Hatte jich die Artillerie eingejchojjen, und in der Morgendämmerung 
des 8. Januar begann jie die feindlichen Stellungen mit emem vrfanartigen 
Feuer zu überjchütten. Auf einen Schlag jegten alle die vielen Gejchüge ein, die 
in der legten Zeit zur Unterftüßung der Werfsartillerie des Fejtungsgebietes 
herangebracht worden waren: Die großen Mörjer, die jchweren Haubigen. Der 
große Feuerbogen ward erweitert durch die jchmweren Schiffsgejhüge der in der 
Bucht von Teodo aufgefahrenen Kampfflottengruppe, die Rüden und Flanfe der 
Montenegriner bloßlegten. Ein furchtbarer Se ging auf die Einbruchs- 
räume nieder. 
Star hoben ich 
2, die dom Gegner 
eerasto u “, | gehaltenen Höhen 

- “ aus der Bocche. 
Erit nachmittags 
jeßten Regen und 
Schnee ein. 
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die Höhen vor= 
zugehen. Bereits 
eine Stunde jpä- 
ter Hletterten dünne Linien über die Felshänge empor. Die feindliche Artillerie 
juchte den Aufitieg zu Hindern, aber die anjteigenden Stolonnen mußten jich an 
der fteilen Böfchung jo gut zu deden, daß ihnen das Feuer wenig Abbruch tat. 
800 m Flommen fie empor. Der hereinbrechende Abend Tieß angejicht3 des mit 
Abfturzgefahr drohenden fahlen Terrains ein weiteres VBordringen nicht rätlich er- 
icheinen. Sn Gefechtsftellung fauerten die Infanteriften an den jteilen eljen nieder. 

Bei eifiger Kälte, die durch eine unbarmherzige Bora fait unerträglich wurde, 
lagen die Braven während der ganzen Nacht im Schnee. Nebel wogte am folgenden 
Morgen um die Huppen. Von neuem jtiegen die Schwarmlinien an. So un» 
jichtig war das Wetter, dat die Artilleriebeobachter mit der Jnfanterie vorgingen. 
Sie führten Telephonapparate an langen Drahtipulen mit, die fie beim Aufitieg 
langjam abhajpelten, um das Feuer telephonijch leiten zu fönnen. sm der 
Mittagsjtunde waren dem Felsgeitein wiederum 200 m abgerungen. Der Rand 
des Plateaus, aus dem der Lovcen jich erhebt, war erreicht. Hier warteten der 
Angreifer jchwere Kämpfe. 1362 m hoch fjprang als ftarf ausgebauter DBe- 
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feitigungsmwinfel die montenegriniiche Hauptitellung des ©olar vor und wehrte 
den Weitermarjch. Syn heftigem Schneetreiben wurde jie angegriffen und, troßven 
die Montenegriner in ihren Steindedungen Fräftige Gegenmehr leijteten, bezwungen. 

Eine entjcheidende Lite war gejchlagen. Bor den Eroberern de3 Oolar tagte 
breit und troßig, um 700 m höher, der Lovcenrüden auf. Doch noch eine Linie 
mußte genommen werden, bevor der eigentliche Kampf um ihn beginnen fonnte. 
Wieder lagen die Truppen eine lange Nacht im Freien. Die eben eingenommene 
feindliche Stellung bot ihnen nur geringen Schuß gegen die jcheußliche Witterung, 
da die Dedungen von der f. und F. Xrtillerie fajt gänzlich zufammengejchofjen 
worden waren. Am 10. Sanuar jeßte der Angriff auf die Höhe ein, die ebenfalls 
zum jtarfen Bollwerk ausgebaut worden war. Gleichzeitig wurde auch der Sattel 
des Srftac don einer weiteren Gruppe angegriffen. Beide erlagen dem Anjturm. 

v. Bobeltig, Der Große Krieg. II. Bb. 27 
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Gin Gelöbnis flog von Stompagnie zu Kompagnie: Heute noch muß der Lopcen 

unjer werden! — Müt begeijtertem Stampfezmut wurde um die zweite Loocen- 
10. Jannar stellung gerungen. Gegen Abend mar der Teind beiderjeit$ des Bergitodes 
ee en zurüdgedrängt. Das legte Stüd Arbeit begann. Mohammedaniiche Freitvillige, 
das Armer= die zur Befagung des Striegshafens Cattaro gehörten, dunkle, jehnige Geftalten, 
a mit dem Gelände von Slindesbeinen an vertraut, und Cgerländer Landjtürmer,- 
jhalleut- etterharte Deutjchhöhmen, Hommen, während die Montenegriner in der Richtung 
ine Ba auf Nijegufi zurücgingen, Hnauf und nahmen unter Führung von Hauptmann 
obert Kraus um 7 Uhr 30 Minuten die Lopcenjpige für die £. und £. Armee in Befib. — 

Das Berdienit des fchnellen und mit 
nur ganz geringen Berluiten erfauften 
Steges gebührt — außer dem General 
von Stoeveg — hauptjächlich dem Führer 
des in eriter Linie beteiligten rmee- 
forps, dem Feldmarjchalleutnant Troll 
mann. Aber auch der treuen Mitwirkung 
der Flotte, deren jchmwere Gejchüge den 
tapferen Truppen die Bahn öffnen halfen, 
muß gedacht werden. 26 Gejchüße fielen 
dem ngreifer auf der Bergeshöhe ın 
die Hand, einige waren unverjehrt und 
fonnten jofort gegen die flüchtenden 
Montenegriner verwendet werden. 

&3 ging jest rajend jchnell vorwärts. 
Die Widerftandskraft des Teindes mar 
augenjcheinlich völlig gebrochen. Am 11. 
hen mwurde von einer öjterreichiich- 
ungarischen Stolonne, die über den Xopcen 
borgejtoßen war, Njeguji, die Geburt3- 
tadt Nıfttas, genommen, am 12. von 
einer anderen, die an der Meeresfüjte 

Teldmarfchalleutnant Trollmann, Weltpreß- Photo borging, Budua bejegt und Dev nördlich 
der Stadt fteil aufragende Maini Brh 
11. Januar erobert. Am 13. gelangte Cetinje in öjterreichiiche Hand. Die Stadt war durchaus 
Sue ruhig; 154 Gejchüge, 10000 ©emehre, 10 Majchinengemwehre, jehr, jehr viel 
13. Januar Munition wurden erbeutet. Die DBerfolger überjchritten die Linie Budua— 
Sn Setinje—Grab— Grahovo, drangen von Bilef und Aotovac aus vor; auch Die 
von Getinje Dffenjive an der Djtgrenze machte jchnelle Fortjchritte. 
Das Ränfe- König Nikita war ein jchlauer Herr. Cr tat zunächit das Flügjte, was er tum 
Ai fonnte, um aus dem Zufammenbruch zu retten, was noch zu retten war: er 
wandte jich an Die Großmut des Giegers. 

„Kachdem die Truppen Eurer Majeftät heute meine Hauptitadt bejebt haben,“ 
depejchierte er an den Satfer Franz Sojeph, „befindet fich die montenegrinijche 
Regierung in der Notwendigkeit, jih an die f. und f. Negierung zu wenden, 
um jie unter Emjtelling der Feindjeligfeiten um Frieden zwijchen den Staaten 
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Gurer Kaijerlichen Majejtät und memem Lande zu bitten. Da die Bedingungen 
eine3 glüclichen Sieger3 hart fein fünnen, richte ich im voraus an Eure Majeftät 
die Bitte, ji für einen Frieden einzujegen, der ehrenvoll und miitdig Des 
Preitiges eines Volkes tft, das in früheren Beiten hr Hohes Wohlmwollen, Shre 
Achtung und Ihre Sympathien genojjen hat. hr edles und ritterlich empfindendes 
Herz wird, hoffe ich, dDiefem Volfe feine Demütigung antun, welche e3 nicht verdient.“ 

Die Antwort auf 
piejes Bittgejuch, vom 
14. Sanuar 1916 da- 
tiert, hat folgenden 
Wortlaut: 

„&3 gereicht mir 
zur Genugtuung, daß 
Eure Majeität ich be- 
reit erflären, den nun 
mehr ziwedio3 gemor- 
denen Widerjtand auf- 

‚zugeben. Die Bepin- 
gungen der Einjtellung 
der Teindjeligfeiten 
find Eurer Majeftät 
bereits im Wege Mei- 
ne8 Yrmeeoberfom- 
mandos befanntgege- 
ben worden. Auf den 
Borichlagdermontene- 
grimmchen Regierung 
wird Derjelben Die 
Antwort Meiner Ne- 
gterung zugehen. 
Stanz Jojeph.“ 

&3 jchien aljo alles 
auf gutem Wege. Zus 
mal auch gleichzeitig 

mit der Bitte des Kö- 
2 König Nikita von Montenegro. Phot. Franfl 2 nigs, von allen Mi- 

niltern unterzeichnet, 
ein inhaltlich gleiches Anjuchen der Regierung um Waffenftillitand und die Einleitung 
bon Friedensperhandlungen eingelaufen war. Auf Grund früherer Erfahrungen 
mit Montenegro und jenem Herricher bewahrte man aber in Wien und beim 
öjterreichiich-ungarischen Urmee-Oberfommando Ffühles Blut und ein gejundes Miß- 
trauen; man mußte auch mit Fug und Recht auf irgend welches Dazmwijchentreten, 
auf politiiche, wenn nicht militärische Maßnahmen der Entente rechnen. Oo 
verlangte man denn mit aller Entjchievendeit, daß jeder Friedensverhandlung die 
unbedingte Waffenjtredung des montenegrinijchen Heeres vorangehen müßte. Die 
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gegnerische Regierung gejtand das am 16. Januar zu. QTag3 darauf trafen ihre 
Abgejandten in Letinje (der Stönig hatte jeine Hauptitadt verlajjen, man wußte 
anscheinend noch nicht genau, wohin er eigentlich geflüchtet) ein. Die Verhand- 
fingen begannen. Faft fofort wurden aber in ganz nebenfächlichen Fragen von 
montenegriniicher ©eite Weiterungen veranlaßt, Die es Dringend münjchenswert 
ericheinen Tiefen, noch vor dem Abjchluß der Vereinbarungen den alljeitigen Bor- 
marjch in das Snnere Dde3 Landes fortzujegen und Die Nejte der gegnerischen 
Armee überall zu entwafnen, wo man fie traf. So meldete denn am 22. der 
amtliche öfterreichifch-ungarifche Heeresbericht: 

„Die Waffenftredung des montenegrinischen Heeres, die die VBorbedingung 
für weitere Friedensperhandlungen bildet, it im Gange. Die öjterreichtjch- 
ungarischen Truppen traten zu Diefem Ziwed, jede Fernpdjeligfeit unterlajjend, den 
Bormarjch in das Innere des Landes an. Die montenegriniichen Soldaten haben, 
wo fie mit unjeren Abterlungen zujammentreffen, die Waffen abzugeben und 
fünnen, wenn dies ohne Widerjtand gejchteht, in ihren Heimatsorten unter an- 
gemejjener Aufjicht ihrer Beichäftigung nachgehen . . ." — 

Schon am 23. war Sfutari bejegt, ohne daß der gefürchtete Berg Tarabos 
perteidigt wurde, ebenjo Nifiie, Danilovgrad und Bodgorica, um Das jich 
Miontenegros Heime Stornfammer breitet. Auf Wideritand traf man nicht. Cinige 
taujend verjprengte Serben, die die Bejabung von Gfutari gebildet Hatten, 
waren fampflos nad) Süden abgezogen. „Die Entwaffnung des Landes vollzog 
lich”, bejagte der Tagesbericht vom 24., „ohne Neibungen. An einzelnen Punkten 
haben die montenegrinischen Abteilungen das Erjcheinen unjerer Streitkräfte exit 
gar nicht abgemwartet, jondern die Waffen jchon vorher niedergelegt, um heim- 
fehren zu fünnen. AnderenortS 309 der weitaus größte Teil der Entwaffneten 
die Striegsgefangenjchaft der ihnen freigeitellten Heimfehr vor. Die Bevölferung 
empfing unjere Truppen überall freundlich, nicht jelten mit Teierlichkeit.” Und 
am 25. fonnte hinzugefügt werden, daß jogar zahlreiche Abteilungen aus Gegenden, 
die noch nicht bejegt waren, bei den Vorpoften ihre Bereitwilligfeit zur Waffen- 
tredung angemeldet hätten. 

Der Bericht vom 25. enthielt aber noch eine andere, höchit merkwürdige Mel- 
dung: König Nikita hatte jein Land und jein Heer verlajfen. Sn wejjen Händen die 
tatjächliche Negterungsgewalt liege, wäre noch nicht mit Bejtimmtheit fejtzuitellen, 
„ut aber für das militärische Ergebnis des Telozuges völlig beveutungslo3.“ 

Wahrhaftig: der Alte vom Berge hatte jich anders bejonnen. Nichtiger: die Entente 
hatte ihm mit VBerjprechungen, wohl auch mit Drohungen jo zugejeßt, bis jich feine 
oft bewährte Schlauheit überjchlug. Er wollte noch jchlauer jein, als bisher, flüchtete aus 
Sfutari an die Küfte und über Medua nach ARom und von Dort nad) Franfteid). 
Nac Frankreich, das ja von altersher das gelobte Land der ‚Könige im Exil“ war! 

Er verließ aber jein Land auch, ohne Borjorge irgend welcher Art für Armee 
und Negierung zu treffen. Nur der erjte Minijter, Miusfovic, erließ von Paris 
aus einen papiernen Proteft. In Montenegro blieb die völlige Verwirrung zurüd. 
Prinz Mirko, der zweite Sohn Nifttas (der Kronprinz war auch ‚zu Schiff nach Franf- 
reich“ gegangen), der Serdar Bufotie und einige Minifter verjuchten vergebens eine 
Art Regierung zu bilden. Dfterreich-Ungarn mußte über fie zur Tagesordnung über- 
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8 Von den Montenegrinern auf der Flucht zurückgelajiene Munitionsfijten und Karren. Phot. Kilophot & 


gehen. Die Militärbehörden jchufen NRuhe und Ordnung — und die militärtchen 
Operationen wurden unbeirrt fortgejegt. An 350 Gejchüge, über 50 Majchinengemehre, 
über 50000 Gewehre fonnten jchon am 29. als Striegsbeute gemeldet werden. 

Um 27. Sanuar wurde Mejjto und der Mdriahafen San Giovanni di Medua 
bejebt. Die Truppen betraten jest albanisches Gebiet, das vielumjtrittene. Am 
3. Februar erreichte Die Heeresipige Sruja und den Sichmiszluß. Am 8. fam e3 
zu leichten Gefechten im Naume von Preza und Baljas; der Gegner, der jich hier 
den Dfterreich-Ungarn entgegenftellte — NRefte ferbiicher Verbände, Söldner des 
albanischen Kondottieren Ejjad Balcha und, zum eriten Male, Staltener — mich 
nah Süden und Güpojten aus. Am 9. fiel Tirana in die Hand unjerer Ver- 
bündeten. Bielfach und im mwachjender Zahl jchlofjen jich jeßt auch Albaner den 
öfterreichtiihen Truppen an. Am 27. Februar — mir greifen weit voraus — 
wurde Das wichtige Durazzo genommen. Die Staliener, Die e3 bejebt hatten — 
wir werden davon noch hören — erlitten eine empfindliche Niederlage. Mitte 
März Itanden unjere Verbündeten hart nördlich Valora. Damit war hier das vor- 
läufige Biel der Kriegshandfung erreicht. En 

Die Niederwerfung des Heinen Montenegros hatte in den Ententeländern 
fat noch größeres Entjegen ausgelölt, al3 die Zerjchmetterung des größeren 
Gerbiens. Der tiefere Grund Dafür lag wohl, bejonders für Italien, darin, 
daß Dfterreich-Ungarn nım in weiter Ausdehnung unmittelbar an der Adria feiten 
Fuß gefaßt hatte. In Stalien faßte man das Schiefal Montenegros geradezu als 
ein nationales Unglüf auf. Die führenden italienischen Zeitungen wmwehflagten 
unter allerlei Anklagen gegen die anderen Ententemächte und auch gegen die 
eigene Regierung. Der Corriere della Sera erklärte nach dem Fall des Lovcen, 
nicht mit ein paar alten Gejchügen hätte man helfen müjjen, jondern mit einem 
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mwohlgerüfteten Erpeditionsforpg. Der Gecolo jchrieb von Den jchweren Unter- 
lafjungsfünden, die jih Frankreich auf dem Balkan hätte zufchulden kommen 
lafjen. Die den Nazionale jprach von fopflojer Nachläjligkeit der Entente. 
UN der Schreden führte denn auch zu dem ebenjo Efopflofen Beitreben, 
König Nikita von feinem erjten gejcheiten Entfchluß der Friedensbitte an Dfterreich- 
Ungarn abzubringen. Noch immer hoffte man mwohl, er würde die Neite jeines 
fleinen Heeres jammeln, würde in jenem Berglande verzweifelten Widerjtand 
leilten. &8 war zu Spät: Nikita brach zwar fein Wort, aber er hatte fein Land 
mehr, das er hätte verteidigen, fein Heer mehr, dad er zum Kampf hätte auf- 
rufen fünnen. Nur die Flucht biieb ihm. Und in Paris war man ja reich — 
man würde auch für ihn als flüchtigen König ftandesgemäß jorgen... Das 
menigitens hatte er jich Doch um die Entente verdient. — 
Dann follte, mußte Stalten der Oalonifiarmee helfen: jo verlangten es 
Frankreich und England. Aber Cadorna wollte nicht, auch jet nicht; er erflärte 
immer wieder mit Necht, daß er feine SHonzofront nicht Schwächen dürfe. Smimer- 
hin verjtand er jich fchlieglich Dazu, eine Divifion nach der Adriafüfte abzugeben, 
deren Führung er dem General Botazzi anvertraute. Wir jind ihren Vortruppen 
bei Valjas und Durazzo begegnet, wo fie den Angriffen der Ofterreicher nicht gerade 
allzu rühmlichen Widerftand entgegenjegten. Valona wurde dann zum Hauptitüh- 
punft des jehr allmählich verjtärkten Exrpeditionsforps erforen. ES jaß dort in einem 
ziemlichen Sad feit, und erit nach fajt Sahresfriit machte es wieder von jtch reden. 
Der Hauptteil der geflüchteten Serben war nach Den griechischen tonijchen 
‚nein, nach Korfu gejchafft worden, um dort für neue Blutopfer aufgepäppelt 
und neu ausgerüjtet zu werden. Das griechiiche Korfu, neutrales Land! Doppelt 
neutral, darf man fagen: denn, außer Dfterreich-Ungarn und Preußen, hatten 
auch Nußland und England im Jahre 1863 die Neutralität der FZonifchen Snjeln 
ausdrücdlich gemährleiitet. Doc, was Fümmerte das die Entente? Gie mütete 
zwar noch immer, Deutjchland hätte die Neutralität Belgiens verlebt. Sie jelbit 
aber bejeßte jet ohne Bedenfen die Soniichen Snjeln, ebenjo wie jte troß aller 
Einfprache Griechenlands Salonifi bejeßt hatte. Daß man nebenbei auch das 
Achilleion, das Schöne Schloß des Deutichen SKatjers auf Korfu, in Belib nehmen 
fonnte, war ja eine ganz angenehme Zugabe. Und Griechenland — das arme 
Griechenland, der wadere König Konftantin, der jo treulich jeine neutrale Haltung 
zu wahren juchte, jie mußten jich fügen. &3 war ja im Grunde fo einfach: fügte 
Griechenland fich nicht, jo fperrten ihm die Flotten der Entente alle Häfen, jchnitten 
jede Zufuhr ab, bis der Hunger das getreidearme Land bezwang. Die Tragödie 
Griechenlands begann immer jchärfere Formen anzunehmen. 
ar Un demjelben Tage fait, an dem franzöfische Truppen das Achilleion auf Korfu 
Wilhelm | Durchjtöberten, angeblih, um nad) einer Verforgumgsftätte für deutiche Torpedobonte 
nich zu fuchen, am 18. Januar, traf Kaifer Wilhelm, die neueröffnete Bahnftrede nubend, 
Zaren Se in Niich ein, um den Zaren Ferdinand von Bulgarien, feinen treubewährten Bundes- 
Ba genojjen zu begrüßen und ihm den Feldmarjchallsitab des Breußenheeres zu überreichen. 
zufammen Mitte Januar rollte auch der erjte Drienterprehzug in Konjtantinopel ein. 
Die unmittelbare Verbindung von Berlin und Wien mit der türfiichen Hauptitadt 
tar twiederhergeftellt. Auch fie ein Wahrzeichen unferer Siege. 
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Winterfämpfe 1916 an der Weitfront. — Die Tätigfeit unferer Flotte, unjerer Zeppeline und 
Flieger. — Die Türfen im Kaufafus und im Straf. — Der Tod des Feldmarjchall3 von der Golk. 
— Der Fall von Kut el Amara. 

1 großer Moltfe jchrieb einmal, in der Einleitung zu feiner Gejchichte des 

Krieges von 1870/71: ES find vergangene Zeiten, al3 für dynaftiiche Yiwecde 
Fleine Heere von Berufsjoldaten ins Feld zogen, um eime Stadt, einen Landitrich 
zu erobern, dann in die Winterquartiere rüdten oder Frieden jchlojjen. Die Striege 
der Gegenwart rufen die ganzen Bölfer zu den Waffen; faum eine Samtlıe, 
welche nicht in Mitleidenschaft gezogen würde. Die volle Finanzkraft des Staates 
wird in Anspruch genommen, und fein Sahreswechjel jebt dem rajtlofen Handeln 
ein Ziel. — 

Der Meijter Hatte auch hier recht. E3 gab im Striegsmwinter 1915/16 — dem 
zweiten Striegswinter — gewiß an der Dft- und an der Weitfront Räume, in 
denen der Kampf in jenen hHärtejten Formen, die Sriegshandlungen größeren 
Umfangs ftocten, fait ftilfe zu stehen jchienen; in denen man fich) — hier in 
weiterer, dort in näherer Entfernung gegenüberlag, jich auf gelegentliche Artillerie- 
duelle und Fleinere Aufflärungsunternehmungen bejchränfte. Hart, bitter hart war 
das Dajein unjerer Feldgrauen auch auf jolhen Streden. Der Winter war zivar, 
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jelbjt im Nordojten, verhältnismäßig milde; doch litten die Kämpfer unter Schnee 
und Negenjtrömen vielfach fat mehr als im Elingenden Froft. 

Wenn man aber die lange Neihe der verjchtedenen Heeresberichte Durchgeht, 
findet man, daß immer wieder, heute hier, morgen dort, überrajchend oft aus 
iheimbarer Nude, das blutige Ningen wieder aufflammte. Und man weiß 
zudem, daß jene, unjere Heeresberichte es im allgememen verjichmähten, über 
fleinere, für das große Ganze ergebnisloje Kämpfe zu berichten, daß jie immer nur 
das Wichtige herauszuheben ftreben. Ander3 freilich die englischen, franzöjiichen 
und bejonders die rujjischen Berichte: jie müfjen Tag um Tag ihren Lejern etwas 
zu melden, zu erzählen haben; das geringjte Creignis wird Dabei aufgebaufcht 
und mit mehr oder weniger Gejchid aufgepußt; man Hört Ortsnamen und Be- 
zeichnungen, die jelbit auf den größten Starten nicht zu ermitteln find; aus Der 
Miüde entiteht überall, wo es irgend möglich tit, der befannte Elefant. 

Hinter den Fronten jpann fich Die Arbeit weiter, jene rajtlofe Arbeit, die mit 
dem Dajein der Heeresmaljen unlöslich verbunden if. Da wurde ererziert und 
instruiert; Nekruten in den Depot3 wurden ausgebildet und an das Leben im 
Telde gewöhnt; Teldbahnen gebaut, Straßen gebejjert; Wälder gefällt, um das 
Hol für den riefigen Bedarf in den Gräben und Unterjtänden zu jchaffen. Tag 
und Kacht rollten die Berpflegungs- und Munitionszüge, um große Vorräte in 
ven Magazinen einlagern zu fünnen — über den Winterverbrauch hinaus für das 
fommende Frühjahr und jeine neuen Aufgaben. Yuch der landiwirtjchaftliche Be- 
trieb ruhte nicht, hier und dort wurde er, nicht nur im &tappen-, fondern auc) 
im Dperationsgebiet, bis dicht Hinter Die vorderen Linien, fortgeführt. Jeder 
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geeignete Mann, der vorne irgend entbehrt werden konnte, wurde für ihn dienjtbar 
gemacht, jedes entbehrliche Yugpferd. CS muß das bejonders hervorgehoben 
werden: denn dieje emjige Tätigkeit der Befehlsbehörden hat reiche Früchte ge- 
tragen, hat die Heimat mejentlich entlajtet, die Heimat, in der fich Doch fchon die 
Wirkungen der englischen Abjchnürungspolitif, der Abjperrung der Zufuhr, bemerkbar 
zu machen begannen. — 

Wir Ichteden im 10. Abjchnitt diefes Bandes von der Weitfront, al3 im Beginn 
des Dftobers die große Champagnejchlacht und die heißen Kämpfe im Artois aus- 
fangen; al3 am 30. Dftober die Tahurehöhe, am 3. November die Höhe 199 nördlich 
Maijiges, die wir verloren hatten, in unmiderjtehlihdem Anjturm zuriderobert 
wurden. Das mechjelfeitige Niingen fladerte noch ein paarmal auf, dann trat 
etwas Ruhe ein, bi wir am 7. Dezember nordöftlich Spuain gegen die Höhe 193 
und am 9. Januar in der Gegend der fjogenannten „Champagne-Häufer”, und 
mweitlih Mafjiges, erfolgreich voritießen; am 27. Februar endlich bemächtigten mir 
und — um Died borwegzunehmen — in einem glänzend durchgeführten Angriff 
beiderjeitS der Strafe Somme-PBy-Spuain des Gehöfts Navarin umd der ar- 
itoßenden Gräben in einer Ausdehnung von 1600 Metern und nahmen dabei über 
1000 Franzojen gefangen. Damit waren jo ziemlich alle Berlufte, die uns Die 
Champagne-Dffenjive gebracht, wieder mwettgemacht. — 

Gegen SJahresichluß war e8 auc an einem anderen Teil der Weftfront wieder 
zu eimer jchweren Sampfhandlung gefommen, auf einem jchon jo oft heiß um- 
itrittenen Gebiet in den Bogejen. Am 21. Dezember griffen die Franzofen unter 
Cinjaß erheblicher Sträfte den Hartmannsweilerfopf und den SHirzitein (nördlich 
von Wattmweiler) an. 3 gelang ihnen, die Kuppe des Hartmannzweilerfopfes 
— die übrigens nach ihrem SHeeresberichte jchon fett Ende April in ihrem Bejig 
jein jollte — und ein Fleimes Grabenftüd am Hilfenfirit zu nehmen. Ein Teil 
ihres Gemwinnes wurde falt umgehend zurüdgewonnen, lange jollten fie jich auch 
des Nejtes nicht erfreuen. Am 22. brachen nämlich die tapferen Negimenter der 
82. Landwehrbrigade — der amtliche Bericht nennt die Brigade ausdrüdiid — im 
fräftigiten Anjturm über den Feind herein und warfen ihn von der Stuppe 
herunter. Ste jchlugen nicht jchlecht drein, die Landwehrmänner, alte erprobte 
Bogejenfämpfer: die Franzojen bezahlten die jchnell vorübergehende Freude am 
Gewinn des Felfens mit außerordentlich jchweren Verlujten und mußten 23 Difi- 
ziere, 1530 Mann al Gefangene uns überlajjen. Unjere Heeresmeldung machte bei 
diefer Gelegenheit eine interejfante Mitteilung, die ein ganz eigenes Licht auf die 
Färbung der franzöfiichen Tagesberichte wirft: diefe hatten nämlich behauptet, daß, 
die Sranzojen am 21. über 1300 Gefangene gemacht hätten — wovon mindeitens 
die Hälfte erlogen war. | 

Am 23. Dezember wurden auch die legten Franzojennefter gefäubert. Am 
28. brach ein feindlicher Vorjtoß am Hirzitein erfolglos zufammen, und am Abend 
desjelben Tages jcheiterten jtarfe Gegenangriffe auf den Hartmannsweilerfopf. 
Einige Grabenjtüde, die bei dem zweiten diejer Angriffe den Franzojen geblieben 
waren, wurden tags Darauf zurüdgemonnen. Die Kämpfe zogen jich, mit 
längerer oder Fürzerer Unterbrechung, noch einige Zeit hin. Bis wir dann am 
8 Januar am Hirzitein noch einmal Fräftig vorjtürmten, die Franzojen auch hier 


BHot. Paul Lamm 


Wirkung einer Minenfprengung an einer franzöfifchen Stellung. 
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aus einigen Grabenrejten warfen und die jchöne Beute von 20 Dffizieren und 
1085 Upinis, außerdem 12 Majchinengemwehre, heimholten. 

Über die Weihnachtsfämpfe am Hartmannsweilerfopf berichtete fait unmittelbar 
nach ihrem Abjichluß, unter dem frifchen Eimdrud des Selbiterlebten, einer der 
Mitfämpfer in der Straßburger Bolt. Die Schilderung it nicht zuleßt dadurch 
fejlelnd, daß der Schreiber augenjcheinlich von einem etwas zurüdgezogenen Teil 
der Stellung aus, mit leidlicher Ruhe, die eriten Abjchnitte des blutigen Ningens 
betrachten fonnte. 

Schon wochenlang, heißt es da, hatten unjere Nachtpojten von auffallendem 
Wagenverfehr auf der Thanner Straße gemeldet, und jchon wochenlang vorher fonnten 
wir aus dverjchtedenen Anzeichen erjehen, daß etwas gegen uns im Werk war. Und 
dann, am 21. Dezember, vormittags, früher al wir gedacht hatten, ging’s 103... 
Gegen 10 Uhr fing die Schießerei der Tranzojen an, und zwar gleich mit einer 
Heftigfeit, wie wir jte hier im Cljaß noch nie gehört haben. Das fauchte, zischte, 
heulte, rajjelte und jagte Durch die Lüfte wie die wilde Jagd, und mit Donnerndem 
Sachen plabten die großen GCijendinger auf der Suppe des Hartmannsmeiler- 
fopfes. Aha, dem galt es! Nun mußten wir, was die Uhr gejchlagen hatte, jebt 
wurde es böS, denn nun famen wir auch dran, wenn wir auch nur die Abfälle 
zugeworfen befamen, die oben auf dem SKuppentifch übrig waren. Und bei Gott, 
wir haben Abfälle befommen, daß uns Hören und Sehen verging. llerdings 
richtete fich das Hauptfeuer der franzöfischen Gejchüge in den eriten zwei Stunden 
auf die Kuppe des Berges, nur einige Fleinere Gejchüge bedachten uns mit ihrem 
Segen. Doch gegen 1 Uhr nachmittags famen auch Die größern und größten 
Brummer zu uns geflogen, und jet fonnten wir zeigen, ob wir in den Monaten 
ftummen und erbitterten Harrens in unjern Schübengräben feuerfeit geworden 
waren. | 

Und wir haben die Feuerprobe beitanden, denn al® nad 3 Uhr die Tran- 
zojen zum Sturm anjegten, um uns zu vertreiben, fanden jte ung zum Empfang 
bereit. Beim eriten Warm unjerer Boten ftürzte alles aus den Unterjtänden, in 
denen toir jeit Stunden gewartet hatten, und in unglaublich furzer Zeit war die 
Stellung bejegt. Yebt ratterten unjere Mafchinengewehre, Frachten unjere Büchjen, 
platten Gemwehr- und Handgranaten in die Reihen der anjtirmenden Feinde. Die 
hervorbrechende Flut ftocdte, die eriten Neihen warfen jich zu Boden, joweit jie 
nicht getroffen waren, und die nachfolgenden Wellen der Feinde fonnten nicht 
recht weiter. Treo verzweifelter Anjtrengungen famen jte nicht über unjern 
Drahtverhau. Ste mußten zurüd, verfolgt von unjerm Feuer und einem weithin- 
ichallenden Hurra. Der erite Angriff gegen unjere Stellung war abgejchlagen. 
Doch auf der Kuppe des jchon jo oft heiß umitrittenen Hartmannsweilerfopfes jah 
es gar bB8 aus. Seit den Mittagsjtunden war das franzöfiihe Artilleriefeuer zu 
vorher nie gehörter Stärfe angewachjen, der ganze Berg ftand in Rauch und 
Flammen. Mit Gigantenfäujten trommelten die jchweren Granaten an die Feljen 
de Berges, zertrümmerten die Schüßen- und Laufgräben, zerrijjen in stilder 
Wut die wenigen auf der Kuppe noch jtehenden Baumjtümpfe, jchleuderten 
Telsgeitein, Holz und Erde haushoch in die dampfende, qualmende Luft. Uns, 
die wir Hin und wieder, troß des auch uns reichlich bedachten Segens, zur Stuppe 
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hinaufipähten, padte ein Graufen ob des furchtbaren Vernichtungsorfang oben auf 
dem Berge, und ein immiges Mitgefühl mit der braven Bejagung des Berges, die 
uns jeit Monaten befannt und vertraut geworden war, ließ unfere Herzen erbeben. 

Obgleich unjere Artillerie vollauf ihre Schuldigfeit tat und die franzöfifchen 
Stellungen, jotwie den Molfenrain heftig bejchoß, wußten mir, daß der Berg für 
uns verloren mar, denn allzugut hatte der Feind feine Vorbereitungen ge- 
troffen, zu viele jeiner Batterien jchleuderten ihre Gejchofjie auf den Hartmannz- 
mweilerfopf. Ein jchtwach zu uns widerhallendes Gefchrei der Franzofen Fündete den 
Hauptangriff auf die Kuppe an. Allmählich merkten wir an dem Fall der Schüffe, 
daß der Feind Boden gewonnen hatte, daß die Unfern zurüdgingen, und daß der 
Derg für heute verloren jei. Eine wilde Wut padte uns, am liebften wären mir 
borgejtürmt, unjern Sameraden zu Hilfe. Doc das ging nicht, wir mußten 
bleiben, wo mir waren und unjere Stellung bis zum äußeriten halten, damit die 
Stanzojen nicht weiter vordringen fonnten. Und als fie nun miederum gegen 
unjere Gräben vordrangen und gar verjuchten, uns in der Tlanfe zu fallen, 
famen jte wiederum jchlecht an, denm wir wußten, was auf dem Spiel ftand und 
mwehrten ung Demgemäß. Bis tief in die Nacht Hinein jchlugen wir uns mit Den 
immer tieder borjtürmenden Tranzojen herum, bis tief in die Nacht hinein 
dauerte an einzelnen Stellen unferer Front der Kampf Mann gegen Manır, 
endlich, endlich gaben jie Nuhe, fie hatten genug. Der große Borjtoß, den jie 
offenbar geplant hatten, war mißlungen: außer dem Hartmannsweilerfopf hatten 
jte nichts erobert. 

Wie viele NRegimenter an dem Angriff beteiligt waren, Fann ich nicht jagen, 
auf jeden Fall war e3 eine ganze Reihe. Allein gegen unjeren Abfchnitt jtiiemten 
nacheinander drei feindliche Negimenter an, wie wir nachher an den zahlreichen 
Toten feititellen fonnten. Und lauter junge Truppen, jchöne Fräftige Geltalten 
waren e3, die nun bor und in unjeren Drahtverhauen lagen, jtumm, falt. Sie 
hatten wader gefämpft, die jungen Franzojenjöhne, jehr mwader. — Die Nacht 
erging uns mit Schanzen und wieder Schanzen, und als der Morgen graute, 
jahen unjere Schüßengräben wieder einigermaßen jchügengrabenmäßig aus. Und 
dann begann unjer Gegenangriff. Wiederum donnerten die Gejchüge. Wiederum 
hüllte jich der fo oft und heiß umjtrittene Berg in Teuer und Flammen, und 
noch während unjere Artillerie jchoß, jtürmten die braven Negimenter einer 
Brigade mit, fat möchte ich jagen jubelndem Hurra gegen den Feind. Und 
wiederum jtanden auch wir unter jchwerem Feuer, wiederum ftürzten Schüßen- 
gräben und Laufgräben zufammen, jtirmte die franzöfiiche Snfanterte in blinder 
Wut gegen unjere Stellung, um durch eimen Gegenjtoß unjeren Angriff auf- 
zuhalten. Wiederum murde fie zurüdgejchlagen, mit jchiweren Berluften zurüd- 
gejchlagen. Und während unfere braven Kameraden ungeftüm vordrangen und die 
Franzofen bald überflügelt hatten, jahen wir mit tiefer Freude, daß der Berg 
bald wieder in unjeren Händen jein werde, denn Die Franzojen wichen überall 
zurüd. Und jeßt, wo ich Ddiejes fchreibe, ijt die ganze Stellung ganz in unjerem 
Bei. Wir find wieder Herren des Berges. — — — 

Daheim fragte man nicht felten: wie weit entfernt jtehen wir eigentlich von 
Paris? Die Antwort darauf fonnte, wer da wollte, falt täglich in einem Barijer 
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Blatt finden, das der franzöjiischen Heeresleitung auch im Winter 1915/16 immer 
erneut den bitteren Vorwurf entgegenjchleuderte: Die Boches find noch in Nodyon 
— 85 Stilometer von Paris. 

Sn Ddiefen Winkel der deutjchen Front führt und Dr. Mar DOsborn, dem wir 
ichon wiederholt al einen der umjichtigjten Striegöberichteritatter und al3 glänzenden 
Schilderer begegneten. Er gibt in jeinem, zuerit in der Bojjiihen Zeitung ver- 
öffentlichten Beitrag zugleich ein padendes Bild deutichen Ooldatenlebens in den 
Wintertagen. 

... Lehm, Schmub, Schlamm, Wafjer, jchrieb er aus Noyon, — vier Cle- 
mente, innig gejellt, regieren hier. Schnee und Regen, Froit und Taumetter 
haben in buntem Wechjel den armen Boden malträtiert. Das Ergebnis ijt ein 
unbejchreiblicher Zuftand. Die alte Erde fcheint ihre Teitigfeit verloren zu haben. 
Shre Rinde ward eine zerfochte, jchleimige Brühe, ein endlojer Brei. Das quallt 
und jchwappt, gliticht und fprigt. Der Fuß findet beim Auftreten faum einen 
Widerstand, jinft in eine ungeheure braune Sauce oder begibt jich vertrauensvoll 
und gottesfürchtig, einfach in eine Wafjerfchicht. Dejto mehr Widerftände findet 
er beim Hochziehen des Beines. Nur zögernd fommt der Stiefel wieder and Tages- 
licht, nimmt em Stüd Frankreich mit oder trieft wie ein Taucher. 

Dft verliert man die Balance und muß ich) an den Grabenmwänden feit- 
halten. Dann wird man „einbheitlich”". Denn während man bisher nur in Der 
unteren PBartie jhitematijch verfchmodderte, exit Mnöcheltief, dann madentief, dann 
nietief, gleichen jich nun auch Hände, Arme, Rüden, Schultern der dort jchon bor- 
handenen Gejamtceouleur an. Num fann einem nicht3 mehr gejchehen. Yuh Fuß 
und Stiefel jpotten aller weiteren Anfeindungen mehr und mehr. Um fie hat fich 
ein doppelter Panzer von Lehm feitgepappt, der jich al3 undurchdringlich erweilt. 

Diejer naßfalte, charakterloje nordfranzöfiihe Winter ift ein unerbittlicher 
Gegner aller Schügengräben. Er nagt und frißt an ihnen, mit gierigen fchnellen 
Bilfen und mit heimtüctfchem, langjamem Bohren. Gerade die häufigen Witterung3- 
umjchläge bringen die Not. Das Crodreich, bald zujammengepreßt, bald mieder 
ji) ausdehnend, zerbrödelt, weicht auf und gehorcht nicht mehr. Anlagen, Die 
unendliche Arbeit gemacht haben, wanfen und verlieren ihren Halt. Mit einer 
Miühjal ohnegleichen und ohne Aufhören muß das ausgebeijert, wieder ins Lot 
gebracht werden. Stein Menjch, der e3 nicht mit eigenen Augen gejehen, macht 
jih eine Borjtellung von den Anjtrengungen, die das fojtet. Ganz abgejehen 
einmal von der jtändigen Gefahr, unter der jich diefe Tätigkeit abjpielt. Nicht nur 
in den vorderen Linien jelbjt, jondern im gleichen Maße in den Laufgräben, den 
Zugangs- und Verbindungswegen. Denn fie nimmt der Feind mit Vorliebe 
unter Feuer. Ya, wenn die erjten Berteidigungsitellungen nahe beieinander liegen 
— pie hier, wo man jich auf dreißig, vierzig Meter gegenüber fitt —, jo be- 
funfen die Herrichaften drüben naturgemäß am zärtlichjten die rüdmwärtigen 
Gänge, weil ihre Artillerie fürchten muß, beim Schießen auf unjere Haupt- 
itellung die eigenen Gräben zu treffen. 

Da jtehen jie denn, die tapferen, unermüdlich ftandhaften Burfchen, auf dem 
Poften oder bei der Arbeit, über und über mit mwüjten Schmub bededt, völlig 
durchnäßt, in der jchlammigen Suppe fajt verjinfend, dazu noch von Negen und 
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Sturm gegeißelt, und tum ihre Pflicht. Und ich Ichäme mich, Daß ich als gemwerbs- 
mäßiger Frontbejucher, der doch immer nur Stunden oder halbe Tage dieje Un- 
bilden. fernen lernt, davon ein Wejen mache, während jte wochenlang tagaus 
tagein die Wipderlichketten ertragen, ohne zu murren, höchjtens einmal mit eiment 
derb jchimpfenden Wig. Und eine Wut fteigt in mir auf, wenn ich daran denfe, 
daß e3 in der Heimat, tm der Sicherheit geheizter Stuben und gepflajterter 
Straßen, Leute geben joll, die brummig jind, weil die Butter fnapp wird oder 
Torten und Mafronen vielleicht ein bißchen weniger wohlichmedend zubereitet 
werden müljen. &3 geht hier das Gerücht, jolche Leute fönnte man in Deutjch- 
land antreffen. Schade, daß jte nicht hören fünnen, was die Truppen draußen 
darüber jagen... . | 

Bon Noyon aus waren wir nad Südmelten aufgebrochen. Grit durch das 
Häujerviertel, das die „Barijer Borjtadt” Heißt und damit jchon andeutet, daß wir 
bier bereit nicht allzu mweit von der Hauptitadt entfernt jind. Das taucht ja 
auch immer wieder in den franzöfiichen Heitungen auf: „daß die Deutjchen noch 
immer Noyon bejegt halten.” Dies Menetefel it ihnen peinlich. Vorab Llemenceau 
verjäumt nicht, in jeinem ‚Homme enchained‘ mit jtetS neuen Wiederholungen 
Darauf Hinzumerjen. 

Dann ging es über das mwellige Gelände, das rings zu weiten und jchönen 
Ausbliden lädt, an dem zerichojjenen Schlojie Mont NRenaud und der grotesfen 
Architeftur von Schloß Chiry vorbei, dejjen wilden, gotich-ajjprijch-verrücten 
Turm einige funjtfreundlich gejinnte Granaten erledigt haben. Weiter durch zer- 
trümmerte Orte und Dörfer, in denen der Franzoje Nejerven vermutet und ohne 
Unterlaß mit jaftigen Salibern herumfuhrmwerft. Streuz ıumd quer ziehen jich num 





24 Eingang zu den großen Steinhöhlen bei Ville in der Nähe von Chiry. Bhot. Gebr. Haecel 3 
v. Bobeltiß, Der Große Krieg. II. ®b. 28 
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die Annäherungsgräben, Eilometerlang aus dem Lehmboden gejchachtet. I einem 
Dorfe führen jie durch den Friedhof, an jene Mauer vorüber, zwijchen den 
Sräberreihen hin, und auf der Bölchung liegen verjtreute Nefte der gräßlichen 
Drahtfränze und PBorzellanblumen, mit denen die Franzojen ihre Hügel jchmüden. 

Die deutjche Linte läuft hier von Nordweiten nach Südoiten, hart an den in 
unjerem Bei befindlichen Dörfern Drval, Dresiineomnt und Pemprez vorbei, 
überjchreitet dann die von Noyon fommende Dije und jchneidet mitten durch das 
Dorf Bailly, dejjen jünliche Häujergruppe jchon dem Feinde gehört. Nibecourt, 
gegenüber Dresiincourt und Pimprez, it danı ganz franzöjiih. In Pimprez ftand 
übrigens — e3 jet gejtattet, das nebenbei in Stlammern zu erwähnen — mehrere 
Monate hindurch Merander Moijji, der berühmte Berliner Schaujpieler. Sein 
Diviftonsfommandeur erzählte mir, er habe an dem frischen, tapferen und be- 
icheivenen Soldatentum des Künjtlers jeine bejondere Freude gehabt. 

Der Hauptpunkt diejer Strede aber ijt Dreslincourt. Der Ort ijt natürlich 
eine Nuimenjammlung. Und er entwidelt jich noch täglich auf diefem Wege weiter. 
„sm Durchjichnitt fallen hier an Tagen, wo es lebhafter zugeht, etwa Hundert 
Sranaten herein,” jagt unjer Führer Leutnant W. Das hält allerdings das ftärkfte 
Dorf auf die Dauer nicht aus. 3 ijt überhaupt eme freundliche Gegend hier. 
ls Leutnant W. ung empfing, hatte er gleich einige hilfreiche Beutelchen mit- 
gebracht, die für den Fall eines überrajchenden franzöfiichen Gasangriffs Gegen- 
mittel enthielten. In Dresiincourt wird wegen diejer dauernden Strallerei auch 
faum aufgeräumt. 6s 
lohnt nicht. 

Sünfundachtzig Stılo= 
meter tft es don hier 
bi3 zur Hauptitaot 
Sstankreichd. Das tft 
nicht jehr weit. Emm 
gutes Auto fährt die 
Strede bequem in fünf- 
viertel Stunden. Bom 
Anhalter Bahnhof m 
Berlin bis nach Witten- 
berg iind es chen 
3 Stilometer. Man 
fann den ranzojen 
nachfühlen, daß ihnen 
diefe Situation nicht 
jehr behaglich tjt. Alle 
Hochachtung vor Der 
Macht Der gejchwolle- 
nen WBhrafen und 
Gelbjtbejchwindelungen, 
2 i Be Er Ä die ihnen ermöglicht, 
Beobachtungspoiten am Ferniprecher. Aufnahme von Dr. Hans Böhm troß jolcher Bedrohung 
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Eine von uns genommene Stellung. Phot. E. Benninghoven 
g 


jeit fünfzehn Wonaten uns als am Nande des Abgrunds ftehend zu bezeichnen! 
Sa, als die eigentlich „Sejchlagenen”, denen man nächitens die furchtbariten Yae- 
pictis-Bedingungen diftteren wird! 

Die Naje‘ thront auf einem Hügel, der das umliegende Gelände beherricht. 
Uriprünglich befand jtch hier eine vorgejchobene Felowache, die man dan auSs- 
baute, mit den Linien der Gräben verband und im Laufe der Zeit zu einer ge- 
waltigen Crobefeitigung geitaltete. Es tt eigentlich) mehr eine richtige Gurfe als 
eine bürgerliche Kaje, und der Diviiionstommandeur hat mir veriprochen, meinten 
Borichlag, Die frech vorjpringende Ausbuchtung als ‚Gurfenftellung‘ umzutaufen, 
im mohlwollende Erwägung zu ziehen. Die Wurzel Diejes Niejenzinfens it nicht 
größer als etwa 150—200 Meter in der Querlinie. Dann verbreitert ex jich, und 
auch die Spiße tft breiter als der Ursprung. Striecht man durch das Grabengemwirr 
jeiner Adern, jo muß man jich fortwährend gegen Sicht und Flanfenfeuer vor- 


2 


jehen. ber alle Berjuche des Feindes, diejen Hypertrophiichen Gejichtserfer der 


deutjchen Stellung durch einen operativen Eingriff abzuzwaden, find gejcheitert 
und werden weiter mißglüden. Die mächtige Defenjivherrichtung, die hier durch- 
geführt tft, und der eigentümliche Zauf der benachbarten Linien jichern uns den Beitg. 

Koch einen freimdlichen Gruß hinüber zu den franzöfiichen Drahtverhauen, 
hinab nach Nibecourt und zu den feinen Waldungen, die unjere Leute das 
‚Schulge-Wäldchen‘ und das ‚Müller-Wäldchen‘ nennen — dann geht der Weg 
mweiter. Ex führt einen Hohlweg hinauf, der wegen feiner fieblichen Ausblicke den 
überaus treffenden Namen ‚Zillertal‘ erhalten hat. Und num allerdings jteigt die 
juppenhafte Berjchlammung des Bodens zu ungeahnten Höhen empor, was beim 
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Berganklettern bejonvers angenehm empfunden wid. Der Brei hat hier eine 
grüne Färbung angenommen. genden Erobeitandteil, dev infernalifch jtinkt, 
bringt das zumwege. So jebt ic) an unjerer Leiblichfeit über der gelben Schicht 
des jchon getrocneten und der braunen des friihen Lehms noch eine grüne ar. 
Selb-braunsgrün jeis Banter! As alte Tirolfahrer aber Fimmen wir unentwegt, 
goethiich zu reden, „mühlam Berg Hinan”. Die Franzojen entbieten uns dabei 
ihren Willfomm. ch überlege mir gerade, was zu tun jei, wenn unjerm lieben 
und aufrichtig verehrten Zenfor, Rittmeifter dv. B., der uns diesmal begleitet, das 
Monofel in die grüne Tunfe fallen würde — feine Oorge: es fiel nicht —, als 
die erite Granate über und weg näjelte. Und oben in der ‚Berliner Hütte‘, die 
jelbitverjtändlih im Zillertal nicht fehlen darf, will jagen: in einem Stompagnie- 
unterjtand, der Diejen Namen führt, jteht der Hüttenmeifter, will jagen: der Stom- 
pagnieführer, und erzählt ung gutmütig: „Eben find hier oben beim Ausgang des 
Weges zwei Treffer eingejchlagen. Nehmen Site jich ein bifchen in acht!" 

63 war zwar nicht ganz Klar, wie man jich vor jolhen Dingern ‚ein bißchen 
in acht nehmen‘ fol. Doch man tut, was man fan. Und Hatten die Holde 
Alpengegend bald glücdlich) Hinter uns. Unten aber, in der von Wafjer und 
Schlamm verjchnupften Naje‘, jtanden die braven Jungen weiter auf ihrem 
Poiten und Jugten weiter jcharf nach Südmelten aus, in der Nichtung auf 
Paris. — — 

Wie in der Champagne, gelang es uns aucd) im ArtoiS im Lauf der Winter- 
monate, jedesmal nach jorgjamjter Erkundung und Vorbereitung, einen großen 
Teil der „Drudbeulen”, die jeit der Herbitichlacht in unferen Stellungen zurüd- 
geblieben waren, wieder auszugleichen. Der Angriffsgeiit von Führung und 
Truppe bewährte jich immer aufs neue. 

Zum Hauptlampfgebiet wurde dabei um Ende Januar der Raum von Bimd, 
ziwiichen der ganz zerichofjjenen Stohlenjtadt Lens und Arras. Am 24. Janıtar 
griffen mir öftlich Neupille im Anjchluß an erfolgreiche Minenjprengungen — der 
Krieg unter der Erde gewann überhaupt in diefem Winter fteigende Bedeutung — 
die borderjten jranzöjtiichen Gräben erfolgreich an und bauten in den nächjten 
Tagen, unter gleichzeitiger Abwehr heftiger Gegenitöße, den errungenen Erfolg 
aus. Der 28. Januar brachte dann den Hauptichlag. Wieder nordöitlich Neupille, 
bei dem Keimen Gehöft La Folie, tirmten unjere Braven — Bayern waren e3 
— die feindliche Stellung im eriten Anlauf. Auf vier Uhr nachmittags war der 
Angriff befohlen: um vier Uhr acht Minuten war, wieder nach heitigem Trommel- 
feuer unjerer Artillerie und jtarfen Sprengungen, der Graben in unjerer Hand! 


- Uber mehr als das: urjprünglich Hatte die Leitung nur den Sturm auf ein 


Heineres Grabenjtüd von etwa 400 Meter Breite, beiderjeit3 eines großen Unter- 
tandes, geplant; den Bayern aber war das zu wenig — den Borjtürmenden 
ichlofjen jich ohne Befehl, rechts und Iinfs, andere Kompagnien an. Und jo wuchs 
der Geminn auf eine NRaumausdehnung von 1500 Meter an und griff jogar noch 
um 200 Meter in die feindliche zweite Linie hinein! 

Um gleichen 28. eroberten jüdlich der Somme, um deren’ Lauf jich jpäter jo 
blutige Kämpfe abjpielen jollten, jchlejiihe Truppen das Dorf Frije und die an- 
jchliegenden Gräben auf 3500 Meter Länge und in einer Tiefe von 1000 Metern. 
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= Deutiche Kriegsbrüce über die Somme,. Aufnahme von Prof. Dr. Georg Wegener ® 


Nicht weniger al 17 Offiziere, 1270 Mann wurden Daber gefangen genommen; 
Darunter auch Engländer, die in diefem Raum damit zum eriten Male auf- 
tauchten. | 

Bergeblih verjuchten die Gegner in den näcjten Tagen das bei Keuville 
und um Frije verlorene Gelände zurüdzugemwinnen. Sie wurden überall unter 
itarfen Berluften abgejchlagen. Und abgejchlagen wurden fie auch jonjt überall, 
wo jie an der Weitfront vortajteten: in den Argonnen bei La Chalade (27. Janıtar 
und 16. Februar), auf den Combreshöhen (28. Sanıtar), bet Mejjines in Flandern 
(31. Januar), füdlich des Kanals von La Bafjee (4. Februar), im Raum von Ober» 
jept in den Vogejen (13. und 14. Februar). Vorübergehend entwidelten jich auch 
um Vpern neue heftigere Kämpfe, die uns zumal am 15. und 20. Februar jchöne 
Erfolge brachten; ebenjo wurde öjtlich Souchez am 21. Februtar von uns mit Glüd 
vorgeitoßen. 

Dann Fam das große Creignis, das auf lange Wochen Hinaus die Kampf- 
handlungen an der Weftfront völlig beherrichte: die Schlacht um Berdun begann. 
Über fie muß fpäter in einem gejchloffenen Abfchnitt ausführlicher berichtet 
werden. — — — 

& 28 

Unfere jchöne jtolge Flotte hatte wader ihre Pflicht getan. 

E3 darf hier wohl eine furze Einfchaltung über ihre Aufgaben gemacht werden. 
Die Engländer hätten es jelbjtveritändlich am Tiebiten gejehen, wenn unjere Slotte 
jich, ohne Niüchicht auf jede Gefahr, der britifchen mehr als doppelten Überlegen- 
heit zum Kampf gejtellt, die englifche Flotte in den englischen Gewäjjern auf- 
gefucht Haben würde. Wenn fie — wie der Aomiral Hollmeg einmal jchrieb — 
mit verbrauchten Brennjtoffen vielleicht dort gewartet hätte, bi3 jene „ihr Die 
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Ehre antat, fie auf großen Entfernungen mit überlegener Macht an Zahl und Ge- 
ichüßfalibern rififolos niederzufnallen”. Den Gefallen taten wir den Briten freilich 
nicht. Dafür toirkte unjere Flotte, ihrer Größe und den geographijch-itrategijchen Ber- 
hältnifjen angepaßt, als jtändiges Nififo für die „leet in being”. Sie war immer 
da, in fteter Bereitjchaft, hielt die eigenen Küften frei und die Häfen offen. Das 
aber jicherte uns die ftändige Durchführung unfjeres Handelsfrieges. Sie zwang 
weiter die engliche Flotte zur jteten Wachjamfeit, nötigte Großbritannien dazu, 
einen Schußapparat zu unterhalten, den fein Friedensbudget in England vorjah, 
der der Armee, dem Handel, der Snöduftrie, der Filcherei große Menjchenmajjen 
entzieht und der zu den täglichen Sriegsfoften von 100 Millionen Mark nicht 
wenig beiträgt. Sn Ablehnung der Churdhillichen Renommiftereien fchrieb daher 
jpäter auch die englische Zeitung „Slobe" — worauf Admiral Hollweg mit Necht 
Iharf Hinweiit: 

„Die Auslaffungen Wir. Churchill über die Ddeutjiche Flotte lajjen die Schluß- 
folgerung zu, daß fie eine Null in diefem Striege bedeute. Demgegenüber wollen 
wir eimige Tatjachen aufzählen, die die Deutiche Marine zujtande gebracht bat. 
Sie hat uns gezwungen, unjere Aufgaben für die Flotte zu vervierfachen, 300000 
Mann in Marinedienit zu unterhalten, Hunderte von Dampfern und Taujende 
bon Fleimeren Booten ihrer gewöhnlichen Bejchäftigung zu entziehen und für die 
Marinezwede zu bejchlagnahmen, den Bau von Handelsichiffen troß unjerer 
großen Berlufte fait ganz aufzugeben, um unjere Herrfchaft zur See zu jichern, 
100000 Mann in die Marine einzujtellen, die jonjt in der Armee Ffämpfen 
fönnten. Bor allem aber zwingt jte uns, die Deutsche Küfte unbehelligt zu lajjen.” 

... Was wäre das Schidjal unjerer Handelsjtädte der ganzen Dit- und Nordjee- 
fülte, des ‚Stielfanals‘, der jonjt immer al das erjte und wichtigjte Angriffsztel 
engliicher Striegführung genannt wurde, geworden, wenn nicht die Deutjche Flotte 
als Wächter Diefer Werte vorhanden gemwejen wäre? Was it aus all den 
Nenommiftereien geworden, die die Vernichtung der German Fleet in Ausjicht 
itellten, noch ehe die Striegserklärung überreicht war! Was aus der angedrohten 
Krederbrennung Hamburgs? Was aus der Churchillihen Nedensart, ‚vom Wus- 
graben der deutichen Natten aus ihren Löchern‘? Was von all dem, was als 
jelbitverjtändlichjte8 Striegsziel Englands Hingeftellt wurde, it bisher erreicht 
worden? Man ijt bejcheivener geworden in England und fieht heute die Aufgabe 
ded Eojtipieligen SKriegsinstrumentes, das die Flotte daritellt, nur in der Wirt» 
Ichaftlichen Abiperrung Deutjchlands. Das Biel Hätte jtch vielleicht billiger erreichen 
laljen. Unjere Achtung por den militärischjeemänniichen Gigenjchaften der eng- 
ichen Seeoffiztere, die wir in ihrer Gejamtheit mit den feigen ‚Baralong‘- 
Mördern nicht identifiziert jehen wollen, ijt jo groß, Daß wir überzeugt find, ein 
großer Teil von ihnen bedauert lebhaft die Hägliche Nolle, zu der die Politik 
ihres LZandes die tapfere englijche Flotte verurteilt . . . 

.. . Die engliiche Nechnung jeit Beginn des Strieges it leicht zu überjeheı. 
Sm Anfang glaubte man, die rufjiiche Dampfwalze und der franzöfiiche Ela 
wirden jehr bald genügen, um das Deutjche Neich durch die plumpe Übermacht 
der Zahlen zu Boden zu zwingen ... As Hindenburg: Siege dDieje Schlüjje 
törten und die Dampfwalze ftillitand, mußte Staltien mit. Die Flotte follte 
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weiter gejchont werden. 3 begann feinen ‚Verteidigungskrieg‘ gegen das von 
Rußland, Serbien und Montenegro fchmwer bedrängte Dfterreich.. Die englische 
Seemacht wurde dan auf den Nat des Heren Churchill vor den Dardanellen 
eingejeßt. Dort jchten ein großer Erfolg gefahrlofer erreichbarer, al3 in der Nordfee, 
to die deutjche Flotte den Torwächter jpielte. Das Ergebnis it befannt ... . Die 
engliiche Yand- und Seemacht holte fich bei den tapferen türfifch-deutfchen Darda- 
nellenverteidigern die jchwerjte Niederlage, die ihre Gefchichte Fennt. Das englische 
Prejtige im fernen Dften wanfte. Um dem starken ruffischen Drängen auf Hilfe zur 
See zu entjprechen, half man jich mit der Entjendung einiger weniger U-Boote in 
die Dftjee. Nach wenigen Anfangserfolgen hat man von ihren Wirkungen faum 
noch etwas gehört. Der dem Durchbruch von Gorlice folgende Siegesmarjch der 
deutjchen Armeen durch Polen und Rußland jchuf dann eine neue Lage. Un- 
gejtüm drängten die Bundesgenofjen Englands zum wirklichen Einjab von Sträften. 
England mußte Entjchlüfje faffen. Marncherlei, der Außenwelt verborgene maritime 
Tläne wurden gewälzt — wie die „grand Fleet” nun endlich militärisch für den 
Krieg nubbar zu machen fei. Aber das Nijifo ihres Einjabes jchien jchließlich den 
engliihen Staatslenfern wieder zu groß. England wählte einen anderen Weg. 
&3 ftteg, untreu allen jenen Traditionen, mit Boliheeren an das Land, die all- 
gememe Wehrpflicht Fam, die Flotte blieb jo erhalten. 

.. . Die Armee, die England aufbringen mußte, weil es fein anderes Macht- 
mittel, die Flotte, jchonen wollte, Eojtet Milliarden an Geld, entzieht der englischen 
Bolswirtichaft die Arbeiter, Hindert den gelobringenden Erport und macht 
dadurch den Strieg für England zu eimem fchlechten Gejchäft. Sn jedem feiner 
zahllojen früheren Kriege hat bisher England wenig Menjchen eingejegt und viel Geld 
verdient. Heute ift daS Gegenteil vorhanden. Frachtraumnot und Menfchenmangel 
machen den Strieg auch für England verluftreich. England wird die Wirfungen des 
Strieges |päter noch lange am eigenen Leibe ernithaft zu fühlen haben. — — — 

E3 wäre nun aber jehr faljch, anzunehmen, daß unjere Flotte ich gleichjam 
nur auf eine ‚Sernwirfung‘ bejchränkft hätte. Das Gegenteil war der Tall. Wo 
jich die Gelegenheit bot, war jte rührig und mwageluftig im höchiten Grade. Neben 
dem Unterjeeboot-Strieg, der in unjerer Berichtszeit aus politischen Gründen 
einigermaßen eingejchränft war, gingen zahlreiche Fleinere und größere lUnter- 
nehmungen her. | 

Sn der eriten Augujtwoche 1915 jeßte ein VBordringen in den Meerbujen von 
Niga mit dem Yurüdtreiben rufjiischer Torpedoboote an dejjen Wümbdung, unter 
heftigen Stämpfen mit englijchen und franzöfiichen U-Booten, ein. Der durch zahl- 
reiche Minen und Nebjperren gehinderte Eingang wurde, nicht ohne harte Verlufte, 
möglichjt gejäubert; füdlich der Snfel Dfel ftießen unjere Schiffe weiter vor, ver- 
nichteten vier Stanonen- und ein Torpedoboot, jperrten den Hafen von Bernau 
durch verjenfte Fahrzeuge, bejchofjen erfolgreich die SKtüftenbatterien und fehrten am 
21. Yugujt zurüd. Bei diejer Gelegenheit mar zuerit das Borhandenjein engliicher 
U-Boote in der Djtjee feitgeitellt worden, die fich in der nächiten Heit als recht 
läftige Gegner erwiejen. Bon Baltifchport und den Mandsinjeln, die die Aufjen 
ungeachtet der Nechte de3 jtreng neutralen Schwedens zu befejtigen fortfuhren, 
unternahmen die Engländer fortgejeßt Streifzüge zur Schädigung hauptjächlich 
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unjeres Handels. Wir Hatten in der Tat manche Berlujte zu beflagen; außer. 
Handelsjchiffen fiel am 23. Dftober unmeit Libau unjer Panzerfreuzer „Prinz 
Adelbert”, Kommandant 3. ©. Brunnemann, am 7. November der Kreuzer „Un- 
dine”, während er die deutjche Fähre von der fchwediichen Kite nach Rügen be- 
gleitete, am 17. Dezember der Streuzer „Bremen“, Kommandant Kapitän Walter, 
nebjt einem Torpedoboot, feindlichen Angriffen zum Opfer. Sn London herrichte 
bereit3 heller Jubel: der deutiche Handel in der Djtjee gejperrt, vernichtet, die 
deutiche Dftjeeflotte aufs jchwerjte gejchändigt!! Allmählich vollzog jich der Uns 
Ihwung. Mehr und mehr wurden die feindlichen U-Boote auf ihre Stüßpunfte 
zurücgedrängt; von ihren anfänglichen Erfolgen wurde es, wie jchon erwähnt, recht 
ill — und der Handel mit Schweden, der den Briten ein ewiger Dorn im 
Auge blieb, fonnte wieder mit Sicherheit aufgenommen werden. 

Sn der Nordjee trat die englische Niejen-Hochjeeflotte Faum ernitlich in Die 
Ericheinung. Um fo tätiger waren unjere Schiffe. 

Um 7. und 8. Auguft Hatte unjer Feiner Hilfsfreuzer „Meteor unter Stor- 
vettenfapitän von Sinorr die Linie der überaus zahlreihen Bemwachungs- und 
Patrouillenfahrzeuge an der engliihen Oftfülte erfolgreich durchbrochen und Die 
Küste an verjchtedenen Stellen reichlichjt mit Minen verjeucht. Als ihn Dabei der 
größere engliihe Hilfskreuzer „Ihe Namjey” zu ftören verjuchte, machte er Furzen 
Prozeß und brachte ihn fchnell zum S©infen. Dann trat der „Meteor” den Heint- 
weg an; er verjenfte auf diefem noch einen dänischen Schoner „Salon“, der mit 
Srubenholz (Bannmware) nach England unterwegs war, erhielt aber durch Den 
Sunfipruch eines unjerer Marineflugzeuge die Meldung, daß vier bis fünf eng- 
che Streuzer auf der Jagd gegen ihn wären. Bald wurden auch die Nauchjäulen 
des feindlichen Gejchwaders fichtbar. An ein Entfommen mar nicht zu denfen. ©o 
entichloß jih Kapitän von Sinorr, jein Schiff in die Luft zu fprengen, brachte 
aber jih und jene Mannfchaft nach mancherlei Abenteuern glüdlich in Den 
Heimatshafen zurüd. — Am 17. Yuguft vernichtete eine unjerer Torpedoflottillen 
in der Nähe der zütländischen Küfte einen engliichen Streuzer der Arethuja-stilafje 
und emen Torpedobootszerjtörer; am 19. traf eines unjerer U-Boote in der 
Sstiihen ©ee, nachdem e3 jchon drei Tage vorher bei Harrington eine bedeutende 


Keutralitätsabzeichen und derart, daß der Kommandant unjeres U-Bootes, als 
Diejes auftauchte, annehmen mußte, er wolle ihn rammen. Gin Torpedojchuß 
brachte den Dampfer fchnell zum Sinfen. Darob die übliche gewaltige Entrüftung 
in London, die ebenjo übliche Entrüftung in Amerifa und der gleichfall übliche 
Kotenmwechjel zwiichen Berlin und Wafhington: follte die „Arabic doch außer 
8 Millionen Mark in engliihen Wertpapieren auch einige „Schußengel” amerifanijcher 
Herkunft an Bord gehabt haben. 

Wahrhaftig: mehr Grund, al® Engländer und Amerikaner, zur Entrüftung 
hatten mir. | 

Um gleichen Tage, an dem die „Arabic” verfenft wurde, fpielte fich nämlich, 
ebenfalls in der Sriichen See, ein Vorgang ab, der in der Gejchichte der Seefriege 
fajt beijpiellos ijt. Unjer U-Boot 27, das fon am 10. Auguft weitlich der Hebriden. 
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einen ftattlichen englifchen Streuzer der Amethhit-Slajje zur Strede gebracht Hatte, 
19. Xuguft traf am 19. auf den Dampfer „Nicofian“, der mit einem Maulejeltransport 
ae (Bannmware) unterwegs war. Cr wurde angehalten. Gerade al3 dies gejchehen 
feutnant war, näherte jich aber ein zweiter Dampfer, der die amerikanische Flagge führte 
Be und außerdem dieje deutlich jichtbar auf der Bordiwand aufgemalt trug. Plöglich 
rl geht auf diefem Dampfer die engliiche Flagge hoch; er eröffnet auf Fürzejte Ent- 
; fernung Feuer auf das U-Boot, e3 jinkft, die Bejabung, joweit e3 ihr noch an 

Bord zu fommen gelang, jpringt in die See, will fich Ichwimmend an Bord des 

„cofian” retten: Sapitänleutnant Bernd Wegener und elf Mann find e8. Da 

gejchieht Da3 Unerhörte, ewig Schmachvolle: von Bord des „Baralong" — jo hieß 
der Engländer — wird auf die Wehr- 
Iojen gejchojjen. Sapitänleutnant Wegener 
und fünf Matrofen jinfen; Die wenigen 
Überlebenden erreichen zwar den „Nico- 
tan“, werden hier aber auf Befehl des 
Kommandanten de „Baralong“ nieder- 
gefnali! Willtam Me Brivde hieß 
der Edle! 

Eit Mitte Oktober erfuhr man in 
Deutichland von dem DBerbrechen, das 
durch eidliche Ausfagen mehrerer Ameri- 
faner von der Bejabung der „Nicofian“ 
belegt wurde. Die Ddeutjche Negierung 
erhob jelbjtverjtändlich Proteit in London. 
Der Bertreter Greys, Lord Creme, be- 
antwortete die Deutjche Note aber in jo 
empörender Weile, daß man in Berlin 
erflärte: man würde die Ahndung für 
das jeder Menfchlichfeit Hohnjprechende 

a ee  Berbrechen, jelbitninanierocunnehten 
Syn der Sikung des deutjchen Neichstages 
vom 15. Sanıtar 1916 fam die Angelegenheit zur Erörterung, und alle Parteien des 
Haujes waren jelbjtverjtändlich einig in der Berurteilung des DVerhaltens Eng- 
lands, jtanden wieder einmal fejt hinter den Entjchlüjjen der Negierung. England 
hat nicht zulegt diefem furchtbaren ‚Baralong-Fall‘ die immer fleißiger werdenden 
Bejuche unjerer Yeppeline, von denen noc) die Nede jein wird, zu verdanken! — 
yannar 1916 Ende Januar 1916 war es, daß uns aus Amerifa eine ganz jeltfame Stunde 
ER Fam. ES lief dort im Hafen von Norfolk unter deuticher Kriegsflagge ein großer 
unter Seut- englischer Weltafrifa-Dampfer ein, „Appam”, der unter dem Kommando des 
oe ° peutichen Leutnant? 3. ©. der Seewehr Berg ftand und außer einer deutjchen 
Bejagung 160 nicht freiwilliger Säfte, Darunter die engliishen Gouverneure von 

Nigeria und Sierra Leone, an Bord hatte. 
Die „Appam” mar eine Prije des Ddeutjchen SKreuzers „Möme”, und all 
mählich erfuhr man dann auch im Deutjchen Reiche mehr über deren jchier 
märchenhafte, unvergleichlich Fühne Fahrten. Ende Dezember 1915 mar Die 
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„Nöte unter ihrem jchneidigen Führer, Korvettenfapitän Burggraf Nifolaus zu 
Dohna-Schlodien, im Heimatshafen zur Abfahrt bereit gewejen, hatte an der eng- 
kichen Küfte Minen ausgejtreut — auf eine diefer Minen war am 9. Januar 
das britische Flaggichiff „King Edward VII”, 16600 Tonnen groß, gelaufen und 
untergegangen — md hatte dann, alle englischen Beobachtungslinien durchbrechen, 
ihre wunderbar erfolgreichen Beutezüge angetreten. Schon in der zweiten Januar- 
woche wınden acht große Engländer gefapert und zum Teil verjenft; einen der 
eriteren, die „AUppam“, jandte dann, von den Kanariichen Injeln aus, Graf Dohna 
mit Bejagung und Baljagteren der übrigen jteben, nach Nordamerika. Cr jelbit 
jeßte jeine Streuzerfahrt fort, um endlich am 4. März wohlbehalten und unbejchädtgt 
die Heimatskfiiite wieder zu gewinnen. 
Kicht weniger als 15, fait nur befonders 
große Engländer und Tranzofen waren 
jeine Beute gemwejen, zujammen 57835 
Tonnen umfaljend, im Wert auf über 
49 Millionen Mark gejchäbt. Außerdem 
brachte die „Mömwe" 4 engliiche Offiziere, 
29 engliihe Matrojen und Geejoldaten, 
166 Mann Dampferbejfagungen — und 
God im Werte von fajt emer Million 
Mark mit heim. Der Jubel im Reich war 
groß. Die ganze Bejagung, Mann für 
Mann, die jich ausgezeichnet geführt, Tag 
um Tag größere Opferwilligfeit erwiejen 
hatte, erhielt das Eiferne Streuz, mehrere 
Dffiziere und Mannjchaften das I. Stlafje; 
Graf Dohna wurde jofort in das Große 
Hauptquartier berufen, wo ihm Der Statjer 
jelbjt ven Bour le merite überreichte. — 
Ein zweiter Berfuch, mit einemlleinen "" Sopnarschlobten) Mhot Bas Gübereen 
Kreuzer die feindliche Beobachtungslinie 
zu durchbrechen, gelang leider nicht. Der „Greif“ wurde jchon in der Höhe 
der Shetlands-Änjeln von dem großen engliichen Hilfzfreuzer „Mlcantara” (15800 
Tonnen) angefallen; er jchiete den Gegner zwar durch einen glüdhaften Torpedo- 
ihuß in die Meerestiefe, Hatte aber während des Gefechts jo jchwer gelitten, daß 
ihm die Abwehr weiterer Angriffe unmöglich war. Bielleicht wäre e8 ihm noch 
gelungen, auch einen zweiten feindlichen Hilfsfreuzer „Andes" abzujchütteln, 
obwohl die Flammen jchon im Müttelfchtff mwüteten, die Nudermafchine zeritört, die 
Zufuhr von Mamition zu den meilten Gefchügen unmöglich geworden mar; als 
ji) aber noch ein weiterer Streuzer und zwei Berjtörer näherten, bejchloß der 
Kommandant, Fregatten-Sapıtän Tiege, fein Schiff zu verjenfen. Die noch lebende 
Bejagung würde aller Wahrjcheinlichfeit nach vollzählig gerettet worden jein — 
wenn die britiichen ‚Kameraden‘ dies ehrlich gewollt hätten. Gte zogen e8 aber 
vor, nach anfänglicher Beteiligung am Nettungswerf, die Leute dom „Greif noch 
einmal mit Feuer zu überjchütten, wodurch außer dem Kommandanten drei Offt- 
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ziere und mehrere Matrojen den Heldentod fanden. Der Reit fiel in Gefangen- 
haft. Offiziere und Mannjchaften der „Mlcantara” wurden in London gebührend 
gefeiert und belohnt: jelbjtveritändfich mit Geld! Das Brifengericht zahlte ihnen 
32000 Mark aus. | 

An der Doggerbanf, etwa 20 Seemeilen von der engliichen SKüfte, überfielen 


11. gebruar am 11. Februar 1916 einige unferer fchnellen Torpedoboote ein Kleines englijches 
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Gejhwader. Die Briten wollten den Flügeren Teil erwählen, drehten ab; troß- 
vem glüdte e3, zwei Fahrzeuge zu vernichten. Der Name des einen fonnte 
nicht zweifelsfrei feitgeitellt werden; das zweite war die ganz neue „Arabis“ 
von 1600 Tonnen. — — 

Unfer U-Bootsfrieg hatte infolge Ddiplomatifcher Schwierigkeiten, zumal mit 
Kordamerifa, mo man in unentwegter Neutralität englische Snterejjen vertrat, 
mancherlei Einjchränfungen erfahren müjjen; immerhin fonnten unfere Fühnen 
U-Bootsführer Ende 1915 eine Sahresbeute von 1072204 Tonnen Sciffsraum 
verzeichnen. 

Eine Folge der politiichen Lage, die durch die Fragen des U-Bootfrieges 
hervorgerufen, war der Rüdtritt des Großadmiraß von Tirpis al Staatsjefretär 
des Neichsmarine-Amts, der am 15. März ftattfand — nach 17jährigem erfolg» 
reihen Wirken an leitender Stelle. In ganz Deutjchland, darf man gewiß jagen, 

wurde das Gcheiden des hochverdienten, allverehrten Mannes mit tiefer DBe- 
trübnis aufgenommen, und unjer aller Dank folgte N in den Nuheitand. Gein 
Nachfolger wurde Admiral von Capelle. — 

Snzmwilchen hatten aber unjere Marineflugichiffe, die uns für Aufklärungs- 
zwede dauernd die allerwichtigiten Dienfte leifteten, begonnen, dem Herzen Eng- 
lands ihre Höcdhjt ernithaften Bejuche abzuftatten. Im Schlußabjchnitt des erften 
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Bandes berichteten wir bereits, twie Anfang Januar 1915 deutjche Flugjchiffe an der 
Dftfüfte erjchtenen waren, wie England über dieje unglaubliche Frechheit twütete, 
wie der greije Graf Zeppelin auf die Frage eines amerifaniichen ‚AUushörers‘ 
— sjnterbiewers — ob e3 im Plane läge, London mit einer Zeppelinflotte an- 
zugreifen, höchit gelajjen erwiderte: „Das ift eine Frage, die Sie der Admiralität 
und dem Generaljtab vorlegen müjjen.” Wir bemerften dazu, daß die Antwort 
jpäter nicht Durch Worte, jondern durch Taten erteilt worden war. 

si der Nacht vom 9. zum 10. Yuguft 1915, dann am 12.—13., endlich am 
17. bis 18. erjchienen unjere 
Luftichiffe über der Themje, 
belegten die Dort Tiegenden 
Kriegsichiffe, danıı die Lon- 
doner Dods, den Torpedo- 
boot-Stügpunft Harmwich, mili- 
täriiche Anlagen am Humber 
— und die City don London 
mit Bomben. Im September 
folgten drei weitere Bejuche, 
in denen wiederum auch Xon=- 
don beehrt wurde; am 13. bis 
14. DOftober, am 31. Januar, 
am 1. und am 5. März, amt 
20. März wurden die Angriffe 
auf die Sülte wiederholt. Yn- 
fang April galten verjchiedene 
Boritöge London,  Enfield, 
Waltham-Abbey, Cambridge, 
Stomw Market, Yomeltoft, dann 
weiter Edinburgh, Leith, Nerv- 
cajtle, Great Yarmouth, Whitby, 


Hull und Leeds, jpäter, unter Admiral Eduard von Gapelle, als Nachfolger des Großadmirals 
Beteiligung bon Heeregluft- von Tirpis, Staatsjefretär des Neich$-Marine- Amts. Phot. Atelier 


Albert Meyer (Inh. Arthur Schulz) 
Ihiffen und Flugzeugen, wmie- 
derum London, außerden aber zahlreichen Blägen der engliihen Smouitrie- 
bezirfe, in denen für den Armeebedarf gearbeitet wurde. 

Der Schreden, das Entjegen in England war riejengroß und jteigerte jich mit 
jedem Angriff — jeder neue freilich jteigerte jih auch in jeinen verheerenden 
Wirkungen. Vergeblich bemühte jich die englische Regierung, die deutjchen Erfolge 
abzuleugnen oder mindeitens zu verkleinern: Die Wahrheit jiderte jtet3 Durch neu-= 
trale Quellen durch, troß der jtrengjten Zenjur. Bergeblich Schienen auch zunächit alle, 
die jchärfiten Abwehr und Borfichtsmaßregen den in immer gemwaltigerer Höhe 
dadinjegelnden, wie von unjichtbaren Kräften geleiteten Zeppelinen. WBergeblich ver- 
dunfelte man mit peinlichjter Sorgfalt alle Städte, am meisten London; vergeblich 
Ihuf man große Scheinwerfer, errichtete Batterie neben Batterie: die Zeppeline 
famen und warfen ihre Bomben ab. Wahrhaftig nicht, um das Leben feindlicher 
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ER Das befeitigte London 2 


Bürger zu vernichten. Wir bedauerten diefe Opfer auf das imnigjte. Aber wir 
mußten England, das umjer Volk durch jeine Abjperrimg vom Weltverfehr der 
Aushumgerung preisgeben mollte, fühlbar machen: was Strieg it! Außerdem galt 
e3 jedoch, das englische Wirtjchaftsleben ins Herz zu treffen. Der Luftkrieg hat den 
Engländern jedenfalls Schwierigkeiten aller Art gebracht: einmal den Sachjchaden 
felbit, gegenüber dem fie vorerft feinen Schuß fanden, und anderjeits eine volis- 
yirtichaftliche Belaftung durch die notwendig werdenden Vorkehrungsmaßrahmen und 
die Schadloshaltung des einzelnen Getroffenen gegenüber öfonomijchen Berlujten. 

Selbftverftändfich wurde, wie jchon bemerkt, von amtlicher Seite jeder Angriff 
zwar als brutale Graufamfeit, aber als erfolglos hingejtellt; ein paar armjelige 
Häufer waren vernichtet, ein paar bedauernsiwirdige Menjchen, fait jtets Frauen 


Maßstab 1:200000 
° 7 2 3 + 5 
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l.=LemanStreet 2=StGeorges Street 
3-Bishopsgate #=Chancery Lane. 
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und Sinder, waren getötet oder verwundet, außerdem noch ein Pferd, ein paar 
Hunde. Hören wir demgegenüber, was don der Wirkung eines einzigen Dftober- 
angriffs auf London eimmwandsfrer feitgeitellt worden it: 

1. Die Londoner Hafenanlagen (die jogenannten Dods) und ihre anliegenden 
Stadtteile. Jim einzelnen: In den Cajt India Dods brannte ein großer Schuppen, 
der zum Teil Munition und anderes Striegsmaterial enthielt, vollitändig nieder. 
sn den London Dods wurden die Siatmauerm und Lagerhäujer auf weite Streden 
niedergelegt. Mehrere Schiffe wurden getroffen, zum Teil völlig vernichtet. Jr 
ven Victoria Dods geriet 












































































































































ein großer Baummoll- == —_ hr = see Lifangriff 2.3,/14. 
jpeicher in Brand und == = 00000 1.4./2.4. 
wurde völfig zerftört. Die [LEBER —_ iu 
in der Nähe der Dods [= e ey 


gelegenen Straßen, ins- 
bejondere die St. George 
Street und die Leman 
Street haben jchiver ge- 
litten. 

2. Die City und das 
Zeitungspiertel jind mit 
bejonders gutem Erfolge 
angegriffen worden. n3- 
bejondere wurden mit 






















































































































































































































































































































































































































































































Bomben belegt: der ni N. 
mit Gefchüißen verjehene EN Biemingham.Gilernoum = 
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Iomer nebit Tomwverbrüde, 
die Chancery Lane, die 
Liverpool Street, Die 
Miorgate Street, Die 
Biihopsgate, die Altgate, 
Die Winories. rn diejen 
Straßen jind zahlreiche 
Häujer zeritört worden, 
zum Teil ganze Häujerblods. m einzenen: Die South Weftern Bank brannte big 
auf die Grundmauern nieder. Erhebliche Summen an Geld und Wertpapieren 
joller vernichtet worden jein. Unter ven Trümmern wurde noch tagelang nach Geld 
und Bapteren gejucht. Nuch eine Filiale der London Banf wınde eingeäfchert. 
sm Beitungsviertel wurde das Gebäude der Morning Poft bejonders jchwer 
bejchädigt. Der Untergrumd- und Eifenbahnbetrieb durch London mußte mfolge 
von Heritörungen teilmweije eingejtellt werden. 

3. Bororte. Woolwich: Jm rjenal find jchiwere Bejchädigungen angerichtet 
worden. Ein Teil ganz neuer Majchinen und Einrichtungen ift vernichtet worden. 
Enfteld: Eine Batterie mit Scheinwerfern, von Der die Auftichiffe heftiges Feuer 
befommen hatten, wırde mit Bomben belegt und zum Schweigen gebracht. Die 
Scheinwerfer erlojchen zum Teil unmittelbar nach den erjten Bombenmwiürfen. 
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Die Luftangriffe auf England im April 1915 
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Hampton: Die Pump- und Straftitation murde beworfen. Bei der guten 
Beobachtungsmöglichkeit wurden gute Treffergebnijje feitgejtellt. Groypdon: Cs 
wurde eine Neihe großer Tabrifanlagen bemworfen und mehrere große Brände 
beobachtet. SKentistorwn (im Norden Londons): Hier wurde eme bejonders jtarfe 
Scheinwerferbatterie ausgiebig mit Bomben belegt und zahlreiche Treffer beobachtet. 
Nach einem mitten in der Batterie gelegenen Treffer erlojch jofort eine Neihe 
von Scheinmwerfern. In Weitham und Eajtham wurden große Fabrif- und Eijen- 
bahnanlagen bemworfen. &3 fonnte jehr guter Erfolg feitgeitellt werden. pswich: 
63 wirde eine Batterie beivorfen, deren Feuer nach wenigen Bombenmwirfen 
merklich |chwächer wurde. 

Die Luftichiffe wınden während de3 ganzen Angriffs außerordentlich heftig 
beichofjen. Aus allen Teilen Londons hagelte es Schrapnells und Sprenggranaten. 
4 Flugzeuge bemühten jich, die Abwehr der Luftichiffe zu iumterjtügen, mehr als 
26 Scheinwerfer traten in Tätigkeit. Aus diejer lebhaften Abwehr ergibt jich 
allein jchon für ums die Berechtigung, London als einen außerordentlich gut be- 
feitigten Pla anzujehen und dementjprechend zu behandeln . 

Herr von Wiegand, der von uns jchon mehrfach genannte, überaus gewandte 
amerifanijche Sournalift, Hatte jich die Möglichkeit einer Unterredung mit Kapitän- 
leutnant Mathey, einem unjerer erfolgreichiten Luftichiff-Führer, der jpäter den 
Heldentod fand, verjchafft. ES jei erlaubt, aus diejer Unterhaltung einige der 
wichtigiten und fejjelndjten Stellen mitzuteilen: 

London 1 em wichtiger militärifcher Müttelpunft und eine militärifch ver- 
teidigte Stadt don jedem Standpunkte aller gejchriebenen und umgejchriebenen 
Striegsgejebe aus betrachtet. London tft daher für einen Luftangriff ganz bejonders 
geeignet. Große militärische Depots befinden jich Dort, ebenjo wie große Gijen- 
bahnitationen, Banken, Docs, Sciffswerften und imduftrielle Anlagen aller Art. 
Wenn irgend jemand LYondon als eine nicht verteidigte Stadt anjehen jollte, jo 
hätte er ın der vorderen Gondel meines Zeppelinz, bei unjerem leßten Angriff 
auf London, den wir vor einigen Nächten unternahmen, neben mir ftehen jollen. 
Dort mwürde ihn Das milde, rote YAufflammen der Abmwehrfanonen und der 
plagenden Schrapnelle bald eines anderen belehrt haben. Zwei Sabre PDienit 
auf den großen Zeppelinfreuzern der deutjchen Luftflotte hat mich überzeugt, 
Daß wir erft am Beginne dejjen jtehen, was der Luftfrieg in Wirklichkeit in der 
Zufunft je wid. Wir Stehen am Anfange einer großen Entwiclungsära der 
Luftfahrzeuge. Ste werden eimen großen Einfluß auf fünftige Stiege haben... 

Mathey tt em Mann von ungefähr 34 Sahren, mit furz gejchnittenem Haar, 
das ihn beinahe Fahl erjchenen läßt, und glattem Geficht, mit einer Figur, jo 
Ichlanf wie die einer jungen Frau. Er war vorher tommandant eines Zerjtörers 
in der Torpedoflottille. Wie die Dffiziere der deutichen Unterjeeboote, denen ich 
begegnet bin, machte er den Eimdrud, ganz aus Nerven von Stahl zu bejtehen. 
Matheyp hat mit feinem Zeppelin an allen Angriffen teilgenommen, die bisher auf 
England ausgeführt wurden. „Was man Glück nennen darf, Hat bei mir eine 
große Nolle gejpielt,“ erklärte er... . 

Da nichts die öffentliche Einbildungskraft jo jehr beichäftigt wie der Luft- und 
Unterjeeftieg, bat ich Herrn Mathey, mir jeinen legten Luftangriff auf London 
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zu erzählen, was er unter der Bedingung zugab, daß ich alles, was als militärijches 
Geheimnis betrachtet werden fünne, für mich behalten werde. Sogar die Geheim- 
niffe der berühmten deutjchen Unterjeeboote werden nicht jo eiferjüichtig betwahrt 
wie die der Zeppeline. ch bin an Bord eines der größten Unterjeeboote ge- 
wejen, habe durch die PBerijfope geblict und das Boot vom Hed bis zum Steven 
begangen; aber ich habe niemals auch nur auf Schußweite an einen Zeppelin- 
freuzer heranfommen fünnen. Sogar die Offiziere und Mannjchaften der Zeppeline 
iind immer jorgfältig von jeder Begegnung bejonders mit Striegsforrejpondenten 
ferngehalten worden. Nachdem ich Mathey verjprochen hatte, ihm feine Fragen 
zu Stellen, die ihm unbequem fein fünnten, begann er folgendermaßen jeine Cr- 
zählung: 

63 war gerade meine hundertite Fahrt auf einem Beppelin, wenn ich alle 
Übungsfahrten einrechne, und ich fragte mich, ob ich von diefem Hundertiten Aus- 
fluge wohl ebenjo heil zurüdfehren werde, wie bei den früheren, bei denen ich 
jedesmal wertvolle Grfahrungen gejammelt hatte, die mir bei dem nächiten Be- 
juche zuftatten famen. Das erjtemal, als ich nach England flog, war e8 wie Die 
Entdedung eines neuen Xandes, und alle Emdrüde waren viel lebhafter, als fie 
es jet find. Troß unferer Übungsfahrten blieb und noch viel zu lernen übrig. 
Luftitrategie ift eine Kunft, die man exit lernen muß. Außerdem mußten mir erit 
genau ausfindig machen, wo die militärisch wichtigen Bunfte lagen, denen laut 
Snitruftion unjere Angriffe zugedacht waren. Dazu fommt das Studium der 
Luftichichten und Auftfvömungen über der Nordjee. Bisher hatte e3 jich nur um 
Yufklärungen gehandelt. Diejes legte Mal- mar der erite wirkliche Angriff auf ver- 
ichiedene wichtige Punkte Londons, die Eijenbahnitationen ujw. ch hatte die 
Itrikteften Befehle, alles mögliche zu tun, um Beichädigungen von St. Pauls und 
anderen Stirchen, der Mujeen, Balälte, ver Weitminjter Abtey, des Parlaments 
jomwie der bewohnten Diftrifte zu vermeiden. sch brauche wohl nicht zu jagen, daß 
es feinen Offizier und femen Mann in der Luftflotte gibt, der nicht tief betrübt 
wäre, wenn er erfährt, daß Frauen und Sinder oder andere Nichtfämpfer 
getroffen oder gar getötet worden find. Er fühlt das ebenjo tief, wie die DBe- 
dienungsmannjchaft der großen Gejchüge, wenn fie hören, daß ihre mweittragenden 
Sejchoije nicht genau Dort eingejchlagen jind, wohin fie gezielt waren. 3 tft 
jicher, daß ein jeder Seemann lieber auf dem Ded eines Schiffes oder eines 
Torpedobootes, Schiff gegen Schiff, Fechten möchte, al eimen Luftangriff gegen 
eine Stadt zu leiten, nicht etwa der Gefahr wegen, denn Dieje tt in le&terem 
alle viel größer. Wie jehr im übrigen das Gelingen einer Zeppelinfahrt nad) 
England und zurüd von Wind und Wetter abhängt, brauche ich wohl faum zu 
betonen. 

Aber Ste wünjchen mehr Näheres über meine legte Fahrt nach London zu 
hören: Die Wetterjtationen und meteorologiihen Beobachtungspojten hatten 
günjtige Bedingungen vorausgejagt. Ye Fühler das Wetter ift, dejto größere 
Laiten fönnen wir mitnehmen. Die Luft war ganz fühl, und daher fonnten wir 
mit unjerem Magazin voller Bomben aufjteigen. Bald darauf befanden mir uns 
über der Kordjee. Der Wind war günftig, die deutjchen Ufer traten mehr und 
mehr zurüd. Unter uns jahen die weißgefäumten Wellen der Nordjee wie eine 
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wogende Wajjerwülte aus. Außer einigen Filcherbooten mar fein Leben zu 
jehen. 

„XWas ijt der hauptjächlichjte Eindrud, den Sie auf Fhrer Kommandobrüde 
hatten?” fragte ich dazmwijchen. 

„nem Haupteindrud war der, daß wir jehr jchnell fuhren und daß es jehr 
falt war. Dieje unjere neuen Zeppeline fahren viel jchneller al3 irgendein Schiff, 
und ich glaube auch, daß der Drud des Windes, al3 ich auf der Kommandobrücde 
jtand, bedeutend jtärfer war. Auf unjeren früheren Zeppelinen waren die Gondeln 
ganz offen, während wir auf den neuen wenigitens etwas Schuß vor dem Winde 
haben. Aber es ijt empfindlich Falt auf diejer Höhe von drei- bis fünftaufend Fuß, 
wenn man mit folcher Schnelligkeit fährt, wie wir fuhren. Dabei fann man jich 
feine Bewegung machen. Unjere Stleivung bejteht aus flanellgefütterten Leder- 
anzügen, wie jte die Führer der Luftfahrzeuge tragen. Außerdem tragen wir 
die Silzitiefel. Und troß alledem ijt es jehr, jehr falt. Bevor wir uns einjchiiften, 
hatten wir eime gute Mahlzeit zu uns genommen, und außerdem nahmen wir 
bon Zeit zu Beit einen Schlud heißen Kaffee oder Tee aus unjeren Thermos- 
flafchen. 

„Jchts Stärkeres?" fragte ich wieder dazmwilchen. 

„Kein, Durchaus nichts Stärferes,” antwortete der junge Soommandant. „Die 
- Beppeline bejigen weder eine Bar, noch eine Küche, noch einen Speiferaum. Wir 
alle enthalten uns volljtändig aller geiltigen Getränfe auf den Heppelinjchtifen, 
denn wir brauchen Klare Köpfe und fühle Nerven, und das find Dinge, Die der 
Alkohol nicht begünftigt. Auf einem Zeppelin geht es zu wie in einer SOonntags- 
ihule. &3 mird weder getrunken, noch geraucht. Was jeder für jeinen Magen 
braucht, trägt er bei jih. Außerdem führen wir nur eme Flaihe SKognaf und 
einige Mittel als erjte Hilfe mit, im Falle jemand getroffen wird. Einen Arzt 
haben wir nicht. Wenn irgendeiner unjerer Leute von einer Schrapnellfugel ge- 
troffen wird, verbinden wir ihn jo gut, als wir fönnen, geben ihm etwas Stognaf 
zu trinfen, und dann muß er warten, 515 wir zurüdfommen. Gollten wir 
heruntergejchofjen werden, dann tit, denfe ich, überhaupt Fein Doktor mehr not- 
wendig, 

AS die Sonne im Weiten unterging, jchwebten mir noch mweit entfernt von 
London, über der Nordjee. Unter uns nahm die Dunkelheit jchnell zu, aber in 
der Höhe, wo wir jchwebten, war es noch hell. Auf umnjerer ©eite jchwebte ein 
anderer, wie wir in grauer Striegsfarbe bemalter, Zeppelin, in dem jchiwindenden 
Licht gegen den Faren Himmel ich abhebend und majejtätiich jenen Weg durch 
die Lüfte nehmend. Niedriger, dunftiger Nebel hing in der Entfernung, Dort mo 
England liegen mußte. Sterne fingen an zu blinfen, und die Kälte nahm zu... 
Wir taten emmen anderen Schlud aus unjeren Thermosflajchen und aßen eme 
Kleimigfeitt. US wir uns der Küfte näherten, jeßte ich das Höhenfteuer in Be- 
wegung, um noch höher zu fteigen, damit der LYärm der Niotoren unjere Ankunft 
nicht zu früh verrate. Sch Fann Shnen die genaue Zeit oder den genauen Bunt, 
wo wir die Küftenlinie pajjierten, nicht mitteilen, da daraus dem Feinde Borteile 
erwachlen fünnten. Die Kanoniere gingen zu ihren Kanonen, um etwaige feind- 


liche Flieger abzuwehren, und von den anderen begab jich ein jeder auf jeinen 
29 * 
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Boften. Mein Leutnant nahm jenen Standort bei den Abfeuerungsvorrichtungen, 
wo die Bomben ausgelöjt und die Schnelligkeit regijtriert wird, mit der jie fallen 
gelajjen werden in dem Augenblid, wo ich meine Befehle von der Kommando- 
brüde aus gebe, die fih in der vorderen Gondel befindet. Das Glüd begleitet 
uns, denn e3 tit Falter und Flarer Sternenhimmel und fein Mondjchein. &3 ijt 
eine von den Nächten, in denen Entfernungen und ©egenjtände, wenn man 
himmelwärts biict, verjchwimmen, und mo e3 Außerjt jchwierig ijt, die richtige 
Schußweite auf Gegenjtände zu finden, die in fchneller Bewegung find. Unfere 
Snftrumente dagegen geben uns unjere Höhe jederzeit genau an. Der Nebel teilt 
lich, und weit in der Entfernung erblide ich die Themfe, die mir den Weg nad) 
London mweilt. Sie bildet für uns den unzerftörbariten Wegmweijer, und längs ihr 
führt der ficherite Weg nach der großen Stadt. Die Engländer mögen London, 
joviel jte wollen, verdunfeln, aber jte fünnen niemals die Themje bejeitigen oder 
bededen. Sie tjt unjer großer Orientierungs-Stüßpunft, von dem mir jtet3 umnjere 
Peilungen nehmen und jeden Punkt von London, den wir fjuchen, feititellen 
fünnen. Das joll jedoch nicht heißen, daß mir jedesmal unjeren Weg längs Der 
Themje nehmen. London tft nur teilmeife verdunfelt, und es bleibt immer noch 
Licht genug. Wir fteuerten geradeaus nach dem Lichtihein und hielten uns dann 
über der Themje, um jederzeit PBeilungen für die Objekte unjeres Angriffs er- 
halten zu fünnen. Langjam traten die Umrijje der Stadt in Erjcheinung, jtill und 
verichlafen in der Entfernung unter uns liegend. Dunkle Flede hoben jich von den 
beleuchteteren Teilen der Stadt ab. Die bewohnten Teile waren weniger ver- 
dunfelt al die unbewohnten. Cime große Stadt bei Nacht, von einer großen 
Höhe gejehen, ift ein märchenhafter Anbiid. Wir waren jedoch zu hoch, um 
menjchlihe Wejen in den Straßen unter uns zu jehen. Stein Zeichen von Leben 
war zu jehen mit Ausnahme von Lichtern, die jich in großer Entfernung fort- : 
bewegten und wahrjcheinlich Eifenbahnzüge waren. Wie gejagt, alles war ruhig, 
und fein Schall drang zu uns herauf, der laut genug gemejen wäre, um Das 
Saufen unferer Motoren übertönen zu fünnen. Blößlich chießt ein enger Streifen 
glänzenden Lichtes aus der Dunkelheit und erreicht ung. Cr fühlt juchend am 
Himmelszelt umher, dann jehen wir einen zweiten, dritten, vierten, fünften Licht- 
jtreifen, und dann immer mehr von diejen Lichtbändern, die, jich überkreuzend, um 
uns her den Himmel abjuchen. ©p wie e8 von unjeren Zeppelimen aus zu jehen 
war, nahm jich die ganze Stadt jo aus, als ob jie plöglich zum Leben erwachte 
und ihre Arme tajtend am Himmel bewegte und ihn nach möglichen Gefahren 
abjuchte. Man fönnte auch jagen, daß dieje Streifen jich ausnahmen wie Zangen, 
die uns zur Erde herabziehen wollten. London hält gute Wacht am Himmelszelt 
über jich. Unjere Motoren und Propeller verrieten bald unjere Gegenwart. Exit 
einer und dann eim anderer und dann noch mehrere der Lichtitreifen finden uns 
und verlieren und wieder. Seht plöglich fommt von unten ein ominöjer Laut und 
übertönt den Lärm der Propeller. Steine, rote Blite und furze Sprengpunfte, 
die jich deutlich) von dem Dunfelichwarzen Hintergrund abheben, werden jichtbar. 
Bom Norden und vom Süden, von rechts und von Kinf3 tauchen fie auf, und 
vem Blige folgt von unten das Strachen der Gejchüge. &3 tjt ein jchönes, eit- 
orudspolle8 Bild, wie wir e3 von oben jehen, und mahrjcheinlich it es nicht 
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weniger interejjant 
von unten, Die ge- 
ipeniterhaften Umttjje 
der Heppeline zu 
jehen, mie jte Durch 
die zitternden Licht- 
bänder steuern mit 
den Schrapnellmölf- 
chen, Die um fie herum 
in den Lüften hängen. 
Aber wir haben feine 
geit zur Bemwunde- 
rung, ıumjere Augen 
und alle unjere Sinne 
müjjen auf unjer Werk 
fonzentriert bleiben, 
denn jeden Wugen- 
blit können mir als 
eine formloje Mafje 
bon Trümmern und 
menjchlichen Körpern 
in die Tiefe gejtürzt 
werden. ch hatte 
jo wenig Zeit, meine 
Eindrüde zu be 
feitigen, daß ich jebt 
genau zurücddenfen 
muß, um Shnen eine 
bejchreibende Schilde- 
rung der Borgänge 
zu geben. ch ftellte 
zunädit ©t.-Bauls- 
Kathedrale feit, umd 
mit Diefem Firpunft 
nahm ich meinen Kur 
auf die Bank von 
England. 

Ein mächtiger 
Scheinwerfer befand 
jich unmittelbar neben 
der Stathedrale, und 
die Engländer hatten 
eine Batterie Ge- 
jhüße unter der DBe- 
dedung Ddiejes Gottes- 





Luftichiff vor der englifchen Küfte 


Ein Zeppelin 
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haujes aufgejtellt, wie ich e3 Deutlich an dem Aufbligen der Schülje erfennen 
fonnte. Vielleicht würde ich vom militäriichen Standpunkte unter diejen Um- 
jtänden berechtigt gemwejen jein, Bomben auf die Batterie zu mwerfen, die jich in 
diejer unmittelbaren Nähe von St. Paul befand. ch trug jedoch Fein Verlangen, 
dies zu tun, da ich fürchten mußte, daß das Gotteshaus möglicherwetje bejchädigt 
werden fünne. ch denfe indejjen, daß die Engländer Kirchen, Mujeen und ähn- 
(iche Gebäude nicht al® Dedung oder Schuß für ihre Gejchüge benugen jollten. - 
Dbgleich wir von allen Seiten bejchojjen wurden, hatte ich bis zu Ddiefem Yugen- 
blid noch feine Bomben fallen lajjen. Ms wir uns über der Bank von England 
befanden, rief ich Durch 
das Sprachrohr meinem 
Leutnant, der jich an dem 
Abfeuerungsapparat be= 
fand, zu, das Feuer lang- 
Jam zu beginnen, und von 
jest an mijchte jtch in das 
Setöje und das Bligen 
der Kanonen der Lärm 
de3 Wlaßens unjerer Bom- 
ben, und wir jahen die 
Slammen, Die von Den 
getroffenen Gtellen auf- 
foderten. Meine Sinne 
waren ausjchließlich Ddar- 
auf fonzentriert, die Punkte 
ausfindig zu machen, Die 
auf unjerem Angriffspro- 
gramm als Gegenftände 
von militärischer Bedeu- 
tung jtanden, injofern, als 
jte jich auf die Jujfammen- 
stehung und Den Trans» 
port von Truppen bezogen. 
Sleichzeitig bejchäftigte ich mich mit der Steuerung meines Fahrzeuges und 
der Leitung des Feuers, wobei. der verhältnismäßig furze Aufenthalt über 
London viel länger errichten, aß er in Wirklichkeit war. Bald jah ich, iwie 
Flammen aus den verjchiedensten Gebäuden fchlugen. Über dem Holborn-Viaduft, 
in der Nähe der Gijenbahnitation von Holborn, Tief ich mehrere Bomben 
fallen. Bon der Bank von England zum Tower ift e8 nur eme furze Ent» 
fernung, und ich verjuchte daher, die große Themjebrüde zu treffen, und 
glaube auch, daß ich hierin Erfolg hatte, obgleich ich nicht feititellen Fonnte, 
bi5 zu welchem Grade. Das Aufbliten von Schüjjen auf dem Tomer zeigte, 
daß ich Dort noch immer diejelben Gejchübe befanden, die ich jchon bei meinem 
vorhergehenden Angriff dort beobachtet hatte. Sie unterhielten ein lebhaftes 
Feuer auf uns. Nachdem ich nun mein Fahrzeug jo gejteuert hatte, daß ich 
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mich direkt über dem 
Liverpool - Bahnhof 
befand,  Fomman- 
Dierte ich Schnell- 
fetter, Eitno“lhie 
Bomben regneten 
auf die Station her- 
nieder. Der un- 
mittelbare Wipder- 
hall beitand un eier 
ichnellen  Neihen- 
folge von Gxplo- 
joonen und Dem 
Auflodern von Slam- 
men. Sch fonnte 
jeititellen, daß mir 
qut getroffen und Ein weiteres Bild der Zerjtörungen in Lomwestoft 2 
offenbar großen s 

Schaden angerichtet hatten, was auch durch die Berichte bejtätigt wird, Die 
uns jeither zugefommen jind. Flammen jchlugen jet an allen Orten unter 
uns empor. Da ich meine Befehle ausgeführt hatte, lenkte ich Daher heint- 
wärts. Treo Des lebhaften Bombardements, dem wir ausgejegt waren, 








& Bei den Angriffen der deutfchen Luftjtreitfräfte durch Bomben zerjtörte Häufer in einer & 
anderen Stadt an der Dftfüjte Englands 


AH6 MESESTESESSSESESETTIESESTN Vierzehnter Abjchnitt: II ZI ZZ ZZ ZZ Ic Ze ZZ ZN 


waren wir nicht getroffen worden. Wiederholt lehnte ich mich hinaus und blickte 
auf- und rüdmwärts auf die dunklen Umrijje meines Luftfahrzeuges, konnte aber 
fein Loch in jenen grauen Flanken entdeden. Hinfichtlich de3 angerichteten 
Schadens und des richtigen Treffens der Ziele meines Luftangriffes war Dies 
mein erfolgreichjter Bejuc über London und in der Umgegend. Auf- und nieder- 
iteigend, bis wir eine günftige Luftftrömung trafen, bewerfitelfigten wir die Heim- 
fahrt in Furzer Zeit. 


„te lange dauerte hr Aufenthalt über London?” frug ich den Kapitän- 
leutnant, der bereits auf jeiner Iimfen Bruft das Eijerne Kreuz I. Slafje trug. 


Der Hauptangriff dauerte von 10 Uhr 50 bis 11 Uhr, d. h. genau 10 Minuten. 
Sa, Beppelinangriffe müjjen furz und fchnell jein, fügte Mathey Hinzu. Der 
Kapitänleutnant erwähnte noch einige Ziffern und jchten die Entfernungen ganz 
genau zu fennen. ©p von St. Baul nach der Bank von England und dann von 
dort nach dem Tower und den verjchtedenen Eijenbahnjtationen. Cr mußte 
immer, wie lange der Flug für feinen Zeppelin bei einer gegebenen Windrichtung 
und Gejchwindigfeit und einer bejtimmten Zahl von Propellerdrehungen dauern 
werde. Er erwähnte auch öfterd gemijfe neue Snitrumente und Apparate, die jebt 
auf Heppelinen für die allgemeime Luftjchiifahrt und für das Zeititellen von 
Diltanzen von Gegenjtänden auf der Erde und zur Stontrolle der Treffjicherheit 
der abgemworfenen Bomben eingeführt find. ch hatte von jeinen Mütterlungen 
den Eindrud, daß ungeheuer viel Verjuchsarbeiten in Diejer Richtung jtattgefunden 
haben, und daß mährend der legten Monate Hinfichtlich der jicheren Steuerung 
der Zeppeline jehr viel erreicht worden tft. &3 jteht 3.8. außer Zweifel, daß die 
Hin» und Herreije der Zeppeline von und nach London jest viel weniger Zeit 
erfordert, daß größere Gewichte getragen und größere Höhen erreicht werden als 
früher. Graf Zeppelin erzählte mir jelbjt im vorigen Tebruar, daß jeine Be- 
‘ mühungen jich Hauptjächlich auf dieje drei Punkte erjtredten. 

Auf meine Trage, von welcher Höhe jein Luftangriff auf Yondon ftattgefunden 
habe, antwortete Kapitänleutnant Mathey: Sch bevdauere, Hierauf nicht ant-= 
worten zu Fönmen, aber ich darf den Herren Engländern ihre Schußmweite nicht 
verraten. Ste haben. ohnehin gut genug gejchojjen und haben viel gelernt. 
Balfour jagte Fürzlich, London jet feine befeftigte Stadt und jeine Verteidigungs- 
maßregeln gegen Luftangriffe jehr ärmlicher Natur. Herr Balfour beliebt offenbar, 
die militärischen Vorbereitungen jener Landsleute gering einzujchägen. Jedenfalls 
geringer, al3 jie e3 verdienen, und er würde jene Memung jchnell ändern, went 
er einmal mit mir über London auf meiner ommandobrüde jtände. 


Yuf meine Frage, wieviel Bomben er mit jich führe, und wie groß und 
jchwer jie jeien, verweigerte Mathey wieder die Antwort und jagte nur im all- 
gemeinen: Wir führen zwei Arten von Sprenggejchoffen und Zündgranaten mit. 
Die Größe kann ich Shnen nicht angeben, aber fie haben eine ungeheuer zer= 
jtörende Gewalt, die Sie leicht feititellen könnten, wenn Sie heute- den Liverpool- 
Bahııhof bejuchten. Die Zahl von Bomben, die wir mitführen können, hängt 
natürlich viel von den beabjichtigten Entfernungen und der Quantität von Benzin 
für unjere Motoren ab. 
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Er Tieß noch Ddurchbliden, daß die neuen Beppeline eimen viel größeren 
Aftionsradius als nur bis London bejigen. ch fragte dann den Stommandanten 
des HBeppelins noch, ob er in England jemals durch Flugzeuge angegriffen 
worden jet. sch habe Feinerlei Begegnungen mit Flugzeugen gehabt und bin 
niemals don jolchen angegriffen tworden, antwortete er. Meine Leute warten 
fortwährend an unjeren Gejchügen auf fie, und wir jind gut auf jie vorbereitet, 
mern jie fommen wollen. Sch fürchte fie nicht und glaube, ich werde leicht mit 
ihnen fertig werden, e3 jet denn, daß fie in großen Schwärmen angriffen. Die 
Herren von dem Flugzeugkforps von London werden wahrjcheinlich jehr gut mwiljen, 
daß es eine recht beträchtliche Zeit dauert, um ein Flugzeug in die Höhen hinauf- 
zujchrauben, in der wir uns befinden, und wenn es jchließlich diefe Höhe erreicht, 
ind wir jchon wieder fort. Außerdem beiteht bei Nacht für Flugzeuge die große 
Schwierigkeit de3 Landens, während wir mit Leichtigfeit die ganze Nacht und 
noch länger in den Lüften bleiben Eönneı. | 

Auf memen Fahrten nad) Dänemark bin ich, jo jchließt Herr von Wiegand 
jeinen Bericht, übrigens jelbjt wiederholt Zeppelinen begegnet, Die weit gegen 
Korden die Bewegungen der feindlichen Schiffe beobachteten, und mein all 
gemeiner Emdrud, daß nämlich die Zeppeline für die deutiche Marine eine jehr 
wichtige Aufflärungstätigfeit bejorgen, it durch das, was Mathey mir mitteilte, 
noch beitätigt worden ... . 

Nicht durch englische Gegenmwehr, duch einen unglücklichen Zufall verloren 
wir am 2. Februar 1916 unjer Marineluftichiff „L 19", Kommandant Kapitän= 2. Sebr.1916 
leutnant Ddo Loewe. Auf einer Erfundungsfahrt jchadhaft geworden, mußte e3 a 
unmeit der britijchen Stüfte, in der Höhe von Grimsby auf das Wajjer nieder- ihnfides 
gehen. Ein englischer Fiichdampfer — zur ewigen Schande fei jein Name ‚King En 
Stephen‘ fejtgenagelt! — näherte jich, weigerte jich aber unter den nichtigjten Seeleute 
"Borwänden, die Bejabung des Luftichiffes zu retten. So fanden unjere Kameraden 
den Heldentod auf dem Meeresgrunde:- eine jpäter aufgefundene Flajchenpojt gab 
uns Kunde von ihrer lebten Stunde. 

War das Berhalten von Führer und Bemannung des ‚Sting Stephen‘ über 
alle Begriffe erbärmlich und gemein: faft noch gemeiner erichien die Haltung der 
gejamten englischen Prejje, die einjtimmig das Berhalten jener bilfigten und Dabet 
die lebhafte Zuftimmung des Volkes fanden: jogar der Bifchof von London, der 
ehr ehrenwerte Arthur Winnigton Ingram, trat öffentlich für die Schurferei ein. 
„sede weitere Crörterung erübrigt Jih! — — — 

Mit den gewaltigen Zeppelinen, deren. Tätigkeitsfeld fich immer erweiterte, 
für die dauernd neue technische Verbejjerungen erjonnen murden, metteiferten 
die Flugzeuge der Marine und der Urmee. Auch bei ihnen ließ jich ein immer 
größerer, mit den Crfolgen wachjender Unternehmungsgeift erfennen, der vor 
feinem Wagnis zurüchcheute. Wieder und wieder Überquerten fie das Meer, um 
ihre immer mächtiger werdenden Bomben auf Englands Boden zu jchleudern; 
immer weiter hinter die feindliche Linie dehnten jte ihre Erfundimgsfahrten aus; 
unausgejegt jchten ihre Kampfluft im gefährlichjten Ringen mit feindlichen Fliegern 
zu wachjen, zumal jeit ihnen im Fofferapparat ein Kampfflugzeug von ganz be= 
jonderer Eigenart zur Verfügung geitellt werden fonnte.' 
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63 muß anerfannt werden, daß auch die Gegner dauernd und mit Erfolg 
an der Ausbildung ihres Flugzeugdienites arbeiteten. Die engliichen Wajjer- 
flugzeuge famen dabei freilich ebenjomenig voran, mie die Berjuche, durch neu- 
erbaute Luftjchiffe mit unjeren Beppelinen und Ochütte-Lanz’ in Wetteifer zu 
treten. Zweimal in unjerer Berichtszeit wagten die Briten Angriffe auf unjere 
heimatlichen Küften: beide Wale jcheiterten jte Fäglih. HZuerit, Schon am 
25. Dezember 1914, mit einem Borjtoß gegen Curhaven; noch gründlicher mit 
einem Berfuch, am 25. März 1916, eme Luftichiffhalle in Schleswig angreifen 
su mwollen. Sie ließen bei diejer Gelegenheit, gejtüßt auf ein Gejchiwader bon 
fleinen Kreuzen und Zerjtörern, unfern Sylt nicht weniger als fünf Majchtinen 
gleichzeitig von zwei Mutterjchiffen aufiteigen. Che jich Dieje. aber noch ihren 
Bielen nähern fonnten, frelen jie unjerem Abmwehrdienit zum Opfer. Drei wurden 
herabgeichojjen, die beiden andern fonnten jich mit fnapper Not auf ihr Ge- 
ichwader retten, das zudem noch von unjeren jofort aufgeittegenen Shiegern erfolg- 
reich mit Bomben belegt wurde. 

Erfolgreicher waren leider größere feindliche Flüge auf dem Lande. Meift ın 
itarfen Gejchwadern, jeltener einzeln, Franzojen oder Engländer oder beide ver- 
eint, zogen jie ziemlich weit über umnjere Stellungen fort, fajt immer unter dem 
Schub der Nacht, und bewarfen, man darf wohl jagen: mit Vorliebe, feindliche 
Städte und Dörfer. Wirklich bedeutjamen militäriihen Schaden richteten jte fait 
nie an. Wohl aber töteten und verwundeten jte hier und dort Einwohner in 
Orten, die völlig außerhalb des Dperationsgebietes lagen. So wurde Freiburg 
im Breisgau und fpäter fogar Karlsruhe mehrfach von ihnen heimgefucht, wobei 
jte freilich fat immer jtarfe DBerlufte Durch unjere Abmwehrgejchüge und Durch 
unjere jchnell zum Gegenangriff aufiteigenden Tslieger erlitten. 

Wenn e3 nicht allzu tragtjh wäre, würde es fajt fomijch wirken: in eng- 
ichen und franzöjiichen Blättern, auh in einzelnen im Dienft der Entente 
tehenden angeblich neutralen Blättern wiederholten jich immer wieder die gleichen 
Schmähungen über unjer brutales, völferrechtswidriges Verhalten, daß wir nämlich 
unbefeitigte, unverteidigte Orte mit Bomben belegen hießen. &3 war Dies eine 
ihnöde Unmwahrheit, und an folche waren wir ja gewöhnt. Daß unjer Heimatland 
aber von feindlichen Fliegern gejchädigt wurde: ja, Bauer, das war ganz mas 
anderes. Unmillfürlich drängt jich hierfür ein Bergleich auf. Dauernd bejchojjen 
die Franzojen mit weitreichenden Gejchügen in einem im Laufe des Strieges 
wachlenden Umfang ihre eigenen Dörfer Hinter unjerer Front; außer unermeß- 
fihem Schaden, den fie dem eigenen Volfswohlitand damit, meist ohne toirklich 
zwingende militäriche Grimde zufüigten, wirden Hunderte und aber Hunderte ihrer 
eigenen Landsleute, Die auf der Scholle ausgeharrt hatten, getötet oder verlegt. 
Wenn mir aber eme Ortichaft hinter der franzöjiichen Front, weil wir Dort 
milttäriiche Inlagen oder Truppenanfammlungen fejtgejtellt hatten, bejchojjen, 
dann erhob jtch jofort das übliche Wutgeheul über die deutjche Barbarei. a, 
Bauer, das war dann wieder ganz was anderes! — 

Der zliegerberuf, dem noch viel von der Romantik früherer Striege an- 
baftete, übte auf unjere jungen Offiziere und ebenjo auf Unteroffiziere und Mann- 
Ichaften eine geradezu überwältigende Anziehungskraft aus. Der Zudrang zu Den 
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er Ausblict von einem Flugzeug auf ein Wolfenmeer. Phot. Emil Lijtenomw NE 


Stampfitaffeln war ungeheuer, die Gefahr, die jeder Flug brachte, trat völlig ın 
ven Hintergrund vor dem jchter geheimnisvollen Ningen, die dem freien Slug, 
dem Ffühnen Ringen in der Luft innemwohnte. 

Und mie weit eritredte jich das Stampfgebiet der Flieger: an der DOft- und 
an der Weitfront jtiegen jte auf, über die Balfangebirge, über Salonift, über die 
Dardanellen und das Marmarameer; ım Straf Fämpften jie bis über die perji ihen 
Grenzen hinweg, in der Wüfte öftlich des Suezfanals und über Agypten. 

In zwei Furzen, prächtigen Beiträgen, die hier eingefchaltet jeien, terden 
Bilder aus dem Tliegerleben gejchildert. Emmen ‚Erfundungsflug‘ gibt der erjte Ein Exkun- 
Aufjab, von Adolf-Biktor von SKioerber, wieder: En 

Die ganze Nacht hatten des Teindes Gejchüige gebrüllt. Bor allem aus der 
Südmejtele des mächtigen Frontbogens, wo ji) der große Wald am Stanal 
breitet. Aus diefer Richtung jchrien befonders jchwere Batterien. 

Die Tsliegeroffiziere bejprachen das am Staffeetiich ihrer „Kajinohütte”. Ste 
warteten auf den Abterlungsführer, der jih im Dunfeln mit der Tajchenlampe den 
eg zu jenem Stabszelt juchte. Dort fniete er im Stroh neben dem Yern- 
jprechfaften, den der Telegraphiit mit dem Generalfommando verbunden hatte. 
„„ier Abtetlungsführer der Feldflieger-Abteilung .... Bitte den Herrn Xrtillerie- 
fommandeur . . .* — Wach Minuten jprach er weiter, und die Worte jprangen 
toßmerje hin und her durch den Draht. „Zu Befehl, Herr General... 3% 
veritehe ... . jawohl, die Batterien im ‚Großen Wald‘, am Bogen.” Cr ließ Die 
Sprehmuscel ins Stroh fallen umd ging ins reie, gebüdt, um ja nicht Die 
slächen des Flugzeugs, das breit ausgejpannt das Zelt ausfüllte, anzujtoßen. 

Draußen jchten der erite Dämmerjchein auf die Wieje — den Flugplag — 
nieder. Willfürlich zerrifjene und zerhadte Wolkenfegen mwehten durch das Wlorgen- 
licht. Einmal zeriten jte fich zu langen Niejenfahnen, ähnlich den Heimats- 
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wimpeln der Schiffe, dann wieder ballten fie jich zu dichtem SKnäuel, zu allerhand 
Kiejfenmännern und grotesfen Figuren und tanzten vor dem roten Teppich des 
Dftens. — Der Abteilungsführer jebte jich zu den Herren an den Frühftüdstiich. 
Die rauchihwangere warme Luft tat ihm mohl, denn der Flitichende flandrifche 
Kebel war ihm durch Rod und Lederweite in die Boren gefrochen. Da ift heißer 
ihwarzer Kaffee im Felde ein ganz prächtiger Morgentroft. — 

‚Meine Herren, wir befommen heute Slugmwetter. Nach den vielen jchlechten 
Tagen, an denen toir ja leider nicht fliegen fonnten, erwartet das Generalfommando 
heute von uns eingehende Aufklärung über die Vorgänge vor unjerem Front- 
abjchnitt. Sch exbitte vier Flugzeuge. Für die Herren... . bleibt der alte Auf- 
trag.. Für die andern beiden Herren tritt eine eingehende Artillerieaufflärung in 
unjerer alten Wetterede, dem ‚Großen Wald‘ im Trontbogen, zu. den üblichen 
Aufgaben Hinzu. Wie Ste heut nacht wohl gehört haben und auch jest noch 
hören” — alle laufchten eimen Augenblid hinaus, als ein jchwerer Kanonenjchlag 
von der feindlichen Front her brüllte — „jchießen die drüben erneut mit jchweriten 
Kaliber, vielleicht mit Sciffsgejchügen, die man eigentlih nur im Walde ver- 
muten fann. Deren genaue Stellung muß erkundet werden. Sobald das Wetter 
aufflärt, bitte ich zu jtarten.“ 

Als die Herren über die najje Wieje mwateten, die bei jedem Tritt juppte und 
in der es gärte und von taujendfachen Leben quoll, jtanden die Zelte jchon weit 
zurüdgefchlagen, und die Nionteure jchoben die Flugzeuge md Licht. Taufend 
Handgriffe waren noch nötig. Dann Hetterte ein Führer auf jenen Sik. „Frei“ 
— das Echo am Propeller antwortete: „Frei“. Alle traten aus dem Bereich der 
großen hölzernen Luftichraube, die Zündung zauberte die erite Explojion, Die 
zweite, dritte, Die vierte... . zudzudzud . . . ratratratrat ... .. die braunen Löffel 
ichlugen mwuchtige Streife ... . ratarataratarata ..... de8 Motor Wundertat mar 
vollbracht. Er jchmetterte fein metalliiches Eijenlied. Der Führer gab mehr Gas. 
Stark jchwoll das Tönen an, jtärfer und ftärker, die Symphonie der Mechanif. 
Blöglich, auf emen Furzen Handgriff am Gashebel, brach das Lied ab. Der 
Bropeller fchlug einigemal noch Hin und her, wie ein Menjch, der mit den Achjeln 
zudt. Dann ftand er jenfrecht zum Erdboden. — Der Führer Sprach mit jeinem 
Beobachter, der jchon fertig zum Flug gekleidet herantrat. Sn dem plumpen 
Lederrod, auf dem fette Olfelder glänzten, und den breiten Hofen jah er aus wie 
ein Taucher. Um den Hals hatte er einen endlojen Stilometerjchal gewunden, und 
den Kopf verdecdte der jchwarze Sturzheim, der die riefengroße Brille trug. An 
breiten Lederriemen hing von den Schultern herab eine Tajche mit Meldeblod 
und Buntitiften, der Sompaß und ein Holzbrett, um das die Karte lag. Der 
Dffizter tajtete vorjichtig nach den Steigbügeln, trat mit einem Fuß auf die Achje 
der Flügelflähe und dann über die Bordwandung auf jenen ©ib. Nechts umd 
Imfs donnerten die Motore der anderen Majchinen das Probelied vor dem Auf- 
Itteg. — WS die eriten Sonnenftrahlen das taujchwere Wiejengras aufrichteten, 
fam der Befehl vom Abteilungsführer: „Starten!” Mit eigner Kraft rollten die 
stugzeuge über die Wieje, nur an den Enden der Flächen liefen Monteure mit, 
um das Gleichgewicht zu halten, wenn die Heinen fleißigen Räder des TFahr- 
gejtells auf dem unebenen Boden allzu jehr tanzten und jprangen. 
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Gegen den Wind jtarteten die Flugzeuge. Erjt das Nattern des Motors, das 
Kommando des Führers „Xos!”, dann ein Dabinjagen des entfejjelten Vogels 
über die Wieje, ein janftes „Abheben vom MWiejenboden und dann — das 
„sttegen” — der herrliche Flug! 

Tief zurücdgelehnt in feinen Lederjit, genießt der Beobachter die eriten 
Minuten des Aufftiegs, während der Führer mit jtarfen Musteln das Steuer 
zieht. Der Motor hat die richtige Umprehungszahl, und der Propeller jaugt 
jich Höher, immer höher, die jchwere Lajt Hinter fich nachziehend. Wie in 
einem WWettrennen fliegen unten die grauen Zelte, alle in einer Neihe, dahin. 
Hundert helle Flede davor, die Gefichter der Leute, die nach oben fchauen. 
‚Borüber — 


Weitwärts winkt der Beobachter jeinen Führer in den Kurs auf den Feind. 
Koch braucht er die Karte nicht, denn er fennt jede Chaufjeebiegung, jedes Dorf 
diejes Landftreifens, über dem er jchon jo manchen Flug tat. Er folgt jeinent. 
Vartner, der wohl fünfhundert Meter vor ihm und jchon ein wenig höher fliegt. 
Sonnenjtrahlen baden das Flugzeug in jchneemweißes Licht, daß es Dahinfliegt, 
wie ein wilder Schwan. Plöglich bit an ihm ein goldroter Streifen auf: der 





= Sn den Lüften. Aufnahme von Adolf-Bictor von Koerber 4 
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Lauf des Majchinengewehrs. Die Waffe joll dem Aufflärungsflieger während der 
Erkundung die Feinde vom Leibe halten. 

Die ‚Front‘ taucht unten auf aus dem gejchoßzerpflügten Land. Granat- 
trichter Itegt neben Schrapnelleinjchlag. Wie eim breiter Streußelfuchen jieht e3 
aus. Bon Nord nac Süd ziehen jich jchmale jchwarze Striche, die Schüben- 
gräben, von denen nah Dit und Weit .in unüberjehbarem Wirrnis die Dedungs- 
gräben, die unterirdischen Anmarjchiwege, heranführen. Dort Liegen die Feinde 
jich gegenüber, oft nur wenige Meter voneinander, jeit vielen Monaten in unbe- 
jchreiblich hartem Erdfrieg. Die ‚Front‘ taucht Hinter dem Flugzeug meg. 

Um den Kameraden, derden Weg frei hält, liegt ein Dornenfranz metalfifch zer- 
jpringender Feuerbälle. Ste bligen feuerrot auf, dann ballen te jich zu jchneemweißen. 
Watteperlen, endlich zerflattern je in dem blauflutenden All. Shnen entgegen braujt 
der zweite Mercedes. Auch feine Straße fäumen bald die Grüße der Abwehrfanonen 
des Feindes. Liegen jie zu eng beieinander und jo nahe, Daß ihr Stall des Motors 
Donnern überjchreit, dann Ändert der Führer für wenige Sekunden die Flugrichtung 
— und gleich jchtießt der Feind nach abjeit3 ins ‚Blaue‘. Sadt aber plöglich einmal 
äh die Machine Durch, fünf, jechs Meter nach unten, jo wijjen die beiden Offiziere, 
daß ein Schuß gut gejejlen hat, wohl wenige Meter nur unter ihrem Vogel. 

sseßt beginnt des Beobachters Hauptarbeit. Der ‚Öroße Wald“ zeichnet jeine 
Konturen von weiten ab. Die düjtere Fläche fommt jchnell näher. Das ganze 
unabjehbare weite Land mit jeinen rauchenden Trümmerftätten, mit den hier und 
dort aufflammenden Gejchoßeinjchlägen dreht jich ihm entgegen. Er vergleicht das 
Wegeneg unten mit dem der Sarte. Die Batteriejtellungen, auf die er früher 
nacheinander die deutiche Artillerie eingejchojien hatte, jind noch immer unbejeßt. 
Der Erfolg muß aljo gut gewejen jein. Wittendes Abwehrfeuer legt jich in breiten 
Wolfen den Fliegern in die Sicht. Der andere am Steuer verjteht: „Kurve“. Gie 
jind über den erjten Bäumen. Ein Schrapnell plaßt über dem andern. Cine ganze 
Schicht der TFeuerbälle tanzt auf der Straße des Flugzeuges. ‚Hier ijt aljo etwas 
ganz Bejonderes [os,‘ jagt ich der eifrig Spähende und bedeutet: „Tiefer!" Ein 
Drud auf den Gashebel, des Motors Ton zerreißt jäh, Die Majchine legt ji) 
bornüber in den Gleitflug. Unten bricht die Hölle 108. Wo der Mercedes ber- 
ftummte, jchreit ein Heer wütender Stimmen empor: Abwehrgejchüge, Majchinen- 
gemwehre, Schügen — eine Symphonie des Hafjes. Und wie der Wind beim Gleitflug 
jchneidend durch des Flugzeugs Drähte jingt, mifcht jich plößlich ein neuer Motor- 
Hang in das Sionzert — — — und dann wieder einer. Der Beobachter jeßt das 
Glas ab und biidt in die Richtung des Schalle. Ein feindlicher Eindeder, der 
wohl beim Nahen der Deutjchen auf irgendeiner Waldwieje gejtartet it, mwindet 
jich teil Hoch. Doch auf ihn nieder ftößt ein deutjcher Ktampfflieger. Gleich wird 
er jein Majchinengemwehr jprechen lajjen. Sekunden jind vergangen. Der Beobachter 
jeßt wieder jein Glas dor die Augen und jucht die jchweren Batterien. Nichts! 
Baum Steht an Baum, eine Armee dunkler Schatten. Der Motor |pringt wieder 
an, da weiteres Tiefergehen unmöglich ift. „Kurve“ und noch einmal „Kurve“. 
— Am Rande einer Waldblöße liegt e3 wie dunkle Ballen, doch ijt Feinerlei DBe- 
mwegung zu beobachten. Und dennoch... „Sollten die Gejchüge hier jtehen, jo 
halten jich die Leute entweder unter den nächjten Bäumen veritedt, oder im 
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Der „Adler von Lille“ 
Steindrud von Ofar Graf 
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Unterftänden. Sie würden jich aber auf der Wieje deutlicher abzeichnen, als Dieje 
wenigen Schatten. Mio wird das Critere der Fall jein.” Das mußte erfundet 
werden. Da gab es ein Mittel! Das Flugzeug Freiite über dem Rand der Blöße. 
Der Beobachter zielte jharf: Nah... rah...rah... drei Bomben fielen 
zwichen die eriten Bäume. Was war nun? Schnelle dunkle Punkte, Ameijen 
gleichend, halteten hinaus auf die Wieje, in milder Flucht, junnlos und alles ver- 
tatend: die Battertemannjchaften! Die langen Striche waren aljo feine Unter- 
tände, jondern — die gejuchten jchweren Kanonen. Die Verwirrung unten 
dauerte nur Sekunden, dann mochte em Offizier die Leute wieder zur Bejtinnung 
gebracht haben, die Stellung aber hatten fie dennoch gezeigt. — Der ‚Albatros‘ 
wandte ji zum Nüdflug Sn der Waldzeichnung der Starte Des Beobachter 
zeigten Pfeile in rotem Buntitift die Stellung der jveben erfannten Batterie. 
Der Führer ftieß ihn von hinten gegen die Schulter. Er wandte den Kopf von 
der Zeichnung. Hoch über ihnen, halbiinks, Freifte der deutjche Kampfflieger. Der 
fleme femdliche Eimdeder aber ging in fteilften Spiralen, fait jich überjchlagend, 
auf den Wald nieder. Das Auge fonnte ihm nicht folgen. & würde eine harte 
Landung werden. Auf den Bäumen — — jenjeit3 des Waldes auf gejchoß- 
zerpflügtem Uderboden? ..... »Bielleicht feines von beiden, wenn Der jcheinbar 
getroffene Pilot das Steuer nicht bis zur Landung halten fonnte. Tliegerlos! 

Der deutihe Kampfflieger decdte der Stameraden NRüdflug, deren Meldung 
eine halbe Stunde jpäter Durch den Draht zum Aktilleriefommandanten jprang. 
Abends jchweigen die jchweren Gejchüte des Feindes im „Großen Wald" — — — 





8 Scheinwerfer in Tätigfeit. Links der beobachtende Offizier, vaneben der Telegraphtit & 
zur Weitergabe der Meldung. Phot. A. Grohs 
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= Ein deutfcher Doppeldecer, von einem anderen Flugzeug aus photographiert je 


Das zweite Bild, von Hans von Goerde jtammend, behandelt einen ‚Slieger- 
fampf: 

... gmwölf bis fünfzehn Silometer hinter unjerer Front. Sr zmeitaujend 
Meter Höhe jchwebt ein deutjcher Doppeldeder in der Luft. Er jcheint faft ftilt 
zu jtehen, jo langjam zieht er feine Streife. Sm hellen Sonnenjchein leuchtet er 
weiß. Er iit auf Wacht. 

E3 ijt prächtiges Fliegerwetter. Fat winditill und fajt wolfenlos. Heute wird 
der Feind in den Lüften ficher fommen. Auf dem Flugplaß it alles bereit. Die 
Kampfflugzeuge jtehen draußen. Sie brauchen nur angemworfen zu werden; Flug- 
zeugführer und Beobachter find zur Stelle und erwarten die Weilung des Ab- 
teilungsführers zum Aufitieg. 

Auch bei den Ballonabmwehrfanonen it man gerüjtet. Die Offiziere juchen mit 
den Öläfern den Himmel ab. Einer hat jtändig unjer Wachtflugzeug im Yıuge. 
Bon ihm wird das erjite Signal fommen, der Beobachter dort oben hat Die 
meitejte Fernficht. 

Da fällt eine Sternrafete. Gleichzeitig beginnt der Wachtflieger jich höher zu 
ichrauben. Kreis zieht er um Kreis, Feiner und Fleimer wird er. Ctmwas mwejtmärts 
tt jein Kurs dabei gerichtet. Auf dem TFlugplag wird es lebhaft, Führer und 
Beobachter laufen zu den Majchinen und Fimmen in die Gondeln. Die Motoren 
beginnen zu rauschen. Hände werden gehoben. „Xos!” Das erite Flugzeug zieht 
an. Dreißig bis vierzig Meter gleitet es noch über den Boden, danı jchwebt es, 

vb. ZBobeltig, Der Große Krieg. II. Bv. 30 


Ein Flieger= 
fampf 
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jteigt. Höhe gewinnen, das tjt jebt das Wichtigjte. Drei, vier Flugzeuge folgen 
dem eriten. Empor — empor! | 

Bom Weften fommt der Feind. Dunkle Bunfte jind es zuerft am Horizont. 
Noch haben wir fie nicht feit im Auge. Ste entjchwinden uns wieder. Mit dem 
Slafe verfuhen wir fie feitzuhalten, aber fie entgleiten unferm Gefichtzfeld. 
Manchmal biimft einer oder der andere in der Sonne auf, blit umd Yeuchtet. 
Die Punkte mwachjen. Sebt Eönnen wir fie zählen: fechs, fieben, acht. Acht 
feindliche Flugzeuge. Das Herz beginnt zu Schlagen. Vor unfern Yugen 
off fi der Kampf ab- 
jpielen. 

Die Bemohner Des 
belgijchen Städtchen3 treten 
bor die Türen. Yuch jie 
erwarten das Gchaufpiel, 
aber mit anderen Wünjchen 
und Gefühlen wie mir. 
Sn ihren Zügen liegt etwas 
wie Angjft — mir find voll 
Zuverlicht. 

Seht Fünnen wir Durch 
das Glas jchon unterjchei- 
den. Doppeldeder find es, 
ziemlih groß, wohl ein 
SKampfgejchwader. Sie jteu- 
ern näher ;und näher auf 
uns zu. Wir willen, fie 
tragen Bomben mit fich. 
Wenn fie uns genau zu 
Häupten jchweben, juchen 
wir bejjer Das Weite oder 
begeben uns in den ‚Hel- 
denfeller.. Auch die Ein- 
wohner verfolgen die Flug- 
richtung unjerer Feinde. 
Cr nimmt ja feine NRücdjfiht auf fie; jie fürchten für ihre Fenitericheiben und 
für ihr Leben, aber fie fennen auch jchon die Vorzüge der Keller und finden den 
Weg zu ihnen. Schnell find die Straßen leer, wenn Die franzöfifchen oder eng- 
lichen Flieger über ihnen Freuzen. 

Borläufig it aber nichts zu fürchten. Da3 Gejchwader hält fich mehr nord- 
märts. Über uns beginnt e8 zu brummen und zu ‚buttern‘. Unfere Flugzeuge 
nehmen den Weg über unjere Köpfe. Wir bliden zu ihnen empor. Sicher und ruhig 
gewinnen jte in Schraubfinven die Höhe. Der Feind ijt näher gefommen. Unjere Ab- 
wehrfanonen jind feuerbereit, der Entfernumgsmefjer arbeitet. Zebt iftes Zeit. „Erjtes 
— Teuer”. Einige Sefimden vergehen, dann ftehen plößlich im Blau des Himmels 
die Heinen weißen Wölfchen, noch weit vor und hoch über dem vorderiten Feind. 





IR Deutfcher Flieger von einem franzöfiichen Doppeldeder verfolgt 8 
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Terniprecher einer Fliegerjtation. Am Klappenfchranf figen die Telegraphiiten und geben die 
Meldungen der Flieger und KRommandobehörden untereinander weiter. 
Aufnahme von Adolf-Victor von Koerber 


Das gegneriihe Gejchwader hat ich auseinander gezogen. CS Ffennt Die 
gefährliche Zone jchon. Fünfhundert Meter Abjtand nach der Tiefe und eben» 
joviel Zmilchenraum nach der Breite fchägen wir etwa von Flieger zu Flieger. 
Der vorderite bleibt das Biel unjerer Batterie. Dichter legen jich Die Spreng- 
mwolfen um den Apparat. So dicht, daß man glaubt, er müjje jtürzen. Aber er 
gleitet ruhig meiter, gleitet aus dem Wölfchenfreife heraus, jteht plößlich wieder 
leuchtend und gligernd im Blau. 

Auch die andern Flieger find im Feuer. Die Nachbarbatterien jind an der 
Arbeit. Ganze Straßen von weißen Wölfchen ziehen jich am Himmel entlang, be= 
gleiten die Reife der Feinde. Das Geräujch, der Scnall der plagenden Schrapnells 
dringt nur gedämpft zu uns. Hundert Schuß find mohl fchon abgegeben — noch 
ihwanft und mwanft feiner der Doppeldeder. Hier und da mag ein Opreng- 
ftüd eine Tragfläche durchichlagen haben. Uber das verlegt die Mafjchtine noch nicht 
jo jtarf, daß fie zu Fall fommt. Es it ein unendlich jchweres Schießen nad) 
diejen Heinen, flinfen Bielen. Die Lage der Sprengmwolfen ift mit ihnen jchwer 
in Einklang zu bringen. Das Auge täufcht fich da leicht. Ein Schuß, der dicht 
über dem Flugzeug zu liegen jcheint, ijt oft jeitlich) weit von ihm entfernt. 
Übung macht auch Hier den Meifter in der Beobachtung, md die richtige 
Beobachtung gibt den Ausjchlag. 

Plöglich bricht da3 Feuer ab. Der Feind it in Reichweite unjerer Stampf- 
flugzeuge. Cines jchießt von oben in jchnellem ©leitflug auf Den vorderiten 
Doppeldeder zu. Deutlich hören mir das Taden de3 Mafchinengemwehrs. Der 
Gegner erfennt die Gefahr, er wendet jcharf, beginnt im gleichen ugenblid 
zu jteigen. Er kreiit aufwärts. Der Angreifer ift an ihm vorüber geglitten, jteht 
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jet tiefer als er. Deshalb wendet nun auch er aus. Er ift im Augenblid der 
Schwächere. Ein anderer feindlicher Flieger, der rüdmwärts vom erjten flog, nubt 
die Lage aus. Schon ift er über ihm, jchon tadt fein Mafchinengewehr. Da macht 
unjer Flieger einen fühnen, furzen Sturzflug und entzieht fi) ihm. Schnell ge- 
winnt er wieder die Horizontale und jtrebt ojtwärts, nun wieder fteigend. 

Wir verfolgen Hopfenden Herzens Diejes aufregende Spiel m den Lüften, 
diejen Kampf um Leben und Tod. Gie gleiten übereinander, laufen aneinander 
vorbei, jurchen jich gegenfeitig die Höhe abzugemwinnen in jtetem Wechjel. Wir 
willen jchon, jeßt muß das Tad-Tal-Tad einjegen. Dft verwifcht jich in der 
Gejchwmdigfeit, mit Der die zwölf Flugzeuge durchemander Freuzen, die Gemwißheit: 
ift e8 Freund oder Feind. ngftlich jucht man mit dem Glafe die Zeichen an den 
Tragflächen zu erkennen und atmet auf, wenn man die Eifernen Streuze bei dem 
Oberen gewahrt. 

Da haben jich wieder zwei. Unjerer ijt oben... Tat — Tale — Tal. Fällt 
ver Tend? Nem! Wieder gleitet unjer Eindeder tiefer vorbei und weicht aus. 
Der Feind jteht emen Augenblif allen, feines unjerer Flugzeuge ijt in Der 
Nähe. Da jind auch jchon Die gefährlichen weißen Wölfchen wieder um ihn herum. 
Dicht umgeben fie ihn, und ın großer Zahl. Zwei Abmwehrbatterien haben ihn 
unter Streuzfeuer. Er verjucht zu fliehen. Die Wölfchen bleiben bei ihm. Die 
Gejchüge haben die richtige Lage gefaßt. Schon hoffen wir. Da — da! Cr 
ürzt! Saft jenfrecht geht er hinab — aber fein Gleiten tft jtetig: Oturzflug. 
Wir Feımen es. Er geht vierhumdert bi3 fünfhundert Meter tiefer, Damit er aus 
der Teuerlage herausfommt. Aber er Hat nicht mit dem Kampfflieger gerechnet. 
Der hat jeßt wieder die Oberhand. Bon oben ftößt er auf ihn zu, wie ein Adler 
auf eine Taube. ES jcheint, al3 ob er ven Feind rammen wollte. Wieder hören 
wir da3 Taden des Majchinengewehrs. Lang tft diesmal die Reihe der Schüjle. 
Der Gegner wendet, aber unjer Eindeder folgt der Wendung — immer noch über 
ihm, immer noch mit feuermdem Mafchinengewehr. Das ijt je Tod. seht 
jcheinen die Majchinen ganz Dicht beieinander zu ftehen. Wlöglich gleitet Der 
Feind abwärts. 3 fan wieder ein Sturzflug fein. ber nein: wir jehen, wie 
die Majchine fich auf einen Flügel legt, jettwärts ein Stüd abgleitet, Dann auf den 
anderen Flügel fällt. Ste pendelt — jte jtürzt wirklich. Erjt langjam, dann jchneller, 
Ihließlich mit der Haube zu unterft im rajender Eile. Wir find die Sieger. 

Dben wirbein die anderen Majchinen noch umermander. Unentjchteden jchwanfen 
die Sliegerfämpfe. Unjere Luftfänpfer arbeiten mit den Batterien Hand in Hand. 
Das Taden und die Sprengmwölfchen löjen jich ab. Die feindliche Gejchwaderreihe 
it geiprengt. Ste fommt nicht Durch unjere Abwehritelle. Erjt eines, dann das 
zweite Flugzeug fehrt um, weitwärts — die andern folgen. Und mit ihnen wandern 
die weißen Schrapnellwölfchen, ferner Eingt noch einmal da Taden der Majchinen- 
gewehre der. Verfolger auf. Sie treiben den Feind über die Linien zurüd. 

Dann Tehren jie heim. zn ruhigen, vornehmen Gleitfluge jenten fie jich zum 
Flugplag nieder. Sicher und fiegesgewiß. Nr ein Doppeldeder fteht blinfend 
im Blau des Himmels auf Wacht. Die oberjte Heeresleitung aber meldet: „Ein 
englischer Kampfdoppeldeder wurde von einem Deutjchen Flugzeug aus einem 
feindlichen Gejchwander heruntergeholt.” — — — 
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Sliegerhauptmann Oswald Boelde 
Zeichnung von Prof. Arnold Bulch 


Einzelfunftblätter im Verlage der Photographifchen Sefellichaft, Berlin-Charlottenburg 
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leutnant WM. Ammel- Immelmam 
manı, von den Eng- BEE 
(ändern Der „Adler 

von Lille” und auc) 
der „Überhabicht” ge- 
nannt, weil jeine fühn- 
ten Flüge vielfach mm 
die Umgebung jener 
Stadt fielen; Der an- 
dere Dswald Boelde 
— beide jung, wmage- 
mutig und zugleich voll 
fühfer Überlegung bei 


Aus der großen 
Zahl unjerer hervor- 
ragenden Flieger, Die 
jich jehr bald das Kreuz 
I. Stlafje, zum Teil auch 
ven jchönen altpreußi- 
ihen Bour le merite 
erwarben, ragten in3- 
bejondere ziwet iveit 
heraus und erwarben 
jihd — bei Freund 
und Feind — höchiten 
Nuhn. 





Der eine ivar, zeit- Leutnant Wintgens +. Phot. W. Sanfe ihren Stampfunter- 
lich gerechnet, Ober- nehmungen, ritterlich 


und bejcheiden, verehrt, bewundert, geliebt von Vorgejegten, Kameraden, Unter- 
gebeneit. 

Ssmmelmanı, in Dresden 1890 geboren, wırde am 11. Dftober 1915 zuerit 
im Heeresbericht genannt, als er je viertes Flugzeug abgejchojjen hatte. Nach 
dem achten Erfolg erhielt er ven Pour le merite eine lange Nethe anderer 
Drden bededte neben den Bijernen Streuzen jeine Bruft. Sm ganzen fällte er 
15 Engländer, davon 14 über der feindlichen Line. 

Boelde, der Fliegerhauptmann, Schiller Jmmelmanns, in Btebigf bei Dejjau 
geboren, brachte es noch zu höheren Grfolgen: 40 Flugzeuge, Engländer und 
Stanzojen, holte er aus den Lüften. Ilm 20. März 1916 richtete der Katjer ein 
ichönes Handjchreiben an ven Tapferen: 

„ie Mir gemeldet wird, jind Sie wiederum aus dem Kampf gegen fenDd- 
liche Flugzeuge mit ungen außer Ge- 
einem vollen Erfolge jecht gejeßt haben, 
zurücgefehrt. ch yorll Sch nicht dor- 
habe sonen bereits übergehen lajjen, ob- 
unlängjt durch Ber- ne Ihnen aufs neue 
leihung Weines höch- Meine vollite Yln= 
ten  Striegsordens, erfennung für Shre 
des Ordens PBour le vortrefflichen Leritunt- 
meörite, gezeigt, twel- gen im Luftfanıpfe 
che Bedeutung Ic auszujprechen.” 
den&rgebnijjensyhres Beiden Helden war 
Wagemutesbeimejje. ein früher, allzufrü- 
Den jebigen Heit- her Tod bejchteden. 
punkt aber, in dem Am 18. Juni 1916 
Sie mit dem 12. fiel Inimelmann im 
slugzeug nunmehr Zuftfampf, am 28. 
insgejamt zivei feind- Dftober 1916 mur- 
liche ° Flieger on BB de Boelde — nie- 
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mals  be=- 
tet — 
während 
. der Some 
mefänbpfe 
Das Opfer 
eines un 
- glüdlichen 
Unfalls 
hoch in den 
Lüften, 
nachdem er 
wenige 
Tage vor= 
ber das 40. Flugzeug abgejchojjen hatte; am 31. richtete ihm die Sommearmee in Der 
ehrwürdigen Kathedrale von Kainbrai eine jchter fürjtliche Totenfeier. Tiefe Trauer 
erfüllte uns: wir empfanden den Tod der beiden unvergleichlichen Kämpfer als 
‚herbe3 Unglüd für das Heer, für das Vaterland, das ihrer nicht vergejjen wird. 
Erfolgreichite BZeitlich weit borgreifend, jei hier eime amtliche Liite der erfolgreichiten 
A deutihen Kampfflieger eingejchaltet, die Die Stege der Einzelnen bis 1. Dftober 
ser 116 1916 aufzählt. ES jchojjen bi dahın ab: Hauptmamm Boelde 28; Oberleutnant 
Smmelmann 15; Leutnant Wintgens 18; Leutnant Hoehndorf 12; Leutnant 
Ftanfl 11; Leutnant Mulzer 10; Oberleutnant Buddeffe 10; Leutnant Barjchau 8; 
Dberleutnant Freiherr von Althaus 8; Oberleutnant Berthold 8; Leutnant Leffers 7 
Leutnant Dojjenbach 7; Oberleutnant Welz 6; Oberleutnant Schilling 6; Leutnant 
Fehlbujch 5; Leutnant Nojenerang 5; Leutnant Baldamus 5; Oberleutnant Öerlic) 4; 
Dffizieritellvertreter Müller 4; Hauptmann Zander 4; Leutnant Haber 4; Vize- 
feldwebel Pfeiffer 4. Über den unvergleichlichen Rittmeister von Nichthofen und 
andere Flugmetjter wird jpäter zu berichten jein. 
Fefjelballon:3 Kicht minder gute Arbeit al unjere Flugzeuge taten unjere Feljelballons. 
Sie, Führer und Mannjchaft, ummebt nicht der Schleier der Romantik, ipie 
die Flieger. 
shreTätig- 
feit läßt jich 
n.cht in jo 
leuchtenden 
Farben 
malen, wie 
Die der füh- 
nen „süger 
auf dembe- 
Ichwingten 
offer. So 
treten auc) 


Leutnant Doffenbadh. PHot. W. Sante ihre Xei- Leutnant Mulzer +. Phot. W. Sanfe 





Seutnant Barihau + PBhot. W. Sanfe Leutnant Höhndorf. Phot. W. Sunfe 
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tungen weniger in 
der Offentlichkeit her- 
vor. Bielleicht darf 
man e3 ausiprechen: 
ir jind ein wenig 
umdankbar gegen die 
‚Feldluftjchiffer = Ub- 
teilungen. Gerade 
deshalb jet ihrer hier, 
in diefem Jujanımen- 
hange gedacht. Tage 
und Wochen hängen 
ihre Ballons in Der 
Luft, im eriten Früh- 
licht aufiteigend, im Dabei vielfach jelbit 
jpäter Abenddämnte- Biel der Artillerie 
rung ihre Drahtfabel 8  Seutnant Frantt +. PHot. W. Sanfe RR Und oft genug der 
niederziehend; Der shteger. Sp manches 
Heldentum hat auch in den Kelbhuftichiffer-Mbteihungen ein borzeitiges Ende ge- 
funden, ohne daß viel Wejens davon gemacht wurde. Grad, daß die feind- 
ihen Berichte etwa meldeten: Nördlid Reims vernichteten unjere Batterien 
einen feindlichen Feljelballon. — — — 


Beobachter hoch oben 
un jteter Spannung, 
die meijt, fait immer 
der feindlichen Xlr- 
tillerie gilt und der 
Wirkung der eigenen. 
Stundenlang jißt er 
im Storbe, die Hör- 

mujchel der nach un- 
ee führenden Fern- 
iprechleitung am Ohr, 
das Fernglas am 
Auge. Harte Arbeit 
— harte Xrbeit! 





8 8 & 


Eine Furze Überjicht mwenigjteng müjfen wir den jchweren Kämpfen unferer 
treuen Bundesgenofjen, der Türken, auf ajtatiichem Boden widmen. Liegen ihre 
dortigen Striegsichaupläge auch mweitab von unjeren Hauptfronten, traten jie hinter 
das große Ningen um die Dardanellen weit zurüd, jo weit, daß man in Hinblid 
auf die Entjcheidung des Weltbrandes wohl von Nebensstriegsjchaupläßen jprechen 
muß: unwichtig jind jene Kämpfe doch nicht gemejen. 

Wir hatten im 11. Abjchnitt des eriten Bandes von dem Eintritt der Türfer in 
den Strieg, 
im 19. Ab» 
Ichnitt von 
den eriten 

großen 
Dardanel- 
len-Stämp- 
fen gejchrie- 
ben, im 12. 
Abjchnitt 
diejes Ban 
Des Das 
RE EBRR OT Scheitern | 
Oberleutnant Berthold. Phot. W. Sanfe der ganzen Seutnant Leffers +. PHot. W. Sante 





Die türkischen 
Armeen in 
Afien 
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Unternehmung behandelt. Inzmtichen hatten die Türken aber auch an der faufafischen 
Front ein äußerjt wechjelvolles bfutiges Ringen erlebt. Eine groß angelegte Dffen- 
jive, die jte im Dezember 1914 auf rufjisches Gebiet trugen, gelangte bis Ardafan und, 
im Januar, unter Enver Bajcha3 perjönlicher Führung, biS Dlty. 3 blieben aber 
NRüdjichläge nicht aus, für welche die Himatifchen und die Wegeverhältnijfe, dann 
jedoch auch verräteriiche. Umtriebe der armentjchen Bevölkerung bedingend waren; 
ver Nachichub erwies jih al3 ungeheuer jchwierig, Bahnverbindungen fehlten in 
vem gebirgigen Lande, denn der Bau der von der Türfei angeitrebten armenijchen 
Linien war hauptjächlich Durch Die Tätigkeit der rufjiischen Diplomatie in Ston- 
jtantinopel jtet vereitelt worden, während umgefehrt die NAufjen über die höchit 
wertvolle firategische Bahn Tiflis— Kars— Saryfamijch verfügten. &3 Fam zu einer 
Art von Gtellungskieg mit Kämpfen mehr örtlicher Art, bi3 dann die Türken 
ich in der ungefähren Linie vom Unterlauf des Tichoruf, an Der oberen Jura 
bis nach Köpryfor am Aras und in Der Dreiländerede, zwilchen Nupßland, PBerjien 
und eigenem Gebiet, und am Wanjee behaupteten. 

Erit als der Großfürit akolaus Nikolajemwitich jenes Amtes als Generahjjimus 
an der zerboritenen Curopafront enthoben und vom Haren ald Bizefünig nad) 
dem Kaufajus gejchidt worden war, jeßte eine neue jtarfe rujjiiche DOffenfive ein. 
Der Gropfürit entwidelte auch auf dem Saufajus jeine außerordentliche Willens- 
fraft und jene unzweifelhafte milttäriiche Tüchtigfeitt. Cr erlangte von Der 
oberiten SHeeresleittung wejentlicde Berjtärfungen, 309g alle vorher etwas ver- 
zettelten Säfte in den Staufafusländern zujammen und holte im Dezember 1915 
zu einem wuchtigen Schlage aus. Sn mehreren Kolonnen drang die neugebildete 
Armee in der allgememen Richtung auf Erjerum dor, den mwichtigiten, aber nicht 
neuzeitlich ausgebauten befejtigten türkischen Stüßpunft, drängte die Türfen, troß 

eh, aller Schwierigkeiten des Winterfeldzuges, zuriick und nahm am 16. Februar 1916 

Er A die Stadt; freilich erit, nachdem e3 Dem Verteidiger gelungen war, den größten Teil 
de3 hier aufgehäuften Striegsmaterials in Gicherheit zu bringen. 63 war ein 
berber Berluft, der noch vergrößert wurde Dadurch, daß die Rufen am 3. März 

21. Mil Bitlis erreichten, am 21. April Trapezunt bejegten. 

ne 63 waren das unleugbare, in die Augen fallende Erfolge, die denn auch von 

zunt der Entente Fräftiglichjt ausgenust, mit Bojaunenftößen der Welt verfündet wurden: 
die Widerjtandskraft der Türkei follte völfig gebrochen fein, der Weg auf Kon- 
Itantinopel den Aufjen offen ftehen! Nur fchade, daß Diejer Weg etwas weit war, 
daß die wadere türkische Heeresleitung feineswegg Mut und Zuverjicht verlor, 
vielmehr den Widerjtand in neuen Stellungen auf der ganzen, weitausgedehnten 
Front jofort wieder aufnahm — und, Dank der HZähigfeit ihrer Truppen, tatkräftig 
und erfolgreich Ducchführte. Sm wejentlichen brach jich bald die große rujjtsche 
Dffenjive, lief jih in dem abjchnittsreichen Gebirgsgelände tot. 

Snzwißchen aber waren auf einem anderen Teil des altatischen Rriegsfchnupiahes | 
Greignijje eingetreten, Die das Gejamtbild der Lage ftark, ja entjcheivend be- 
einflußten. 

Die Sngländer hatten einen mweitausgreifenden Plan gefaßt, der die türkische 
Stellung in AMien, zumal die politiiche, in3 Herz treffen follte. Sm Januar 1915 
landete ein ziemlich jtarfes Erpeditionsforps, aus engliichen und englijch-indijchen 
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Truppen gemifcht, im Mimdungsraum des Ochatt-el-Arab am Berjiichen Golf. 
63 jollte möglichht jchnell auf Bagdad vordringen — und man jcheint nach der 
flüchtigen Ausrüflung der Verbände, die jpäter in England jelbjt die heftigiten 
Angriffe mwachrief — angenommen zu haben, daß dies ohne mwejentliche Schwierig- 
feiten gejchehen fünnte. Die Wideritandskraft der Türfet wurde wieder einmal 
dom britijchen Hochmut ‚völlig unterjchägt. Auch hatte man jich anjcheinend gar 
nicht Har gemacht, was ein Bormarich von über jechshundert - Kilometern im 
ziemlich mwegelojen Lande und unter jchtwierigen Eimatijchen Berhältnifjen bedeutete. 

‚sn der Tat mwäre freilich die Eroberung von Bagdad ein harter Schlag für 
die bedrängte Türfer gewejen, hätte zumal ihr njehen bei den nicht gerade 
botmäßigen, mindejtens nicht immer zuverläjligen Stämmen der Beoölferung 
untergraben und konnte, wenn eim Bufammenmirfen mit gleichzeitigen rufjijchen 
Borjtößen über den. Ktaufafus und in Berjien ermöglicht wurde, wie geplant 
war, wichtige Lebensadern des Salifenreichs treffen. ES war ja außerdem un- 
zweifelhaft, Daß die engliiche Bolitif mit Diefer Expedition die Endpunfte der 
Bagdadbahn feit in die Hand befommen wollte; wobei ihr jicher die Hoffnung 
borichiwebte, aus Mejopotamien ein zweites, reiches, ausbeutungsfähiges Indien 
lich zu jchaffen. 

Kun ging aber der Vormarjch der britiichen Stolonnen, mwejentlich längs des 
Tigris, jo mühjelig und langjam vor jich, daß die Türfet reichlich Zeit zu tat- 
fräftigen Gegenmaßregeln fand. 3 gelang ihr, rechtzeitig ein jtattliches, gut au3- 
gerüftetes Heer zum Schuß von Bagdad zu jammeln, zum Teil unter Ausnügung 
der jveben jchon erwähnten, freilich noch nicht vollendeten, mit dDeutichem Kapital 
und von deutjchen Smgenteuren erbauten Bagdadbahn, die den Engländern von 
jeher ein Dorn im Auge gemwejen war. Co zogen fich zunächit die Schwachen 
örtlichen Truppen auf den Tigrisufern zurüd, während jich das engliiche Korps 
unter General Tomnshend im Laufe des Frühjahrs, Sommers und Herbites all- 
mählich über Basra—Ktorna—Stut el Amara bis in den Raum von Bagdad vor= 
arbeitete. Hier war man inzwilchen zur tatfräftigen Gegenmehr gerüjtet. &3 kam 
in den Tagen vom 22. bis 24. November 1915 zu anfangs mwechjelvollen heftigen 
Kämpfen, die am 24. mit einer fcharfen, Höchft empfindlichen Niederlage des durch 
mehrere Sanonenboote unterjtügten Feindes endeten. Die Schlacht bei Sttejiphon, 
oder wie die Türken fie nennen, von Gelman Baf, führte zu einem äußert 
bejchleunigten Nüdzug des Generals Tomnshend, der erit — nach) rund zweihundert 
Kilometern — bei Hut el Amara wieder Halt machte und ich befeitigte. Die 
Türfen, denen eine Anzahl Kanonenboote twoillfommene Beute wurde, blieben nicht 
müßig; jie verfolgten höchjt wader, und bald fand jich General Tomwnshend in Sut 
el Amara feit eingejchlojjen. | 

Auf beiden Ceiten juchte man eilends Berftärfungen heranzuziehen. I 
Konitantinopel jah man die Sachlage troß Der bisherigen Erfolge als jo ernit an, 
daß außer anderen ftarfen Verbänden jogar. eine deutiche Marine-Abteilung an den 
Tigris gejchieft wurde, die jich — neben deutjchen TFliegern — vielfach auszeichnete, 
unter anderem auch den Euphratjtrom für den jehr jchiwierigen türkischen Etappenz= 


Das deutihe dient verfügbar machte, und jich jchließlich zu einem „Sraf-Detachement” ausmwuche. 


Straf 


Detacement Bor allem aber wurde im Herbit 1915 eiligjt der vielbewährte treue Natgeber des 
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= Karte zu den Kämpfen im Kaufafus und im Sraf. 2 


türkischen Heeres, unjer Feldmarjchall von der Gol&, nach Bagdad entjendet. Ex seldinar 
war e3, der zunächit, von anderen deutjchen Offizieren unterjtügt, den jchwierigen SM “ & 
Kachjichub organijierte; der dann al Führer der Fraf-AUrmee zu feinem alten Ruhm Bagdad 
neue friiche Lorbeerreifer errang — für jich und für die ihm unterjtellten, mit 
unbedingtem prachtvollen Vertrauen an ihm hängenden türfischen Truppen. 

ymmer aufs neue juchten die Engländer den General Tomnshend zu ent- 
jegen; immer neue Expeditionen jtiegen zu diefem Ziwved längs des Tigris dor — 
alle wurden zurüdgejchlagen: bei Scheich Saad, bei Vadi, bei Felahie, wo jich 
General Aylmer im März eine bejonders jchtvere, blutige Schlappe holte, bei 
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den Simjorhöhen auf dem rechten Tigrisufer. Der Einjchliegungsfreis um Kut el 
Amara blieb ungebrochen. 
Kuffiihe Aber nicht nur das: Feldmarjchall von der Golg hatte bald nicht nur die eine 
ee Front nach dem Süden zu verteidigen, jondern auch noch eine zweite gen Dften. 
potamien Starke ruffische Kräfte waren, unter völliger Mißachtung der jchwachen, jchwanfenden 
Negierung, in PBerjien eingedrungen und juchten, als die Lage der Cngländer 
ER am Tigris gefahrdrohend wurde, in mehreren Kolonnen, hauptfächlich aber über 
ses General- Hamadan und SKtermanjchah entlajtend nach Weiten vorzudrüden. Da warf jich 
ER der jugendfriiche Greis, der Generalfeldmarichall, mm das Auto, eilte ar die 
re - perjiiche Grenze und über jte hinaus, hunderte von Siilometern weit, rüjtete mit 
ichnellem Überbiit den Widerftand. 
Die Nujjen wurden verluftreich zurüd- 
geivorfen. 
snzwtichen nahte Die Entjcheidung 
bei ut el Amara. ber von der Golg 
jollte den Tall des allmählich von den 
Engländern zur Fleimen Feitung aus- 
gebauten Drtes, die Strönung jeines 
Teldzuges, nicht erleben. Das Schiejal 
wollte e8 anders. Cr, der feine Gefahr 
icheute, der jte juchte, der immer im 
vorderjter Linie war, fiel am 19. April 
1916 einer tüctjchen Seuche zum Opfer. 
Mit füritlichen Ehren haben jeine danf- 
baren Freunde, die Türken, jene irdijchen 
Nejte jpäter am Goldenen Horn zur 
ewigen Nuhe beitattet. 
Koch von jemem legten Stranfen- 
A:® lager aus, als der Todesengel jchon 
® General Toronshend og Über dem tapferen Mann jchtwebte, joll 
ver Generalfeldmarjchall zweiter Satjer- 
reiche, Der erjte Ddeutjche Generalgouverneur im eroberten Belgien, den Befehl 
zu emem Sturmanguff auf Hut el Amara gegeben haben. 
Fa a Am 8. Mat ergab jich General Tomnshend, zuleßt hauptjächlich durch Ver- 
Toronspend Pflegungsichwierigkeiten bezwungen. Uber die gewaltige Beute berichtete ver 
nn türftiiche Heeresbericht: Die Namen der höheren Stommandeure, die bei Stut el 
den Türfen mara gefangen genommen wurden, find folgende: außer dem General Tomnshend 
ver Kommandant der 6. Snfanteriediviiion Borna und Der. Divijionär Matios, 
die Ktommandeure der 16., 17. und 18. Brigade, nämlich Die Generale Dalmad 
und Hamilton fjowie Oberft Evens, ferner der Slommandeur der Artillerie Smith, 
jodann. 551 fonftige Dffiziere niederen Grades, darunter die Hälfte Europäer, der 
Reit Inder. Bon den gefangenen Soldaten jind 25 Prozent Engländer, Die 
übrigen Inder. Obwohl der Feind vor der Kapitulation einen Teil der Gejchüge, 
Gewehre und NKriegsmaterial zerftörte und das übrige in den Tigris warf, 
verblieb noch eme Beute, die jeßt noch gezählt wird und mit leichten Ylus- 
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bejjerungen verwendbar tft, nämlich 40 Kanonen verjchiedenen Stalibers, 20 Majchinen- 
gewehre, fat 5000 Gewehre und eine große Menge Itillerie- und nfanterie- 
mumition, ein großes und ein Eleimes Schiff, Die gegenwärtig wieder verwendet 
werden, 4 Automobile, 3 Flugzeuge und eine Menge Striegsgerät. Die Waffen 
und die Munition, die in den Fluß geworfen wurden, werden nach umd nac) 
geborgen. Diejenigen Eimmohner von ut el AUmara, die nicht zu uns hinüber- 
fommen fonnten, empfingen uns mit großer Feitlichfeit und vergojjen Freuden- 
tränen beim Einzuge unjerer Truppen, die jich vor allem damit befaßten, ven 
Belagerten Lebensmittel auszutetlen . . 

Der Eindrud der Kapitulation von Kut el Amara war in allen Ländern Der 
Entente ungeheuer, übertraf falt den der Aufgabe des Dardanellen-Unternehmens. 
Sm engliichen DOberhaus erklärte Lord Middleton, eS ließen Jich) DBemetje er- 
bringen, daß in Sraf „vieles vor jich gegangen wäre, worüber man jich alg Eng- 
länder gründlich jchämen müßte”. Die Stellung der Türfet aber erfuhr in ganz 
Alien eine ungemeine Stärfung: ein Sieg bleibt eben immer ein Gieg! 

Auch auf die türkische Kaufajusfront wirkten die niederjchmetternden Nach- 
richten in Mejopotamien, die wenig tröftlichen aus dem perjiichen Striegsichauplaß 
ohne Zweifel zurüd. Die Hoffnungen auf ein Zujammenwirfen mit den Eng- 
(ändern war den Nufjen gründlich zerbrochen; außerdem wurden jtarfe rujjtiche 
Berbände dringendft an der Weitgrenze des HZarenreiches gebraucht und mit 
Deichleunigung aus dem SKaufafus herangezogen. Die jtarfe Offenfive des Groß- 
fürjten und Vizefönigs flaute mehr und mehr ab. Die türfifche Heeresleitung fonnte 
mit dem Ausgang des jchweren Ningens auf dem afiatischen Siriegsjchauplag zunächit 
ebenjo zufrieden jein, wie mit dem Berlauf der Kämpfe um die Dardanellen. 
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E22 Karte der nördlichen Umgebung von Verdun ® 


sünfzehnter Abjchnitt 


Die erjten drei Monate der Kämpfe um Berdun, 


(Bi Februar 1916 faßten wir den Stier an den Hörmern: das große Ringen 
im NRaume von Berdun jebte ein. 

Erit wenn die Berichte unjerer und der feindlichen Verbände gründlich ge- 
jichtet, durchgearbeitet, vergleichbar jind, wenn jich die Kriegsarchive geöffnet 
haben werden, wird e3 möglich fein, einen fcharf geprägten Überblid über vie 
gewaltige Kampfhandlung zu gewinnen, über ihre Biele, über die bejtimmenden 
Gründe, die zu ihr führten, über ihre Entwidlung, ihre Durchführung. Ob man 
dann reftlos Har fehen toid, bleibt immerhin zweifelhaft. Wie fait in jeder 
größeren gejchichtlichen Betrachtung, fo bleiben auch in vielen Friegsgejchichtlichen 
Grörterungen Einzelheiten offen: Fragen, die je nach dem Gejichtswinfel, unter 
dem geurteilt wird, eine verjchtedene Löjung gewinnen; Gegenjäße, zmwilchen 
denen auch die gemwiljenhaftejte Forfchung nicht ausgleichen Fann. 

Uns, zu unjerer Zeit und an diefer Stelle, liegt e8 nicht ob, in den 
borausfichtlichen Streit der Meinungen im voraus hineinleuchten zu wollen. Wir 
haben nur nach bejtem Gemwilfen den Gang des großen Gejchehens zu jchildern 
und der unvergleichlichen Tapferkeit unjerer Helden in Dankbarkeit und Ehrfurcht 
— ja: Ehrfurcht! — zu gedenten. 

Über die Vorgefchichte des Ningens im Aaum von Berdun bejigen wir einen 
wertvollen amtlichen Beitrag in einer Darftellung des deutjchen Hauptquartierz. 
Smdem wir ihn wiedergeben, verweilen wir zugleich auf die eingehenden Schil- 
derungen der in ihm erwähnten Kämpfe in früheren Mbjchnitten Diejes 
Werkes. 
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Um die Wende vom Augujt zum September 1914 wurde die mittlere Heeres- Amtliche 
gruppe der Franzojen, bejtehend aus etwa zehn Armeeforps, zwijchen Neims Br 
und Berdum zurüdgeworfen. Am 10. September nahm die Armee des Stron- Entwidlung 
prinzen die befeitigte Feldftellung jüdmweitlih von Berdun und eröffnete Die Be- 
Iichteßung der Forts mit jchiwerer Irtillerie. Am 21. September überjchritt. der 
- Angriff gegen die Sperrfortsiinie jüdlich VBerdun fiegreich den Wejtrand des vor- 
geichobenen Höhenzuges der Cötes Lorraines. Ausfälle wırden zurücgemwiejen. Am 
23. September wurde die Einjchliegung Verduns auf der Nord- und Nordoitfront 
durch die Armee des Sironprinzen vollendet. Am 25. September wurde das Operr- 
fort Du Camp des ARomains genommen, dadurch ein Emfjchnitt in die Maaslinie 
bemwerfitelligt und jo die Verbindung zwilchen Berdun und Toul ein für allemal 
zerriljen. 

Dieje jchwere Schädigung der jtrategifchen ©ejamtlage wieder auszubefjern 
und die Verbindung zwilchen den beiden fejten Bläßen wieder herzuftellen, mar 
das Ziel einer Reihe jehr jchmwerer, heftiger Vorjtöße, welche die Franzojen noch) 
während der legten Monate des Jahres 1914 und während der erjten Hälfte des 
Sahres 1915 an verjchiedenen Stellen unternahmen. Dieje Wiederheritellumgsverjuche 
richteten jich vor allen Dingen gegen den rechten Schenkel des ftumpfen Dreieds, mit 
welchem unjere Stellung in der Woepre-Ebene tief in die franzöjiiche Frontlinie 
hineinjtößt. Die hier angejesten Angriffe find als die Combresfämpfe allgemein be- 
fannt. Shren Gipfelpunft erreichten jie in den Monaten März und April und in den 
Monaten Juni und Yuli 1915. Aber auch gegen die jtumpfe Spite des Dreieds find 
bei St. Mihiel und bei Apremont mehrfach Scharfe und langdauernde Angriffe gerichtet 
worden. Auch im Norden und Nordweiten von Berdun 1jt die Tätigkeit der Tranzojen 
jtellenmweije jehr rege gemwejen. CGeit der Mitte des Sahres 1915 indejjen find 
ihre Angriffe bei Berdun im mejentlihen zum Gtillftand gefommen. Die immer 
wieder mit jtärkfitem Sräfteeinfag wiederholten Borjtöße der Tranzojen aus den 
Sahren 1914 und 1915 haben aljo weder ihr Iofales taftiiches noch ihr großes 
Itrategifches Ziel erreicht. Ste haben weder unjere Front an irgendeiner Gtelle 
zu erjchüttern vermocht, noch 1jt e8 ihnen gelungen, Säfte von unjerer Ojtfront 
abzuziehen, wie unjer Durchhbrucd) von Galizien und die anjchließende jtegreiche 
Offenjive bewies. — 

Die Bedeutung und die Eigenart der Kämpfe um PVerdun find unmittelbar 
bedingt durch Die ftrategische Lage der Feltung. Das groß angelegte Shitem von 
befejtigten Stüßpunften, welches Frankreich zur Sicherung feiner Dit- und Nord- 
ojtfront dor jeine Hauptjtadt gelagert hat, zieht ich von Belfort über Epinal und 
Zoul nach) Verdun, mit der Front nad Nordojten. Bei Verdun biegt e3 nad) 
Weiten um umd zieht jich über die Hauptjtüspunfte Reims und Laoı bis zu den 
Sicherungen des Dije-Tales bei La Fere. Die letteren beiden Gtügpunfte find 
in unjeren Händen, im übrigen ziehen ich unjere Schügengräben im flachen 
Bogen um dieje Sperrlinie herum, die fie nur bei St. Mihiel durchbrochen haben. 
Berdumn bildet den nordöftlichen Edpfeiler diejes ganzen Berteidigungsiyitems. 

Uber in Diejer wichtigen Bedeutung PVerduns für die Verteidigung Franf- 
reich® liegt nicht die alleinige, ja nicht einmal die Hauptfächlichite Bedeutung des 
Plages. Zu einer noch wejentlich michtigeren Rolle mußte VBerdun in dem 
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Augenblic berufen jein, wo unjere Feinde es unternahmen, von der Berteidigung 
zum Angriff überzugehen. Denn in diefem Augenblid wurde Berdun das eigent- 
liche Ausfalltor Frankreich! gegen Deutjchland. Der BVoritoß, welchen die Fran- 
zojen immer wieder vergeblich verjucht hatten, um den zurüdgebogenen Teil 
unjerer Wejtfront zu durchjtoßen und damit in den Rüden umnjerer in Belgien 
und Nordfrankreich Fämpfenden Truppen zu gelangen, jollte von Verdun aus er- 
neuert werden. Von diejer Stelle aus hätte er neben der jtrategijchen Bedrohung 
des nördlichen und des Müttelftüdes umferer Weitfront zugleich die wirtjchaftlich 
böchjt bedeutungspolle Nebenwirkung gehabt, Daß er jchon in jenem Beginn Die 
Ausjicht bot, die wertvollen Kohlen- und Crzgebiete von Briey zuriücdzuerobern, 
deren Berluft für die FSranzojen jeinerzeit ebenjo peinlich gemwejen war, wie ihre 
Wiedergemwinnung im höchiten Grade erwünjcht jein mußte. m weiteren Berlauf 
hätte dann der Vorftoß von Verdun aus die Feftung Met getroffen, deren Über- 
rennung zugleich die Möglichkeit bot, die durch fie gedecdten deutjch-lothringijchen 
Stahlinduftriegebiete und damit vitale Teile unjerer deutjchen Striegsmdujtrie zu 
entreißen. 

Für die Erreichung diejes ftrategiich wie Friegsmwirtjchaftlich gleich bedeutungs- 
vollen Bieles bot die Feltung Verdun eine ganz einzigartig günftige Dperationz- 
bajis. Zunächit jicherte Verdun mit jenem breiten Fortögürtel, der noch Dazu 
durch einen weit vorgejchobenen Stranz von vorzüglich gelegenen und ausgebauten 
Felobefeftigungen erweitert worden war, die Übergänge der wichtigiten von Paris 
nac) Met führenden Straßen und Gijenbahnen, und diente aljo al® Brücdenfopf 
für die Maaslinie. Für die öftlich der Maas zum Borftoß nach Nordoften bereit- 
zuftellenden Truppenmafjen bot der Befeitigungsring von Verdun in der Aus- 
Dehnung, wie er bis zum Februar 1916 beitand, ein vortreffliches Aufmarjchgelände 
mit emem vorzüglich ausgeftalteten Straßen- und Gijenbahnneb, einer Menge 
geräumiger Sajernen, Lebensmittellager, furz mit allen denjenigen Anlagen, welche 
zu einer Operationsbajis größten Stil3 gehören. Mit einem Worte: VBerdun mar 
das Ausfalltor Frankreichs gegen Mütteldeutjchland. 

Diejes Ausfalltor zu jchliegen, war uns bis zum Frühjahr 1916 unmöglich ge= 
wejen. Der Zmweifrontenfrieg hatte mejentliche Teile unjerer Streitkräfte auf dem 
ruffiichen und auf dem Balfanfriegsichauplage gefejjelt gehalten. Erjt als Dieje 
Kräfte Durch den zeitweiligen Abjchluß des rufjischen und des Balfanfeldzuges 
freigeimprden waren, fonnte an die Niederfämpfung VBerdung herangegangen 
werden mit dem ftrategischen Biel: die Ausfallpforte Frankreichs zunächit einmal 
bon Deutjcher Seite aus zu verrammeln und im weiteren Verlaufe der Striegs- 
handlungen jte nach Frankreich einzuftoßen. — — 

&3 1jt eigentlich jeltfam wenig beachtet worden, daß Verdun — Birten — 
eine alte deutjche Neichsitadt war. Deutjch jeit dem Bertrag von Verdun im 
‚sahre 843, der zwischen den fich befriegenden Söhnen Statfer Yudwigs des Frommen 
das Neich aufteilte und die nationale Scheivung zwilchen Frankreich und Deutjch- 
land jchuf; im Vertrag von Meerjien, 870, wurden dann auch die Grenzen ge- 
nauer fejtgelegt, die 700 Jahre Beitand hatten. Danac) gehörte VBerdun zu 
Lothringen, die Grenze lief weiter mweitlich, etwa über Clermont, am Djthang des 
Urgonnerwaldes. US feite Grenzitadt galt der handelsteiche blühende Drt. Verloren 
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ging er dem Neich 1952 infolge de3 jogenannten Schmalfaldischen Strieges. Aber 
zweimal twınde Verdum im Laufe der nächiten Jahrhunderte von deutjchen 
Truppen zurücderobert. Cinmal 1792 — fein Geringerer als Goethe hat es im 
Gefolge des Herzogs Karl Auguft von Weimar mit erlebt und gejchildert — zum 
andern 1870 nach anderthalbmonatiger Belagerung. Bald nach) dem Deutjch- 
Frtanzöltischen Striege. begann Frankreich dann mit der jtärferen Befejtigung von 
Verdun, die in den nächiten Jahrzehnten mehr und mehr ausgebaut worden ift. 
Auf dem Dftufer der Maas entjtanden die großen Fort$ — Belleville (nördlich 
der Kternfejtung, nahe der Maas), St. Michel, Douaumont (weit nach Norden vor- 
gejchoben, gleichlam als Cepfeiler der ganzen Befeitigung), Baur, Tavannes, 
Moulimville, Rozellier, Haudainville (nahe der Maas). Zur dem ganzen ‚Shyitem‘ 
müjjen im gemijjer Weile aber auch die weit nach Süden vorgejchobenen Forts 
Gentevurt, Troyon, Kamp des NRomams gerechnet werden, von denen das leßtere, 
tie wir jahen, bereits 1914 von uns erobert war. 

Auf dem Wejtufer der Maas liegen, wiederum von Norden an aufgezählt, die 
Forts Marre, Bois Bourrus, La Chaume, Negret, Landrecourt und beträchtlich 
weiter jüdlich Baroches. 

Das ‚Shitem‘ ift jedoch mit diefen starken Panzerfeitungen feineswegs er- 
Ihöpft, jte bilden eigentlich nur ein Gerippe, zwischen dejjen Sliedern eine große 
Anzahl mittlerer und Heinerer Werke und zahlreiche vorbereitete Batteriejtellungen 
jich nebeneinander, zum Teil auch hintereinander einjchteben. Syn gemwijjer Weije 
hatten die Hauptforts, al der deutjiche Angriff begann, jogar bereitS von ihrer 
Wichtigkeit verloren. SInfofern nämlich, al3 die Franzofen, von der Überlegenheit 
der deutjchen jchiweren und jchweriten Artillerie, jelbjt gegen die jtärkiten Banzerungen 
und Betondecun- zen Berteidigung, 
gen überzeugt, aus um jte dann, nach- 
ven MWBanzerfeiten dem er „Oberbe- 
vielfach ihre mir- fehlshaber der Ar- 
fungsvolliten ©e- mee des gentrums" 
Ihüße herausge- geiorden, weiter 
nommenundneben an den General 
jene feldmäßig ein- Kivelle abzutreten, 
gebaut hatten. einem jener fran- 

Sn Berdun zöftichen Dffiziere, 
befehligte zunächit die erjt der Strieg 
General Humbert, jchneller entporge- 
unter ıhm al tragen hatte; man 
Artillerift ein El- wird don PBetain 
Jäller, General und Nivelle jpäter 
Herr. Bald aber noch weiter hören. 
übernahm General Die Front der 
Petain, einer der Urmee des deut- 
fähigiten franzö- Ihen Sronprinzen, 
jiichen Führer, die dem als General- 





‚ General Schmidt von Knobelsdorf 
Leitung der gan- PHot. Atelier Albert Meyer (Inh. Hugo Julius) ftabschef Der Ge- 
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neral Schmidt von Sinobelsdorf zur ©eite jtand, begann im Norden von Verdun an 
der Maas jüdlich Conjendvode, führte in zahlreichen Ausbuchtungen und Vorjprüngen 
über Flabas nach Azannes und bog in jünmeltlicher Nichtung auf Ctain ab. 
21. Zebruar Um 22. Februar meldete der deutjche Heeresbericht von der Urmee des Stron- 
ne sg Prinzen, daß am Tag zudor „auf den Höhen zu beiden ©eiten der Maas oberhalb 
bet Berdun” Artilleriefämpfe eingejeßt hätten, die „an mehreren Stellen zu beträcht- 
see Gicher Stärke anfchtwollen und auch während der Iegten Nacht nicht verjtummten.” 
Das war der Auftakt des gewaltigen Niingend. Denn jchon am näcdjten Tage 
griffen mir, umter Fortdauer der Xrtilleriefämpfe, die Stellungen, die der Teind 
öftlich der Maas „etwa in der Höhe der Dörfer Conjenvoge-Azannes jeit andert- 
halb Sahren mit allen Mitteln der Befeitigungsfumft ausgebaut hatte”, an. 
Der auf das forgfältigite unter Aufitellung eines gewaltigen Atillerieparfs 
jeit langen Wochen vorbereitete Angriff wirkte ohne Bmeifel überrajchend. Das 
ioflte er; auch jollte der Gegner im unklaren darüber gehalten werden, ob es jich 
nur um eimen örtlichen Vorftoß, ob um das Einjegen großer Kräfte und um große 
Biele handele. Ausprüdlich fügte Daher der Tagesbericht vom 23. al Grumd des 
Angriffs Hinzu, der Angriff erfolge, „um eme für und unbequeme Einwirkung 
auf unfere Berbindungen im nördlichen Teil der Woepre (der Ebene öjtlich 
Berdun) zu jtören”. Aber der Borjtoß fahte den Feind gleich mit anjehnlicher 
Kraft in einer Breitenausdehnung von reichlich 10 Kilometern, fonnte 3 Kilometer 
meit in die gegneriichen Stellungen vorgetrieben werden. Die Franzojen erlitten. 
itarfe blutige Verlufte und büßten mehr alS 3000 Mann al3 Gefangene ein. 
Die deutiche Stoßgruppe auf dem Djtufer der Maas ftand unter dem Befehl 
des uns JYängit befannten treffliden General® von Mudra, des „rgonnen= 
generals”; nach feiner Erkrankung, die glüdlicherweife nur vorübergehend mar, 
übernahm General der Infanterie von Lochomw, der bisherige Kommandierende 
General des brandenburgiichen Armeeforps, die Leitung. 
Schon der folgende Tag, der 23., brachte einen weiteren Ausbau des Erfolges. 
Die Orte Brabant, Haumont, Samogneur wirden genommen, Das gejamte Wald- 
gebiet nordmweitlich, nördlich und nordöftlic von Beaumont, jowie des Herbebois. 
Um 24. fielen die Dörfer und Höfe Cotelettes, Marmont, Beaumont, Cham= 
brette3 und Drnes in unjere Hand und Dazu das ganze jtark befejtigte Gelände 
bi3 an den Loudemontrüden; die Gefangenenzahl wuchs auf mehr al 10000 
Mann. 
en Der 25. wınde zu einem Großfampftag. Die mächtige Artillerie überjchüttete 
Brandendin- aufs neue die feindlichen Stellungen, zerriß die Gräben, ebnete fie ein, zerjtörte- 
Su die Hndernijje, fieß Stahl und Beton beriten. Syn Gegenwart des Dberiten. 
— ertirmen riegshern und des Stronprinzen eroberten dann unjere DBraven das Dorf 
die Panzer- Rouvemont, eine befejtigte Höhe jüdweltlich und die öftlich des Dorfes gelegene: 
Me Itarfe Befeitigungsgruppe. Dem altberühmten Brandenburger Storp3 unter 
a 52 General der Smfanterie von Lochom mar der Hauptichlag vorbehalten: das. 
gleichen Na- tapfere Gnfanterieregiment Nr. 24, Großherzog Friedrich Tranz von Medlenburg- 
mens Schwerin, fürmte Die don den Franzofen bisher al uneinnehmbar betrachtete, 

auf 388 Meter Höhe gelegene PBanzerfejtung Douaumont, das Synfanterieregiment 

Nr. 52, das den Namen des don 1870 her hochberühmten General von Alvens- 
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leben trägt, das gleichnamige Dorf! Hauptmann Haupt und Oberleutnant von Brandis 
waren e3, welchen der Einbruch in das Niejenfort Douaumont mit ihren zwei 
Kompagnien gelang — beide erhielten den Pour le merite. Der Satjer aber 
drabtete an den gerade tagenden Provinziallandtag: 

„sch freue Mich jehr Über die neue große brandenburgiiche Kraft und Treue 
bis zum Tode, welche Brandenburgs Söhne in unmiderjtehlihenm Anfturm auf die 
itärkite Fejte des Hauptfeindes in Diefen Tagen abgelegt haben. Gott jegne 
Brandenburg und das 
gejamte deutjche Bater- 
and.“ 

Greifen wir ein 
wenig zurüc und lafjjen 
wir uns von den beiten 
deutichen Berichteritat- 
tern über die Eindrüde 
während Der eriten 
Tage des großen Ylr- 
fturms erzählen. Geben 
wir zuerit Dr. Mar 
Dsborn, Der für Die 
Bojiiiche Zeitung be= 
richtete, Dad Wort: 

. Dorf Beau- 
mont — ‚Schöneberg‘! 
—, fait genau nördlich 
von Berdun, zehn Stilo- 
meter don der Gtadt 
entfernt, galt den Sran- 
zojen alö das Zentrum 
ihrer  Verteidigungg- 
itellung in diefem Ab- 
Ichnitt de8 Tejtungs- 
vorgeländes. Hier war 
der Snotenpunft Der 





„ Oberleutnant v. Brandis (Links im Bilde), der Erjtürmer des Forts 
neuen, während Des Donaumont. BHot. Berliner Slujtrations-Gefellichaft 


Strieges hergerichteten 
seldanlagen, die jte im Norden dem Gürtel der permanenten Hauptbefeitigungs- 
mie vorgebaut hatten. Der Drt eignete jich durch feine natürliche XYage zu Diejer 
Nolle. Seine alten, majjiv gebauten Häufer drängten jich auf einem weiten, Fahlen 
Höhenrüden zujammen, der jelbit von Waldftüden flankiert war. Dem Angreifer, 
der glüdlich die weiter nördlich gelegenen Wälder durcchitoßen hatte, itellte jich in 
Beaumont ein unbeziwinglich jcheinendes neues Hmpdernis entgegen, das den Weg 
nach Youdenont und dann nach Douaumont jperrte, wo die Kette der Forts beganır. 
Einen Anjturm an Ddiejer Stelle hatte der Feind am menigiten erwartet. 
Das hat eine franzöjiiche Stimme einwandfrei beitätigt.... Sm zweiten März- 
| 31* 
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8 Zeritörte franzöfiihe Feldgeichüge = 


heft der vom PBarifer ‚Matin‘ herausgegebenen Halbmonatsjchrift „Pays de France” 
nämlich jprad) der franzöjtiche Generalitäbler Boudier de Yamotte über die Verdun- 
Ihlacdht. Wie aus Einzelheiten exjichtlich, jchöpfte jeine Studie aus amtlichen 
Dokumenten. So dürfen wir annehmen, daß Boudier die Stimmung im gegne- 
riichen Lager richtig wiedergab, als er jchrieb: 

&3 fiel unjerem Generalitab ziemlich jchiwer, den PBunft zu entdeden, von 
two die Deutiche Offenjive ihren Ausgang nehmen jollte. Die Meinungen hierüber 
gingen bis zum legten Augenblid auseinander. Sicher war bloß eins: die deutjche 
Artillerie rüjtete fich zu einem furchtbaren Bombardement der ganzen Verdun- 
front. Alle umjere Stellungen jchienen in Gefahr. Wer aber hätte am Borabend 
des Deutjchen Angriffs geglaubt, daß die nördlichen Stellungen nicht jtandhalten 
winden? Man dachte nicht an die Möglichkeit eines Deutjchen Stoßes gegen 
Deaumont. Gerade Dort waren wir am ftärkiten. As wir das Ziel des Teindes 
erfannten — Douaumont —, waren wir mehr erjtaunt als beunruhigt. Sie paden 
ven Stier an den Hörnern, jie gehen aufs Ganze, jagten wir und. Nach reif- 
licher Überlegung der Lage famen mir zu der Grfenntnis, daß die Deutjchen den 
beiten Weg gewählt hatten, wenn es auch der jchwerjte war. — — 

Koch am 24. Februar verfündeten die Franzojen in ihrem um 4 Uhr nac)- 
mittags ausgegebenen SHeeresbericht: „Beaumont it feit in unjerer Hand.” Db 
dem Generalitabsoffizter, der diefe Worte niederjchrieb, dabei jehr wohl zumute 
war, weiß ich nicht. Jedenfalls mußte er wiljen, daß gerade in diefem Yugenblid 
um dad Dorf jchwer gefämpft wurde, und daß die Ultien fir die Franzojen recht 
ungünftig jtanden. 

Nach) der Bezwingung der Waprille-Stellung war einer der Flanfenmege nach 
Beaumont für die Unfern frei. Aber am 23. Februar, da die Operation gegen 
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Waprille erjt jpät nachmittags durchgeführt war, Eonnte der weitere Borjtoß nicht 
mehr begonnen werden. So juchten fich denn Die hejliichen Truppen zunächit 
im neueroberten Nevier feitzujegen. Das war nicht jo einfach. Der Feind er- 
fannte die Gefahr und nahm den Waprille-Wald unter wütendes Feuer. Wer 
man die halbzertrümmerten, mit Wafjer gefüllten Gräben gejehen hat, in denen 
die Unjrigen fich gegen dieje wilde Bejchteung notdürftig zu jchügen juchten, 
begreift man das Grauen ihrer Lage. 

Selbjt die, die im abfallenden nördlichen Teil des Waldes lagen, alfo halb- 
wegs im ‚toten Winkel‘, d.h. in dem einzigen Winfel, wo man einigermaßen 
gejichert tft, weil die Gejchofje, über den Nücden der Höhe jagend, nicht hierher 
treffen fönnen — jelbjt die waren jchwer gefährdet, Da es bei dem rajenden 
Bombardement zahlreiche ‚Baumfrepierer‘ gab: die Granaten, die ihrer natürlichen 
Slugbahn nach über fie weggejauft wären, jchlugen gegen die hohen Stämme, 
plagten und jchidten ihre Ladung nach unten. So lernten fie alle wieder die alte 
Wahrheit fennen, daß es oft weit jchwerer it, eine Stellung zu halten, als jte 
zu jtürmen. | 

Trobdem waren mwunderbarer- und glüdlicherweife die Verlufte nicht jo jchwer, 
wie man fürchtete. Aber für die Nacht bejchloß man doch, das gaftliche Waldrevier 
zu verlajjen. Man leg nur Boiten in Waprille und ‚bezog Quartier‘ auf dem 
mweitlich anjchliegenden, alfo nördlich von Beaumont gelegenen Rüden, im freien, 
fahlen Gelände. Man muß jehen, was das bedeutet! Man muß die Löcher 
jehen, die jich die Leute eilig mit dem Spaten jtachen, um darin zu übernachten! 
Bierecdige Erdgruben, in denen einer, höchitens zwei Mann einander gegenüber 
zufammengefauert PBlab hatten. E83 mar jchneidend Ffalt, gab Negen, der fich in 
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Hagel und Schnee verwandelte. Nun, jo legte man wohl ein Tuch, eine Zelt- 
bahn oder ein Brett über die Öffnung de3 Exrdlochg, in dem man wie im Grabe 
gefangen jaß. Andere Unterkunft gaben die Granatlöcher, joweit fie noch benußbar 
waren. An manchen Stellen war es nichts mehr damit. „sit fein Granatloch für 
ven Bataillonsjtab zu haben?” Elingt eS fragend durch die Dunkelheit. Nein, tönt 
die Antwort zurüd, fie find hier alle teil voll Waller, teils doll Toter. 

Das war die ‚Nachtruhe‘ diejer Kämpfer nach jolhem Tage! Dies die Ruhe 
vor einem neuen Tage des Kampfes und Angriffes! Und wirklich, am nächiten 
Tage, e3 war der 24. Februar, holen fie weiter aus zu jtegreihem Borftoß! Sr 
dreiitündigem Wirfungsfeuer wird Beaumont artillerijtiich eingededt. Dann, um 

Die Seien 2 Ahr nachmittags, rüden die Hejjen von der neu errungenen Waprille-Stellung 

KT aus, von Nordoiten her, dann geradezu von Diten an dad Dorf heran. Sie ums» 
gehen damit die nördlich vorgelagerten Drahtverhaue und faljen den befeitigten 
Ort an der rechten Stelle. Denn die Hauptitraße von Beaumont zieht jich fait 
genau von Diten nach Weiten. Sie war freilich nach allen Regeln der Sunjt ver- 
barrifadiert und Hatte in der Mitte einen in die Erde gegrabenen, betonierten 
Majchinengewehr-Unterjtand, der die Straßenlinte beitreichen fonnte. Aber Dies 
tücdische, raffiniert angelegte Hindernis war von unjeren Granaten gefaßt worden; 
es it nun eme Trümmerjtätte. So glüdte der deutiche Tlanfeneinfall in das 
Dorf, dejjen erite Häufer die Unfern um halb drei Uhr erreichten. 

um freilich gibt es noch Schwere und blutige Kämpfe gegen die in den ein- 
zelnen Häujern verjchanzten, aus guten Dedungen mit Majchinengewehren 
Ichießenden feindlichen Trupps. Schritt für Schritt vorwärts dringend, gehen die 
Hejjen diejen Heinen Feitungen mit Handgranaten zu Leibe. Die Franzojen 
wehren jich verzweifelt und tapfer. Dft ift in den Häufern die ganze Mannjchaft 
gefallen bi5 auf einen. Der aber bleibt bei jener Majchine und macht jein Taf- 
Taf, bis die Deutfchen ihn umzingelt haben. Dann allerdings — dies Bild iieder- 
holt jih mehrfad —, als er Steht, daß alles verloren, ftürzt er heraus und hält 
in den flehend erhobenen Händen die Bhotographien von Frau und Siindenn. 
In eimem vorfpringenden Haufe bedient ein Offizier das Mafchinengemwehr als 
Tester allein und will nicht aufhören. Eine Handgranate jtredt ihn nieder. 

Snzwifchen ift der rechte Flügel der Helfen, der fich von der meftlichen Flanke 
her Beaumont nähern joll, gleichfall® vorgefommen. Aber nur langjam. Denn 
noch wird er Durch Feuer aus den DVerjteden des Taymäldcheng aufgehalten. &3 
dauert mehrere Stunden, bi$ der feindliche Widerjtand gebrochen ift. Exit nach 
Einbruch der Dunkelheit haben fich die Angreifer auch hier in den Eingang des 
Dorfes herangearbeitet. Ste dringen nun von Weiten her an die Hauptitraße bis 
zur Kirche vor und vollziehen hier die Verbindung mit ihren Kameraden. AS die 
Nacht niederjinkt, ft ganz Beaumont in deutfcher Hand. Hunderte von Ge- 
fangenen werden noch aus den zerjchofjenen Häufern herborgezogen. 

Und meiter ging der Giegesjturm des AUrmeeforps, von dejjen ruhmvollen 
Anteil an der großen Schlachthandlung in diejen Berichten gejprochen wurde. Sr 
immer neuen Angriffsitögen trieb es den Feind vor jich her. Noch am Abend des 
24. gebruar drang ein Teil ver Eroberer von Beaumont weiter nach Süden vor. 
Das Gelände jenkt fich hier zu einer Mulde herab. Wieder waren Hang und Tiefe 
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mit Drahthindernijjen verjperrt. Macht nichts: die vorwärts Gilenden, einmal im 
Zuge, bahnten jich den Weg durch das Stachelgemwirr bis zum Nande des nun 
beginnenden Fojjes-Waldes. Sie jtteßen durch. Und jchon am nächiten Tage fonnte 
von hier aus Dorf und Höhenrüden Loudemont aufs Korn genommen werden. 
Wieder jorgfältigfte Vorbereitung. Bier Stunden jtarfes Artilleriefeuer. Dann, 
abermal® um 2 Uhr nachmittags, Sturm der Infanterie. Über die fahle Heide 
hin auf Das be- 
fejtigte, zäh vertei- 
digte Dorf. Hm und 
her wogender Kampf 
bon Stunden. Aber, 
als Der Tag Sich 
neigt, tjt auch Zoude- 
mont genommen — 
e8 war der Abend 
vesjelben 25. Te- 
brutar, da Die djtlich 
benachbarten Bran- 
denburger Douaus- 
mont ın ihre ©e- 
walt brachten ... 

WW.  Scheuer- 
mann jchrieb in der 
Deutfhen Tages- 
zeitung: 

Smmer nur dor= 
wärts! Daß man 
müde und hungrig 
war, merkte man 
erit, als die Span- 
nung nachließ und 
man in Nube Fam. 
Und feit acht Tagen 


hat man jich nicht 
' Eroberte Knüppeldämme in ven Sümpfen der oberen Maasebene bei Verdun 

mehr ordentlich BHot. Berliner Slujtrations-Gejellichaft 

mwajchen fönnen. 


Das wird num alles nachgeholt. Aber das Busen ijt nicht jo einfach. Denn das 
Tuch der "Hofen und des Node ift mit Schnee imprägniert, daß man e3 zerjägen 
fünnte. Da wird gerieben, geflopft, gebürjtet, gewajchen, und zum Wafchen 
nimmt man da3 Schneewafjer aus den nächjten Pfüben, das dazu nicht übermäßig 
geeignet ift. | 

... Wer nicht jelbit draußen gemwejen tft, der glaubt, daß unjere Feldgrauen, 
wenn fie aus der Schlacht fommen, bon nichts anderem erzählen al3 dent ge- 
mwaltigen Erlebnis, mwelches fie eben Hinter fich Haben. Aber jo naheliegend dieje 
Borausjegung fein mag, die Wirklichkeit ift ganz anders. Die Leute jchufteten an 
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ihren Sachen und machten ihre Scherze dazu, als ob jie von einer Felddienit- 
übung fämen. Man mußte jte jchon fragen. „sa, da ijt gar nicht viel zu er- 
zählen,” antiworteten jie. „Wir jind mit Hurra draufgegangen und viel jchneller 
vorgefommen, al3 wir erwartet hatten. Freilich hatte unfere Artillerie auch großartig 
geichofjen, die franzöfiichen Stellungen waren jo zujammengehauen, daß man 
e3 dem Franzmann nicht übelnehmen fann, wenn er nicht bejjer jtandgehalten 
hat. E83 ijt hier und da zu Nahefämpfen gefommen, aber unjere Handgranaten, 
die fennen fie drüben. Damit wollen fie feine Befanntjchaft machen. Unfere Ber- 
(ufte waren ganz gering. &3 mag andermwärt3 vielleicht anders gewejen fein. Bei 
uns mußten toir nur immer jehen, daß mir die davonlaufenden Franzmänner ein- 


“ fingen. ch, das war jchön! So vormwärt3 und immer vorwärts in einem bei, 


Kämpfe um 
Haumont 


nachdem man jo lange im Schüßengraben hatte Frumm jißen müjjen. Wenn es 
mal jo bleiben wollte, da ift der Krieg luftig!” Graujig feien allerdings Die 
Haufen don zujammengejchojjenen Franzojen gemwejen, über die man hinweg 
mußte. Aber man hatte feine Beit, um jich die anzufchauen. Ciner meinte, er 
jet doch froh, daß er beim Aufräumen des Schlachtfeldes nicht mithelfen müjje..... 

Und nun find wir in der Mulde zwiichen den Hügeln, wo der erite Aufzug 
der Schlacht ich abgejpielt hat, in dem Gebiete, das Durch den nächiten füdlichen 
Hügelzug abgegrenzt unjeren Naumgewinn am eriten Tage umfaßt. Das Dorf 
und das Gehölz von Haumont, diejfe beiden wichtigen Markierungen in der Mitte 
der Front des eriten Angriffstages jind unjer Ziel. 

Schon meilenmweit, ehe wir dem Schlachtfelde nahe famen, dröhnten Luft und 
Erde unter dem Brüllen der Gejchüge, das wie ein einziges, feine Sefunde 
unterbrochenes oder jchwächer werdendes Najen und Heulen in die Ohren jchlug. 
Die Annahme jedoch, daß ji) die Töne beim Eintritt in das Ochlachtgebiet auf- 
löjen werden, erfüllt jich nicht. ES bleibt ein einziges Najen und Hämmern und 
Heulen, und nur wenn man dicht vor einer Batterie jteht, Deren Stahlfolojje wie 
fauchende Gijenbahnzüge durch Die Luft raufchen oder wenn eine Feldbatterie in 
nächiter Nähe Schnellfeuer macht und die Abfchülje bellen wie eine losgelajjene 
Hundemeute, Dann bemerft man, daß man noch Steigerungen des Getöjes an 
den Schmerzen des Trommelfelles wahrzunehmen vermag. 3 Fracht aus allen 
Waldjtüden. E3 jchwirrt in der Luft wie um ein Hummelneft. Von Zeit zu Zeit 
vermag man am ©ejange des Saujens zu erfennen, daß eine feindliche Granate 
naht. Aber fie gehen mweitab, und e3 find ihrer nur fehr wenige. Die franzöfifche 
Artillerie wird meilterhaft niedergehalten. Feldbatterien fahren fed im ungededten 
Wiejenplan auf, und wenige Winuten |päter jpiden jte Schon eine feindliche Stellung 
jenjeit3 der Maas Haftig mit Oranaten. 

Das Dorf Haumont ft unter Hunderten von zerjtörten Orten, die ich an Der 
Weitfront fenne, eine DOrgie der Verwültung von ganz eigenem lange. &3 gibt 
Stätten, wo nach mehr als eimjähriger Beichteßung noch immer die Andenfen an 
die Menjchen, die hier friedlich wohnten, wie Trauerfränze um die Trümmer 
liegen, jo La Bajjee oder Dirmuiden, e3 gibt Stätten, wo faum noch ein Hiegel- 
haufen verrät, daß hier Häujer und Straßen und Stirchen gejtanden haben, jo 
Souchez oder Givenchy. Haumont aber jieht jo aus, al ob es ein Feuerrieje mit 
glühenden Wagenrädern die Kreuz und die DQuere zujammengefahren habe. Er 
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hat nicht alles einebnen fünnen. Noch jtehen, rotgeglüht, die Eden der Häufer, 
ein Pfojten von einem Tor. Wie ein großer Kirchhof, dejjen verfallende Denkmäler 
mit Blutfarbe angeftrichen worden jind, ragen diefe Trümmer aus dem Ajchegrab 
des ehemaligen Eleinen Dorfes, dejjen Namen, der heute rund um die Welt hallt, 
niemand gefannt hat, al3 es noch beitand. 

Uber mehr noch, als Ddiejes Häuflein von Menjchenhand erbauter und ver- 
nichteter Bauernhäufer ift das Wäldchen von Haumont vermwüjtet, das jich etwa 
einen halben Sttilometer nordmweitlich vom Dorfe auf eine mäßige Höhe hinauf- 
zieht. Ein paar Haufen jchlecht verfohlter Stämme und Büjche, al3 ob ungejchieten 
Köhlern die Meiler auseinander gebrochen wären. - Bündel von jpazierjtocdlangen 
HBahnftochern, wo em Gejchoß mitten in eimen Stamm einjchlug. Bülche und 
Bäumchen, die mit der Strone nach unten im zerwühlten Boden jteden und deren 
Wurzeln der Wind miegt. PVerjengt das Gras, gejchwärzt die Üite. Unfchwer 
jtellt jich die Embildungskraft verfohlte Gebeine in den verfohlten Gerippen der 
Büiche hängend vor. Das tit offenfundig: Hter haben Menjchen mit Haut und 
steisch nicht Widerjtand leijten fünnen. Und wenn die ehernen Drachenzahntitter 
der Sage dies Wäldchen hätten verteidigen jollen, jo wären ihnen die Schwerter 
auf der Fault geichmolzen. 

Weiter geht der Weg auf eine Höhe, die Ausblid gewährt und eimen Teil 
des ungeheuren Xrtilleriefampfes überbliden läßt. Em Offizier, der dort Ausjichau 
hält, jteht nach der Uhr: Gerade zwei. Yebt müßte man von hier aus den xyi- 





Beiuch des franzöfiichen Präfidenten an der Woßvre-Front: Poincare und General Noques (ihm gegenüber 
figend) auf einer Milttärbahn, die zu den Gräben der vorderften Linie führt 
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fanterieangriff am Fuße jener Cöte beobachten können. Aber man jieht nichts, 
denn das Wetter, Dad ganz laumfch und unvermittelt zwijchen blendendem 
Sonnenschein und Dichtem Schneetreiben wechjelt, wird gerade wieder unmirjch, 
und Hinter einem diden Flodenvorhang verichoimden jchon die nächjten Höhen. 

Uber aß wir dann zu emem Xtilleriebeobachtungspunft fommen, tft Die 
Fernficht Har, und hier, von einem vorgejchobenen und begünitigten Punkte aus, 
fann man nach Süden zu das volle Schlachtfeld überbliden; nur nad) dem Djten 
zu jperren die Höhen der Lötes die Ausjicht. Da liegt Verdun, tief eingebettet in 
die Talrinne der Maas, überhöht von Der uralten Kathedrale, die von hier ge- 
jehen nur eimes ihrer beiden gleichfürmigen, geradlinig ohne Dach abgejchnittenen 
QTurmoierede zeigt. Scheinbar friedlich Tiegt Die Stadt da. Nur im meitlichiten 
Teil, den man nicht ganz jehen fann, weil fich ein bewaldeter Hang dadvorjchiebt, 
züngelt über eimem SHäujerblod die Flamme, quillt der meißliche Rauch eines 
Schadenfeuer3 auf. Durch das Scherenfernrohr unterjcheidet man jeden Ochorn- 
Itein, jedes weiße Fenjterfreuz. Troßdem man in den Tagen zuvor große Brände 
an den verjchtedeniten Stellen 
bemerft hat, jtieht die ©tadt 
bon bier wie fajt underjehrt 
aus. Uber jie macht emen 
toten Eindrud. Nirgends fteigt 
Küchenrauch aus den Kaminen. 
Sleichgültig, ohnmächtig jcheint 
lie zu erwarten, was ihr das 
Schiejal bringt. 

Snzwiichen jteht man in 
dem fjchon in die blaßblauen 
Farben der Ferne getauchten 
Gelände Hinter Berdun Die 
Cinjichläge der Granaten, Die 
Nauchmwolfen, die fjih mur 
langjam über der Stelle auf- 
föjen, wo die Gejchojje ge- 
plakt find. 

Aber dorthin Schaut man 
nur, wenn fich Das Auge aus- 
ruhen will, denn das 1jt nichts 
im Bergleihe mit dem An- 
bfid, den die Filometerlange 
Schlachtfront vor Verdum dar- 
bietet, die Hier wie von eimem 
Feldherinhügel großenteils zu 
überjehen tft. Syn der Form 
der Suppe etwas an pen 
Hohentwiel erinnernd, hebt 
Die Kathedrale von Verdun der Douaumont über alle be- 
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nachbarten Höhen jein Haupt. Dorthin lenft der Feind ein rajendes Teuer. 3 
bleibt jedoch jchtwach gegen die jich alle paar Sefunden folgenden Einjchläge unjerer 
ichweren Gejchofje, die einen benachbarten Hügel treffen, dejjen Berteidigungs- 
werfe fturmreif gejchoffen werden. Wie toll fpringen die Granaten an. Kaum 
erfaßt man den furzen Feuerjchein, wenn jie plagen. Dann mwäcjt ein Baum 
aus jchwarzem Rauch auf dem Höhenrüden, aber ehe er noch groß wird, mwachjen 
ihm zehn, zwanzig andere nach, und die eben exit erwachjenen verwehen jchlieglich 
in einer langen Trauerfahne von dimnem, grauem Dampf. Dft ift der Himmel 
buchitäblich zugededt von Pulverrauch, daß fein blaues Gudloch mehr frei bleibt. 
Ganz hoch, wie plagende rote Sterne, zudt der TFeuerjchein der Riejenjchrapnelle 
auf, dann jieht man das Mündungsfeuer der Forts von Berdun, die an bejonders 
gefährdeten Stellen plößlich eingreifen. 

Das Hämmern, das Hallen, das heifere Dröhnen, das jeden Nerv erjchütternde 
Beben der Berge — man glaubt von Minute zu Minute, eg werde noch ftärker, 
e3 wolle jich im eigenen Übermaß erftiden ... . 

Wir Schalten einen Befehl des Generals Betain ein, der bei einem Gefangenen 
des frangzöliichen Infanterieregiments Nr. 33 gefunden wurde. Er bejagt: 


Ceit dem 21. Februar greift die Armee des Sronprinzen mit der äußerjten 
Kraftanftrengung unjere Stellungen um Verdun an. Noch nie hat der Feind jo 
viel Artillerie in Tätigkeit gejegt, nie jopiel Munition aufgewandt. Bereit hat er 
jeine beiten AUrmeeforps, die er jeit mehreren Monaten jorgfältig in Nuhe hielt, 
auf dem Schlachtfelde rejtlo8 eingejebt. Er erneuert jeine Infanterieangriffe ohne 
Nüdjicht auf jchwere Berlufte. Alles bemweilt, welchen Wert Deutjchland Diejer 
Difenjive beilegt, der eriten großen Stiles, welche e3 jeit über einem Jahre auf 
unjerer Front verjucht. &3 beeilt jich, einen Erfolg herbeizuführen, welcher einen 
Strieg beendet, unter dem jeine Bevölferung mehr und mehr leidet. Die Träume 
einer Ausbreitung im Orient jchwinden. Das Anwachjfen der rujjiichen und eng- 
fiichen Armeen ruft Beumruhigung hervor. Der Aufruf des Kaiferz, den un3 lÜber- 
läufer gebracht haben, tft ein Gejtändnis der wahren UÜrjachen diejes verzweifelten 
Angriffs. Unfer Baterland, hat er gejagt, ijt zu diefem Angriffe gezwungen, aber 
unjer etjerner Wille wird den Feind vernichten, Daher befehle ich ven Angriff. 

shr etjerner Wille wird ji) an unjerer Standhaftigfeit brechen, wie in 
Lothringen, in der PBicardie, im Artois, an der Vier und in der Champagne, und 
ichließlich werden wir fie bezwingen, und das Scheitern diefer verzweifelten Sraft- 
anftrengung, bei der die beiten Truppen, die ihnen noch blieben, jich vergeblich 
verbraucht haben werden, wird den Auftakt ihres Zujfammenbruchs bedeuten. 
Ganz Tranfreich blidt auf uns. Noch einmal erwartet es, daß jeder jene Pflicht 
bi zum Lebten tut. 

Der Kommandierende General der 2. Urmee, Petain. 


Der Zufab des Negiments-Kommandeırs lautet: Diefem Exrlaß des Generals 
Petatn, des ehemaligen Kommandeurs des 33. Regiments, hat der Oberft nur eines 
hinzuzufügen: Das 33. Negiment wird jich jeines ehemaligen Kommandeur 
würdig eriveifen, das 33. Negiment wird, wenn nötig, zu jterben miljen, aber 
weichen wird es niemals. 


BESSSTTSITSISITIZITREN Sanzöjiihe Auffaljungen: 493 


Dieje Befehle entbehren nicht eines bejonderen Neizes. Die Creigniije haben 
nämlich gerade dem 33. franzöfiichen Snfanterieregiment ein bejonderes Schicjal 
bejcheert. Ber den jtarfen Gegenftößen des Feindes fämpfte das Negiment am 
3. und 4. März um das Dorf Douaumont. Ahr beiden Tagen erlitt es itarfe 





General Pitain (in der Mitte), der Verteidiger Verdung, und General Soffre (Tinf3 im Bilde) in Verdun 


Berluite, die Gefangenen zeigten verzweifelte Stimmung, Hagten über Führung 
und Verpflegung. Die Zahl der Gefangenen des Regiments erhöhte jih am 
5. März auf 24 Dffiziere und 874 Mann. Der anfeuernde Befehl des Urmee- 
führers, der fich nicht fcheut, mit einem natürlich nie erlajjenen Aufruf des Statjers 
zu arbeiten, hat das Regiment aljo nicht zum Giege geführt. 

Über die Erjtinmung de3 Dorfes Douaumont jelbjt aber fonnte das ‚Daheim‘ 
ven fejjelnden, lebensfrischen Bericht eines Mitfämpfers bringen: 
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... Dreißig Stunden war unjer Trommelfeuer wie eine eiferne Dufche über die 
Stellungen der Franzojen niedergeraufcht. Durch Fliegeraufnahmen wußten wir genau 
die Lage der verjchtedenen franzöfiichen Linien. Gie alle befamen ihr Teil ab. Auch 
die Straßen hinter der feindlichen Front wurden unter Feuer gehalten, um ein 
Heranführen von Verjtärfungen zu erjchweren. Sogar nach Verdun hinein, auf eine 
Entfernung von 30 Stilometern, jchieten wir unfere eifernen Grüße jchweriten Salibers. 

Wie mir am näcdjiten Morgen ein Gefangener jagte, hat eine unferer Granaten 
den ganzen Mittelbau einer Sajerne auf einmal fortgerijjen. Das Dffizierfafino 
befand fich gerade in diejem Teil, und wie mir mein Oefangener hohndoll lachend 
mitteilte, hätte fich gerade furz vorher „ein ganz dider Kommandant” zum Früh- 
ftücf dort hinein begeben. Überhaupt habe ich mehrfach gefunden, daß die Ge- 
fangenen jchledht auf ihre Borgejeßten zu jprechen jind. Sie jagen, daß Die 
Dffiziere nicht immer in die bordere Linie fämen, ji) in den Unterjtänden ver- 
fröchen und feine Verbindung mit der Xrtillerie hielten, die fortwährend die 
eigenen Truppen bejchöjje. 

Und nun zurüd zu unjerem Angriff. Sm unjerer vorderiten Stellung jtehen 
die Sturmtruppen bereit, um pünftlih auf die Minute zur befohlenen Zeit vor= 
zugehen. Die dicht gegenüber liegende feindliche Boritellung war jchon in der 
Nacht von uns im Hanpdftreich genommen worden. 

Endlich ift eS jo weit. Man fieht, wie unjer Artilleriefeuer weiter nach vorn 
verlegt wird auf die hinteren franzöfiichen Stellungen, um unfere eigene Infanterie 
nicht zu gefährden. Sn unjerer ganzen Linie wird es num lebendig. Auf Leitern 
und Ausfallftufen, die furz vorher in den Graben eingejchnitten waren, Flettert 
man hinauf und dringt Durch unjer Drahthindernis vor, das unjere Pioniere in 
der Nacht Schon zerjchnitten Hatten. Und vorwärts geht es in eimer langen aber 
dünnen Schüßenlinie. 

Sebt erreicht fie den erjten feindlichen Graben, der jchon nachts mit 
ihmwachen Kräften genommen worden twar., Und hier gibt e3 eine Überrafchung. 
Durch den Kanonendonner hindurch Hört man Mufik, richtige Mufil. Der Vordiche 
Sturmmarfch Hingt uns entgegen, und feine bormärtsreißenden Klänge über- 
tönen jiegreich für furze Zeit das Brüllen der Gejchüge. Und jchon hat jich eine 
zweite Welle von Schügen in unjeren Gräben erhoben und folgt der eriten, und 
eine dritte, eine vierte, eine fünfte Welle, fie alle folgen in richtigem Abjtande den 
vorderen Linien. Und wenn fie in den Bereich des alten fiegreichen Schlachten- 
marjches fommen, jtußen jie einen Augenblid. Doc dann leuchten aller Augen, 
und bormwärts geht es noch einmal jo freudig. Und noch Stunden lang glaubt 
ein jeder als Unterton zu dem gemaltigen Orgelton der Gejchüge die freudigen. 
hellen Töne des mächtigen Angriffsmarjches zu hören. 

Unjere Regimentsmujit war nämlich nachts bi8 in den genommenen feind- 
fihen Graben vorgejchiet worden und jpielte wader und leidlich richtig troß Der 
feindlichen ©ranaten, die vereinzelt ankamen, jo lange, bi$ der leßte Mann des 
Negiments vorüber war. Dann wurden die Spnitrumente in einem Unterjtande 
niedergelegt, und aus den Mufifern wurden, wie immer in jolchen Fällen, Stranfen= 
träger, die dem Regiment unmittelbar folgten und jo manchen VBerwundeten aus- 
borderiter Linie zurüdgetragen haben. 
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Weiter vor geht der Angriff! Die feindliche Artillerie jcheint eS endlich ge- 
merft zu haben, daß dvorme nicht alles in Ordnung it. Denn plößlich erjcheinen 
lagenmweije (immer zu vieren) die weißen Sprengmwolfen der Schrapnells über 
unjeren Schüßenlinien. Und mit Schreden jehe ich, wie fajt die ganze erjte Linie 
zu Boden fällt. Noch einige jchnelle Lagen femdlicher Schrapnells, dann verlegt 
der Gegner jein Feuer. Man merkt deutlich, daß er nur ins Blaue hinein ftreut. 
Wahrjcheinlich find ihm alle Beobachtungsitellen durch unjer Teommelfeuer zer- 
Ihojjen. ©ofort, al$ das Teuer aufhört, it auch unjere vorderjte Linie mieder 
lebendig: die Leute hatten nur liegend bejjere Dedung genommen. Sekt jpringen 
jie alle.auf, und im Laufjchritt geht e3 vorwärts umd vorwärts auf den Wald zu, 
der Dedung gegen Artillerie verjpricht. 

Mit der zweiten Welle dringe auch ich in diefen Abjchnitt ein. E3 it faum 
zu glauben, wie diefer Wald zerjchojien it. Keim Baum, der nicht mwenigftens 
mehrere Sprengjtüde erhalten Hat; jehr viele find durch Bolltreffer fürmlich ab- 
gemäht. Ein furchtbares Durcheinander von Stämmen, zerjplitterten Zweigen und 
tiefen Granatlöchern. Bon vorne ertönen Schüffe. Wahrfjcheinlich ift unfere erite 
Linie vor der zweiten franzöfiichen Stellung angekommen. 

Schneller arbeiten wir uns durch die Wirnis vorwärts. Da fteht man auc) 
ihon unjere feldgrauen Märfer. Berjtreut liegen fie am Boden. Vor ihnen eine 
dichte Wand don Atverhauen und Drahthindernifien, aus denen vereinzelte Schüfje 
fommen. Wie die Schlangen Friechen die Leute vorwärts. Mit der Drabtichere 
wird ein Gtacheldrahtverhau nach dem anderen befeitigt. Ute werden auseinander 
gezogen, oder man berjucht darüber weg oder Darunter Durch zu Klettern. 

Schnell ift auch unjere Welle heran. Jeder Mann hat fein Gewehr auf dem 
Nüden, in der Hand drei Handgranaten. Die Zündjchnur wird abgeriffen, man 
zählt bis fünf, und vorwärts fliegen die Granaten über die Hindernijje fort. 
Alles wirft jich zu Boden, um nicht durch die eigenen Sprengjtüde getroffen zu 
werden. Und nun fnallt es drüben 105. Die meilten Würfe jind zu furz ge- 
gangen; aber einige müljjen gejejjen haben, denn lautes Wehgejchrei ertönt vom 
Feinde her. Sebt dringen auch wir in die Hinderniswand ein umd lafjen rte 
und DPrahtjcheren arbeiten. Bor uns wird nicht mehr gejchofjen, nur von jeit- 
märts her fommt noch das langjame Siuattern eines franzöfiichen Mafchinen- 
gemwehrs. Gerade jtürmt unjere dritte Welle heran, und jchon jind die vorderiten. 
bon ung im feindlichen Graben. Man hört Hurra fchreien. Die erjten Gefangenen 
ind gemadt. 

Bald figen auch wir in der genommenen Gtellung. Sch gebe einige Furze 
Anmerjungen. Ein Teil der Leute baut jofort den Graben zur Verteidigung nach 
der feindlichen Ceite aus, denn jeden Augenblid Fan der Feind Gegenjtöße 
machen. Ein Teil räumt den Graben auf, jucht die Unterjtände nach weiteren 
Gefangenen ab und läßt diefe Durch einzelne Leute zurüdführen. Da fommt von 
Ink die Meldung, daß der Gegner fich Dort noch hielte und daß er den Graben 
nach uns zu duch eine Sanpdjadbarrifade abgevämmt habe. Beim DVerjuche, dieje 
zu nehmen, jind einige meiner Leute gefallen. 

Set fommen uns aber jchon Deutjche Rufe von drüben entgegen. Die ganze 
zweite franzöjiiche Stellung ijt erobert. Sch lajje Leuchtfugeln hochichiegen, als 


A496 MESSEERSEEIESETN Fünfzehnter Abjchnitt: Sturm auf Douaumont BI Z ZZ ZZZTN 


Zeichen fir die hinteren Truppen und bejonders für unjere Artillerie, daß der 
feindliche Graben fejt in unjerer Hand ijt. 

Seßt heißt eS die Truppe wieder ordnen, denn in einer Stunde joll es gegen 
den dritten feindlichen Graben weiter gehen. Schon fommt auch unjere mwadere 
Negimentsmufif, um die Berwundeten zurüdzutragen, die, Gott jet Dank, meist 
Stanzofen find. Unjere Artillerie Hat gut vorgearbeitet. Böje jieht e$ aus in den 
genommenen Gräben. Ein Wunder, daß die Bejagung jich überhaupt noch zu 
verteidigen wagte. Sn Haufen Tiegen die Toten und Berwundeten herum. 

Sebt jebt auch die franzöftiiche Artillerie wieder ein. Uber ziemlich planlos 
jtreut fie im ganzen Walde umbher. Ste weiß nicht, 618 zu welcher Stelle wir jchon 
vorgedrungen find, und jchteßt jicher auch vielfach auf eigene Truppen. 

Unterdejjen ijt ein weißes Band durch den Wald bis zu uns hin gelegt 
worden, damit die nachfolgenden Truppen den Fürzeiten Weg finden, bejonders 
ipäter bei Dunkelheit. Dann trifft auch der Batatllonsfommandeur ein und mit 
ihm ein Fernjprechtrupp, und gleich Darauf macht der Batatllonsadjutant dem 
Negiment telephonish Meldung von den bisherigen Erfolgen. Der Negiments- 
fommandeur läßt dem Bataillon feinen Dank jagen für den jchön gelungenen An- 
griff und befiehlt die Fortjegung bis in die dritte feindliche Gtellung in dreißig 
Pinuten. 

Schon Ffommen unjere vorgejchidten Erkundungsmannjchaften zurüd und 
melden, Daß die dritte franzöliiche Stellung noch unter derartigem Feuer unjerer 
Sejchüge läge, daß man nicht näher al A400 Meter heran fünne. Und mir hören, 
wie e3 über uns pfeift und raucht und brummt von den Gejchoßbahnen aller 
Staliber. Da joll der Feind jchon mürbe werden. 

Uber zu Ichaffen hat er uns Doch noch gemacht. Auch die dritte feindliche 
Stellung lag im Walde, und der Angriff verlief nicht viel anders wie der erfte. 
Nur an einzelnen Stellen hielt jich der Gegner noch lange Zeit, und erjt mit Ein- 
bruch der Dunkelheit fonnten mir wieder unjere Leuchtfugeln fteigen lajjen, als 
Zeichen, daß auch die dritte Stellung des Gegners genommen mar. — 

Das war unjer eriter Stampftag vor VBerdun. Und noch weitere elf Tage folgten. 
Tage umerhörter Anftrengung, voller Entbehrungen und voller Berlujte. Niemals 
einmal ein Dach über dem Stopfe, niemals ein mwärmendes Teuer, Dabei Kälte, 
Regen und Schnee, und das allerfchlimmite: eigentlich ununterbrochen im feind- 
lichen Artilleriefeuer. Denn der Gegner jtreute Tag und Nacht das Gelände Hinter 
unjrer Front ab. Sp etwas fann nur eine erjtflaflige Truppe ertragen. 

sn diejen zwölf ampftagen haben fünf verjchiedene franzöjiiche Negimenter uns 
gegenüber gefochten. Steine von ihnen hat e3 länger al3 drei Tage ausgehalten. 
Dann waren jie entweder vernichtet oder demoralifiert und mußten durch frijche 
Truppen erjeßt werden. Allerdings muß unjer Irtilleriefeuer entjeglich jein, denn 
alle Gefangenen jagen, e8 wäre die Hölle gemwejen. 

Und nun fam unjer leßter SKampftag. Stark gejchwächt war das jchöne 
Regiment: eine Reihe Toter, viele VBerwundete, und mancher Erfranfte fehlten 
in unjeren Reihen. Todmüde und erjchöpft waren unjere Leute. Aber als Der 
Ktommandierende anfragte, ob das Regiment noch gefechtsfähig wäre, da Fonnte 
unjer Sommandeur mit Recht jagen: „Einen jiegreichen Sturm hält das Regiment 
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noch aus, dann aber muß es einige Tage zur Nuhe und Auffriichung zurüd- 
genommen merden.” : 

Und es fam der Befehl zum Angriff auf das ftark ausgebaute Dorf weitlich 
ver Fürzlich genommenen WBanzerfejte und auf emen daneben gelegenen Gtüb- 
punft. Hier hatten die Franzojen ihre Hauptverteidigungsiinte. Die Banzerfeite 
war dem eriten Anftırm exlegen, während der Angriff auf das Dorf fchon drei- 
mal mißlungen war. Denn das Dorf lag in der Tiefe und war. weniger durch) 
unjere Artillerie gefaßt worden. 


Mit zwei Batatllonen follte daS Negiment von der Front her angreifen, 
während mir bon der Panzerfejte aus gegen die Flanfe der Stellung vorgehen 
jollten. 


Mittags erhielten wir den Befehl in die Felte einzurüden. Das war nicht 
ganz einfach, denn üunbejchoffen war dort nicht Hin zu fommen. Alfo wurde das 
ganze Bataillon in Gruppen zu zehn Mann aufgelöft, die jich einzeln und in großen 
Abjtänden vorwärts pirichten. 

Sebt ijt die Reihe an und. Wir gehen auf eine Höhe zu, Hinter der eine 
unjerer Batterien jteht. Noch find wir zweihundert Meter von der Batterie ent- 
fernt, als plößlich vier Schwere Granaten in die Batterie einjchlagen. Ein Teuer- 
überfall. Anjcheinend hat der feindliche Feilelballon, der Hoch über Dem Maastale 
iteht, Die Batterie entdedt. Schnell werfen wir uns nieder. Denn Schlag auf 
Schlag folgen die jchweren Exrplojionen, die wie das tiefe ‚Bellen großer bös- 
artiger Hunde Eingen. Die Bedienungsmannichaften waren jofort in den Dedungs- 
gräben verichwunden. Da, eine helle, Hoch auflodernde Flamme: ein Haufen 
Kartujchen Hat jich entzündet. Em Glüd, daß es feine Granaten waren, denn die 
wären uns Doch etwas um die Ohren gejprungen. Nach) etwa fünfzig Schüjjen 
hört der Teuerüberfall auf. Wir gehen vorfichtig weiter, und die Sanoniere 
fommen aus ihren Löchern wieder heraus. Kaum eimer tjt verwundet. 

Dicht bei der Batterie fteht ein franzöfifches Feldgefchüik, der Reit einer zu- 
lammengejchofjenen Batterte. Ein einzelner Stanonier tft damit bejchäftigt, Die 
noch reichlich vorhandene franzöfische Mımition ihren Erzeugern zurüczufchieden. Er 
Ihteßt langjam — alle fünf Pünuten einen Schuß — denn er muß ja alles allein 
bejorgen. Er erzählt mir, daß jein Gejchüß gerade auf den Marftplab von VBerdun 
gerichtet jet und fragt mich: „Wollen Ste nicht auch einmal jchtiegen? CS foitet 
nur eme Mark für die Batteriefajje.” Natürlich war ich gerne bereit und feuerte 
voll innerer Befriedigung fir eine Marf eine Granate auf Verdun ab. Der 
iwadere Stanonter bedankte jich jehr und bat mich, ihm gelegentlich Doch weitere 
Kunden zuzujchiden, was ich natürlich gern verjprac). 


Ssebt jind mir auf der Höhe. Bor uns liegt Der gewaltige Klo der PBanzer- 
feite, die wir jeit fünf Tagen feit in der Hand haben. Necht3 davon der zer- 
ihofjene Kirchturm de3 Dorfes, das die Franzofen vorläufig noch halten. Und 
Davor eine mit Rauch erfüllte Ebene, auf der fortwährend die feindlichen ©e- 
ihoffe einfchlagen. Der Gegner legt Sperrfeuer hinter unfere vorderiten Linien, 
um das Heranführen neuer Truppen zu verhindern. Wir jehen, wie fich die ein- 
zelnen Gruppen des Batatllons vorarbeiten. Einmal laufen jie jchnell Hundert 
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Meter vor durch eine bejonders gefährdete Stelle, dann bleiben jte wieder eine 
Zeitlang liegen und verjuchen, einige Dedungen im Gelände zu nehmen. 

Kum müjjen auch wir vor. Gehend, laufend, jtolpernd, von Granatloch zu 
Granatloch jpringend, jchweißgebadet und außer Atem, aber ohne Berluite, jo 
fommen wir vor der Panzerfefte an. Ein Heiner Vorgraben wird Durchklettert, 
das Glacis eritiegen, und wir jtehen vor dem tiefen Graben, in den wir auf einer 
Leiter hinunterklettern müjjen. Hier find mir jicher vor jedem feindlichen Feuer. 
Und der Gegner jchießt Kräftig und ununterbrochen auf die Feite. Aber fie ijt 
ftf md gut gebaut und hält jedem franzöliichen Feuer jtand. Nur unferen 
42ern war jie nicht gewachjen. Aber auch der von unfjerer Bejchtegung verurjachte 
Schaden war nicht jo jehr erheblich und tft fchon größtenteils wieder ausgebejjert. 
Die Felte wäre von einem energischen Berteidiger noch lange zu halten gemejen. 

Bom Graben aus geht es durch einen Gang in das nnere Des Werkes. 
Ein Gewirt von dimflen Gängen, das unfere Tajchenlampen mühjam erhellen, 
und von bombenficheren Unterkunftsräumen. Überall Dred und Geftanf: das be- 
zeichnende Bild aller franzöjiihen Mannjchaftsräume. Zum Aufräumen und 
Säubern hatten wir noch feine Beit. Schließlich finde ich den Weg zu einem 
Beobadhtungs-Panzerturm. in überrafchendes Bild jieht man ducch den jchmalen 
Schlib: das weit überichwenmmte Maastal mit DVerdun Tiegt einem zu Füßen. 
Deutlich fieht man die nur acht Kilometer entfernte Stadt mit ihren Türmen und 
Stajernen. | 

Sn der Nacht gibt es Arbeit für uns. Da wir aus dem Fort heraus nicht 
ftürmen fönnen (der einzige Weg führt über jchmale Leitern), müjjen mir ums 
während der Dumfelheit eine Sturmitellung vor der feindlichen Linie ausheben. 
Und troß ihrer Müdigkeit arbeiten unjere Leute mit Hilfe braver Pioniere jo 
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u Das Innere des Forts Douaumont nach der Erjtürmung. Phot. Paul Lamm u 


fleißig, daß bei Tagesanbruch alles fertig it. Nur ein paar Bojten bleiben m 
tiefen Löchern in der Stellung, alles andere wird zurüdgezogen. 

Um anderen Morgen, jobald e8 jo hell it, daß die Beobachter aus den 
Tejlelballons genügend jehen fönnen (auf unjerer Seite zählen wir jechs Stüd in 
einer Neihe), beginnt unjer Artilferiefeuer. Binnen Furzem breitet jich über das 
Dorf und das daneben liegende Werk eine dichte Rauchwand, in der man nichtS 
mehr unterjcheidven fann. Die Franzojen merken jet auch, daß es Ernit wird. 
Sie belegen andauernd unjere vorderite Linie und das dicht dahinter liegende 
Gelände mit einem dichten Niegel von Sperrfeuer. Auch die PBanzerfejte wird 
heftig, aber wirkungslos befeuert. 

Plöglich befomme ich einen fühlihen Geruch in die Naje. „Feindlicher Gas= 
angriff!” fchreie ich den nächiten Leuten zu und höre noch, wie der Auf meiter 
gegeben wird. Dann jchnell die Masfe vom Leibriemen genommen. Em Griff, 
und Sie jitt fejt auf dem Stopfe. ©o, jest fünnen fie jo viel Gas verjchießen, wie 
lie wollen. Aber eine Zeitlang tränen mir die Augen Doch etwas. Nach einigen 
Minuten ift alles vorbei. Der Wind war zu Fräftig. 

Sebt ift e3 Mittag, wo die jchwere Artillerie ihr Feuer nach Hinten verlegen 
joll, damit unterdeffen unfere Leute die Sturmitellung einnehmen fünnen. cd 
habe die Beobachtung im PBanzerturm übernommen. Borjichtig Friechen unjere 
Leute über die Leitern hoch und verschwinden in dem neu ausgehobenen Graben. 
Large merkt der Gegner nichts. Aber jebt füllen jich jeine Gräben mit Dichten 
Schüßenmafjen, aus den  Unterjtänden quillt e3 hervor, und gleich darauf jegen 
ichon zwei jeiner Majchinengemwehre ein. um aber find die zehn Minuten herum, 
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die unjeren Leuten zum Cimnehmen der Sturmitellung gegeben waren. Mlles 
ducdt jih auf den unterjten Teil des Grabens, denn mit einem Ochlage fällt 
unjer ganzes jchweres Xrtilleriefeuer wieder über Dorf und Stellung her, hinein 
in die dichtgefüllten franzöfischen Gräben. | 

Eine Stunde noch braujt dieje furchtbare Dusche hernteder, dann macht die 
Artillerie eine Feuerfchwenfung auf ein anderes Hiel, und im gleichen Augenblid 
erheben jich auf der ganzen Linie unjere Sturmkfolonnen. Merkwürdig dünn und 
ichwächlich jehen jte aus, aber ich weiß, unfere exlejenjten Leute jind dabei, die 
einen zehnfachen Gegner werfen würden. Borwärts jtirmen jte im jchnelliten 
Lauf. Schon jind jte Dicht dor den feindlichen Gräben, da jehe ich ein Bild, das 
mir einen Yugenblid das Herz eritarren macht. Aus den franzöjiichen Gräben 
erhebt e3 fich in dichten Schwärmen; eine unendliche Überlegenheit ftürzt fich auf 
unjere paar waderen Stürmer. Aber ein Wunder gejchieht. NAuhig bleiben die 
Unfrigen jtehen. Und die Stangzojen laufen auf fie zu, laufen hindurch, laufen 
auf das WBanzerwerf zu, was fie fünnen, und Elettern und fallen die Leitern 
hinunter in den Graben. Und jest exit jehe ich: fie haben ja feine Waffen, fie 
wollen jich ergeben, jie wollen jo jchnell wie möglich auß dem entjeglichen Teuer 
heraus. Bald ijt der ganze Graben ded Werkes voller Gefangener, viel mehr als 
unjer ganzed Bataillon ftark tft. 

Sm Dorf aber geht der Kampf weiter. An einzelnen Stellen hält jich der 
Gegner noch. Uber auch von der anderen Seite war unjer zweites Bataillon ein- 
gedrungen, und bald ilt das ganze, Außerit jtark befeitigte Dorf genommen. Weit 
über 1000 Gefangene und 10 Majchinengewehre bleiben in unjerer Hand. Der 
franzöfiiche Negimentsfommandeur mit jenem Stabe wurde in einem Unter- 
Itande gefangen genommen. Sch Sprad ihn an und erfuhr folgendes. Gein 
Negiment gehört zu den beiten aktiven Negimentern Frankreichs. Seit Monaten 
befand e3 ich in Ruhe Hinter der Front. Erjt am Abend vor unjerem Angriff 
war es in voller Kriegsitärfe (3000 Mann) in das Dorf eingerücdt; zwölf Stunden 
jpäter war e3 vernichtet biS auf den legten Mann. Was nicht unjferem Trommel- 
feuer zum Opfer gefallen war, das nahmen wir gefangen. — Das war unjer 
leßter Kampftag vor Verdun, bevor wir für einige Zeit zurücdgenommen wurden. 
Gewiß haben wir jchwere Berluite gehabt in den zwölf Tagen, die wir eigentlich 
Dauernd im Feuer lagen. Uber die Gewißheit hatte ein jeder bei uns: die Ver- 
lujte des Gegners müjjen. die dreifachen wie bei uns gemwejen jein. — — — 

Der 24. und 25. Februar brachte und aber nicht nur die großen Erfolge 25. Sebruar 
unjere® don Norden her vorbrechenden Angriffs. Am 25. brach auch, mie der N 
Tagesbericht melden Eonnte, der feindliche Widerjftand auf der ganzen Front in des Wider- 
der Woevreebene bis in die Gegend don Marcheville, jüdlich der fogennanten ER 
Kationalftrage Meb— Paris, zujammen; unjere Truppen folgten überall dem ebene 
weichenden Gegner. | 

Wir Fennen jchon von früher her diefe Woevre-Ebene. CS handelt jich um 
ven meitausgedehnten Raum, der zwilchen den Miojelhöhen im Diten und den 
zum Teil ziemlich jteil anfteigenden Cötes Lorraines im Weiten, hart öjtlich Ber- 
vun, hiegt. Zwei große wichtige Straßenzüge durcchichneiden fie von Weit nad) 
Dit: die nördlichere, man vergleiche die Karte und ©. 7 Ddiejes Bandes über Ctain 
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(der Drt war jeit 1914 in unjerer Hand), die jüdlichere, die oben genannte 
Kationalitraße, über Gravelotte und Mard-la-Tour. 
Unjere Stellungen hier Tiefen jeit langen Monaten, im Norden anschließend 


. an Die der 3., der Fronprinzlicden Armee, weitli Ctain über Boinville und 


Armee 
abteilung des 
Generals von 
Strang 


Darmont, bogen dann in jüolicher Richtung auf Maizera) ab, wendeten fich darauf 
mehr jüdmeltlih, um etwa bei dem heißumiirittenen Combres nahe an die Cötes 
Lorraine heranzutreten und jirebten endlich wieder dem Maasufer zu, das fie 
ungefähr in der Höhe des weitlich des Flujjfes gelegenen Forts des Paroches er- 
reichten. Die hier jeit langen Monaten angejegte Armeeabteilung von Strang, 
die bereit3 die jchweren Kämpfe im Raum von Lombres glänzend Durchgefochten 
hatte, war dem DOberfommando der Armee des Kronprinzen unterftellt. 

Mit dem 25. Februar alfo war die unjerer Front gegenüberliegende jcheinbar 
ungemein fejt gefügte Stellung der Franzojen in ihrem nördlichen Teil ins 
Wanfen und Brechen gefommen. Der 26. brachte unjere Feldgrauen auf neue 
weiter vorwärts. AJm Norden von Berdun nahmen fie Champneupille, die Cote 
de Talou, erjtürmten die ausgedehnten Befeitigungsanlagen um Hardaumont. 

Über den Sturm gegen den Wald md das Werf Hardaumont berichtet 
Hauptmann Bietich in der Täglihen Nundjhau. Wenigitend auszugsweije jet 
jeine überjichtliche Schtlderung hier eingejchaltet. 

... Der Hmrdaumont, fchrieb er, it eine vom Hochplateau der Feite Douau- 
mont (388 m) nach Dften vorjpringender Höhenzug, der fich etwa zwei Stilometer 
nah Dften Hinzieht, um dann, in fcharfem Bogen umbiegend, jich etwa zimet 
Kilometer nach Norden zu erjtreden und mehrere jcharf gefennzeichnete Nafen 
in dÖftlicher Nichtung in die Woepre und eme majjigere Bergfuppe nah Süden 
auszujenden. Diejes in fich gejchloffene Höhenmajjiv it begrenzt: im Dften durch 
die Straße Bezondaur—Damloup, im Weften durch eine tiefe Schlucht, die vom 
Dorf Bezondaur nad) Südwelten verläuft, und im Süden durch die Straße Feite 
Douaumont— Baur, dann, dem VBaurbach folgend, bi5 zur Straße Bezondaur— 
Damloup. 

Die einzelnen Ausitrahlungen des Hardaumont find Durch Jcharf eingejchnittene 
Schluchten voneinander getrennt, deren bejchwerliche Gangbarfeit durch die geröll- 
reichen Abhänge dort vorhandener Gteinbrüche und TFelsjpalten jehr bejchränft 
it. Auch auf den einzelnen Bergnafjen, die größtenteils bewaldet jind, tt die De- 
wegung infolge der Bodenbejchaffenheit und der bejonders im weltlichen Teil vor- 
handenen dichten Waldjtücde jehr erichiwert und nur auf den wenigen brauchbaren 
Wegen leicht. 

Kur zwei fünftlich zu feiten Straßen ausgebaute Wege jind vorhanden, von 
denen eine zur nördlichiten Spite des Hardaumont, die andere auf den Direkt 
nach Often gerichteten Höhenzug entlang führt. Dieje beiden Wege jind chaujjtert 
und dienten nur rein militäriichen Jweden. Denn am Ende beider Kunftitraßen 
liegen Befeitigungsanlagen, die alle ihren ganz bejonderen Bmeden dienten... 
Yuf der jüdlichiten nach Dften vorjpringenden Bergfuppe Tiegt das Duprage 
v’Hardaumont, eime Gruppe verjchtedener Befejtigungsanlagen, Die ihrer be= 
quemen Berjorgung wegen Durch) eine gute fahrbare Straße mit der Feite Douau- 
mont beziehungsmweife mit dem Dorf Baur verbunden find... 
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Neben diejen jtändigen Befeltigungen waren natürlich im Laufe des Strieges 
die vorhandenen Wälder jtark befeitigt. Außer mehrfachen Stellungen mit davor 
angelegten Hindernijjen waren noch Blodhausreihen, die alle einer nachhaltigen 
Verteidigung dienen jollten, jedes einzelne Haus für jih ein Stüßpunft, und die 
Abhänge öftlich des Dubrage D’Hardaumont mit aller Kumjt zur hartnäcigen VBer- 
tetdigung eingerichtet. 
Terner forgten an 
ven verjchiedeniten 
Stellen des umlie- 
genden Höhengeläns 
de3 eingebaute Batte- 
rien und Majchinen- 
gewehre Dafür, Daß 
feine toten (unbe- 
Itrichenen) Winfel vor 
ven jchroff abfallen- 
den Höhen entitanden 
und alle Geländefalten 
zur Genüge bejtrichen 
wurden. 

Ka) der Ein- 
nahme der Banzerfeite 
Douaumont und Des 
Erömerfes Duprage de 
Bezonvaur am 25. und 
26. Februar 1916 galt 
- &Snun, auch im Laufe 
de3 26. Februar, fich 
verBdefejtigungsgruppe 
und des Waldes bon 
Hardaumont zu be 
mächtigen, ehe unjere 
Truppen ihren Ein- 
fu 68 zum Baur- 
bachtal ausdehnen und & Branzöfifcher Beobachtungspojten an der Maas & 
in dasjelbe eindringen | 
fonnten. Die3 war bei den vorhandenen Anlagen und bei etwaigen hartnädigem 
Biderjtand des Gegners ein fchmwerer Auftrag. 

Wir wollen den mit ihm betrauten Truppen folgen! 

Wütend und männermordend tobt die Schlacht auf der ganzen Front, ver- 
geblich find die Verfuche der Franzofen, fich der verlorenen PBanzerfeite Douau- 
mont wieder zu bemächtigen. Sie werden abgetiefen. 

Der Auftrag zum Angriff auf das Duprage V’Hardaumont ift erteilt. Am 
26. Februar gegen 12 Uhr mittags bei froftigem, ziemlich Harem umd bejtändigem 
Wetter tritt die Abteilung den VBormarfch in drei Kolonnen an. 





26. Februar 


1917. Wert 


Hardaumont 
genommen 
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Während die rechte Flügelfolonne rechts (meitlich) des Werkes jich auf den 
Hardaumontwald in Bewegung jest, marjchierte die Mittelfolonne auf das Werf 
direft zu und die Iinfe Kolonne im Deluin: Infs (öftlich) des Duprage D’Hardau- 
mont vor. 

Die Vorwärtsbewegung der drei Kolonnen gejtaltete jich bei dem falt mwege- 
Iojen, geröllteichen, bewaldeten und faltenreichen Gelände jehr bejchwerlich; nur 
mühjam ijt die Verbindung zu halten, nur langjam fommen die Abteilungen vor- 
mwärts. Ste ftoßen auf äußerjt Hartnädigen Widerjtand des Gegners. Nicht allein 
die Waldränder, jondern vor allem die auf der Höhe verteilten, teilmeije veritect 
angebrachten Blodhäufer find bejeßt, und ein Regen bon Gejchojjen empfängt 
die angreifenden deutjchen Wellen. 

Sedes Blockhaus ift für jich allein eine fleine Teltung, die aber Dank der 
Tapferkeit und dem Schneid der Infanterie und infolge der gejchidten Führung 
nac) heißen Kämpfen nach und nach überwunden werden. 

Die Bormwärtsbewegung wird fortgejest: nach Furzer Zeit am Nordrand des 
weitlih vom Duvrage DV’Hardaumont befindlichen Walde neuer Widerjtand. Hier 
iind die Waldränder, die Mnics mit aller Kunft zur hartnädigen Verteidigung ein- 
gerichtet, und Spnfanteriee und Majchinengewehrfeuer rajjeln unaufhörlich den 
Stürmenden entgegen, aber troß alledem dringen jie, allmählich) Gelände ge- 
winnend, bi auf 100 Meter an das Werk und die feindliche Stellung heran. 

Die von Norden vordringende Abterlung jtößt auf ebenjo hartnädigen Wider- 
tand. Hier fann nur die Xrtillerie einen weiteren Crfolg gemährleiiten. Der 
Bunfh und die Notwendigkeit nach Artillerievorbereitung wird übermittelt, und 
nach wenigen Minuten läßt ihre eherne Stimme fich hören. Strachend jchlagen 
die Xrtilleriegefchoffe ins Innere des Werkes ein, große Wolfenberge erzeugend. 
Die Schüjje jien gut. Plöglich plakt etwa gegen 3 Uhr nachmittags eine Granate 
schweren Kaliber3 5 Meter vor dem Werk, einen mächtigen Trichter bildend, als 
man don unjerer vorderiten Linie aus das Schwenfen einer weißen Flagge im. 
Duvrage V’Hmdaumont bemerkt. Ein Zeichen der Übergabe! 

Dies tft für unjere Feldgrauen gleichjam ein Befehl zur Beendigung des un- 
aufhörlich rollenden Infanterie und rajjenden Majchinengemwehrfeuers, und tie 
auf Kommando jtürzen die Kompagnien vor — unjer Artilleriefeuer jchweigt, — 
die Kompagnien dringen von der Nordoitede ins Werk ein, machen die gejamte 
Dejagung, bejtehend aus einem Dffizier, 120 Mann, zu Gefangenen und erbeuten 
noc drei Majchinengemwehre. 

Durch die Eroberung des Werkes fommt naturgemäß bie ganze Franzöjtiche 
Stellung auf dem Hardaumont ind Wanfen! 

Die inzwifchen dftlich Dde3 Werfes vorgehende Abteilung, die bejonders 
Ichwierige Geländeverhältnijje in dem zerflüfteten Terrain und den Steinbrüchen 
zu überwinden hat, tritt in diefem Augenblid in Tätigkeit. Der hier in ftarfer 
Stellung eingenttete Gegner kann dem energiishen Angriff nicht mehr mider- 
teen und muß, verfolgt von unjerem DVerfolgungsfeuer, jeine Gräben räumen. 
Der feindliche Hauptmwiderjtand it auch hier vollitändig gebrochen. Der jich 
fämpfend zurüdziehende Gegner wird mit Feuer überjchüttet, und der gleich» 
zeitig einjehende erneute Angriff unfjerer ganzen Linie zwingt den Gegner, 
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auch feine Stellungen füdlic) des Werkes aufzugeben und über die Stleit- 
bahn Bezonvaugr— Dorf Baur—sleury jüdlih des Hardaumont zurüczugehen. 
Grit auf halber Höhe des jüdmeltlichen Bergabhanges fommt der nunmehr 
fliehende Gegner im abendlichen Dunkel zum Stehen. Unfere ftegreichen 
Truppen freuen fich des errungenen Erfolges und kommen nach der großen 
Anftrengung und in jeder Beziehung hervorragenden KLeiftung des Tages zur 
wohlverdienten Ruhe. 
Die Verbände werden geordnet, im Dunkel des Abends neue Stellungen ge- 
ichaffen, während die gegnerische Artillerie fortfährt, Durch Schwere Artillerie, wie 
- Schon am Tage, das gejamte Gelände zwijchen Drnes und Bezondaur mit Sperr- 
feuer zu belegen... 

Sn vier Stunden mar Die be- 
berrichende Stellung de Hardaumont 
genommen und bi8 gegen 7 Uhr abends 
der Gegner gezwungen, bis zum 
Bauctal feine jtarfen Stellungen zu 
räumen! — — — 

Bergeblich jegten die Franzojen 
neue Hrtilleriemafjen ein, vergeblich 
Hinmten frifhe, zum Teil durch Straft- 
wagen herangeführte Verbände gegen 
die gewonnenen Gtellungen, zumal 
gegen Fort Douaumont, an; fie wur- 
den unter blutigjten Verlujten zurüd- 
gejchlagen. 

Um 28. Februar überjchritten in 
der Wotore-Ehene, wie der DTages- 
bericht meldete, unjere Truppen Dieppe, 
Ipaucourt, Blanzee, jäuberten das auSs- 

& a ee 8 gedehnte Waldgebiet Nordöftlich bon 
Watronville und Haudiomont, nahmen 
oe A in tapferem Anlauf Manheulles und Champlon. Am 6. März wurde nach heigent 
nahme von Kampf Tresnez erjtritten. Am 8. März erfolgte wieder von der Woepre-Ebene aus 
Frans ein großer Schlag: e3 flitemte die 9. Rejervedivifion unter Führung des Generals 
a der Snfanterie von Gureßfi-ßormig nad gründlicher Artillerie-Borbereitung Dorf 
9. Referve- und Feite Vaux nebit zahlreichen anfchließenden Befeitigungen in einem glänzenden 
u Nachtangriff. Die Bojenjchen Nejerveregimenter Nr. 6 und 19 zeichneten fich 
menter Nr.g Dabei bejonders aus. Ar der PBanzerfeite Baur, die bei dem Nachtangriff nur 
u. Bu einzelne jchwache Sturmabteilungen erreicht Hatten — zu Ihwacd, um fich halten 
Dorf und 
Seite Baur zu Lönnen — gelang e3 dann den ranzojen vorläufig wieder Fuß zu fallen, 
alle übrigen Errungenjchaften aber wurden gehalten und mwiütende Saul 
erfolgreich zurüdgemiejen. 
Snztwifchen hatten fich auf dem Weftufer der Maas große Kämpfe ent- 
jponnen. Bevor wir aber auf dieje eingehen, jet uns gejtattet, wieder, wenn auch 
nur auszugsweile, eine padende Schilderung des Ningens im Woevregebiet aus 
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der Feder von Dr. Mar Osborn BNEREN die zuerit in der Bofjtichen 
Beitung erjchtenen tt. 

. sg mehrfachen langen Wanderungen habe ich jveben das Kampfgelände 
der Rotvre durchfireift und einen Begriff befommen von der Ausdehnung des 
Landgebiets, das in unjere Hände fiel. Erjt Durch Vergleichen lernt man recht 
erkennen. &3 jind ein paar Monate vergangen, jeit ich hier, im Scheitelpunft des 
großen Bogens, den unjere Front damals bejchrieb, Durch unfere vorderiten 
Stellungen Hetterte und zu den nahen Schanzwerfen der Sranzofen hinüberblidte. 
Wie damals leuchteten auch jet die niedrigen Bodenmwellen braun und weiß. 
Aber ganz anders, als e8 unter den eriten Winterfpuren des November gemwejen, - 
ward alles unter der Dede des jpäten Märzenjchnees. Was jeinerzeit al3 feind- 
liches Gebiet vor mir lag, tft nun meilenmweit Deutjcher Bejit geworden. 

Kam man früher von Conflans her mweitwärts die Straße entlang, die nach 
Etat führt, jo hieß es jchon von den Dörfern Jeandelize und Olley ab jcharf auf- 
dafjen, daß von Den jünmeltlich hingelagerten janften Höhenzügen der Franzoje 
den Bejucher nicht bemerkte und mit lautem Gefnall begrüßte. Damm tauchte 
Buzy auf, das zerichojjene Neit an der Orne, und aus den Gräben und Sappen, 
die in unmittelbarer Nachbarjchaft lagen und unjere erjte Linte bedeuteten, ge- 
wahrte man die Dunklen Zeilen der Stellungen des TFeindes, Das aufgemworfene 
Erdreich jeiner Stüßpunfte, die jchwarzen Flemen Spalten jeiner Beobachtung?- 
polten. Nun it das alles gejäubert und frei. Wir fteigen aus unjern alten 
Schüstengräben, jchreiten Durch die Drahtverhaue, die ihnen ehemals Schuß gaben, 
und bewegen uns im einftigen neutralen Gebiet, das zwiichen den Stellungen 
hüben und drüben lag. Und dann hinüber, weiter, ins frühere Franzojengelände 
hinein. 

Mit unjäglichen Mühen hatte der Gegner Ddieje Edpartie jener Woevre-sront 
befejtigt. Ein ganzes Meer von Stacheldraht zieht jich über den Boden. So meit 
da3 Auge reicht, jteht Eifenftange neben Eifenftange, ztoifchen denen das dornige 
Geflecht geipannt it. alt wie ein Weingefilde jieht daS aus, nur meniger 
anmutige Erinnerungen mwedend. Undurchdringlich jollte die Strede vor Den 
franzöjiichen Gräben werden, ein verherter Wald voll fpiger Hafen, tücıjcher 
Fußangeln, labyrinthiicher Gänge zwischen vermwidelten Spiralen und mörderijchen 
Gittern. Hier jollten fich die Deutjchen verfangen, fejte Hiele der Franzojen- 
gewehre werden, ih zu Tode zappeln, wenn fie es einmal wagen würden, 
anzugreifen. Durch dies teufliiche Gehege wide niemand Durchfommen. So 
ipefulierten fie — und verrechneten fih. Denn was jie jo fleißig in anderthalb 
Ssahren gefnüpft und genagelt, gedreht und gejchlungen hatten, mußten jte nun 
berlajjen. Und durch das Meer der Stachelzäune bahnten jich Die Deutichen ihren 
Weg nach vorne. 

Wandert man weiter nordiweitlich, über das zertrümmerte Dorf Warcq, das 
noch zu unjerem alten Bejig gehört und heute wie jeit achtzehn Monaten täglich 
die Grüße der femdlichen Granaten erhält — denn wenn der FSranzofe hier auch 
feinen Einblid mehr hat, jo liegen alle diefe Orte und Straßen natürlich noch im 
Bereich feiner fchweren Artillerie —, dann über Etain und an Foameir vorbei, 
jo gelangt man an den Punkt, an dem die Woevre-flämpfe der legten Wochen 
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einfegten. Port Tiegt, em wenig jüdmeltlich) de Drtes Morgemoulin, Der 
Charriere-Wald, der nordöftliche Edpfeiler der feindlichen Wotore-Stellung — der 
Winfel zugleich, von wo aus dieje Stellung Ende Februar bis toeit nad) Süden 
herunter aufgerollt wurde. 

Die Franzofen hatten hier einen ftarfen Stübpunft ausgebildet. Das Dieicht 
bot Schuß genug für diefe Arbeit. Nicht unmittelbar am Waldrand, wo fie unferer 
Sicht ausgejeßt waren, jondern ein paar Meter weiter zurüd fingen die DBe- 
feitigungen an, um jich weithin zu ziehen. Heute find fie nichts als ein miüjtes 
Durcheinander, dad von wilden Stampfgetobe erzählt. Denn hierher vor allem 
richtete jich Das Deutiche Teuer, das in der Woevre mit ungejtümer Gewalt den 
Angriff nördlich von Verdun begleitete. Alles ijt zeritampft und zerfebt. Die zer- 
ijjenen Drähte ftehen in Baden in die Luft, daß man oft Mühe hat, jich durdh- 
zumwinden. Die Unterjtände haben Treffer wie Püffe von Gigantenfäujten ab- 
befommen. Unter einem zerjplitterten Baum fteht ein verfallenes Blockhaus, Halb 
zujammengejunfen — Haus und Baum miteinander wie die Dekoration eines 
grujeligen Märchendramas. Die Majchinengemwehritände find zertrommelt. Munition 
liegt umher, wie von einem Sämann verftreut. Hier ein geladenes Gemehr. 
Dort ein Haufen Handgranaten. Dort ein Kaften mit Pulverjädchen. Dazmwilchen 
die Trichter unjerer Gejchoffe. Ein grotesfes und phantaftiiches Zauberrevter. 

Tagelang jchlugen die deutjchen Zuderhüte hier ein, jagten Durch daS ©e- 
ftrüpp, durch die Bäume, denen fie die te abhieben, durch) das Unterholz, das 
fnadend zerbradh. Das muß verflucht ungemütlich gemwejen jein. HYugleich famen 
die bedenflichen Nachrichten von Haumont und Beaumont, von Brabant und 
Douaumont und Hardaumont über die Cdtes. Am 25. Februar Hatten die Fran- 
zojen genug. Die ganze Lage wurde ihnen unheimlich. Ste bauten ab und 
rücten aus, jo verichwiegen und heimlich, wie e3 jich machen fie. Mit Staunen 
merften die Unjern, daß der Feind zu weichen begann, und jtießen nad, den 
Ubziehenden in den Rüden feuernd, ihre aufgegebenen Stellungen bejegend, ihr 
zurüdgelajjenes Striegsmaterial al3 Beute fallend. Die Tranzojen fchienen gar 
nicht zu Üem zu fommen. Sie räumten den gejamten erjiten Abjchnitt ihrer 
Woevre-Stellung. Näumten die den Lötes parallel gehende Linie Hermeville— 
DBraquis—Hennemont. PVerjuchten erjt hinter diejer Linie in Billesen-Woevre am 
26. Wideritand zu leilten, wurden aber jogleich übermwältigt, noch weiter zurüd- 
getrieben und machten erjt auf der jüdmeltlicher gehenden Linie Manheulles— 
Sresnes—Champlon Halt, um jich ernitlicher zu verteidigen; nun jchon fait am 
Fuße der Cötes. 

Die Berjagung des Feindes aus diefen drei Bunkten — Manheulles, srreänes, 
Champlon — bildet den zweiten Teil der Woepre-Kämpfe. Bon ihm jei demnädhit 
berichtet. Für heute folge ich der Wanderung durch den erjten geräumten Alb- 
jchnitt, die ich zurüdlegen fonnte. Site führte vom Charriere-Walde in jüdlicher 
und jüdöftlicher Richtung. Und nun erjt zog fie uns in die drohende Negion der 
ohne Unterbrechung weiter tojfenden Schlacht. 

sn der Nähe taucht ein Haufen franzöfiicher Gefangener auf. Kommen von 
ven Höhen her, aus den Kämpfen bei Douaumont. Alte Nejervijten und junge 
Burjchen, von deutjchen Hujaren esfortiert. Shre Bekleidung ijt gut, aber ihre 
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Gefichter find todmüde. Die Spuren furcchtbarer Anftrengungen liegen auf ihren blafjen 
Wangen, ihren matten Augen. Aber dies hält jie aufrecht: das Glüdsgefühl, dem 
Fegefeuer dort Hinten entronnen zu fein. Ste erzählen von der jchredlichen Wurcht 
des deutjchen Artilferiefeuers. ES jet nicht mehr zu ertragen gewejen. Die 
Gräben eritierten überhaupt nicht mehr. Kein Schuß im Boden und fein Schuß 
über der Erde. „Orauenhaft, mein Herr, grauenhaft!" Gte hätten es einfach 
nicht länger ausgehalten. Bor zehn Tagen exit jeten jie von der Somme ge- 
fommen, um in dieje entjeglihe Schlacht geworfen zu werden. ber das fei 
übermenschlich gemwejen. Ob fie jet ihrer Frau jchreiben dürften? Sa natürlich, 
das dürften fie. Ah, das fei Schön. Und nun ginge es wohl nach Deutjchland? 
Sn ein Gefangenenlagr? Ochlimm genug für emen franzöfiichen S©oldaten. 
Uber taujendmal bejjer al3 diefe Schreden. Und immer wieder beteuerte Der 
eine, der ein .Bauer aus dem Güden war: „E33 war grauenhaft, mein Herr, 
grauenhaft!" 

Sie ziehen weiter. Fein hebt fich daS Blaugrau ihrer Mäntel von dem be- 
ichneiten Wege ab. Die Silhouetten der Hufaren und ihrer Pferde ragen über 
die blaugraue Linie hinaus. Wir wandern gleichfall® vorwärts. Über meiß- 
betupfte Sturzäder. Über halb gefrorene Schlamm- und GSumpffchichten. An 
zerichojjenen Gehöften, verlajjenen Schlupfmwinfelt franzöjiicher Horchpoften und 
Telowachen vorüber. An der großen „Route Nationale”, Die von Berdun über 
Stamm nac Briey führt, Donnert und kracht mit einem Male der Irtilleriefampf 
mit furchtbarer Gewalt auf. Mit ungeheurem Gepolter rollte e8 über die Land- 
Ichaft, die fich in mwirbendem Schneegeitöber nun mehr und mehr in Weiß hüllt. 
Kichts Friedlicheres Fennt Natur al das twinterliche Schweigen Diejer blajjen 
Dede — und in dies Urbild Schlummernden NRuhens platt und dröhnt der gellende 
Spektakel. Jr ewigen, unerbittlihem Wechjel das Aufklatichen der Abichüfje von 
unjerer ©eite und das dumbpfe, nervenzermalmende „Narumm"” — der mwütende 
Doppelton der Frepierenden jchweren Kaliber der Franzojen. Berfebte Bäume 
mit dem noch hellen Holz ihrer durchichlagenen Stämme, breite Trichter im Felde, 
die braun jind und noch feinen neuen Schnee zeigen, erzählen deutlich genug 
bon ganz friihen Einfchlägen. Das Unwetter rajt über die Woivre. Erboft 
funfen die Franzojen in ihre eigenen Dörfer, die jte verlajjen haben, und wo fie 
num die Unfern vermuten, funfen fie in die Stellungen, die einjt ihnen gehörten, 
treuen fie Wald und Weg und Steg ab. 

Die Orte find Trümmerhaufen, nichts weiter mehr. Fromezey: ein zer- 
Muittertes Häufchen Elend. SHermöville: em große Dorf Deremjt, jebt ein 
Satansipuf. Dem Friedhof, neben der vernichteten Slirche, 1jt die Mauer tweg- 
gejchofjen, als fer ihm die Haut vom Leibe gerijjen. Streuze, Drahtfränze liegen 
berjtreut umher. Nebenan blide ich in ein zerjchlagenes Haus — im Kamin jtect 
eine prachtvolle gußeiferne Dfenplatte mit dem Liltenwappen der Bourbonen, und 
rings tjt nicht? al Geröll und Schutt. Kaum haben wir den Drt des Schredens 
verlajien, a8 es jchon wieder in den Lüften heranheult. Neue Granaten jagen 
nad Hermeville. Jagen nach Braquis. Pfeifen und heulen und fuchen jtch Opfer. 
Und jchauerlich verdoppelt ich der Slang: aus den Wäldern raufjcht er noch ein- 
mal als Echo zurüd. Ein jchmerzliches Braujen ift das. Wie ein Aufitöhnen der 
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Natur. AS wollten die Bäume voll Widerwillen den Schall der Zeritörung von 
lich fortweien ... . 

.... Nach der Niederziwingung des nordöftlichen Edpfojtens der franzöfiichen 
Stellung im Chariere-Walde wich der Feind in der ganzen Breite feiner Front 
zurüc. Nach und nach räumte er Duadratfilometer um Quadratkilometer. In der 
Gegend des Charriere-Waldes jelbjt und anjchliegend weiter jüdlich ging er gleich 
bi3 an den Fuß des Gebirgsjtods zurüd, der in ftolger Schönheit aus der teller- 
haften Fläche aufragt. Nur hier, nahe Marcheville, aljo noch ein wenig jüdlicher, 
leijtete er Widerjtand, der zu heftigen Gefechten führte. Billeren-Woivre — um 
auch das zu wiederholen — war jchon am 26. Februar ohne jonderlihe Mühe ge- 
nommen worden. Blieb noch al3 Neft die Übertoindung jener drei Dörfer: Man- 
beulles, Fresnes, Champlon. 

Auch fie fiegen dort drüben vor unjern Augen. Bmilchen hohen Pappeln 
und niedrigem Gebüjch wird jtchtbar, was don ihren Häufern übrig geblieben. 
Wildes Feuer der Franzojen mwütet darauf. Hoch empor wirbeln die jchwarz- 
braunen Nauchläulen der einjchlagenden Granaten. Broben, auf der Lombres- 
höhe, die Sich über Champlon erhebt, fteigt der meißlihe Dampf Frepierter 
jchwerer Minen auf. SJmmer neue Wolfen von mildiger Färbung fjcheint Der 
dunkle Boden zu gebären. Die hellen Dualmmajjen brodeln empor, finfen nieder, 
brauen jchwelend am Berghang hin, legen fich wie gleißende Schlangen in Die 
Falten des Crorüdens. Sonderbare Phänomene! Und überall, wo dieje lichten 
und finjtern Pfoiten aus Bulverdampf, Staub und Gas in der Luft jtehen, peit 
e3 rings in weiten Streije Splitter und Eijenzaden. 

Wie herrlich it der Fortjchritt der menschlichen HZirilifation jeit Hundert 
Fahren —: man muß einmal in der „Champagne in Frankreich” nachlejfen, mie 
Anno 1792 Goethe das bejchreibt, was ihm, in der gleichen Gegend, al3 furcht- 
bares rtilleriefeuer erjchtien. Bon Longwp aus, wo er jeinen Geburtstag ge- 
feiert hatte, war der Dichter am 30. August gegen VBerdun gerücdt. Ungefähr auf 
demjelben Wege, den unjer Borjtoß von Norden her nahm: über Drmont-Ferme 
nahe Conjenvoye, an Samogneur vorüber. Am nächiten Tage begann da3 Bom- 
bardement von Berdun. MS Die Belagerten antmworteten, ging man „Hinter 
Weinbergsmauern Hin und her, durch jte gejchüßt vor den Kugeln” — idyllische 
Zeiten, da Weinbergsmauern noch gegen fjchwere Gejchhojje Schuß gewährten! 
Dann aber fam, im Ingejicht der Stadt, die man ganz nahe vor fich jah, eine 
gar bedenkliche Epifode: „Sch Itand,” erzählt Goethe, „in diefem Yugenblid mit 
dem Nüden dem umgefähr hundert Schritt entfernten Hujaren- und Bolfs- 
trupp zugefehrt, mich mit emem Freund bejprechend, aß auf einmal Der 
grimmige, pfeifend-jchmetternde Ton hinter mir herjaufte, jo daß ich mid) 
auf dem Abjab Herumdrehte, ohne jagen zu fünnen, ob der Ton, Die bemegte 
Luft, eime innere phHyfiiche, Jittliche Anregung Diejes Umfehren hervorgebracht. 
sch jah Die Kugel, weit hinter der auseinander gejtobenen Menge, noch durch 
einige Zäune ricochetieren. Mit großem Gejchrei Tief man ihr nad), al fie 
aufgehört hatte, furchtbar zu jein; niemand mar getroffen, und die Gliücd- 
lichen, die fich diejer runden Cijenmafje bemächtigten, trugen jie im Triumph 
daher.“ 
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Kein, was da oben auf der Combreshöhe, wa in den Orten der Woedre 
Verderben in die dveutichen Reihen tragen will, jind feine runden Gijenmafjen, Die 
durch Zäune rieochetieren, jondern beritende Ungetüme von grauenvollen Wirkungen. 
Mit jolhen Harmlojigfeiten wie denen von 1792 gibt man fich heute bei Berdun 
nicht mehr ab. Europa Hat es jeitdem in fabelhafter Entwicklung wımderbar weit 
gebradit ... . 

E35 it nun ganz Har geworden. Die Sonne bricht plöglih frühlingswarm 
hervor und räumt mit dem Schnee auf, der jich wie im Winter Häuslich nieder- 
gelajien hatte. Wrachtvoll deutlich präjentieren jich die Cötes Korraines: nördlich 
neben der Kombreshöhe der bemwaldete Feine Montgirmont und der breite, jarg- 
dedelähnliche Rüden der Cöte des Hures. Nun läßt fich alles wie auf einer Starte 
überbliden und der Gang der Kämpfe exit eigentlich veritehen. 

Am 28. Februar, zwei Tage alfo nach dem Fall von Billeren-Woeore, gung 
ed gegen die neue Linie der FSranzojen. ES zeigte jich jofort, daß TFresnes ihr 
jtärkiter Punkt war, der am meijten Arbeit machen würde. So nahm man fich 
zunächit Manheulles, nordmweitlih davon, und Champlon, jüdöftlich, vor. Sn einer 
Nejervejtellung geriet ich diefer Tage zu Truppen, die Manheulles mitgejtürmt 
hatten und jehr anjchaulich Davon erzählten. Yamoje Jungens in ihrer einfachen 
und gehaltenen Art. Sn der Nacht zum 28. Hatten jie jich langjam heran 
gearbeitet. Die Pioniere hatten vorher die Sturmitellung leicht ausgehoben. Die 
Snfanteristen gruben jich dann jelbit noch tiefer ein, und al es hell wurde, 
hocdten und lagen fie mäuschenftill, und auch tatjächlih vom Gegner unbemerkt, 
auf ihrem Plat. Sndejjen Jette die Artillerie ein und pfefferte unausgejegt in 
da3 Dorf. ©o ging es bis drei Uhr nachmittags. Das war die beitimmte Stunde. 
Und nun los! „Sott“, meinte der eine, er war aus München-Gladbach, „man 
denkt dann jchon jar nie mehr, jondern jeht vor. Ct iS einem ja alles Wurjt, mat 
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einem pajjieren fönnt’. Komifch, nit? Aber et iS jo. Mir machen dat alles jchon 
zu lang’. Da denft mer denn: ob et dich Heut Mrifft oder en andermal, iS 
ejal.” So werden wohl die meijten denken, und das Hingt vielleicht nüchterner, als 
man ji das nach vielfach beliebten pathetiichen Schilderungen vorjtellt. Aber 
gerade jolche Burjchen ohne große Worte jind die tapferiten und tüchtigften, wenn 
e3 darauf anfommt. Und jo erledigten fie auch hier ihre Arbeit prompt und 
pünktlich. Im Nu war Manheulles erobert... . | 

Zu gleicher Zeit war Champlon genommen. Das verlief noch jchneller. Die 
Landmwehrtruppen, die hier zur Stelle waren, warteten in der erregten Stimmung 
nicht einmal Die feitgejeßte Stunde ab. Sie waren nicht zu halten. Und als jie 
jahen, daß umjere Artillerie die Häufer des Dorfes tüchtig zugedecdt hatte, ftürmten 
jie. Um drei Uhr follte e3 auch hier anfangen. Aber um Halb drei war Champlon 
jhon unjer. &3 ging im Hut. Nur wenige Schüjje wurden abgegeben. alt die 
ganze franzöliiche Bejabung ward gefangen genommen. 

Blieb noch die Härtejte Nuß zu fnaden: Tresnes! Das Tief ich nicht über- 
rennen wie Champlon. Der Feind Hatte hier eine Feldbefeitigung von aupßer- 
ordentlicher Stärke ausgebaut. Meilterhaft angelegte Drahtverhaue und andere 
Hindernifje mwehrten den Angreifer ab. CS gab Stachelzaumfelder von Hundert 
Meter Tiefe. Die Hauptverteidigungsitellung lag noch vor dem Ort, ein Gtüß- 
punkt, der felbft wieder eine Heine Feftung war. Überall gab e3 für die Be- 
jagung Möglichkeiten zu flanfierender Beichteßung der Anftürmenden. 

Hier mußte die Artillerie heran, um die Hindernijje zu zertrümmern. Die 
Scheren der Pioniere und SInfanteristen allein reichten jolchem Objekt gegenüber 
nicht aus. Tagelang jauften die deutichen Gejchofje gegen die Stellungen, zer- 
rijjen den Stachelgürtel, hinderten die Franzojen, die Löcher wieder zu jtopfen, 
dezimierten die Bejabung. Auch die Smfanterie beunruhigte den Feind. Mehrere 
glänzende PBatrouillengänge mwinden ausgeführt. Cines Morgens brachte ein 
Pionieroffizier ein Mafchinengewehr, das er allein aus dem franzöfifchen Graben 
gehoben und herübergetragen hatte. Am näcdjten Morgen rüdte ein Gefreiter 
mit zwei Gefangenen an, die drüben auf Horchpoiten gejtanden hatten. Dennoch: 
ver Gegner hielt jich tapfer. ES war feine Sleimigfeit für die Bejabung von 
Fresnes, Die nach dem Fall von Manheulles und Champlon auch von den Flanfen 
ber bedroht war, beim Widerjtand zu verharren. 

Sn der Frühe des 7. März erfolgte dann der Sturm. Cr ward don Nord- 
oiten, aus der Gegend bon Niapille her, angejebt, objchon fich gerade hier die 
dichteften Hindernifje befanden. Die Technif war nun eimmal eime ganz andere. 
Kein bejonderes Getrommel Fündigte den Franzojen an, mas ihnen bebvoritand. 
Die Artillerie fchoß vielmehr nur fo weiter, wie fie jchon jeit Tagen gefunft hatte. 
Spät in der Nacht vom 6. zum 7. legte fie dann ihr Feuer allmählich mehr in 
den Ort hinein.” Sm der Dämmerung fchoben fi) dann die Truppen behutjam 
bi3 zu der Sturmitellung heran. 

63 ijt 6 Uhr 20 geworden. Da brechen unfere Leute — auch hier war Land- 
wehr am Werk — mit unmiderftehlicher Gewalt vor. Che den überrajchten Fran- 
zojen zum Bemwußtjein kommt, was gejchah, ehe die feindliche Artillerie auf ven 
Höhen nun doch hätte eingreifen fünnen, dringen die Deutfchen durch die Lüden. 
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der Drahtverhaue in die Stellungen, in den Ort. ebt jteigert auch die Artilferie 
ihre Tätigkeit und legt jchweres Sperrfeuer hinter das Dorf. Ir zehn Minuten 
it Sresnes erobert! Um halb fieben jind die Unjeren Herren der Lage. Nur 
in den Häujern am MWejtende des Dorfes, an der Streuzung der Straßen nach 
Champlon und Marchöville, verteidigte jich noch eine beherzte Gruppe mit ver- 
ziweifelter Hartnäcigfeit; am Nachmittag des 7. März war auch fie überwältigt. 
Einen anderen hervorragenden Gtüßpunft jüdmeltlic) vom Drt, anı Kopf der 
Bahn nach Bigneulles, mit Majchinengewehren, die in Beton eingebaut waren, 
und einem mit Drahthindernijjen gejpicten Vorgelände hatte man abjichtlich zuexft 
liegen lajjen. Er jollte mittags durch einen Handftreich bejonders genommen 
werden. Über als man jich näherte, war das Weit leer. Al der Abend des 
7. März heraufdämmerte, war das ganze Feitungsneit in unjeren Händen und 
damit der Feind auch in diefem ganzen Bezirk unmittelbar an den Fuß der 
Höhen zurüdgedrängt. 11 Dffiziere und über 700 Mann wurden gefangen ein- 
gebracht. 

Die Franzojen ne nun am Rande der Cötes. Die Woeore in ganzer Tiefe 
und Breite tjt ihnen endgültig aus den Händen gewunden. Man jteht jie ar den 
Hängen des Bergzuges jebt eifrig jchanzen. Ste richten jich neu ein. — — — 

Bom Norden und dom Weften her Donnerten jest unjere Gejchüge, von der 
Teldfanone bi3 zur jchweren Haubite, in die franzöfiichen Stellungen hinein; 
Ihon erreichten unjere Gejchofje die Stadt. 

Und num mwurde der Feind don Der dritten ©eite, wurde er auch auf dem 
Weitufer der Maas mit jtarfer Hand angepadt. Hter zogen jich unjere Linten von 
Boureuilles (üblich Barennes), am Dithang des Urgonner Waldes über Bauquoig, 
nördlich Aooeurt, Malancourt und Forges zur Maas Hin; Dicht vor ihnen lagen 








Franzöftiche „Snödtaner”-Hütte im Walde in der Woevre. Aufnahme von Prof. Dr. Georg Wegener 
v. Bobeltig, Der Große Krieg. II. Br. 33 
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die Franzojen in ftarf ausgebauten Gräben; ein hügel- und mwaldreiches Gelände, 
mit guten Artilleriejtellungen, ftredte jich nach rücdmwärts. 

Der Striegöberichterjtatter Hauptmann Bietjch gab als Augenzeuge ein Flares 
Bild auch Diejes neuen Kampfraumes: 

. Wenn man das Gelände, auf dem fich die Kämpfe auf dem wejtlichen 
Maasufer, im Abjchnitt Nort Homme— Bethineourt—Forgesdah—Malanevunt— 
Wald von Malancourt—Mvocourt— Höhe 304 abgejpielt haben, betrachtet, jo Fällt 
uns in eriter Linie die eigenartige Bejchaffenheit inS Auge, welche die Entfaltung 
eines einheitlichen großen Angriffs fat undenkbar erjcheinen läßt, da jede Überficht 
fehlt und das Gelände in gejonderte Abjchnitte zerfällt, die in jich ein ab» 
gejchlojjenes Ganzes bilden, durch ihre Bejchaffenheit jhon von gewaltiger Stärke 
ind und Die der verteidigende Gegner noch Dazu Durch alle num denkbaren Mittel 
zur hartuäcigiten Berteidigung eingerichtet Hat! .... Durch den im Walde von 
Malanceourt entipringenden Forgesbach und jeine Zuflüffe in jcharf eingejchnittenen 
Tälern wird das fragliche Gebiet in ganz getrennte Abfchnitte gefchieden, die 
wiederum in fich infolge ihrer Bejchaffenheit grundverjchieden find. 

Abgejehen vom Wald von Malancoınt und Aoocout und einigen Wald- 
parzellen um Höhe 304 herum, 1jt das Sampfgelände ein waldlojes, jehr. Fuppen- 
reiches Höhengebiet, daS durch feine reiche Bergnafjenbildung eine einheitliche Yır- 
griffebewegung jehr erjchwert. Durch den Forgesbach und jeinen rechten Zufluß 
aus dem Walde Bourrus wird das Gelände in mehrere Abjchnitte geteilt. Co 
unterjcheidet ınan einerjeits Höhe 2% (Mort Homme) mit ihren Ausläufern, 
anderjeit3 die Höhe 304 mit ihren verjchtedenen Bergrüden und jchließlich das 
Höhengelände zwiichen Malanevurt und dem gleichnamigen Walde. Der eine ab- 
gejonderte muldenreiche Bergfuppe Frönende Wald von Malancourt beiteht aus 
dihtem Laubmwald mit reichlichem, jchwer direchichreitbarem Unterholz und jendet 
zwei deutlich erfeinbare Bergnajen mit ziemlich jteilem Abfall nah Nordoiten 
nach Malancourt und Haucourt, im Süden nach Avocourt, während das Höhen- 
gebiet im Dften mit den Ausläufern der Höhe 304 zujammenftößt, die dann einer- 
jeit3 den Forgesbach von jeiner Quelle an auf feinem rechten Ufer bis Haucourt 
begleiten. Anderjeits aber führen mehrere fcharf getrennte Höhenfämme in nörd- 
cher bzw. nordöjllicher Richtung an den hier nach DOften fliegenden, durch Zu- 
rlüjje jtarf verjtärften Forgesbadh, nach Bethincourt beziehungsweile an den Dort 
einmünvdenden, wajjerreichen rechten Zufluß des Forgesbaches heran, indejjen dem 
rechten Ufer diejes Wafjerlaufes die vom Mort Homme (Höhe 2%) ausjtrahlenden 
Bergfuppen fich nähern. 

Das Bezeichnende einer jolchen zadigen Geländegeitaltung tritt bejonder3 an 
den Mündumgen der Forgesbachzuflüffe in Ericheinung. Hier dehnen jich infolge 
der entitehenden Talfejjel die Dörfer Malancourt, Haucourt, beziehungsmeije Bethin- 
eourt den bejtehenden Berhältniffen entjprechend nach Möglichfeit aus und mwerden 
jomit bei ihrer Lage an den Endpunften mehrfacher jcharf eingejchnittener Täler, 
bon den diejelben einfajjenden jteil abfallenden Bergfuppen eingerahmt, von ihnen 
Itarf überhöht und beherrjcht. 

Aus diefem Grumde ift e8 nicht zu verwundern, daf der gejchilderte Gelände- 
abjchnitt, welcher den Iinfen Flügel der beiden erjten und zweiten Verteidigungs- 
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Iinien vor Verdun auf dem weitlichen Maasufer bildete, im Verlauf des Strieges, 
beziehungsweije bei Beginn, franzöfischerjeits jeiner großen Wichtigkeit und Eigenart 
entjprechend, in jeder nur denkbaren Hinficht zur Verteidigung eingerichtet und 
unter Berüdjichtigung aller Geländevortetle äußerjt mächtig ausgebaut worden ift. 

Sp fanden unter anderem unjere jonjt vor feinem Hindernis fich jcheuenden 
Feldgrauen den Wald von Malancourt mit vielfachen Stellungen durchzogen, mit 
Drahthinderniffen aller Art, vom Stolperdraht bi3 zum Drahtfeld, mit Ajtverhauen 
und allen nur denkbaren Berteidigungs- und Abmwehreinrichtungen verjehen, die 
alle erjt nach Zeritörung dDucch unjere Artillerie angegriffen und erjtürmt werden 
fonnten . . 

Die Drtjchaften mit ihren Steinmauern und Dorfrändern, Heden, die eitt- 
zelnen Häufer, die durch Anlage von Durcchbrüchen in den Dörfern gejchaffenen 
Abjchnitte waren in fich befeitigt und zur nachhaltigen Verteidigung eingerichtet, 
mit den angreifenden Gegner flankterenden Majchinengewehren reichlich bejtückt, 
die Ausgänge fejt verbarrifadiert und jedes einzelne Haus, jedes Dach zu einer 
Itarf befejtigten Stellung umgewandelt worden. 

Die fie umgebenden Höhenlinten, bejonders aber die oben gejchilderten Berg- 
fuppen und Bergnajen, waren bejonders Tiebevoll und ausgiebig eingerichtet; hier 
hatten die Franzojen Stüßpunfte, mächtige, jtarfe Erödmwerfe gejchaffen, melche 
Heinen Feitungen glichen, von Mafchinengewehren firogten und an geeigneten 
Gtelleir jogar mit Gejchügen armiert waren. 

Die Anlage jelbift war jo gejchidt, daß an faum einer Stelle ein uns» 
beitrichener Raum entjtand, fondern daß alle toten Winkel von irgendeinem Punkt 
der allgemeinen Berteidigungslinie, die jich) ganz dem Gelände anpaßte und Die 
verichtedenen Stüßpunfte untereinander verband, wirffam und meiltens flanfterend 
unter Feuer genommen werden fonnte. 

Auf Ddiefe Weife wurde erreicht, daß jich auch in den einzelnen Stellungen 
AUbjchnitie bildeten, die jich gegenfeitig ergänzten, und einzelhr für jich außerdem 
die größten PVerteidigungsmöglichfeiten boten. Berjchwenderischer Gebrauch von 
Drahthindernifjen tat neben den natürlichen, wie 3. B. dem überschwemmten Forges- 
bach, daS übrige, um ein Überrennen, eine Überrafchung oder auch eine einheitliche 
Erjtürmung fajt unmöglich zu machen. Der ganze Abjchnitt aber fonnte außerdem 
bon dem jüdlich gelegenen, bedeutend überhöhenden Gelände der dritten fran- 
zöltichen Linie Mongeville—Bourrus— Fort Marre—Charny— Höhe 304 durch Xr- 
tillerte beherrjcht werden. AUlles Hatte man aljo franzöfiicherjeit3 getan, um dieje 
- Iinfen Ochulterpunfte der beiden erjten Berteidigungslinien vor Verdun meitlich 
der Maas zu einer fajt uneimnehmbaren Feitung, nach franzöfischer Anficht jeden- 
falls, umzugeitalten. — — — 

Am 7. März, an demfelben Tage, an dem in der Woöpre-Ehene Fresnes fiel, 
brachen wir auf dem Wejtufer — General de Bazelaire leitete hier die Ver- 
teidigung — in die franzöfiichen Stellungen ein, zunächit um unfere Front in 
gleicher Höhe mit der bereit3 auf dein Ditufer der Maas erjtrittenen zu bringen. 
sn einem Anjturm nahmen wir die befeitigten Dörfer Forges und das füdlicher 
am Fluß gelegene Negnisville, dazu die Höhen des fogenannten Raben- und de3 
Heinen Cumieres-Waldes. Berzweifelte Gegenjtöße des fich wader mehrenden 
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Feindes fanden blutige Abwerfung. Der Tagesbericht meldet: Ein großer Teil der 
Bejabung der genommenen Stellungen „fam um“, ein unverwundeter Neit, 
58 Dffiziere, 3277 Mann, wurde gefangen. Außerdem find 10 Gejchüge und viel 
jonftiges Striegsmaterial erbeutet worden. 

Der deutjche General, der damals die Stoßgruppe auf dem wejtlichen Maasufer 
befehligte — wir fennen auch ihn: General von Gallwig — hatte einen glüclichen 
Schlag ausgeführt, und er verjtand, ihn kräftig auszubauen. 

Sn den nächiten Tagen wurden die in den genommenen Stellungen, wie fait 
jtets, noch vom Feinde zäh behaupteten ‚Nejter‘ gründlich) ausgeräumt, ,‚ge- 
Jäubert‘; jich immer erneuernde Angriffe erjtidten meist jchon in unjerem Abwehr- 
feuer unter jehr ftarfen Berluften. Der mwütende Gejchüßfampf — herüber und 
hinüber — ging auf beiden Ufern weiter. Am 14. März aber jchoben jich Die 
rwaceren Schlejier aus der Gegend weitlih de3 Nabenwaldes auf die Höhe 
„Zoter Mann” vor, nahmen über 1000 Mann gefangen und mehrten jofort ein- 
jebende Berjuche zur Wiedereroberung der genommenen Linie erfolgreich. ab. 
Bergeblich jeßte der Gegner auch am 15. und 16. frische Truppen für dieje An- 
griffe ein. Am 20. aber fiürmten bayerische Negimenter und mwürttembergijche 
Landmwehrbataillone nach jtarfer axtilleriftiicher Vorbereitung die umfangreiche, 
ttach allen Negen der Kunjt verjtärkte franzöfiihe Linie am Walde nordweitlich 
von Aoocourt; bei dem mit großem Schwung ausgeführten erjten Vorjtoß der 
tapferen GSüddeutjchen fielen uns wieder 32 Offiziere, darunter 2 Negiments- 
fommandeure, über 2500 Wann in die Hand; am nächiten Tage vermehrte jich diefe 
Zahl noch beträchtlich, und am 22. und 23. fonnte der Erfolg durch Wegnahme 
weiterer franzölticher Stüßpunfte auf dem Höhenrüden jüdmweltlich von Haucourt 
vervollitändigt werden. zn den leßten Märztagen ging es im heißen Ringen um 
das Dorf Malanevurt, das die FSranzojen mit großer Hartnädigfeit verteidigten; 
am 30. gelang es unjeren Tapferen, den ganzen Ort und die rechts und links 
anschließenden Gräben endgültig zu nehmen. 

E53 waren jchwere blutige Tage gewejen: für den Angreifer, für die Ver- 
teidiger. Beide waren emander würdig. Die Gejchüße der jchweren Batterien 
zermalmten Wald umd Feld, Fämmten die Stellungen ein, zerriffen die Draht- 
hindernije, die ZTelephonleitungen; die Wälder bejtanden nur noch aus zer- 
Iplitterten Stämmen ohne Zweige. Der Tod brüllte, die Gejchoßaufjchläge jagten 
ih. ES jchten faum möglich, daß in den feindlichen Gräben noch Leben war; daß 
in umnjeren vorgejchobenen Sappen die zu den Angriffen bejtimmten Batatllone 
tandhielten. Uber wenn die Stunde der Entjcheidung Fam, hoben jich umnjere 
Feldgrauen aus ihren Dedungen — ftürmten — jtürmten. Und drüben der Feind 
wehrte jich: er lebte troß allem; lebte troß de3 zertrümmernden Irommelfeuers 
unjerer Artillerie, troß der Frachenden Minen, tro der Flammenwerfer, die ihr 
Feuer auf ihn jchleuderten. Er legte, wehrte fich wie verzweifelt. Die Majchinen- 
gemwehre tadten. Dann tat, wenn alles nichts half, der Kolben jchwere Urbeit. 
Der Franzofe weicht — endlich! Jubel Hingt in den Neihen der Stürmer; jte 
iind in der Stimmung, es mit noch weit überlegenerem Feind aufzunehmen, zu 
jtegen, zu jtegen. Willen, daß ihnen noch das Schwerjte bevorjteht: Das Ausharren 
in den genommenen Gräben, Käufern, Gehöften, die jchnell, mit hajtenden 
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Händen, zur Verteidigung eingerichtet werden. Das Schwerite: denn nun gilt es, 
auszuharren, tagelang vielleicht, unter dem Hämmern der franzöjiichen jchwerjten 
Gejchüge, gegen jich immer erneuernde Gegenftöße. Und jte harren aus — bis 
zum legten — bis e3 aufs neue vorwärts geht. 

63 jcheint in diejer legten Märziwoche gemwejen zu jein, daß die Leiter der 
Berteidigung von Berdun um die Fortjeßung des Kampfes jchwer zu bangen be- 
gannen. Das blutige Ringen mar bisher, troß aller Tapferkeit der Franzojen, 
troß ihrer fich immer erneuernden Gegenjtöße, troßdem fie ihre Artillerie dauernd 
veritärkten, für jie ungünftig verlaufen. Stellung auf Stellung büßten jie ein, 
einen wirklichen Erfolg hatten jie nirgendwo zu erzielen vermocht. Die Opfer 
wuchfen und wuchien. Mehr und mehr verengte jich der Kampfraum zu einem 
feurigen Ofen, in dem fie fechten — und jterben mußten. So mag der Entichluß 
gereist jein, das Dftufer der Maas zu räumen. Zur Ausführung gelangte er nicht. 
Sm Auftrag Hoffres ging am 24. März fen exjter Generalitabschef, General 
Caitenau, nach Berdun, um an Ort und Stelle Einblid in die betrübliche Sac)- 
lage zu gewinnen. Wie faum anders zu erwarten, riet er dringend zum Yus- 
harten. Und am 25. März gab Soffre an General Betain einen Befehl, der in 
franzöjiichen Blättern als angeblich amtlich wie folgt wiedergegeben wird: „sc 
habe geitern jchon befohlen, auf vem rechten Maasufer nördlich von Verdun aus- 
zuharren. Jeder Befehlshaber, der einen Befehl zum NRüdzug gibt, wird bor 
ein Sriegsgericht geftellt werden.” 

Wenn nicht gar mehr damit bewiejen tft, jo 1jt jedenfalls daraus zu erfennen, 
daß es an den leitenden Stellen jtarf geftijelt haben muß. 

Berdun alfo wurde gehalten, der Kampf ging weiter. 

Auf beiden Ufern mwirden immer neue Divifionen eingejeßt, oder nach 
längerer Ruhe und gründlicher Auffüllimg mit friichem Erjab die jchon einmal 
erprobten. Die ungeheuren Berlufte, die die TFranzojen erlitten, berechtigten zu 
der Hoffnung, daß jte ihre Neferven verzehrten: jind Doch nacheinander an 
50 Divifionen von ihnen ins Kampffeld gejchict worden. Wir wiljen heute, daß 
e3 uns gelang, die für das Frühjahr 1916 geplante franzöjisch-engliiche Dffenjive, 
die angeblich erhoffte, erträumte Dffenjive von Verdun, vorläufig zu unterbinden. 
Uber dies müfjen wir auch anerkennen, daß wir uns in der Erwartung ireten, 
Soffre hätte feine Generaltejerve in der DVerdunfjchlacht völlig verzehren lafjen. 
&o Stark die Verteidigung von Berdun gleich einer Saugpumpe auf Frankreichs 
Heer wirken mochte: die Tatjachen bewiejen, daß Soffre wenige Monate jpäter 
noch gewaltige Mafjen ın erneutes Ningen an anderer Stelle zu werfen hatte. 


Soffre, 
Gaftelnaıt 
und Petaiıt 


Aber die Überlegenheit der deutjchen Truppen, zumal der Infanterie, trat in 


dem Kampf um DVerdun doch immer deutlicher hervor: ihr Opfermut, ihre umns- 
vergleichliche Pflichttreue. Cine neutrale Zeitung, der Basler Anzeiger jchrieb 
damals treffend: | 

... a3 man am Anfang des Krieges faum mehr zu glauben wagte, das 
icheint nun VBerdun zeigen zu wollen, wie es übrigens der Schübengrabenfrieg 
ichon teilweije erfennen ließ, die hohe Bedeutung des gut dirrchgebildeten Unter- 
führers. Gerade darin liegt aber die Straft des deutjchen Heeres, noch erhöht dur) 
die Durchichnittlich überaus hohen geiftigen Qualitäten des deutfchen Soldaten, die, 
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wie jich das ja ganz bejonders im Strieg gegen Nußland zeigt, es dem deutjchen 
Führer ermöglicht, von feiner Truppe Leijtungen zu verlangen, die dem Nufjen 
einfach unmöglich find. m Weiten ıjt diejer Unterjchted naturgemäß. bei weiten 
nicht jo groß. Viele werden vielleicht jagen, er beitehe überhaupt nicht, oder der 
Vergleich falle jogar noch zugunften der Sranzojen aus; jedenfalls zeigt der Erfolg, 
daß die deutiche Truppe und die deutjche Taftit der gegnerischen überlegen find. 
Der Unterjchied gegenüber den Franzojen jcheint nur darın zu liegen, daß Die 
FSranzofen ihr Iuftrument als überaus gejchidte und fähige Noutiniers fpielen, Die 
Deutjchen aber al3 jchöpferifche Meifter . . . 

Der Kampf ging weiter. — 

Am 31. März jegten jich unjere Braven auf dem Ditufer nach hartem Stamıpf 
in den Bejig der ausgedehnten Stellungen nordweitlich und mejtlich des Dorfes 
Baur; am 2. April erfämpften wir auf dem Wejtufer alle Stellungen des Seindes 
nördlich des Forgesbaches ziwiichen Haucourt und Bethineourt, während wir Hjtlich 
des Flufies am gleichen Tage in erbittertem Ningen jüdlich und jüdmeltlich der 
Vanzerfeite Douaumont, jowie im jogenannten Laillettewalde ftarfe franzöftiche 
Verteidigungsanlagen erjtürmten und gegen fortgejegte Gegenangriffe feithielten. 
Sseithielten: wobei zu berüdjichtigen, daß die Bodenverhältnifje öftlich der Maas 
äußerjt jchiwierig waren; fajt überall folgt auf faum eimem halben Meter Erde 
der gewachlene Stein, jo daß ein Eingraben, ein wirklicher Schuß gegen Das 
gewaltige feindliche Artilleriefeuer oft fait unmöglich wurde. . Das gemaltige 
Urtilleriefeuer: an 3000 Gejchüße hatten die Franzojen allmählich in Stellung 
gebracht, und von der Tätigkeit der deutjchen Artillerie willen wir u. a., daß fie 
auf einen Geländeftreifen des Weftufers, auf die Höhe 304, auf faum 800 Meter 
Breite zeitweife in der Stunde 2400 Granaten ftreute! 

Am 5. April ging es weitlich der Maas wieder ein Stüd vorwärts. Wir 
Nürmten den Ort Haucourt; zwei Tage darauf nahmen Bayern und Ochlejter 
zwei ftarfe franzöfifche Stübpunfte jiidlich des Dorfes, dazu die ganze Stellung 
auf dem Nüden des jogenannten Termitenhügels. 

Damit war allmählich die Bejagung von Bethincourt, die jich jehr twader 
gehalten hatte, in Gefahr gefommen, in der Tlanfe umfaßt und abgejchnitten 
zu werden. Gie begann — der Not gehorchend, nicht Dem eigenen Triebe, 
möchte man jagen — ‚abzubauen‘, jih am 9. April der Umflammerung zu ent- 
ziehen. Uber jchleiiihe Batatllone Ffamen ihr zuvor, faßten jie noch rechtzeitig. 
Der Feind büßte über 700 Mann, 2 Gejchüge, 13 Mafchinengewehre ein. Gleich- 
zeitig räumten wir noch ung läjtige feindliche Anlagen, Unterjtände, Blocdhäufer 
an verjchtedenen Gtellen der Front, jo dicht nördlich von Haucourt und füdlich 
des Nabenmwaldes gründlich aus. DVergeblich ftieß der Feind am nächiten Tage 
zwischen Haucourt und Bethineomt vor: er trug nur neue jchwere Berluite 
Davon. 

Colin Noß, der als Artillerieoffizier die Kämpfe um Bethineourt mit erlebte, 
hat in jenem jchönen Buch „Wir draußen” (Berlag von Ulljten & Eo., Berlin) 
eine lebendige Schilderung der großen Gefechtshandlung gegeben. 

... gur Nechten, jchreibt er, begrenzt der Wald von Moocourt den Blid. 
Eme zadıge, zerriiiene Silhouette hebt jich vom Himmel ab. Kein Grün. Ber- 
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jplitterte, zerjeßte Stumpen, nur niedergetretenes Gras! Von da zieht die Höhen- 
trage Avocourt—Esnes den Horizont entlang. Scharenmweije marjchieren die 
Chaufjeebäume hintereinander. Hier und da tt eier ausgefallen oder nieder- 
gebrochen: eine Granate hat jich hier ihren Weg gejucht. Dahinter der vunffe 
Schatten des Hejjenivaldes. 

Die Straße verjchwindet hinter der Höhe 304, die fich jeßt vordrängt. Ein 
mächtiger Bergkloß, lang gejtreckt, wuchtig und troßig. Aber er hat doch nicht der- 
hindern fünnen, daß 
Malancourt und 
Haucourt in unjere 
Hände fielen und 
all die Kuppen bot 
jenem Weitteil, die 
er beherrjcht. Sei- 
nem fteil jich jenken- 
den  Nordoithang 
gegenüber liegt der 
Tote Mann, ein 
breiter, doppelt ge- 
budelter Berg. 

Swilchen Den 
beiven Höhen führt 
die Straße nad 
Bethincount, Das 
noch immer inmitten 
unjerer  Gtellung 
legt. Nur nad 
Süden it noch ein 
Weg frei. Son ent- 
lang jteht man bis 
zum Marrerüden, 
Fort Bourrus und 
Fort Marre mwuch- 
ten weitläufig und 
malltg auf jeinem a Franzöfiiche Stellungen im Gaillettewald u 
Kamm. Ein meiter 
Stranz von Schüßengräben legt jich vor jte. Hell jchimmert der frijch herausgebrochene 
weiße Kalfjandjtein — das tft das Schlachtfeld. Man hat ganz den Blid Dafür 
verloren und muß es jich erjt verjtandesmäßig Har machen, daß Died ein Bild tft, 
wie man e3 jonst nirgends jteht, eine Landjchaft, die auf der ganzen Welt ihres- 
gleichen nicht Hat. Die Wiejen und Felder, die jeit bald zwei Jahren feine Pflege 
mehr fanden, find verwatit und verfaritet. Steppe, Wüjte, mitten im Fultiviertejten 
- Europa. Kein ganzes Haus, Fein unbejchädigter Baum. Trümmer, Numen. Um 
und um tft der Boden aufgewühlt, Freuz und quer durchpflügt von Gräben auf 
Gräben. Überall aber haben die Granaten Löcher ımd Trichter geriffen. Die 





520 PESSSSIIESISIETITZI Fünfzehnter Abihnitt: 3333333333333 331 


Höhen, um die am heftigiten gefämpft wurde — 287, der Termitenhügel, die 
Kuppen jüdmwejtlih Haucourt — jind wie umgefrempelt. Nichts jteht da mehr, 
gar nichts. Loc an Loch, Trichter an Trichter. Die weißen Trümmer und 
Broden des Kalfiteins, aus dem der Berg bejteht, jind überallhin verjtreut, daß 
die Höhen nun weiß gejprenfelt und getupft ausjehen. 


Die Straßen waren einmal; jet find fie längjt dem übrigen Erdboden gleich. 
Den Forgesbach jteht man nicht mehr. HSwilchen aufgewühlten Erdmällen fucht 
er mühjam von Trichter zu Trichter ein neues Bett. 

Die Sonne fcheint. &3 wird ein Karer Tag. Ein goldenbrauner, warmer 
Glanz liegt auf den Höhen. Wie der Frühnebel wich, begann die Schlacht. — 
Die Schlacht? Jeder Tag tft hier Schlacht, jede Stunde Kampf. Und doch, heut 
Donnert e3 den ganzen Horizont entlang, raucht und jtäubt, joweit man fieht. 


Der Himmel it blau und Klar, aber zeitweije verdunfeln ihn die ziehenden 
Nauchjichwaden. Um den Toten Mann jtreicht e8$ wie Nebelgejpenjter um den 
Broden. Aus dem Forgesbach-Grund Steigen Schwarze Fontänen. Braun und 
grau Friecht e3 Die Höhe 304 hinauf. Staub ftiebt jteil auf aus den drei Dörfern. 
Alle Kuppen und Hügel brechen auf, und braune, fich umförmig breitende Wolfen 
quellen heraus. - 

Was das Auge jieht, fan man jchildern, zur Not, mit Schwachen Worten, 
die faum eimen Begriff der Wirflichfeit geben. Was das Ohr hört, läßt fich mit 
Worten nicht verdeutlihen. Das Bellen der Teldgejchüge, der tiefe, volle Klang 
des AUbjchufjfes der Haubigen und Mörjer, das jchredliche Strachen des Strepierens 
der Gejchofje, von denen ein jedes Saliber wieder jeine eigene Stlangfarbe hat, 
der helle Ton der Schrapnelle, wie: fpringendes Glas, das Heulen und Pfeifen 
der die Xuft Durchichneidenden Granaten, von denen einzelne jchwere Kaliber ein 
direkt jchauerliches Lied fingen. Dies alles verflingt und verjchmilzt zu einer 
Sinfonie von jolch grandiofer Macht und Stärke, daß das menjchlihe Ohr zu 
ihmwac tt, jte aufzunehmen. Man wehrt jich gegen den Slanganjturm, jchließt 
die Ohren, daß man nur ein jchweres dumpfes Nollen und Dröhnen hört. Nur 
wenn ein Cinjchlag gar zu nahe brechend Fracht, zudt das Trommelfell und nimmt 
nur diejen einen drohenditen Ton auf. 

sn Rauch md Dualm aber, unter der niederbrechenden Schollen und 
Ihmwirrenden Sprengflüden figen hüben und drüben in der Erde Menjchen, dulden 
und warten, warten auf den einen Augenblid, mo fie jelbit oder die Feinde dor= 
brechen zum entjcheidenden Kampf um emen Graben, um ein paar Hundert 
Meter Geländegeminn. 

Gegen Mittag zeigt jich auf dem Stüßpunft mweitlich Bethincourt, den die 
Unjeren jchon vor mehreren Tagen bejeßten, Bewegung. Die Franzojen hatten 
hinter ihrer Forgesbach-Stellung auf haldem Hang mehrere jolcher gejchlojjener 
Stüßpunfte, mit jtarfen Drahthindernijjen ringsherum. Sie jollten einer aus der 
Stellung gemworfenen Bejagung al Nücdhalt dienen, um die Wiedereroberung des 
Berlorenen zu ermöglichen. Aber jie wirrden mit der Stellung überrannt und 
dienen nun mit ihren Gräben und Unterftänden unjeren Sturmtruppen als Unter- 
funft und Sprungbrett für den nächiten Sturm. 
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Tot und leer lag der Stüßpunft den ganzen Tag über da; nun regt es ich 
zwijchen den Drahthindernijjen. Leute mit großen Drahtjcheren jind eg. Eilig 
jchlüpfen fie hin und her. Tteberhaft arbeiten die Scheren und bahnen die Gafjen 
für den Sturm. ; 

sn der Flanke, Faum 1000 Meter entfernt, liegt Bethincourt. Man fönnte 
von da jeden einzelnen Mann abjchiegen. Uber Dort wagt wohl niemand zu 
beobachten; denn jchweres Teuer liegt auf dem Dorfe, und Schuß auf Schuß 
fährt in die Ruinen. 

Der Drahticherentrupp war das erjte Leben, das ich in diejer Landjchaft 
zeigte, die jo wüjt und leer jchten und jo voll Tod, als fünne fein Snjeft darinnen 
eriitieren. Und mın ift fie mit einem Schlage voll Bewegung. Die Nebel wallen 
noch immer um den Toten Mann. Darinnen aber jpringen Gejtalten. Linien 
laufen vor. Man erkennt nicht, jind’3 die Unferen, jimd’3 die Franzojen. Dann 
verdect alles wieder Rauch und Qualn. 

Den Hang dom Stübpunft in den Grund hinüber läuft et dichtgejcharter 
Sturmtrupp. Auf dem Neduit gegenüber liegt noch jchweres Mörjerfeuer. Ui 
gefährdet laufen jie vor. Aber jegt Fnattert es aus neu angelegten Gräben zur 
Nechten. Hinter den Felditeinen der Bruftwehr jchimmert es bläulih. Mann 
iteht da an Mann. Deutlich erkennt man die Stahlhelme. 

sm Grumde jtiebt e8 auf don den einjchlagenden Stugehr. Die Sturmtruppe 
it gerade an dem unteren Drahthinderniffe angelangt. Sie wirft fi) hin. Man 
jteht jtie faum mehr; jo verjchwinden die feldgrauen Uniformen, und jo abjolut 
unbeweglich liegen Die Leute. 

Auf die noch nicht genügend jturmreif gemachten Gräben wird neues Feuer 
gelenkt. Über den blauen Helmen plagen Granatbrennzünder, ımd jchwere Ein- 
ichläger wölfen fich vor, hinter und in den Gräben. Die Köpfe verjchwinden, aber 
jobald jich bei uns einer rührt, fnattert das Feuer wieder los. 

Und weiter öjtlich Steigen jebt Heine Gruppen und lichte Sturmmellen den 
Hang Hinan. Eine jchwere Granate Ichlägt vor einem ein. Der Borderite bricht 
zujammen. — Ein Bild, wie man e8 oft auf Schlachtgemälden jteht: Die auf- 
jteigende jchwarze Nauchiwolfe und Davor der zujammenbrechende Mann. Die 
andern weichen aus und laufen weiter. 

Un einer Stelle find die Vorderiten bis Dicht an das Drahthindernis ge- 
fommen. Aber die Unterjtügung fommt nicht nach. Die wenigen halten und deden 
ih in den Granatlöchern. Einzelne laufen wieder zurüd. 

Bor dem Neduit liegt die Sturmkolonne noch immer im Grund. Gie nen 
vorjichtig an, jich einzugraben. Em Meldegänger läuft zurüd. Saum erhebt er 
jih, pfeifen um ihn die Kugeln. Er rennt ums Leben. Dicht neben ihm, rechts 
und Inf jtäubt es auf. 

Uber jet bricht eine Linie jüdöftlich Bethineourt vor. Etwa 200 Meter hat 
jte zu laufen. Aus dem ganzen Graben fnattert eg. Doch jte läßt jich nicht auf- 
halten, jtürzt vor, faum daß einer fällt. &3 ijt wie ein Wunder. Gebt jind jie am 
Hindernis. Ein Teil wirft fich nieder und feuert. Drüben find Unterftügungen 
herangeeilt, feuern jtehend hinter dem Graben. Uber wie eine Welle bricht jebt 
die Mafje der Stürmenden durch das Drahtgemwirr. Nur ein Gemwoge. Menjchen- 


Der ‚Tote 
Mann‘ 
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leiber im Durcheinander. Auf drei, einen Schritt Entfernung fallen noch Schüfje. 
Man erkennt nicht3 mehr, nur ein Hin- und Hergewoge von Menjchen. 

Da entwirrt jich das Chaos. Ein Trupp Löjt jich von dem anderen, ballt jich 
zujanımen und jeßt jich in Bewegung. Auf unjere ©eite zu. Frangzojen jind es. 
Gefangene! Die Sturmlinte formiert jich wieder und jtirmt meiter. 

Hethincourt tft abgeschnitten! Der eine Stüßpunft, der fich noch hält, wird 
heute fallen, oder morgen. WVerzweifelt jchteßen jte Leuchtfugeln ab. Nechts und 
int in den anjchliegenden Gräben jind die Unferen jchon Dicht heran. 

Und Nauc und Dualm. Granaten über Granaten. — Die Franzojen jegen 
sum Gegenjtoß an. Aus einem Laufgraben weit rüdmärts, der auf uns zuführt, 
laufen fie heraus. Ungehindert fommen die Borderiten vor. Da hat eine Batterie 
lie erkannt. Drei, vier Gruppen Frachen hintereinander. Die außerhalb Des 
Sraben3 brechen nieder. Niemand fommt mehr vor. 

Sonne und blauer Himmel. Flieger über uns, gleich gligermden Xibellen. 
Hinter ihnen in langgejtredter Bahn die weißen Schrapnellwölfchen der Abmehr- 
geichüge. Und unter ihnen in Rauch und Dualm der Tod über das ganze Teld. 

Die Sonne jinft. Bi3 zum Abend Tief das Teuer nicht nad. ern, weit 
hinter uns, wo der Rauch ihn nicht frißt, liegt feiner Goldjtaub in der Luft. 

Ein Tag jo voll von Emprüden, daß eimer, den jte ungewollt und un- 
vorbereitet träfen, fie wohl nie verwinden fünnte. Cm Schlachtbid. Wohl. Aber 
eine Schlaht? Die Gejchichte wird jie nicht jo nennen. me Einzelaftion! Em 
Winziges, Unbedeutendes im Nahmen de8 Ganzen. Em Tag im langen Lauf 
ver Tage. Ein Tag wie andere. Nur: die Sicht war bejier, die Beobachtung ume- 
fajjender; das tft alles. 

©&o leben wir. Wer denft morgen noch daran? Ein mwehes Wundern, daß 
all Dies Große das Herz nicht tiefer rührt, nicht höher verapi läßt. Sa, um uns 

alles Große, und für uns: das Alltäglide. — — — 

Salt der ganze Nejt. des April ift angefüllt mit den heftigiten Gegenangriffen 
auf beiden Ufern. Auf dem Dftufer galten jte bejonders dem Raum um Dorf und 
Seite Douaumont, jowie dem Pfefferrüden; auf dem Weftufer unjeren Stellungen 
jüdfich de3 Naben» und Gırmieres-Waldes, ganz bejonders ‚aber dem ‚Toten 
Mann‘. 

Sretlich war diejer ‚Tote Mann‘ nach den franzöjtischen Berichten nie von 
uns erjtürmt worden, brauchte aljo eigentlich auch nicht iwiedergenommen zu 
werden. Der franzöjische Generaljtab hatte jich nämlich ein ganz eigentümliches 
geographiiches Kunftjtük ausgejonnen. &3 handelt jih um einen Höhenrüden mit 
zwei Suppen, emer nördlichen und einer jüdlichen. Die nördlichere, Höhe 285, 
trug immer den blutigen Namen; noch auf einer erbeuteten franzöjiichen General- 
jtabsfarte vom 29. März 1jt hier der Name „le Mort Homme” eingetragen: vom 
29. März, aljo von einem Tage, an dem die Kuppe jchon 14 Tage feit in unjerer 
Hand war. Um 18. April aber gaben die Franzojen eine veränderte Karte heraus, 
von der wir ebenfalls ein Eremplar erbeuteten. Auf diejer Karte — man vergleiche 
unjere Wiedergabe der betreffenden Ausjchnitte von ©. 523 — war der ‚Tote Mann‘ 
jüdmärts gemandert: der Name galt jest plößlich nicht mehr fir die nördliche, 
jondern für die jünliche Kuppe, für Höhe 295! Daß die Franzojen jtets jchlechte 
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Sevgraphen waren, tt 
weltbefannt:daß te aber 
zur Täufchung ihrer eige- 
nen Truppen und ihrer 
Landsleute derart mit 
der Erdkunde umgingen, 
wardochein jtarfes Stüd. 
Übrigens frommte ihnen 
der Betrug wenig, denn 
am 20. Mar lürmten 
unjere Feldgrauen auch 
die Höhe 29%, wobei 
31 Offiziere, 1315 Mann 
gefangen, 13 Gejchüße, 
21 Wajchinengewehre er- 
beutet wurden. Le Wort 
Homme war vergeblich 
verichoben worden. 
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Gegenjtoß auf Gegenjtoß ! 
germonnenen Srabenjtüdes unjererjeits trog wiütender Artilleriebeichteßung, troß des 
Anftürmens immer neuer Divifionen. Und immer wieder dann ein jiegreiches Vor- 
Ichteben unferer Stellungen, nach Furzen Ruhepaufen. Jmmer neue Öefangenenjcharen, 
Schon am 18. April meldete der deutjche Heeresbericht, 
daß mir feit dem 21. Februar 711 Offiziere, 38155 Mann gefangen genommen 
hätten. Die Heeresleitung fügte jcharf Hinzu: „Die Veranlafjung zu diejer Bemerkung 
it ein halbamtlicher franzöftiiher Berfuch, unjere Angaben in Zweifel zu ziehen.“ 

Am 17. April brachen niederfächjiiche Batatllone dHftlich der Maas vor und 


immer neue Striegsbeute. 








Der ‚Tote Mann‘, 


Angriff auf Anguff! 
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Der ‚Tote Mann‘. Franzöfiiche Karte vom 18. April 1916 
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Franzöfiiche Karte vom 29. März 1916 


& 


Ein zähes Feithalten jedes 


eroberten im fräftigen 
Anfturm die franzöfiichen 
Stellungen am Gteit- 
bruch jüdlich des Ge- 
höftes Haudromont und 
auf dem Höhenrüden 
noroweitlih des Gehöf- 
tes Thraumont; 42 Dffi- 
ziere, 1646 Mann mur- 
den gefangen einge- 
bracht; am Tage darauf 
fiel der hartnäcdıg ver- 
teidigte Steinbruch jelbit 
in unjere Hand. Dann 
trat endlich auf dem Djt- 
ufer eine längere Nurhe- 
pauje ein. Wenigiteng 


für die Infanterie. Denn 


17. April 
1916 
Nieder- 
üchitfche 
Bataillone 
jtürmen den 
Steinbruch 
bei Haudro= 
mont 


— 


7. Mat 1916 
Die Pom= 
mern am 
‚Toten 
Mann‘ 


23.Mat1916 
Thüringilche 
Bataillone 
jtürmen 
Eumieres 
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die Gejchügfämpfe, heißt e8 m emem zujammenfajjenden Bericht der DOberjten 
Heeresleitung, gegen die jchwer zu faljenden Werfe und Unterjtände, jomwie gegen 
die erheblich vermehrte feindliche Artillerie dauerten mit unverminderter Heftigfeit 
fort und ftellten an unjere Angriffsartillerie große Anforderungen. — 

Auf dem Weftufer jegten Dagegen neue jtarfe Kampfhandlungen ein. Hier 
waren e3 Diesmal pommerjche NRegimenter, die am 7. Mat unter großen 
Schwierigkeiten, troß heftigjter Gegenwehr und mwiütender Gegenjtöße, das ganze 
Srabenjgitem am Nordhang der Höhe 304, jüddftlich des „Toten Mannes”, ftürmten 
und unjere Stellungen bi$ auf die Höhe jelbjt vorjchoben. Der Gegner, meldete 
der Heeresbericht, Hat außerordentlich jchwere blutige Verluste erlitten, jo daß an 
unvermwundeten Gefangenen nur 40 Offiziere, 1280 Mann in unjere Hände 
fielen. Gegenangriffe in den nächjten Tagen brachen meist jchon im mirfungs- 
vollen Majchinengewehr- und Sperrfeuer unjerer Artillerie zujammen. Wie jich 
am 20. unjere Erfolge am „Mort Homme“, der neuen geographiichen Lügen- 
erfindung der Franzojen, gejtalteten, darüber haben wir ja bereits berichtet. Am 
23. Mat endlich ftürmten thüringer Batatllone hart weitlich) der Maas das Dorf 
Cumieres. 

Drei lange, jchwere Wionate waren jeit dem Beginn des Ningens nördlich 
Berdun verflojjen. Auf beiden Maasufern Hatten wir nach dem erjten glangzvollen 
Februarangriff jchrittmeife Gelände gewonnen, dem hartnädigen Feinde einen 
Stüßpunft nach dem andern entrijjen, alle jeine mit großer unleugbarer Tapfer- 
feit unternommenen Berjuche zu deren Wiedereroberung tr vielfach wechjelvollen, 
immer harten, heißen Kämpfen gebrochen. Biel teures, edles deutjches Blut war 
dabei gefloffen, Truppen aller deutjchen Stämme fonnten ihre Treue und Opfer- 
mwilligfeit, ihre Kampffreudigkeit, ihre Yähigfeit neu betätigen. Schon hatten die 
Gegner frohlodend die Schwächung der deutjchen Straft, Die Erjchöpfung unjerer 
Nejerven, unjeren nahe bevorjtehenden Yujammenbruch verfündet, wie jie Das 
jeit der Marnejchlacht zumal ‚im regelmäßig wiederfehrenden Brejjeerörterungen 
nicht nur in den eigenen, jondern auch in den ihnen zur Verfügung jtehenden, 
angeblich neutralen Blättern zu tun Tiebten. Die Tage, Wochen, Monate des 
Ningens um Berdun hätten fie eine3 anderen belehren müjjen — wenn jie über- 
haupt belehrbar gemwejen mären. 

Bmeierlei war jedenfalls jchon nach den blutigen Kampfhandlungen diejer 
eriten drei Monate Har: die große englisch-franzöfiiche Dffenjive, die unjere Feinde 
für den erjten Frühling geplant hatten, war vorläufig unterbunden, mußte ver- 
jchoben werden. Dann aber, und daS war das michtigite, die Bedeutung 
ver großen Feltung VBerdun, des Stüß- und Edpfeilers Frankreichs, war bejeitigt. 
Dieje Gefahr für Deutjchland fonnte, menfchlicher VBorausjicht nach, als für immer 
gebrochen angejehen werden. 

Sn Ddiefen Drei Monaten der Berdun-Schlachten mußten die Feinde aber 
noch etwas anderes, Schwermwiegendes erfahren: daß nämlich, troßdem dieje Kämpfe 
jelbitverjtändlich überaus ftarfe deutjche Truppen fejjelten, unjere Heeresleitung 
ihre anderen Fronten nicht zu entblößen brauchte, daß wir in Nordfranfreich und 
slandern immer noch vollfte Kraft zur Abwehr wie zum Angriff fanden, daß mir 
auch im Djten, wo die berühmte Dampfwalze zu emer Entlaftungsoffenjtve für 
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Der „Tote Mann“ inmitten der Höhenrücen, die fih am Maasufer entlang ziehen 
Nach der Zeichnung eines franzöfiichen Fliegers 
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die bepdrängten Tranzojen jich wieder emmal im Bewegung zu jeßen verjuchte, 
das in neuer Aufrichtung begriffene HZarenheer zu jchlegen mußten. 

Aus den zahlreichen Keimen und größeren Gefechtshandlungen, die jich außer- 
halb des Naumes von Verdun an der Weitfront abjpielten, miüljen wir zumächit 
das legte Nachklingen der franzöfiichen Herbitoffenjive in der Champagne heraus- 
heben. alt gleichzeitig mit dem eriten Anjturm auf die Nordfront von Berdun, 
am 27. Februar, jtteßen hier unjere Truppen beiderjeitS der Straße Somme-By— 
©ouain dor. Ste eroberten das vielumjtrittene Gehöft Navarin und Die rechts 
und Im anjchliegenden feindlichen Stellungen in einer Ausdehnung bon über 
1600 Metern und machten über taujend Gefangene. Die Feinde empfanden Die 
Wegnahme Ddiejes Stüd Geländes, das fie längjt als umbeitrittenes Cigentum 
angejehen, augenfcheinlich al harten Schlag, als fchmerzlichen Verhuft, dem nach 
andauernder heftiger Artilleriebejchteßung und jchwächeren vergeblichen Gegenitößen 
verjuichten jie am 15. März durch einen groß angelegten Angriff die verlorene 
Gtelling wiederzugewinnen, der ihnen aber nur eine Schwere Einbuße brachte. — 

Der 10. März gehörte den Sachen, wurde zu eimem ihrer Ehrentage. Nördlich 
Neims jtanden fie jeit längerer Zeit unter ihrem trefflichen Führer, dem General 
v’Clja. Zwei altbewährte Negimenter, Grenadiere und das Schübenregiment, 
jürmten die jtarf ausgebauten franzöfifchen Linien jüdmwejtlich und jütdlich von 
Billesaur-Boi3. Ein heißes Ningen war’3 in den Walditüden, die das Gelände 
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bededten. Dafür fielen den braven Sacdjen, deren Tapferkeit der Kaifer in einem 
Telegramm an ihren König bejonders anerkannte, aber auch Gräben in einer 
Ausdehnung von etwa 1400 Metern und in emer Tiefe von einem Slilometer in 
die Hände, und 12 Offiziere, 725 Mann, dazu 1 Nevolvergejchüb, 5 Mafjchinen- 
gewehre, 13 Minenmwerfer wurden ihnen zur Beute. — 

Fat während Der ganzer Monate März und April ipufte e3 zwilchen dem 
Kanal von La Bafjee und Arras, jowie im Raum von ©t. Eloi. Minenjprengungen 
oft großen Umfangs, Ringen um die aufgewühlten Trichter, Scharfe Handgranaten- 
fampfe jtanden auf der Tagesordnung. Am 6. April endlich festen fich unfere. 
Feldgrauen in Bejig der von Fanadiihen Truppen bejegten Stellungen von 
&t. Eloi; am 11. fonnten wir den Erfolg erweitern; Gegenangriffe wurden glatt 
abgemiejen. m Vpernbogen zeitigten größere Batrouillenunternehmungen, an der 
Straße von Langemard und bei Wieltje, guten Gewinn, der uns nur durch den 
hohen Grumdmwajjeritand, welcher einen Ausbau gemwonnener Gräben unmöglich 


11.Mai1916 machte, verbittert wurde. AUm11.Mat fam es dann auch jüddjtlich des jogenannten 
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Hohenzollernwerfes bei Hulluh zu emer Fräftigen Gefechtshandlung: pfälziiche 


bei Hulluh Batarllone nahmen hier in unmideritehlidem Anjturm mehrere Linien der eng- 


ichen Stellung; am 21. räumte eine Abteilung unjeres Marineforps franzöfiiche 
Gräben djtlih Nieuport gründlich aus; am gleichen Tage begannen hartnädige 
Kämpfe jüdmweltlich von Givenchy-en-Sohelle, die jich fait eine Woche Hinzogen 
und Sich jchlieglih, nach Starken englischen Gegenangriffen, zu unjeren Guniten 
entjchieden. &o hatten überall Franzojen und Engländer umjere Fauft gejpürt. 
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Bejuch des Erzherzogs Friedrich beim Deutichen Kaifer im Großen Hauptquartier Dft. Phot. ©. Berger 


Sehzehnter Abjchnitt 


Rufiiishe Märzoffenfive gegen die Hindenburgfront. 


Den Nufjen mußte man e3 lajjen: jie waren erjtaunlich lange für ihre Bundes- 
genojjen zu getreuen Waffendieniten bereit. Wenn Frankreich oder Stalien zur 
Hilfe, um die übliche fogenannte Entlaftungsoffenjive baten, jchlugen fie los. ©o 
gut oder jo fjchlecht e3 nach allen ihren bisherigen Mißerfolgen und Blutopfern 
ging. Dafür mußte ihnen freilich England Geld geben, bares Geld und Geld 
in Geitalt von Stredit, um die in Amerifa und Sapan beitellten Gejchübe, Ge- 
wehre, Mumition, um Draht und Mäntel und Stiefel und vieles andere erhalten 
zu fünnen. Das engliihe Geld war fjehr teuer und mußte zudem durch wirt» 
Ihaftlihe Gegenleiftungen verjchiedeniter Art erfauft werden. Sonjt hielt Cırgland, 
troß der ewigen Londonteijen de3 damaligen rujjischen Finanzminijters Bark, die 
ZTajchen fejt zu. Aber wenn man im Aupland Geld oder Kredit braucht, it man 
an das Zahlen hoher Zinjen gewöhnt. Und im tiefiten Hintergrunde ftand ja Doch 
immer die eine Hoffnung auf den Belit von Stonftantinopel und der Dardanellen:” 
hatten ji doc England und Frankreich feierlih, wie wir jebt wien, dafür 
verbürgt, daß jene die Hauptfriegsbeute für Außland fein follten. Ungeachtet jo 
mancher Öegenjtrömung Harerjehender Staatsmänner blendete dieje Stegeshoffnung 
nach ivie vor. 

Dis Mitte März meldeten die Tagesberichte der deutjchen Oberjten Heeres- 
leitung fajt. regelmäßig: Auf dem öftlichen Sriegsjchauplaß ift die Lage im. all- 
gemeinen unverändert. &3 wäre den Franzofen, die gerade damal3 vor Verdun 
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eine Schlappe nach der anderen erlitten, gewiß jehr lieb gemwejen, wenn Bruder 
Nußfi früher angegriffen hätte, um zu verhindern, daß der böje Deutiche Ber- 
jtärfungen von der Djt- zur Wejtfront würfe. Aber die Vorbereitungen zu einem 
Angriff, der, wenn er Wirkung verjprechen joll, auf breiter Front vorgetragen 
werden muß, erfordern nun einmal Bett. Die Mafjen müljen zujammengezogen, 
Mumition, Berpflegung muß bereitgeitellt werden. 

So fam Mütte März heran, bi3 der Sturm losbrach. Er traf uns nicht un- 
vorbereitet. Tliegermeldungen hatten längit größere Truppenanjammlungen feit- 
geitellt, das Artilleriefeuer war lebhafter geworden. Man war zur Abwehr bereit. 
Meiiter Hmdenburg und Generaloberit von Eichhorn, gegen Ddejjen 10. Armee jich 
der Angriff Hauptjächlich richten jollte, hatten gut vorgejorgt. Und fie Hatten diesmal 
gute Berbündete: nach harten Frofttagen jette plöglich Taumetter ein und ver- 
wandelte das Angriffsgelände zum großen Teil in fchier. unergründlichen Sumpf. 

Zwet Hauptangriffsabjchniste hatten jich die Nufjen ausgewählt. Der eine, 
jüdliche, umfaßte (man vergleiche die Karte von ©. 533) den großen Narocz-See 
zu beiden "Seiten: hier richtete jich der feindliche Voritoß, wenn er glüdte, 
unverkennbar gegen Wilma, das nur etwa Hundert Stilometer rücmwärts Der 
Sturmimie lag. Ctwa zwanzig Stilometer nördlicher lag der zweite Ylngriffs- 
abjichnitt, Der fich zu beiden Ceiten des Drtes Poftarwy breitete: gelang es 
den Nujjen, hier Durchzubrechen, jo ftießen jte in jechzig Kilometer Entfernung 
auf die wichtige Bahnlinie von Wilma nach Dünaburg. - Dort am Narocz-©ee, 
wie um Boftawy boten jich dem Angriff, zumal der Angriffsporbereitung günjtige 
Borbedingungen: die rüdmwärtigen Bahnverbindungen waren für rujjiiche Berhält- 
nie gut, und große Wälder fonnten die Anfammlung der Truppen bis zum 
Borbrechen verdeden. 

Allmählich erjt dehnte jich die Angriffsfront, wohl unter dem Cimdrud der 
bald hervortretenden Nüßerfolge in den oben erörterten Abjchnitten, weiter aus. 
Kach Norden bis an unjere Stellungen nordmweitlich Dünaburg, bi3 füdlich von 
Niga. Sp daß der gejamte fampfdurchwogte Raum über hundertundfünfzig Stilo- 
meter Längenausdehnung gewann. 

Am 17. März hatte der Höchitfommandierende von der rujjiihen Nordmeit- 
front, General von Ewert, an jene Truppen einen Fangvollen Tagesbefehl er- 
laljen, der uns als Beute in die Hand fiel. Er jtedte der Truppe hohe, weite 
Biele: | 

Seine Majejtät und die Heimat, heißt es darın, erwarten von euch jegt eine 
neue Heldentat: Die Bertreibung des Teindes aus den Grenzen des Neiches! 
Wenn ihr morgen an dieje hohe Aufgabe herantretet, jo bin ich im Glauben an 
euren Mut, an eure tiefe Ergebenheit gegen den Zaren und an eure heiße Liebe 
zur Heimat davon überzeugt, daß ihr eure heilige Pflicht gegen den Zaren und 
die Heimat erfüllen und eure unter dem Soche des eindes jeufzenden Brüder 
befreien werdet. Gott helfe uns bei unjerer heiligen Sache! — 

Um 18. März begann’3 mit verjtärktem Artilleriefeuer zu beiden Seiten des 
Karocz-See3 und einen leichten nächtlichen Vorfühlen der Aufjen nördlich des Mjad- 
ztol-©ees (nördlich des Narocz-Sees). Am nächjten Tage Hob die große Dffenjive an 
den Hauptangriffsabjchnitten aus; um es noch einmal zu wiederholen: ziwifchen 
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Drysmwjaty-See und PBoitarmy einerjeits, nördlich und jüolich des Narocz-Sees andrer- 
jeits. Tag und Nacht wiederholten fich, nır wenig im Naum wechjelnd, Die 
Mafjenftürne. Hter und dort, jo einmal am21., mußten hart nördlich des Narocz- 
See3 weit bvorjpringende Fleine Teile unjerer. Stellungen einige hundert Meter 
zurüdgenommen werden — daS war aber auch alles, was der Feind erreichte. 
Überall fonft wurde er unter ungeheuren Berluften zurüdgefchlagen oder in 
fräftigen Gegenftößen aus Gräben, die er jchon für gewonnen halten mochte, 
wieder hinausgeworfen: jüdlich umd füdöftlich don Kiga, bei Friedrichjtadt, weitlich 
und fjüdmeltlich von Safobitadt, nördlich von Widjy, im Raum von Bojtamy, 
zwilchen Narocz- und Wisznieim-See. Unerjchütterlich jtanden unjere Linien. 

‚Wieder Ioderte am 26. und 27.März die Schlacht auf der ganzen Linie. Der 
deutiche Tagesbericht vom 27. jpricht Fennzeichnend von dem „im Dften unerhörten 
Einjah von Menjchen und Munition” gegen unjere Linien nordweitlich von SYafob- 
itadt, von ftarfen vergeblichen Angriffen bei Boftaroy, von Borftößen von Teilen 
dreier rufjiicher Armeeforps jüdlich des Narocz-Sees. Er meldet aber auch jchon, wie 
tapfere weitpreußiiche Regimenter zwilchen Narocz- und Wisznieim-See zum Fräftigen 
Gegenjtoß anjegten, um Artilleriebeobachtungsitellen, Die uns vorübergehend ver- 
foren gegangen twaren, zuriickzugetinnen, daß fie ihre Aufgabe glänzend Löten, 
21 Dffiziere, über 2000 Mann gefangen nahmen und eine Anzahl Mafchinengemwehre 
erbeuteten. 

Am 27. trieben die Rufen auch noch einmal frische Kräfte gegen unfere Front 
bei Boitawy vor. Das Saarbrüdener Korps Ichlug fie zurüd, und neben Diejen 
Waderen zerichellte der Anfturm zweier Divijionen vor der Front brandenburger, 
hannoperjcher, hallenjischer Batatllone. Nicht anders erging es den Nufjen am 
28., wiederum jüdlich des Narocz-Sees. Dann flaute das blutige Ningen all- 
mäblich ab. 

Am 1. April fonnte die große Offenjipe im wejentlichen al3 beendet und, dank 
der Tapferkeit und zähen Ausdauer unjerer Feldgrauen, dank auch der über- 
legenen Führung, als vollfommen gejcheitert angejehen werden. Nicht weniger 
al3 dreißig Divifionen, rund 500000 Mann, hatten die Nufjen vergeblich in den 
Kampf getrieben. Der deutiche Tagebericht bemerkte treffend: 

„steilich it es für jeden Stenner der Berhältnije eritaunlich, daß ein jolches 
Unternehmen zu einer Jahreszeit begonnen wurde, in der feiner Durchführung 
von emem Tage zum anderen durch die Schneejchmelze bedenfklihe Schwierig- 
feiten erwachjen fonnten. Die Wahl des Zeitpunftes tft Daher wohl weniger dem 
freien Willen der rufjischen Führung als dem Zwang Durch einen notleidenden 
Berbündeten zuzujchreiben. Wenn nunmehr die gegenwärtige Einftellung der An- 
griffe von amtlicher rujjischer Stelle lediglich mit dem Witterungsumjchlag erklärt 
wird, jo tjt das jicherlich nur die halbe Wahrheit. Mindeitens ebenjo' wie der auf- 
gemweichte Boden find die Berlujte an dem jchweren Nücdjchlage beteiligt. Gie 
werden nach bvorjichtiger Schäbung auf mindejtens emhundertdierzigtaufend Mann 
berechnet. Richtiger würde die feindliche Heeresleitung Daher jagen, daß die große 
Dffenjive bisher nicht nur im Sumpf, fondern in Sumpf und Blut erjtidt tft.” 

„Sumpf und Blut”: auch unfere tapferen Feldgrauen hatten jchmwerite 
Stunden und Tage Hinter jich. Die Zeit der Schneejchnelze, von welcher der 


v. Bobeltiß, Der Große Krieg. II. Bd. 34 


26. U 0 
März 1916 
Bergebliche 
rufjische An= 
griffe beim 
Narocziee ır. 
bei Boftatvy 


530 MESSSSSHEHSEISH IH HE Schzehnter Abfchnitt: Mc Ha 22 ZZ 


Heeresbericht fpricht, hatte ihren mohlausgebauten Gräben und Unterftänden fait 
noch ärger mitgejpielt al® die amerifantich-japanischrujjiichen Granaten. Vielfach 
mußten die Waderen in den furzen Smijchenpaufen ziwijchen den feindlichen Aln= 
griffen bis an die Sinte in Wajjer und Moraft ausharren, feinen trodenen Faden am 
Leibe, jchlotternd vor Kälte und Näfjfe. Häufig verbot die Nähe des Teindes das Anz - 
zimden auch des Heimften Feuers. Für das Heranbringen der Berpflegung war ge- 
jorgt, aber jie anzumärmen, war oft ganz unmöglich. Aber unjere Helden hielten aus, 
und jobald der Feind in feinen diden, dichten Wellen vorjtieß, waren jie auf dem 
Pojten umd leuchteten ihm heim, daß ihm Hören und Sehen verging. Snterejjant 
waren die Ausjagen der vielen Gefangenen. ©efangenenausjagen find immer mit 
Vorficht aufzunehmen, hier war die Übereinftimmumg aber doch jo auffallend, daß 
man auf ihre Nichtigfeit vertrauen fonnte. Die alte Sage, daß die Dffiziere 
entgegen eimem ihnen ausprüdlich erteilten Befehl jtetS zurüdblieben, jobald ein 
Sturm in Bewegung Fam, fehrte immer wieder; ebenjo daß Hinter jedem Sturm- 
abjchnitt einige Majchinengemwehre aufgejtellt gemwejen wären, um. ‚nachzuhelfen‘, 
wenn Das Teuer der Begeilterung erlöjchen jollte. Bor jedem Angriff wurden 
reichlich Georgsfreuze zur andermweitigen Anfeuerung verteilt. Außerdem aber 
waren die Kompagnien eingehend Darüber belehrt worden, daß die böjen Deutjchen 
ihre Gefangenen jo gräßlich zu martern pflegten, daß jelbit der Tod diejen Qualen 
weit borzuziehen märe. — | 

Der Monat April follte übrigens nicht vorübergehen, ohne daß ©eneraloberit 
von Eichhorn. jeinen Feldgrauen Gelegenheit gab, den Nufjen zu zeigen, wie ein 





je RAuffiihe Shügengräben mit Bruftwehr aus Sandfäden. Phot. Hohlmwein & Gircde Fe 


MESSSSSHHISSETEN Generaloberit dv. Eichhorns Gegenftop ICH IcH HZ 531 


deutjcher Angriff größeren Umfangs ausgeführt werden mußte. An 28. brachen, 
nach eimem grimdlichen Teommelfeuer aus allen verfügbaren Gejchüben, unfere 
Bataillone in dem heiß umitrittenen Abjchnitt jüdlich des Narocz-See3 vor und 
eroberten in einem gewaltigen Anjturm die ganzen rujjiichen Stellungen zmwijchen 
Stanaroeze und Stachomwee. Sie nahmen dabei in ganz Furzer Zeit nicht weniger 
als 56 Dffiziere, 5685 Mann gefangen und erbeuteten ein Gejchüb, 25 Majchinenz- 
gewehre und 10 Minenwerfer. Außerdem hatten die Aufjen jchwere blutige Ber- 
lujte zu verzeichnen, die jich bei eimem nächtlichen, wieder mit jtarfen Mailen 
geführten, ganz vergeblichen Gegenangriff noch jtarf vermehrten. Sn unheimlich 
dichten Neihen lagen die toten Aufjen in und Hinter ihren Gräben. 

Auf die Gefahr Hin, uns in Einzelheiten zur wiederholen, jchalten wir hier 
einen Auszug ein von dem umfajjenden Bericht unjerer Heeresleitung über Die 
gejamte „Nufjiiche Märzoffenfive”: 

.. . Die eriten jicheren Anzeichen des bald bevorjtehenden Angriffes wurden 
Ende Februar bemerkbar. Gefangene jprachen von der Abjicht eines großen Yır- 
griffes auf Wilma. Die Ruhe in den rufjiischen Gräben machte einer lebhaften 
Tätigkeit Plab; Truppenverjchtiebungen an und Hinter der Front Tiefen auch bald 
die beabjichtigten Einbruchsitellen erkennen. 

Man mag dieje Offenfive als „Entlajtungsoffenfive” für die franzöfische Verdun- 
Stont bewerten oder als jelbitändige jtrategiihe Handlung beurteilen, zwei Tat- 
jachen jtehen underrüdbar feit: das große Endztel der rufjischen Heeresleitung und 
die umerjchütterliche Zuverjicht der deutichen Führung im Feithalten der eijernen 
Mauer im Dften.... . 


sm Einklang mit der Aufgabe, Befreiung der bejegten Gebiete, jtanden Die 
Mittel der Vorbereitung. Alle Maßnahmen für den entjcheidenden Angriff waren 
bis in Einzelheiten jeit langer Zeit durchdacht und vorbereitet... 


Kur ein Glied fehlte in der Stette der rujjiichen Vorbereitungen: das Glied, 
jeit Tannenberg und der Winterfchlacht in Mafuren endgültig herausgerijjen aus 
der rufjiischen Armee: der Siegerwille und das Giegesbewußtjein der Truppe... . 

‚Der Offenjivplan war groß und einfach gedacht: Eine Zange mit rechten 
Flügel etwa in Gegend Safobftadt, mit Iinfem an der Berefina. Unmider- 
tehlicher Durchbruch in der Mitte beiderjeitS des Narocz-Sees. Aufrollen der 
veutichen Front nach Nordweiten und Südmelten. 

Die Befehle waren gegeben, die „Zintenfäljer gejchlojjen”. Nun jollte Blut 
fließen und den Durchbruch in einer Entjcheidungsichlacht erzwingen. 
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Die Stellen, die al Dircchbruchspinfte den Hebel zur Aufrollung der - 


deutijhen Front bilden jollten, waren: Die Front zwischen Wilzniem- und Narocz- 
Gee, jomwie die Gegend PBoltamy— Wileity. 

Gegen die Durchbruchsfront zwischen Berejina umd Disna waren bis Mitte 
März jehr jtarfe Kräfte herangeführt und zum Angriff bereitgeftellt. Zwei Urmee- 
forps jchoben fich näher nach Norden an Smorgon heran. Gegen die Seenenge 
wurde eine jtarfe Stoßgruppe unter Generals Balujew angejeßt (V., XXXVL, 
jibirifches Korps und eine Uralfofafen-Divifion). Zum Durchbruch im ungefähren 
Abjchnitt Mosheii—Wileity war eine Armeeabteilung unter General PBlejchkom 
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bejtimmt (I., I. jibirifches, XXVII. Korps und VII. Stavallerieforps). So jchien 
ein planmäßiger, einheitlicher Angriff gegen die Durchbruchsitellen gemährleiitet. 
Nach Franzöjiichem Mufter fehlte es aljo nicht an SKavalleriemafjen, die nach ge- 
fungenem Durchbruch jofort das Gebiet unjerer rücdwärtigen Berbindungen über- 
jchwenmmen und Verwirrung Hinter die Deutiche Front tragen jollten. Shrer 
harrte auch Der ehrenvolle Befehl raftlojer Verfolgung der fliehenden Deutjchen 
Heere. 3 Fam aber nur ein Teil der Stojafenhorden zur Berwendung: nicht zu 
rühmlicher Berfolgung, jondern in der jchmachvollen Aufgabe, die Sturmtruppen 
mit der Nagatfa zum Borgehen zu peitjchen. 

Der 16. und 17. März brachte volle Slarheit über Die u Ihen Abjtchten. 
Die Durchbruchsitellen bei Boltawy und jüdlic) des Narocz-See3 wurden mit 
Itarfem Artilleriefeuer belegt, das jich allmählich erheblich fteigerte. 

Auf die Front der beiden Stoßgruppen waren angeblich SIO—1000 Gejchübe, 
darunter jchwerjte Staliber, verteilt. Ungeheure Munitionsmafjen waren bereit- 
gelegt. Die Deutjchen Stellungen jollten eingeebnet werden. Den Sturmtruppen 
hatte man angenehme PBhantaftebilder entwidelt: Die Artillerie wide die ganze 
Arbeit allein leiten. Ein fat mühe» und gefahrlofer Spaziergang gegen Die 
deutichen Stellungen mirde den Gieg bringen. Gleichwohl hielt man es für 
nötig, der Infanterie eine Schilderung entjegliher Martern und Qualen aus- 
zumalen, die ihrer bei etwaiger Gefangennahme harrten. 

Während nun die Klauen der „Zange” zwar Drohten, aber nicht zum Zus 
paden famen, ergoß jich Die Woge der Angriffsinfanterie in fajt underjiegbarem 
Strom gegen die Durchbruchsitellen. DBereit3 der 18. März zeigt einen gemiljen 
Höhepunkt des Angriffs beider Stoßgruppen. Se drei AUrmeeforps drüdten gleich- 
zeitig und im operativen Yujammenarbeiten gegen die Front Poltamy—Wileity 
und gegen die Seenenge. Hier wırde fpäter noch ein viertes Korps eingejekt. 

Kach ausgiebigem Xtilleriefeuer tritt am 18. März die rufjiiche 25. Divijion 
aus Linie Jmanti—Spiaglia zum Angriff in Richtung Baltaguzy an. Der vom 
Weflufer des Wisznieiw-Sees durch unjere jchiwere Artillerie wirfam flanfierte 
Angriff bricht zufammen. Die abgejchlagene Divifion läßt 3000 Tote auf dem 
Ungriffsfeld und rettet nır Trümmer. Bon ihrem Negiment 98 fehrten etwa 
100, von einem anderen Regiment etiva 150 Leute zurüd. Weiter öftlich greift 
gleichzeitig zweimal die 7. Divijion, weitlich am Nachmittag die 10. Divijion an. 
Troß ftärfiter Feuervorbereitung jcheitern alle diefe Angriffe, wie auch die von 
etiva zwei Divijionen im nördliden Abjchnitt Moshert— Wileity unter jchweriten 
Berluften. Ohne den geringiten Erfolg an irgendeiner Stelle verbluten die Ar 
griffstruppen. Das Negiment 38 der 10. Divifion verliert an diefem Tage 1600 
Mann. 

Ein erjchütterndes und erhebendes Bild zugleich! Prüben die in tiefem 
Schlamm und Moraft jih heranwälzenden Mafjen, getrieben durch Sinutenhiebe 
und Nüdenfeuer. Hier die eijerne Mauer der Hindenburg-Armee. Teit, jtarr in 
Stahl md Erz. Felter no in dem Willen jedes einzelnen: auszuhalten jelbit 
gegen erdrüdende Übermacht. Hier fieht niemand ängjtlich nach rückwärts, nac) 
der Polizeitruppe hinter der Front. Cie fehlt. Aller Augen bliden nach vorn, 
und die Steine der Mauer jind die Soldatenherzen des Berteidigers. 
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Den 19. März benußt 
der Gegner, jeine zujamt- 
mengejchmoßenen Majjen 
aufzufüllen. Am 20. März 
verjucht er den Durchbruch 
mit neuer Straft. Während 
ein Angriff gegen Baltaguzy 
gänzlich mißglüdt, unter- 
nimmt der Feind auch im 
nördlichen Abjchnitt uner- 
hörte Anjtrengungen. Das 
ganze I. jibirifche Korps, Die 
22. Divilion und Teile Der 
59. Divifion werden unbarım- 
herzig viermal, und jedesmal 
in vier bis fünf Dichten 
Wellen, vorgeworfen. Schein- 
angriffe der 10. jibiriichen 
Divifion bei Lotiva beab- 
fichtigen diedeutfche Führung 
abzulenfen, verjehlen aber 
ihren Zmwed. Unter jelbit 
für ruffiiche Berhältmijje un- 
geheuren Berluiten flutet der 
zerjchmetterte Angriff der 
Stoßgruppe Bleichfomw in 
jeine alten Stellungen zurüd. 

Der 21. März bringt 
den Höhepunkt der Schlacht 
am NaroczSee. 
de8 Angriffs tt hereinge- 
brochen. Jener Augenblid, 
da die Wagjchale jchwebt 


und unentjchlojien Ichwanft 8 u 


zwiihen Gieg vder eı- 
lahmender Saft Des Aln- 
greifers, zwijchen BDurch- 


halten oder Nachlajjen der 


Kräfte Des Berteidigers. 
- Das Höchjtmaß Der beider- 
jeitigen Anftrengungen tt 
auf das äußerjte angejpannt. 
sn der Seenenge tobt Der 
Kampf mit unvderminderter 


Heftigfet um Baltaguzy. - 
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Die rujfiische 25. Divijion wird abgejchlagen und im ihrer Gefechtstätigfeit völlig 
erjchüttert. Aber der 10. Divijion gelingt e3 bei Blizmifi, in das Gelände umjerer 
Beobachtunggitellen und in Teile der vorderen Stellungen einzudringen. Hier ge- 
taten die rufjischen Negimenter in furchtbare Verwirrung. Offiziere find nicht zur 
Stelle oder haben die Gewalt über die Truppe verloren. Hier wollen Kompagnien 
mweiterjtoßen, dort wollen andere zurüchveichen, wieder amdere jegen jich feit, zu- 
frieden mit dem Crreichten, wo jtie gerade jind. Ein erbitterter Kampf tobt um 
Borwerf Stachomee. 

Sleichzeitig drüden und wälzen jich dide Mafjen dreier Divijionen im lb» 
ichnitt Woshert—Wtleity heran, gejtügt und bormwärtsgejchoben durch heftiges Ar- 
tilferiefeuer. Ar wenigen Stellen gelangen jie bi8 an oder in vordere Teile 
unjerer Gräben. Sträftige Gegenangriffe werfen die Cingedrungenen jogleich 
wieder hinaus. 7 Offiziere, 800 Mann bleiben gefangen in unjerer Hand. Unter 
außergemwöhnlichen Berluften flüchtet der Angreifer. Die 22. Divifion rettet nur 
Trümmer aus dem Teuerbereic. 

Jeördlich Wileity mißglückt in ähnlicher Weije ein Angriff der 59. Divijion. 

Hier ım nördlichen Abjchnitt zwingen die furchtbaren Berlufte den Gegner 
am 22. März zur Nuhe und Crholungspauje. Jr der Geenenge hat der Heine 
Teilerfolg bei Bliznifi den Mut belebt und die Zuverjicht gehoben. Hier aljo 
jcheint der Steg erreichbar. Nach jtundenlanger Artillerievorbereitung am 22. März 
greifen nachmittags etwa vier Diviitonen erneut an.» Zwei Angriffe werden an- 
gejett. Zweimal ın je vier Dichten Wellen brechen die rujjiichen Mafjen vor. 
Zweimal zerichellen diejfe Berjuche rejtlos unter jchwerjten Berluften. Aller Die 
8. jibtriiche Schüßendivifion verliert an Gefangenen 2000 Mann. Mit äußeriter 
Heftigfeit wütet das Alrtilleriefeuer in der Nacht zum 23. März weiter. Sm den 
Morgenjtunden bricht die verjtärkte 8. jibiriiche Schügendivifion noch zweimal zum 
Angriff vor. Die Angriffe jcheiterten ebenjo wie die folgenden Borjtöße am 
Abend. 

‚sn umerjchütterlicher Ruhe halten die Truppen der 10. Urmee. Heute in &is 
und Schnee frierend und erjtarıt, morgen im QTaumetter diucchnäßt, im tiefen 
Schlamm und Brei der aufgemweichten, durch das heftige rujjiihe Teuer ab- 
gededten Gräben. Mujterhafte Arbeit leijtet die Irtillerie, Feldartillerie und 
ichwere. Hier legt jie Sperrfeuer zwilchen Hindernijfje und Angreifer, dort vor 
jeine nachrüdenden Nejerven. Hier flankiert jie mwirfjam, dort jagt jie den ab- 
geichlagenen, zurücflutenden Angreifer in das Straffeuer jeiner eigenen Majchinen- 
gewehre und Stanonen. Die Armee Eichhorn, der ‚Sturmbod gegen Komno‘, der 
eijerne DBejen, der die Tenne reinfegte zwijchen Njemen und dem Geengebiet 
jüdfih Dünaburg, tft jebt der ‚Prellboc‘, der Wall, aus dem rusjische übermächtige 
Hammerjchläge hier und dort zwar einen Steinjplitter abjchlagen, aber nicht eine 
einzige Fuge locdern £ünnen. 

Ebenjo unerjchütterlich wie die Front der 10. Armee erweilt fich ihr linfer 
Flügel und die anjchliegende AUrmeeabteilung Schol. Zwar wurde der Nord- 
flügel der Armee Eichhorn von der vollen Wucht der ruffischen Dffenfive nur 
zum Teil gefaßt, aber auch diejfe Kämpfe zeigen Höchitleiftungen auf beiden 
Seiten. 
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Et Scheinwerfer in Stellung FE} 


| Das Gelände des ehemaligen Dorfes Wileity war zu einem mehrere hundert 
Meter vor der Hauptitelling liegenden Stüßpunft ausgebaut. Bon hier aus ließ 
jich die eigene Front und die der rechten Nachbargruppe weithin flanfieren. Die 
Bejeitigung. diejes Stüßpunftes war Borbedingung zur Durchführung des Aln- 
griffs. Dichtes Waldgelände in etwa 1000 Meter Entfernung gejtattete gededte 
Berjammlung und Annäherung. 

Sp entbrennen heftige Kämpfe um diejen Stügpunft. Am 18. März vor- 
mittags beginnt der Angriff gegen Wtleity und dehnt jich bald weiter nach Norden 
aus. Die den Wald verlajjende Infanterie fommt jofort in heftiges Artillerie- und 
Majchinengemehrfeuer und flutet bald in Die Dedung des Waldes zuriid. Weiter 
nördlich fommt der Angriff gar nicht zur Entwidlung. Gefangene der dort an- 
gejegten Negimenter 85 und 88 jagten jpäter aus, die Infanterie hätte Befehl 
erhalten, ven Stüßpunft unbedingt zu nehmen. HZmwermal ftirmten jie vergeblich. 
Aber die Deutjchen hielten umerjchütterlich jtand. Das deutjche Artilleriefeuer von 
unauffindbaren Batterien hätte ihnen ungeheure Verlujte zugefügt. 

Am Abend des 19. März verfuchte der Auffe nochmals den Angriff. Ohne 
‚seuervorbereitung will er jich des Stüßpunftes ducch Handjtreich bemächtigen. 
Salt unjichtbar in Schneemänteln jchleichen im Dunkel der Nacht Abteilungen an 
die Hindernijje heran. Kreisförmig joll die Stellung umjchlojjen und überrajchend 
angegriffen mwerden. Sm blendenden Licht deutjcher Scheinwerfer und Leutcht- 
fugeln jegt rajendes Majchinengemwehrfeuer ein. Bald nach Mitternacht vettern jich 
fümmerliche Nejte der rujjischen Infanterie. Der Verteidiger des Stüßpunftes 
hat vier Berwundete als Berhuft zu melden. Noch einmal verfucht der Feind fein 





18.719. März 
1916. Gefecht 
bei Wileity 


19. März 
1916. Gefecht 
bei Welifoje= 
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Sick. Am Morgen des 22. März brechen jtarfe Kräfte aus dem Walde vor. Eine 
Welle folgt der anderen. Ju Furzer geit feuern mohl 2000 Schüßen. * Unjere 
Artillerie leidet zunächit unter ungünftiger Beobachtung. Ste vermag den Angriff 
nicht aufzuhalten. Der Nuffe drücdt trog größter Verlufte auf etwa 300 Meter 
vor. Dann Eärt das Wetter fich auf. Unjer Xrtilleriefeuer jegt ein, und um 
11 Uhr vormittags ift der Angriff abgejchmettert. Hunderte von Toten liegen vor 
der Stellung; Hunderte Berwiundeter Friechen zurüd oder jammern vor Den 
Hinderniffen; Hunderte werden jpäter von rufjischen Sranfenträgern geholt. Der 
menjchliche Verteidiger erlaubt dem feindlichen Sanitätsperjonal ungejtörte Yrbeit 
und die Bejtattung der Gefallenen. 


Weiter nördlich fanden um diefe Zeit nur Kleinere Kämpfe um vorgejchobene 
PBoitierungen statt. rn einem etwa 800—1500 Meter vor den Gtellungen 
liegenden Hochwald wurden unjere Bolten und Feldwachen von ftarfen Sträften 
angegriffen und erhielten zur Vermeidung unnötiger Verlufte den Befehl, auf die 
Hauptitellimgen zurücdzugehen. Eine diejer Feldwachen wurde jedoch vom Gegner 
völlig eingejchloffen. hr jchneidiger Führer wehrte jich eine Nacht und pen 
folgenden Tag gegen erdrücdende Übermadt. Dann gelang es ihm, jich bei 
Dunfelheit mit Hilfe unferer Artillerie an der Spibe feiner Fleinen Schar fait 
ohne Berlufte und jogar unter Mitnahme einiger ruffischer Gefangener nach rücd- 
wärts durchzufchlagen. Gefangene jagten aus, daß die Nufjen bei diejen Ge- 
echten um die Feldiwachen etwa zwei Bataillone verloren hätten. 


Koch eine Heime Schilderung jet eingefügt. Ste jtellt feine bejondere Heldentat 
dar, wirft aber ein jchönes Schlaglicht auf den Geijt deutjcher Verteidigung, Die 
nicht zufrieden it am ftarren Feithalten, fondern jede Gelegenheit aufjpürt, Teil- 
erfolge auch in der Defenfive zu erringen, Erfolge des Angreifers jofort wieder zu 
bejeitigen. | Ze 

sn Diefem eimmütigen Geift, der Führung und Truppe, Offizier und Mann 
zujammengejchweißt hat, fiegt da3 Geheimmis deutjcher Kraft in Angriff und Ber- 
teidigung. Hier jebt jich der commandeur eines lothringischen Snfanterieregiments 
in den Sattel und wirft an der Spiße jeiner Truppe durch Fräftigen Gegenangtiff 
den eimgedrungenen Feind aus dem Graben. Dort geht ganz allein und jelbitändig 
ein einzelner Landfturmmann, biederer Handwerker im Frieden, mit Handgranaten 
vor und remigt jein Grabenflüd von eingebrochenen Nufjen. 


Nördlich von Wileity liegt vor der Front das etiva einen Silometer lange 
Dorf Welikoje-Selo. An der Mitte des Ortes ftand feit langer Zeit eine Feld- 
wache hinter ihrem Drahthindernis. DTäglich jchob jie einen Unteroffizierpoiten 
00 Meter weit gegen den feindiwärts gelegenen Dorfrand vor. Nacht3 wurde Der 
Toiten eingezogen. 

Um 19. März entwidelte der Feind starke Kräfte gegen Welifoje-Selo, Die 
allerdings nicht zur Durchführung eines Angriffs famen. Yedoch fand der Unter- 
offizier, als er am Morgen jeinen gewohnten Blab beziehen wollte, den Feind darin 
— etwa eme SKompagnie mit Majchinengewehren. Dieje Cigenmächtigfeit des 
Gegners durfte auf feinen Fall geduldet werden! ES war Chrenjache für den 
Unteroffizierpoften und jeine Kompagnie. Einige Nächte fpäter gehen von Süden 
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deutjche Abteilungen im Schuße der Dunkelheit vor umd beginnen 2 Uhr vor= 
mittags das Feuer auf die Nujjen. Eine andere Abterlung jchtebt jtch, in einer 
Bodenfalte gededt, an die rujjiihe Kompagnie heran.  Unjere Artillerie Tegt 
plößlich Sperrfeuer Hinter den Ort; die nördlide Gruppe jtürzt in langem 
Sprunge vor und üÜberrennt den Feind. Nur wenige Nufjen entlommen in der 
Dunkelheit. Ein Offizier und 72 Mann werden gefangen, 30 Tote begraben. 
Mit Verluft von einem Mann rüdt die Abteilung in die alte Stellung ein. 
Wiederholt fragt der rujiiiche Offizier, wanın er erjchofjen würde. Man hatte ihm 
erzählt, die Deutjchen erjchöfjen alle rufjischen Offiziere. Man reichte ihm Tee. 
Er nahm ihn aber voller Mißtrauen nicht eher, bevor ein Landwehrmann davon 
getrunfen hatte. Außer den 73 Gefangenen betrug. die Beute Diejer Fleinen 
Unternehmung 2 Majchinengewehre, 80 Gewehre und 10000 Patronen. Die 
rufliiche Heeresleitung, die zubor über erfolgreiche rujjische Kämpfe und abge- 
ichlagene Deutiche Sturmangriffe auf diejes Dorf phantajtevoll berichtet hatte — 
Kämpfe, die niemals jtattgefunden hatten —, jchiwieg jeitdem über Weltfoje-Selo. 





2 Gasangriff gegen eine ruffifche Stellung. Bon einem Flugzeug aus aufgenommen 22 


. 
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Bor der ımerjchütterten Front der Armee Eichhorn hielt der erjchöpfte An- 
greifer am 24. und 25. März verhältnismäßig Ruhe und jfammelte Straft zu neuer 
Anjtrengung. ax | 

Im Abjchnitt jüdlich des Drysmwjaty-Sees, am Flügel der Armeeabteilung 
Scholß, war es inzwijchen auch zu lebhaften und heftigen Stampfhandlungen ge- 
fommen. Nachdem der Gegner an mehreren Stellen Ausfallgajjen in jeine 
Drahthindernifje gelegt hatte, begann er am Morgen des 19. März den er- 
warteten Angriff. Im jechs bis acht mächtigen Wellen wälzten jich die rujjtiichen 
Mafjen heran. Über die im Feuer zufammenbrechende Welle türmte fich fofort 
eine neue Angriffswoge. Der Wind, der diefe Flut anfchwellen ließ, war das 
rujitische Feuer in den Nüden der eigenen nfanterie. 

Alle Anftrengungen und Dpfer jind vergeblih. Nur an zwei Stellen halten 
die Aufjen bei Tagesanbruch des 20. März geraumte deutjiche Feldwachitellungen. 
Schon jeßt der Gegenangriff em Em Landwehrregiment nimmt im fühnen 
Segenftoß jene verlorenen Grabenflüde wieder; eine Stavalleriebrigade ftürmt mit 
dem Karabiner und nimmt den überlebenden Teil der eingedrungenen Aufjen — 
1 Offizier und 120 Mann — gefangen. Bor der Front liegen — gezählt — über 
1000 Leichen. Weitere rufjtiche Angriffe bis 22. März jcheitern in gleicher Weile. 
sn der Nacht zum 23. März rennt der Gegner viermal verzweifelt an. Zweimal 
gelangt er an die Himbdernijje, jedesmal muß er unter verheerenden Berluften 
weichen. Die genannte Stavalleriebrigade allen zählt 930 Leichen vor ihrer 
Stellung. Über Berge von Toten und Verwundeten hinweg ftirmt der Ruffe am 
25. März bald nach Mitternacht noch einmal. Sebt joll e3 gelingen. Der Befehl 





3 Derlaffene ruffiiche Stellung auf dem Kirchhof vor der Düna bei Friedrichjtadt. Phot. Gebr. Hacdel 
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| fordert den Durchbruch, ganz gleich unter welchen Dpfern. Stojafen Hinter der 
Front bearbeiten die Infanterie mit der Beitjche. Nach nußlojem Anjturm Fluten 
die Nejte der Negimenter zurüd. Dann herrjcht Ruhe, und der Feind hat Ge- 
fegenheit, jeine Berlufte der Tage vom 19. März bis 25. März feitzuftellen. Sie 
betragen mindejtens. 8200 Wann. 

Weiter nördlich im Gelände der Bahn Wilna— Dünaburg und der Straße 
Komnmo— Dünaburg jeßt in Dderjelben Zeit eine gleich heftige und gleich erfolgloje 
Dffenfive ein. Ohne Mrtillerievorbereitung will der Feind im der Nacht zum 
22. März die dortige Front überrumpeln. Man läßt ihn heranfommen bis an umd 
in die Hindernijje; dann Schlägt ihm vernichtendes euer entgegen. Die fliehende 
rujitsiche Infanterie findet in der Dunkelheit und Verwirrung die Hmpdernisgajjen 
nicht und drängt Jich wie eime Schafherde in dien Haufen zujammen. Majchinen- 
gewehre verrichten unbarmberzig ihre fürchterliche Arbeit. Am Larfejjabach bleiben 
600 Tote. Nun greift die rujitsche Artillerie ein umd bereitet einen neuen Angriff 
vor. Sechs Negimenter von drei verichtedenen Diviitionen jtürmen und werden auf- 
gerieben. 

Der 23. März bringt eime Steigerung des rujjischen Irtilleriefeuers. 11400 
Schuß werden gezählt, Darunter etwa 275 jchwerjter Kaliber. Umfonjt! Die Jn- 
fanterie fommt nur auf 400 Meter heran und muß bewegungslos htegen bleiben. 
Ein erneuter Überrafchungsangriff jchlägt gänzlich fehl und foftet wieder Hunderte 
von Toten. Wte zur Nache antwortet der NAujje mit emem ım Dften bisher un- 
erhörten Trommelfeuer — aber e3 erfolgt fein Angriff mehr. Vom 26. März ab 
herrjcht Nuhe beiderjeit® des Droysmjaty-©ees. 

Gegen die Einbruchsitellen in der Front der Armee Eichhorn jeßt die ruljtiche 
Führung am 26. März noch emmal gleichzeitig mit aller Straft den Hebel an. 
Kach Heitigem Artilleriefeuer drüden auf der Frontlinte Sptiaglta—Süpdrand Des 
Karocz-See3 4 Divijionen dor. Der unter furchtbaren Berlujten abgejchlagene Ylr- 
griff wird am Nachmittag erneuert. Unter Zurüclaffung von 3000 Toten weicht 
ichließlich der Gegner in jeine alten Stellungen zurüd. Auch jüdlih Wileity 
icheitern mehrfache Angriffe. 

Der 27. März läßt für den Bertetdiger einen jchönen Erfolg heranreifen. Cs 
gelingt, durch Kräftige Borjtöße dem Feinde größere Teile des ung am 21. März 
entrijjenen Geländeftreifens wieder abzunehmen. 1300 Manı mit 15 Offizieren 
bleiben in unjerer Hand. Heftige rujjische Gegenjtöße, die fich auch am folgenden 
Tage wiederholen, bleiben erfolglos. Fünf jtarfe Angriffe jcheitern unter großen 
Berluiten. Gleiche Müßerfolge erleiden Mafjenangriffe der 45. Divijion und 
2. jibiriichen Schüßendivijion jüdöftlich Muharshe. 

Der 30. März bringt das Ende der rufjiihen Offenfive.... Bon etwa 
14 Divifionen, die die Hauptlalt des Kampfes zu tragen hatten, jind etiva 
2 Divifionen vernichtet, 8 Divifionen haben wohl die Hälfte ihres. Bejtandes ver- 
loren .... Mit ungeheuren Opfern konnten die Rufen feine Fuge lodern in Der 
Hmdenburgwand. — — — 

Über die ‚Frühlingsichlaht am Narocz-See‘ bejigen wir eine zuerjt im 
Berliner Tageblatt veröffentlichte Schilderung aus der Feder des befannten 
NRomanjchriftitellers Wilhelm Hegeler, der als Sriegsberichteritatter an der Djtfront 
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zugelajjen war. Die Schilderung tft bejonders dadurd) reizvoll, daß jie Einzeltaten | 
unferer Helden beibringen kann — deshalb jei jie hier auszugsweije wiedergegeben. 

Wilhelm Hegeler erzählt — jedenfalls auf Grund von Mitteilungen, die er 
vom ©eneraljtab erhielt —, daß die Nufjen einen neuen großen Borjtoßverjuch 
geplant hätten. 

. Einmal mußte ihnen doch das Slüd hold jein. Sie q feichen verzweifelten 
Spielern, die immer wieder auf diejelbe Starte jeßen. 

Shre Soldaten wußten im der Mehrzahl noch nichts von Ddiefem Plan. Sie 
ichliefen den tiefen, ahmungslofen Schlaf, jtredten mwohlig die plumpen jtarfen 
Slieder in deutichen Drahtnegbetten und lagen, Gott jer’3 geflagt, in Gräben, 
die deutjcher Fleiß gejchaffen. Aber nır Geduld — bald mwird die Sonne auf- 
gehen, eine blutige Todesjonne der Nufjen, eine goldene Siegesjonne der Deutjchen. 

Koch it e8 Nacht. Die wınderbar ftille und doch an geheimnisvollem Leben 
jo reiche Frühlingsnacht. Die Sterne ftehen in tiefer Pracht. Im Hochwald 
Ichreit das Käuzchen, im Bruch balzt der Tiebestolle Auerhahn. Erjter Wachtelfchrei 
flingt jilbern auf den tauigen Wiejfen. Der General der Xrtillerie jtattet Den 
Batterien einen lebten Bejuch ab. Der jemdliche Abjchnitt, etwa fünf Kilometer 
breit, it in Länggitreifen eingeteilt. Die Längsitreifen mieder jind don iter- 
Itreifen Durcchichnitten. Auf diefem Schachbrett hat jede Batterie ihr Feld, Das jte 
bearbeiten joll. 

Andere Batterien jtehen bereit, um der femdlichen Irtillerie, jobald Dieje 
jich vernehmen läßt, das Maul zu ftopfen. | | 

Um vier Uhr, nach) dem Gefundenzeiger, beginnt Das Gewitter. Die eriten 
Ihmweren Haubitgranaten ducchheulen al3 feierliche Vorreiter die Luft. Dichtere 
Scharen folgen ihnen. Da und Dort fteigen aus dem vorderiten rujjiichen Graben 
Ihwarze Nauchtrichter auf. Die Beobachter liegen auf der Lauer. An einer Stelle - 
jehen jte, wie ganze Nudel von Nujjen über das freie Feld zurüditieben. Sofort 
wird das Feuer hinter fie gelegt. Aber jo jchnell rafen die Fliehenden, daß es 
ihnen faum emen Borjprung abzugemwinnen vermag. Wie auf ein Niejenzylophon 
trommeln die mißtönenden Hämmer nieder. Das zn Iteigert jich zum 
Furijo. Doch plöglich bricht das Stonzert ab. 

Den Nufjen tt diefe Stille beinahe jo unheimlich wie der eben tobende 
Lärm. Was joll num gejchehen? Werden die Deutjchen jchon zum Angriff vor- 
gehen? Sofort werden neue Malen in die mit Leichen gefüllten und fchon halb 
zerjtörten Gräben getrieben. Saum aber tt das gejchehen, da Pprajjelt auch Der 
Eijenhagel von neuem nieder. Smmer dichter reihen ji) die Nauchtrichter an- 
 emander, verichlingen jich zu einer Kette, werden zu einer einzigen jchwärzlichen, 
von giftigen gelben und braunen Tönen gejprenfelten Wolfe. Die Hammerjchläge 
der mittleren Kaliber überdonnert das Dröhnen der ganz jchweren. Und wieder 
jchweigt auf den Wink des Stapellmeijters das gehoriame Drchefter. Beobachter 
von uns jchleichen vor, um, nachdem der Rauch verflogen ijt, zu jehen, wie weit 
die HZerjtörung der Gräben gediehen it. Noch einmal beginnt das entjeßliche 
Spiel. Neue Ernte finden die Granaten in den Gräben. Denn diefe nicht mit‘ 
frifchen Sträften bejegen, bedeutet für die Nujjen jo viel, wie jtie aufgeben. 
Eine Stunde nach der anderen geht das jo. Nun hier, nun dort raufchen Die 
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Böen von Granaten und Schrapnell3 herumter. Die Nufjen mwiljen nicht, wohin 
fich retten, wohin jich verjteden. Aber nach fünfeinhalbjtündiger Dauer jteigert 
jich der Sturm zum Drlar. Das ift fein Teommelmwirbel mehr, fondern ein ein- 
ziger ohrenbetäubender Donner... 

Dann auf den Ölodenjchlag zehn jchweigen die Haubigen, und in derjelben 
Gefunde legen unjere Flachbahngejchüge eimen undurchöringlicden Eifenjchleier 
hinter die rujjishen Stellungen, indem fie verhindern, daß von hinten DVer- 
tärfungen heramfönnen. 

Gleichzeitig jtürmen die Deutjchen aus ihren Gräben hervor. Laufen, rennen, 
jagen vorwärts. Die rujjiichen Drahtverhaue, großenteils jchon von den Granaten 
zerriljen, werden nicht erjit Durchjchnitten, jondern überjprungen oder nieder- 
getrampelt .... Seder will der erjte im feindlichen Graben jein. 

Die verjtörten Nufjen bemerfen die Nahenden exit, al3 jte zehn Meter ent» 
fernt find. Einige Beherzte beginnen zu jchteßen. Aber wer das Gewehr erhebt, 
wird mit dem Solben niedergejchlagen. Bei diejer Gelegenheit macht ein Fleiner 
Leutnant die Crfahrung, was jo ein ruffiiher Schädel aushalten fann. Cr Hat. 
einem Nujjen mit dem ©emehrfolben rechts und Iinf® ein paar auf den Kopf 
gehauen. Der NAufje verneigt jich nach rechts, verneigt fih nach Ins und läuft 
dann mit erhobenen Händen Davon. Der Kolben des Heimen Leutnant3 aber it 
völlig zerjplittert. 

Salt alle heben jie die Hände hoch, fchreien Pardon! Bardon! „Tam!“ 
brüllen die Unftigen fie an... „Da!“ umd lt hinter jih. Die Rufjen lajjen 
e3 jich nicht zweimal jagen... . 

Bormwärts! Bei der Voritellung hält man jich nicht lange auf. Vier Minuten, 
nachdem der Gturm begonnen, meldet das Telephon, daß fie genommen ift. 
Vorwärts! Die Leute find wahrhaftig. nicht zu halten. Ein Hujarenleutnant, für 
‚diejen Tag der Infanterie zufommandiert, vermag faum zu folgen. „Sa," lacht 
ein Süger neben ihm, „jo ein Snfanteriegewehr iS halt fchwerer wie ne Stavallerie- 
lanze. Aber für ’n paar Hufarenbeine läuft der Herr Leutnant recht tüchtig.” 

Sm Nu jind fie im zweiten Graben. Ein wildes Durcheinander Fnäuelt jich 
zujammen .... Sn einem Unterjtand liegt ein Dusend Nufjen verjtedt und gibt 
aus der Tür Salven ab. Da reißt der Hufarenleutnant einem Mann die Stiel- 
granaten vom Koppel und wirft drei, vier hinein. Mit Dumpfem Gepolter bricht 
der Unterftand zufammen, und im nächjten Augenblie ragen aus der verjchütteten 
Tür nur noch) ein Dugend Nufjenftiefel. In einem Nachbarunterjtand befindet ich 
ein rujiicher DOberjt mit jeinem Stab. Der ftürzt gleich mit erhobenen Händen 
heraus und ruft: „Öuten Morgen!" „Guten Morgen!” erwidert der Hujaren- 
leutnant verdußt. „Sprechen Sie Aush?" „Zam! Tam!” jchreit der Hufar 
wütend und mweilt nach Hinten. Der Nujje mit feiner Suite nimmt eilig NReißaus. 

Ein anderer Leutnant fieht vor jich ein Mafchinengemwehr, jtürmt darauf los. 
Das Majchinengemwehr rattert wie bejejjen. Der Leutnant jpürt, daß er getroffen 
wird. Das hält jeinen Sturmlauf nicht ein. Er fchlägt den bedienenden Dffizier 
nieder. Dann bricht er jelbjt zufammen. Man trägt den Ohnmächtigen fort. Auf 
dem Dperationstifch Eonjtatiert der Arzt, daß der Tollfühne von elf Stugeln ge- 
troffen ift. Uber er lebt. | 
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& sn einem ruffiihen Schügengraben erbeutete Sandgranaten; recht daneben auch Stielgranaten, & 
die mit Gewehren abgejchojjen werden. Phot. U. Grohs 


Auf dem rechten Flügel, nahe am Narocz-See, it e3 einem Leutnant mit 
jenem Zug gelungen, fich durchzufchleichen und den Feinden in den Rüden zu 
fallen. Nım treibt Die Heine Schar die dichten Nufjfenmafjen vor fich her. Ein 
grotesfer Wirrwarr entiteht. Die Unfrigen ftürmen vorwärts und vermögen jich 
faum Bahn zu Schaffen durch die mit erhobenen Händen fliehenden Nujjen. 


Um 10 Uhr 30 Nänuten find drei weitere Stellungen genommen. Um 10 Uhr 
50 Minuten ijt das geplante Ziel erreicht. Aber die Leute wollen von einem Halt 
nichts willen. Erjt der Ruf der Offiziere: „Serls, jeid ihr des Teufels, ihr rennt 
ja in unjer eigenes Artilleriefeuer,” vermag fie zu zügeln... . 

Snzmwiichen ijt die Artillerie benachrichtigt, Daß je das Feuer noch meiter 
zurüdlegt. Alfo vorwärts! Himem in die urjprüngliche rujfiihe Stellung! Was 
man bejigt, ijt zurüderobertes Gut, was man jeßt noch erringt, ijt neuer Ge- 
winn. Auch diefer Anfturm gelingt wie die früheren. Die Rufen werden noc) 
weiter zurüdgejagt. Cinige Beherzte dringen jogar bis in die Batterien vor, 
drehen die Gejichüge um und fchiefen fich Schon an, fie fortzufchleppen. Aber nun 
jeßt heftiges rufjisches Flanfenfeuer ein. Um unnötige Berlufte zu erjparen, wird 
endgültig Halt fommandtert. Sm Augenblid fliegen die Spaten heraus und Die 
Tapferen beginnen zu jchanzen. 


sm großen Ganzen ijt der Kampf beendet, nur da und Dort flattert er 
weiter fort bis zum Abend. 
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An Nachmittag bejucht der Ktommandierende General feine Truppen in’ den 
neuen Stellungen. Gerührt dankt er den Braven für diefen Sieg und fchenft 
jedem, den er trifft, eine Zigarre. Wenn’s aber ein Sachje tft, jchenft er ihm zei. 

Koch willen die müden Gieger, daß ihnen feine Ruhe gegönnt ift. Die einen 
bringen die erbeuteten Gejchüge in ©icherheit, die anderen liegen auf der Lauer 
bor einem Gegenangriff der Auffen. Richtig, um 1 Uhr 45 Minuten ftürmt er 
an, bricht aber zujammen im Teuer der jofort einjegenden Artillerie. Ein zweiter 
Angriff vor Morgengrauen hat denjelben Erfolg, vermehrt nur die Zahl der feind- 
fichen Toten und Gefangenen. Klar geht die Sonne auf. AB ihr Strahlenbündel 
die blutigen zerftampften Ader vergoldet, bricht aus vielen Taufend Goldaten- 
fehlen jubelndes Hurra 108. E3 gilt nicht dem Wunder des Oonnenaufgangs, e3 
gilt einer höchit projaischen Ericheinung, den von ziemlich mageren Gäulen ge- 
zogenen, jchwerfällig heranrollenden Gulajchfanonen. Gleichzeitig mit diejen trifft 
auch die Feldpojt ein. — — — 

Die den Nufjen erteilte Lehre muß jchneidend jcharf gewejen jein. Denn 
auf längere Zeit Hinaus Fonnte der Deutiche Tagesbericht wieder melden: 
„uf der Dftfront hat jich nichts wejentliches ereignet!" 





= Soldatenfriedhof in Auffiich- Polen. PhototHef-Aufnahme FE 
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Regilter 


(Die gemachten Angaben beziehen jich insgefamt auf die Seitenzahlen de Bandes) 
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Butfa: 406 

Buzy: 3, 14, 507 

Byitozyca (Fluß): 265 

Bzura (Fluß): 244 


Gacaf: 354 

Cadorna, General: 88, Bildnis 
88, 190, 192, 193, 194, 370, 
371, 374, 376, 424 

GCaillettewald: 518, Bild 519 

Calais: 249 

Gambon, Jules: 368 

Cambridge: 445 

Camp des Nomains, Fort du: 
3, 479, 481 

Campo Marino: 90 

Capelle, Admiral von: 
Bildnis 445 

Carden, Engl. Admiral: 393 

Carency: 106, 107, 109, 110, 
117, 118, 119, Bild 121, 122 

Carencybadh: 106, 110, 126 

Garmone: 372 

Carol, König von Rumänien: 
331 

Gajtelnau, General Euriere de: 
295.401, 517 

Cajtelnuovo: 416 

Cattaro, Bocche di: 413, 414, 
416, Starte 416, 418 

Cavan, Lord: 323 

Celebic: 413 

Gentral-Werf: 170, 171, 174, 
175, 180 

Gernay: 304 

Getinje: 414, 418, 422 

Chälons: 298, 300 

Chambrettes: 482 

Champagne: 1, 188, 293, 294, 
322, 371, 404,412, 436, 525, 

— Herbitihladt in Der: 
294 ff, Bid 298, Bild 
299, Bild 301, Karte 303, 
Bild 305, Bild 307, Bild 
315, 428 


444, 


Champagne, Winterjchlacht in 
der: 49, 249 

‚Shampagne-Häujer‘: 428 

Champlon: 506, 508, 510, 511, 
512, 513 

Champneupville: 502 

Charmebachtal: 170, 171, 175 

Eharny: 515 

Charriere-Wald: 508, 510 

Cheppe (Fluß): 181 

Chiaravalle: 90 

Chiry: 433, Bild 433 

Chodorow: 131, 132, 152 

Cholm: 204, 205, 243 

Choro33c4: 262, 263 

Chotin: 131 

Chotyniec: 68 

Churdill, Winjton: 91, Bild- 
nis 91, 99, 368, 393, 438 

Ciechanom: 224, 226, 228, 233 

Giepielom: 239 

Cimetiere-Werf: 170, 171, 174, 
175, 180 

Citta di Ferrara, Stalienijches 
Ruftichiff: 90 

Clermont: 480 

Col di Lana: 190 

Combre3: 3, 4, 5, 9, 10, 12, 16, 
158, 162, 163, 502 

—Höhe: Bild 1, 5, 6, 8, 10, 
12, 13,14, 16,. 165, 437, 
Ball | 

Comines: 23, 323 

Compiegne: 296 

Conflans: 8, 507 

Conrad von Höbendorf, Gene- 
tal: 48, 87 

Eonjenvoye: 482, 510 

Cormons: 196 

Coronel, Seejchlacht bei: 251 

Cote de Hures: 511 

Cotelettes: 482 

Cötes Lorraines: 3, 8, 9, 10, 
Bild 159, 163, 249, 479, 501, 
502 508,-511,.513 

Creme, Lord: 442 

Croiz des Karmes: 12, 156, 157 

Croydon: 448 

Gjepel, DOfterr. Berftörer: 91 

Cumiere-Wald: 515, 522 

Cumieres: 524 

Curhaven: 458 

Eypern (Snjel): 96 

Szartorysf: 404, Starte 405, 
408, 409 

Gzernowiß: 47, 66, 410, 412 

Gzerwong-Bor: 261 


Babrowa: 57 
Dalmad, General: 476 





Damloup: 502 

Danilo, Kronprinz don Mons 
tenegro: 422 

Dantlovgrad: 422 

Danfgottesdienjt in den Ars 
gonnen: Bild 179 

Dankl, Generaloberit von: 89, 
190, 370, Bildnis (Gemälde 
von %. DO. Adams) gegen- 
über 370 

Dardanellen: 46, 95 ff., 251, 
382, Bild 391, 439, 459, 471, 
477, 527 

Darmont: 502 

Daudjewas: 278 

Daufize: 208 

Damgeli: 284 

Dedeagalch: 332 

Delcafje, Franzöj. Minijter: 363 

Dembe, Fort: 244, 268, 270, 
274 

Dembowa Buda: 208, 209 

Derazno: 402 

Derby, Lord: 368 

Deschanel, Franzöj. Kammer- 
präjivdent: 86 

Didhuth-Harrach, General von: 
269, 271, Bildnis 271 

Dieppe: 506 

Dimitriew, Fürt Nadfo: 52, 
62, 63 

Dirmuiden: 22, 488 

Diemil-Bei, General: 386, 388, 
389 

Dionf Bahir: 387, 389 

Disna: 531 

Dnjeiter (Fluß): 66, 130, 131, 
132, 136, 152, 412 

Doberdo, Hochebene von: 191, 
192, 194, Bild 195, 196, 374, 
a Te 

Dobrojin: 138 

Dobrotynrüden: 54 

Dobrymfa: 266 

Doggerbanf: 251, 444 

Dohna-Schlodien, Burggraf 
Nikolaus zu: 443, Bildnis 
443 

Doiran: 367 

Dolomiten: 371 

Dolzyca: 407, 408 

Dombromwfa: 236 

Dombromwo: 280 

Don: 114 

Donau (Fluß): 334, 336, 338, 
Bild 339, 353, 354, 366 

Dorf, Brennendes, in Wol- 
hynien: Bild 263 

Dofjenbahb, "Fliegerleutnant: 
470, Bildnis 470 


» 
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Douai: 106, 108, 319 

Douaumont: 483, 487, 490, 
493 ff., 508 

— Fort: 481, 482, 483, 493 Ff., 
Bild 500, 502, 503, 506, 518, 
522 

Dreibund: 80 

Drei Binnen: 10 

Dresden, Sireuzer: 252 

Dreslincourt: 434 

Drie Grachten: 22 

Drina (Fluß): 336 

Droitaumont: 8 

Drysmwjaty-©ee: 529, 538, 539 

Dubail, General: 4, 16 

Dubatomwfa: 286, 289 

Dubilja (Fluß): 38, 39, 40, 45, 
218 

Dubno: 290, 292, 402, 404 

Dufla: 54, 56 

Duklapaß: 47, 56, Bild 61 

Dünaburg: 36, 210, 284, 290, 
403, 528, 534,539 

Dunajec (Fluß): 47, 48, 49, 52, 
54, 57, 77, 140, 152 

Dünfirchen: 249 

Dunfomwice: 68 

Durazzo: 423, 424 

‚Durchhalten‘, Das Wort vom: 
258 

Daiewagola: 218 

Daumaja: 336 


Caftham: 448 

Ecurie: 106, 107, 110, 127 

Edinburgh: 445 

Egri-PBalenfa: 356 

Eichhorn, Generaloberit von: 
46, 49, 206, 208, 218, 220, 
279, 280, 289, 528, 530, 534, 
538, 539 

Einem, eneraloberit von: 294 

Einzug von Truppen in eine 
galiztiche Drtjchaft: Bild 63 

Gijernes Tor: 354 

Eitel Friedrich, Prinz: 65 

Ehiterneit: 31 

Elbajjan: 366 

Elja, General d’: 525 

Eitjchi-ztepe: 383, 396 

Emden, Streuzer: 252 

Emmic, General von: 54, 58, 
60, 136 

Enfield: 445, 447 

Englands Striegserflärung an 
Bulgarien: 334 

— Striegsziele: 400 

Englifh, Leutnant d. R.: 184 

Englijches 42 cm-Staliber. Zeich- 
nung von Th. Th. Heine: 477 


Entlaftungsoffenjiven: 369 ff. 

Enver Bajcha: 472 

Epinal: 249, 479 

Epirus: 370 

Erjerum: 472 

Ertogrul, Fort: 397 

‚Sjelsnaje‘: 170, 172, 174, 175 

Esnes: 519 

Eiiad Bajcha: 423 

Eitaires: 112, 124 

Ctain: 3, 482, 501, 502, 507, 
509, Bild gegenüber 520 

Etjchtal: 370 

Eugen, Erzherzog: 89, Bildnis 
89 


Epens, Oberjt: 476 
Emwert, General: 292, 528 


Salfenhaufen,  Generaloberit 
von: 156, Bildnis gegenüber 
160 

alfenhayn, General von: 48, 
49, 274 

Falklandsinjeln, Seefchlacht bei 
den: 251 

Sano: 203 

Fauftpfänder der Mittelmächte: 
400 

Sechtal: 156 

Sehlbujch, Fliegerleutnant: 470 

Telahie: 475 

Teldgottesdienit: Bild 11 

Feldmann, Dr. Wilhelm: 271 ff. 

Telomejje in Galizien: Bild 151 

Feldpoit: 256, Bild 293 

Ferdinand, Zar der Bulgaren: 
331, 332, Bildnis (Gemälde 
bon Prof. Nicola Michailow) 
gegenüber 332, 333, Bild 
357, 424 

Terniprecher, Beobadhtungs- 
poiten am: Bild 434 

Tejjelballons, Tätigkeit 
470, 471 

Seftubert: 106, 125 

Tey-en-Haye: 4, 6, 12, 16, 156 

Yirle, Leutnant 3. See: 98 

Yslabas: 482 

landern: 188, 249, 293, 301, 
322, 323, 437, 524 

Sleury: 506 

Sslieger, Sranzöjticher: Bild 154 

tsliegerabwehr: Bild 100 

Slieger-Aufnahme: Bild 187 

ssliegerjtation: Bild 467 

—tätigfeit: 164, 457 ff., Bild 
459, Bild A461, Bilder 465 
bis 467, Bild 505 

Slirey: 4, 5, 13, 14, 16 

Stich, Hochebene von: 192 


der: 


‚loriani, San: 376 

Slugzeugführer: 469, 470, Bild- 
nijje 469—471 

Flugzeug, Franzöfiiches: Bild 
165 


—, Nufliiches: Bild 65 

—, Türfifches über den Dar- 
danellen. Beichnung von 
Prof. M. Zeno Diemer: 385 

ltugübergang in Wolhynien: 
Bild 287 

Sltußgüberjchreitung,  Deutjche 
Truppen bei einer: Bild 347 

Soameir: 507 

oca: 413 

oh, General: 32, 34, 114, 
295 

Folwerf Bulawa: 138 

Sondemarf: 17 

Sorges: 513, 515 

Torgesbadh: 514, 518, 520 

Fortuim: 30, 31 

Tojies-Wald: 487 

Fouragefolonnen: Bild 260 

sournes: 114 

Srachtraummot: 439 

Sranfl, Fliegerleutnant: 470, 
Bildnis 471 

Srankfreichg Striegserflärung an 
Bulgarien: 334 

— Striegsziele: 400 

Franz Sofeph, Kaifer von Dfter- 
reich: 48, 49, 79, 86, 418 

Sstanzengsfejte: 190, 370 

Franzöjiiche Offenjive ziwiichen 
Maas und Mojel: 4 ff. 

French, Marjchall: 23, 31, Bild 
3l, 32, 35, '323, 324, 328, 
Bild 399, 401 

Tresnes: 506, 508, 510, 511, 
512,'013, 515 

Sreundjtein: 18 

sstezenberg: 31, 34 

Stiedrich, Erzherzog, General- 
oberjt: 48, Bild 77, 150, 205, 
Bild 527 

Friedrich Auguft III, König 
von Sachjen: 313, 524 

Sriedrichitadt: 278, 529 

Sııje: 436, 437 

Sritiche, Xeutnant: 181 

Stomelles: 106, 112 

Srugoni, General: 374 


Gaede, General: 20 

Sailtal: 199 

Galizien: 47, 48, 62, 66, 87, 
88, 108, 129, Karte 145, 154, 
204, 208, 250, 251, 277, 291, 
292, 331, 369, 410, 479 
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Galizien, Durchbruch in, Mai 
1915: 48 ff. 

Gallieni, General: 401 

Gallipoli: 96 ff., 354, 382, 386, 
388, Starte 389, 390, Bild 
(Zeichnung von Mar Tilfe) 391 

Gallwis, General von: 46, 49, 
206, 222, 228, 260, 261, 269, 
279, 280, 282, 336, 338, 342, 
354, 355, 358, 364, 366, 516 

Galovicasftanal: 350 

Sanghofer, Ludwig: 50, 140, 
274 

Sardajee: 190 


Garnier, General von: 282, 
Bildnis 282 

Gasangriff: Bild 537 

Sedenfblatt für Die Ange» 


börigen unjerer gefallenen 
Helden. Ausgeführt im Auf- 
trage des Kaijer3 don Prof. 
Emil Doepler d. %.: Bild 546 

Sedjeff, Leutnant: 354 

Gefangene, Englijche: Bild 329 

—, Franzöjiiche: Bild 189, Bild 
329, Bild 485 

—, Stalienijche: Bild 197 

—, Rufjiiche: Bild 46, Bild 47, 
Bild 133, Bild 211 

—, Serbijche: Bild 366 

SHeldwirtichaft, Deutjche, 
Striege: 255 

— Englands: 255 

— Franfreichs: 255 

— Staliens: 255 

— Nuflands: 255 

Seljung: 288 

Generalswohnung in den Vo- 
gejen: Bild 21 

Hentcourt, Fort: 481 

Gerbing, Leutnant: 239 

Gerlih,  Fliegeroberleutnant: 
0 

Gejchüß, Erobertes franzöjiiches: 
Bild 17 

Gemwgheli: 367 

Geyer,  Sriegsberichteritatter: 
376 

Giolitti, ©.: 83, Bildnis 84 

Straumont: 8 

Sivenchy: 111, 116, 118, 188, 

h 488 

Sivenchy-en-Gohelle: 526 

Snila-Lipa (Fluß): 152 

‚Söben‘, ZQürfijches Strieg3- 
ihiff: 332 

Sodlemwo: 218 

SGoldbeitand der 
England: 256 

— — — — Franfreich: 256 


im 


Bank von 


Goldbeitand Der 
Neichsbanf: 255 

— Staliens: 256 

— Nußlands: 256 

Goliath, Engl. Linienjchiff: 98, 
Bild 98 

Golg, Feldmarjchall von der: 
97, 475, 476, Bildnis gegen- 
über 476 

SGomoll, Wilhelm Conrad: 72fF. 

Hora Kalwarja: 246 

Soerde, Hans von: 465 ff. 

Gorica-Höhe: 338, 340, 341 

Gorlice: 47, 52, 53, 64 

—, Durchbruch von: 46, 52 ff., 
Bild 52, Karte 53, Bild 55, 
88, 107, 152, 251, 439, 479 

Gorne: 224 

Goryn (Fluß): 402 

Görtz: 191, 192, 194, 196, 197, 
199, 370, 375, 376, 378, Bild 
379, 380, Bild 381 

Somworomov: 261 

Grab: 418 

‚Sraben, Grüner 1. 
gonnen: 176, 177 

—, Roter! — — —: 175 

—, Schwarzer! — — —: 176 

Srabenjtellung, Zerjtörte fran- 
zöjiische: Bild 499 

Srabomwec: 205 

Sradisfa: 84, 192, 196 

Srady: 406, 408 

Srahopo: 418 

Grande Tranchee de Kalonne: 
158, Bild 159, 162, 163 

Sravelotte: 502 

3 Öravenitafel: 29, 30 

Great MWarmouth: 445 

Sregoriew, General: 220 

Greif, Kreuzer: 443 

Srenay: 120 

Griechenland: 9, 331, 335, 
368, 424 

Srimsby: 457 

Sroda: 342 

Srodefjtellung: 136, 137, 138 

Srodisf: 245 

Grodno: 220, 260, 280, Karte 
280, 282, Bild 283, 292 

Srojec: 245 

Sromnif: 52 

Srosfi: 406 

Srudujf: 224 

SGrünhof: 40 

Gueprette, General: 96 

Guregfi-Sorniß, General von: 
506, Bildnis 506 - 

Güterverkehr auf 
Eijenbahnen: 256 


deutjchen 


d. Ars 


deutjchen 


Haber, Fliegerleutnant: 470 

Haig, Sir Douglas: 401, Bild- 
nis 401 

Halicz: 130 

Hamadan: 476 

Hamburg: 438 

Hamilton, General Sir Jan: 
%, Bildnis 96, 386, 392 

—, General: 476 

Hampton: 448 

Harazee: 177 

Hardaumont: 508 

— Duprage d’: 502 ff. 

Harrington: 440 

Hartmannsmweilerfopf: 1, 17, 
18, 20ff., Bild 22, 428, 430 

Harmwich: 445 

Hajenpot: 41 

Hattonchätel: Bild 15, 158 

Hattonpille: 9 

Haucourt: 514, 516, 518, 519, 
520 

Haudainville, Fort: 481 

Haudiomont: 506 

Haudromont: 523 

Hauff, Unteroffizier: 176 

Haumont: 482, 488, 489, 503 

Haupt, Hauptmann: 483 

Haujen, Generaloberit von: 249 

Haufjer, Hauptmann: 177 

Hebuterne: 296 

Hedin, Spen: 141 

Hegeler, Wilhelm: 539 ff. 

Helgoland, Dfterreich. Kreuzer: 
90,.91 

Helles tan :a97,7081 7 

Hennemont: 508 

Henjel, Fort: 199 

Herbebois: 482 

Herbeupille: 9 

Hermeville: 508, 509 

Herr, General: 481 

Herjing, Kapitänleutnant: 98, 
Bildnis 99 

Herve, Franzdi. Sozialijt: 25 

Hefje, Hermann: 258 

Hejjenwald: 519 

Het Sa3: 27, 29, 33, 36 

Hilfsfreuzer: 251 

Hilfenfirjt: 428 

Hindenburg, Generalfeldimar- 
Ichall von: 46, 49, 206, 208, 
250, 273, 274, Bild 275, 276, 
403, 438, 528, Bild (Gemälde 
bon Prof. Hugo Bogel) 541 

—, Der Eijerne, in Berlin: 256, 
Bild 257 

— und jein Generaljtabschef 
Ludendorff. Gemälde bon 
Prof. Hugo Vogel: 541 
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Hirzitein: 428 

Hofmann,  Feldmarjchalleut- 
nant: 66, 130 

Höhe 60 (in Flandern): 23, 24, 
32 

— 119 (bei Loretto): 

— 123 (— —): 118 

— 140 (— —): 116, 118, 327 


116 


— 142 (bei Schaulen): 211, 
215, 218 
— 156 (— —): 218 


— 186 (bei Suwmwalfi): 218 
— 193 (in der Champagne): 428 


— 199 (— — —): 231, 428 
— 263 (in den Urgonnen): 180 
— 285 (— — —): 168, 180, 


181, 184, 185, 186 

— 287 (bei Berdun): 520 

— 295 (— —): 522, 523 

— 304 (— —): 514, 515, 518, 
519, 520, 524 

— 320 (bei Xemberg): 143 

— 350 (in der Grodefitellung): 
137 

‚Hohenzollernmwerf: 
526 

Höhndorf, Fliegerleutnant: 470, 
Bildnis 470 

Hollweg, Admiral: 437 

Hooge: 188 

Horodysfoberg: 137 

Hrubieszom: 243 

Hügel, General von: 27 

Hull: 445 

Hullud: 119, 324, 526 

Humbert, General: 481 

Hyromwa-Gora: 58 


324, 326, 


Sablonfa: 405, 406, 407 


Saedle,  Dffizterjtellvertreter: 
178 
Sägertannen: 18, 20 


Ssafobitadt: 529, 531 

Safovo: 342, 345 

Santjchki: 39 

Sanoım: 266 

Sanomwaf: 218 

Ssanomer-See: 140, 142 

Sanujchfemwitjch, General: 292 

Sara (Fluß): 278 

Saroslau: 62, 63, 64, 65, 66, 67, 
142 

Sapjolda. (Fluß): 290 

Saltolfa (Fluß): 56 

Saslo: 57 

Saroromw: 137, 143 

Sazgarzew: 245 

Spalin: 205 

Sseandelize: 507 

Sejcheiwo: 262 


Selta (Fluß): 220 

Sejupol: 130 

ma (Fluß): 290, 402 

Slurt: 290 

Stiha: 239 

Kaanfa-Abjchnitt: 239 - 

Ambros (Snjel): 384 

Smmelmann, Tliegerleutnant 
Mar: Bildnis (Steinzeich- 
nung von Oskar Graf): 463, 
469, 470 

Snfanterie, Engliihe: Bild 30 

—, Franzöjiiche: Bild 163 

Ingram, Biichof Arthur Win» 
nington: 457 

Soachim, Prinz von Preußen: 
274 

Soffre,Sranzöfiicher Generalijli- 


mus: 13, 21, 32, 49, 108, 114, 


120, 125, 127, Bild 128, 188, 
249, 294, Bild 295, 296, 299, 
300, 301, 303, 304, 306, 312, 
317,318, 322,.328,:369, 371, 
Bild 371, Bild 399, 401, 410, 
Bild 493, 517 

Sohanjjen, Leutnant: 185 

Sojefom: 239 

Sojeph Ferdinand, Erzherzog: 
47, Bildnis gegenüber 48, 50, 
Bildnis 50, 52, 54,.56, 62, 65, 
66, 67, 129, 134, 151, 153, 
204, 205, 243,: 265 

Spef: 364, 412 

Spsmwich: 448 

| straf: 459, Karte 475, 477 

—-Urmee: 475 

—-Detachement: 474 

Stiche See: 440 

Sichmi (Fluß): 423 

Sgmail-tepe: 390, 392 

Sonzo (Fluß): 84, 191, 19, 
Karte 193, Bild 198, 199, 
251, 371, 424 

Sonzojchlacht, 
370 

—, Bmeite: 193 ff., 370 

—, Dritte: 371 ff. 

—, Vierte: 378 ff. 

Stalien: 46, 78 ff., 190 ff., 251, 
438 

Staliens Heer und Flotte: 88 

— Hinmneigung zu Frankreich: 
80 

— sKriegserflärung an Diter- 
reich: 80 

— Striegsziele: 400 

— Treubrudh: 78 ff. 

Stalia irridenta: 79 

Sudifarien: 190 

Suniville: 316 


Erite: 19 ff., 








Supajomwfahöhe: 63, 64 

Smwangorod: 153, 204, 205, 239, 
240, 241, 242, Karte 242, 
243, 244, 246, 250, 251, 260, 
277,292 

Swanfi: 532 

Smwanomw, General: 
403 


292, 402, 


Saba-Tepe: 97 

Kadri-Bei, Hauptmann: 390 

Kaijer Wilhelm der Große, 
Hilfsfreuzer: 252 

Stalafat: 355 

Kalimegvan: 340, 341: 

Kalwarija: 208 

Stamienjucha: 408 

Klamieniza: 53 


Kamionfa-Strumilowa: 150, 
152 
Kampfgelände im Diten: Bild 


204 

Kannengießer, Oberft: 387 

Saras (Fluß): 340 

Karlsruhe, Kreuzer: 252 

Sarniewo: 228 

Kärntner Stampfgebiet: 
199 

Karpathen: 47, 48, 56, 57, 60, 
62, 77, 88, 152, 250, 251, 291, 
410 

Kars: 65, 472 

Karft, Ofterr-Ungar. Truppen 
im: Bild 369 

Kajanoim: 239 

Kaufajus, Kämpfe im: 472, 
Karte, 475, 477 

Kavallerie, Deutjche: Bild 279 

Kadnjer, Leutnant: 181 

Ktellermann, Bernhard: 
166 ff. 

Kentistorn: 448 

Kermanjchah: 476 

Kerjjelaere: 27 

Kiefer, Th.: 102 

Kieftewyizfi: 218 

Kielmy: 38 

King Edward VIL, Engl. Groß» 
fampfjchiff: 443 

— Stephen, Engl. Fijchdampfer: 
457 | 


191, 


101, 


Kirchbach, General von: 313, 
Bildnis 313 

Kiretjch-tepe: 388, 390, 392 

Kirte: 98 

Kitchener, Zord: Bild 123, 401 

Klonowo: 226 

Klud, Generaloberit von: 249 

Kneußl, General von: 67, 69, 
70, Bildnis 70, 71, 76 
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Knorr, Korvettenfapitän von: 
440 

Knüppelbämme in den Sümp- 
fen der Maagebene: Bild 487 

Kobrin: 290 

Koch von Hernhaujen, General- 
leutnant: 222 

Kodja Diemendagh: 386, 387, 
388, 389, 390 

Kohlenförderung deutjcher Gru- 
ben: 256 

Kohlichmidt, 
272 

Kolfi: 404, 406 

Kolno: 228 

Ktolomea: 66, 129, 130 

Kolonien, Kämpfe in den: 252 

Kolowfawald: 134 

Koltynjany: 284, 285 

Konieczna: 47 

König, General Frhr. 
Bildnis 238, 240 

Königsberg, Kreuzer: 252 

Konjk: 239 

Konjtantin, König von Griechen- 
land: 334, 335, 424 

Konjtantinopel: 96, 355, 386, 
393,.397, 398, 424, 474, 527 

Kopaonif: 356 

Köprijkoi: 472 > 

Ktoerber, Adolf Biltor von: 
459 ff. 

Korfu: 366, 424 

Korita: 412 

Korman: 362 

Kormin (Fluß): 402, 404, 411 

Korna: 474 

Korniloff, General: 58 

Korzjandy: 38 

Kosciuchnomfa: 404, 408 

Koslomwa Ruda: 209 

Kosmaj: 354. 

Kotra (Fluß): 282 ° 

Kövdep, General von: 206, 239, 
240, 242, 265, 336, 338, 342, 
Bildnis (Zeichnung von Prof. 
Arnold Buch) gegenüber 352, 
354, 358, 364, 412, 413, 414, 
418 

Ktomel: 153, 204, 205, 266, 292, 
403 

Komwno: 39, 206, 208, Bild 209, 
209, 218 ff., Karte 219, Bild 
221, 260, 262, 277, 279,.282, 
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La Fille Morte:180,181,185,186 











La Folie: 109, 110, 111 

— —erme: 327, 436 
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Gebieten: 427 

Zangemard: 22, 27, 29, 32, 526: 

Zanghäufer, Pfarrer: 170 
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Reith: 445 

Sembera: 44. 131, 132, 137; 
138, 142, 143, 144, 145, 
Karte 145, 147, Bild 149, 
150, 204, 250, 251, 292, 403- 

Le Mesnil: 318, 320, 321 

Lemnos (Snfel): 96, 384 

Lennewaden: 278 

Lennhof, Eugen: 416 ff. 
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güttich: 249 

Zuzf: 290, 292, 402 

Lyntupy: 285, 286 
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bon: Bildnis (Gemälde von 
Eugen Herjch) Titelbild, 47, 
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Martin-Werk: 170 

Martino, San: 379, 382 

Marmwis, General von der: 47, 
138 

Majchinengewehrfompagnie: 
Bild 43 
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Molfenrain: 18, 20, 431 

Molode: 288 
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Dberjept: 437 
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Pontafel (Bontebba): 192, 199, 
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geihnung von Prof. Ric). 
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&t. Yulien:.28, 29, 30 

St. Laurin: 106 

St. Maurice: 9 

St. Michel, Fort: 481 


St. Mihiel: 3, 4, 6, 10,15, 156, | 


158, 249, 479 
St. Nazaire: Bild 121 
St. Quentin: 249, 250 


&t. Souplet: 304 


Salahheddin, Oberit: 390. 

Salandra, Stalien. Minijter- 
präjident: 81, 82, Bildnis 83 

Salenjje: 233 

Galonifi: 334, 353, 355, 356, 
364, 369, 398, 401, 424, 459 

Sambor: 66 

Samogneur: 482, 510 

Samothrafi (Snjel): 384 

San (Fluß): 57, 62, 63, 64, 66, 
67.68, 7274..77.,88,.134, 
150 

Sandtod, Leutnant: 406 

Sandjchaf Novipazar: 364 


' San Giuliano, Marquis di: 81 














Sanitätsabteilung auf dem 
Wege zur Front: Bild 360 


Sanitätswagen in Serbien: 
Bild 345 

San Marino: 190 

St. Georg, Dfterr. Banzer- 


freuzer: 90 

Sanof: 57, 60 

Sante Lucia: 375 

Santen, Hauptmann von: 294, 
321 

Sareotic, General: 336, 364 

Sarny: 403 

©arrail, General: 158, 335, 367 

Saryfamijch: 472 

Oasli-dere: 386, 392 

Save (Fluß): 334, 336, 338, 
342, 345, 348, 349, 350, 352, 
366 

Samwerynomfa: 406 

Saminny: 289 

Scarpe (Fluß): 106, 109, 117 

Schadomw: 39 

Schäfer, Bizefeldwebel: 176 

Schara (Fluß): 282 

Scharfichübe, Ofterr. Zerftörer: 
90 


Schatt-el-Arab: 474 

Schaumünze auf den Weltkrieg. 
Mopdelliert von U. R. Wein- 
berger: 398 

Scheich Saad: 475 

Scheinwerfer: Bild 464, Bild 535 

Schefow, Bulgar. Generalijji- 
mus: Bildnis 334, Bild 335 

Sceuermann, W.: 324, 487 ff. 

Schigi: 228,.234 

Schilinsfy, General: Bild 399 

Schilling, Fliegeroberleutnant: 
470 

Schiurt: 210 

Schfudy: 40 


' ‚Schlammulde‘ an der Loretto- 


höhe: 123 

Schleswig: 458 

Schlod: 278 

Schluderbach: 190, 371 

Schmalleningfen: 38 

Schmidt von Sinobelsdorf, Ge- 
neral: Bildnis 481, 482 

Schneider-Creujot: 8 

Schnepfenriethfopf: 17 

Scholg, General von: 49, 206, 
222, 228, Bildnis (Zeichnung 
don Brof. Arnold Buch) 
gegenüber 228, 260, 261, 
279,280, 282, :534, 538. 

Schönberg: 278 

Schojtow, Bulgar. General- 
jtabschef: 334, Bild 335 
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Scott, Richard: 131ff. 

Schütte-Lanz-Tuftichiff: 458 

Schügengraben: Bild 2, Bild 
167, Bild 169, Bild 191 

—, Engliicher: Bild 326 

—, Nufjiisher: Bild 530, Bild 
543 

— ım Woevregebiet. Zeichnung 
von. Prof. Hans Mederfajjel: 
gegenüber 512 

Schweden: 439, 440 

Schmwemme bei Baccarat: Bild 
427 

Schmwenninger, Leutnant: 176 

Schwierige Fahrt. Gemälde 
bon Eugen Oßwald: gegen- 
über 292 

Sedil-Bahr: 97 

Seedt, Generalmajor von: 50, 
Bildnis 50, 64, 336 

Segrihinef, Schloß: 272 

Gefomwa: 53 

Selman Pak: 474 

Selvianfa (Fluß): 282 

Gela: 192, 379 

Semendria: 330, 336, 338, Bild 
341, 342, 354 

Gemlin: 342 

Senegallia: 90 

Sennheim: 17 

Serbien: 80, 87, 251, 330 ff., 
Karte 337, 370, 404, 423 

—3 Armee: 332 ff., 424 

— Striegsziele: 400 

— Niederwerfung: 332 ff. 

Serbijche Frauen: Bild 344 

— Landitragen Bild 353 

— Truppen auf dem Marjch: 
Bild 330 

Sereth (Fluß): 153, 204, 290, 
402 

Serno, Hauptmann: 384 

Gerod: 261, 274 

—, Fort: 228, 244, 268, 270, 
272 

Gerbon: 170, 171 

Seuzeyr3, 6, 12,13 

Gertental: 371 

Shagory: 39 

Shuprandy: 286, 287 

Siedlce: 261 

Stemifomwce: 409 

GSteniawa: 62, 65, 67, 68, Bild 
129, 129, ;134 

Gienno: 239 

Giesfowizna: 263 

Silberloch: 18 

Simming, Leutnant: 406 

Simjorhöhen: 476 

Sfadmwile: 38 
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Sfaisgiry: 39 
Sfidel: 282 


- Sfnilom: 140 


Sfoda-Mörjer: Bild 373, 397 

Sfolojzomw: 68 

Sfutari: 422 

Smith, Kommandeur: 476 

Smolensf: 286, 288 

Smolemwicze: 288 

Smorgon: 279, 286, 287, 288, 
289, 2%, 531 

Sofia: 336, 355 

Sofianomwfa: 405, 406, 407 

Softa-tepe: 386, 388 

Ooijjons: 188, 249 

Sofol: 53 

Solar: 414, 417 

Soldatenfrieddof in Rufjijch- 
Polen: Bild 544 

Soldatengräber in Galizien: 
Bild 134 

Soly: 286, 287, 288 

Somme (Fluß): 1,436, Bild 437 

—%9: 304, 320, Bild 426, 428, 
D25 

Sommer, Leutnant: 173 

Sonnino, Sidney: 81, 82, Bild- 
nis 83, 371 

Sondaur-Schlucht: 163 

Sosniawald: 137 

Souain: 188, 304, 318, 320, 
428, 525 

Souchez: 106, 110, Bild 115, 
116, Bild 117, 118, 119, 122, 
126, 188, 327, 437, 488 

Spada: 12 

Spaun, Admiral, Ofterr. Kriegs- 
Ihiff: 90 

Spiaglia: 532, 539 

Spindler, Leutnant von: 174 

Sprachengrenze in Stalien: 
Karte 85 

Sprandel, Major: 18 

Sprengtrichter: Bild 183 

Stachomwee: 531, 534 

Stanaroeze: 531 

Stanislau: 130, 131 

Stanislamom: 261 

Starojielce: 263 

Starzama: 68 

Staszfomfa: 53 

Stamwezanfa (Fluß): 138 

Stamwijchtiche: 406 

Stamfi: 138 

GSteenjtraate: 22, 27, 29, 32, 
33,836 

Steiner, Dr. Stephan: 261 ff. 

Steinerbrüd: 17 

‚Steinfejtung‘ (i. d. Argonnen): 
185 





Steimhöhlen bei Ehiry: Bild 433 

Stellung, Genommene: Bild 
435 

Stenay: Bild 293 

Stepanovic, General: 336 

Stilffer Joch: 190, 370 

Stip: 356 

Stohod (Fluß): 405 

Stöger-Gteiner, Feldmarjchall 
bon: 54 

Stolzmann, General von: 66, 
130, Bildnis 130 

‚Storhenneft‘: 171, 174,175 

Stom-Marfet: 445 

Strang, General von: 4, Bild- 
nis 5, 166, 502 

Straßburg: 17 

Strobl, Dr. Karl Hans: 200 ff. 

Struma (Fluß): 336 

Strumica: 336, 367 

Stryj: 66, 67, 130, 132, Bild 
133 

Strypa (Fluß): 290, 402, 409, 
410, 411 

GSträygom: 58, 59 

Sturmhelm: 300 

Styr (Fluß): 290, 402, 404, 
409 

Suchomlinow, Rujl. 
minijter: 292 

Sidarmee: 47, 66, 130, 151, 
15) 

Sudelfopf: 18 

Suezfanal: 459 

Suippes: 298, 304 

Sultan-Tepe: 356 

Suvlabucht: 383, 386 ff., Bild 
387 

Suwmalfi: 218, 250, 280 

Smwenzjany: 284, 285 

Smir-See: 286 

©zadom: 210, 218 

Szafi: 208 

Szamwle (Schaulen): 38, Bild 
39, 39, 208, 210, 212, 215 

Szezerzef (Fluß): 138 

Szaufi: 224 

Szeizupa (Fluß): 208 

Szflo (Fluß): 135 

Szurmay, General: 47, 67,130, 
Bildnis (Zeichnung von DI- 
far Brüch) gegenüber 130, 
131 


Strieg3- 


Tagliamento (Fluß): 203 

Tahure: 304, 320, 321, 424 

Talou, Cote de: 502 

Tannenberg, Schlacht bei: 250, 
531 

Tappen, Oberjt: 49 
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Tara (Fluß): 412, Bild 415 

Tarabos: 422 

Tarnopol: 153, 204, 404 

Tarnow: 50, 52, 57 

Tatra, DOfterr. Berftörer: 91 

Taurogina: 284 

Taurus, Hoher: Bild 473 

Tavannes, Fort: 481 

Technif, Deutjche, im Kriege: 255 

Teffe Burun: 395 

Teljichi: 39 

Temes-njel: 338 

Tenedos (SInjel): 96, 384 

Termitenhügel: 518, 520 

TIhann: 17, 430 

Thelus: 106, 120 

The Namijey, 
freuzer: 440 

TIhiaumont: 523 

Thillot: 9 

Thomas, U.: Bild 128 

Thorn: 250, 269 

Tiege, Fregatten-sapitän: 443 

Tiflis: 472 

Tigris (Fluß): 474, 475, 476 

Tilfit: 38 

Tirana: 423 

Tirol: 84, 251, 370, 371 

Tirpiß, Großadmiral von: 444 

Tobladh: 190 

Todorow, General: 336, Bild- 
nis 336, 356, 367 

Tolmein: 191, 378 

Tomajchom: 150 

Tonalepaß: 190, 370 

Topeider Höhen: 340, 341 

Toporoug: 410, 412 

Torpedoboot 80, Dfterr.: 90 

Torre di Mileto: 90 
‚Toter Mann‘, Höhe: 516, 519, 

522, 523, Karten 523, 524, 
ftarte 525 

Zul: A, 5,296, 479 

Toureving: 250 

Tomnshend, General: 474, 475, 
476, Bildnis 476 

Trapezunt: 472 

Trebinje: 413 

Tremiti: 90 

Trient: 190, 370 

Trieft: 84, 191, 194, 203, 370 

Tripolis: 79 

Trijichli: 39 

Trollmann,  Feldmarjchalleut- 
nant: 418, Bildnis 418 

Tropio: 58 

Troyon, Fort: 481 

Tichoruf (Fluß): 472 

Tjingtau: 252 

Tucdla: 136 


Engl. Hilfe- 


Tudum: 210 

Tunis: 79 

Turbine, talien. Zerjtörer: 91 

Turijtie-Sturm, General: 336 

Türfen, Die, an den Dar- 
danellen: 382 ff. 

—, —, im Kaufafus und Sraf: 
472 ff. 

Türfifhe Batterie im Feuer: 
Bild 396 

—t Truppentransport: Bild 395 

Tusla Göl: 386, 388 

Tuttenuit, Unteroffizier: 183 

Tylawa: 56, 57 


U-Boot 27: 440 

— —e, Englijche, in der Djtjee: 
439, 440 

U-Bootwache, Türfiiche: Bild 
393 

Udine: 192, 199 

Ulanen, Dfterr.-Ungar.: Bild 343 

Undine, Streuzer: 440 

Unterjeeboote, 
251, 233, 439 ff., Bild (Uqua- 
tell von Claus Bergen) 441, 
444 

Unterjtände, Berjchojjene: Bild 
125 

Uscieczfo: 412 

üsfüb: 356 

Ultano: 245 

Uzjani: 284 

Uzjoferpaß 47, 57, 66 


Badi: 475 

Baljas: 423, 424 

Ballee des Courtes Chaufjes: 
180, 181, 184 

Balındy: 298 

VBalorna: 84, 423, 424 

Barennes: 170, 180, 513 

Barneville: 3 

Bauquois: 168, 513 


Baur: 502, 506, 518 


Baurbach: 502, 503, 506 
Baur, Fort: 481, 506 


Beles: 356 
Benedig: 89, WM 
Venizelosg, Griech. Meiniiter- 


präjident: 334 

Berdun: 3,4, 5, 158, 437, Karte 
478, 478 ff., Starte gegenüber 
478, Bild 490, Bild 491, 
Bild 497, 527, 531 

—, Die eriten drei Monate 
(Februar— Wat 1916) Der 
Kämpfe um: 482 ff. 


Vereinigte Staaten von Nord- . 


amerifa: 92, 444 
Berlorenhoef: 34 


Deutihe: 92, 





Berlujte der Deutjchen Han- 
velsflotte: 252 

— — fremden —: 252 

— — — ftriegöflotten: 251 

Bermegliano: 192 

Bermelles: 119 

Victor Emanuel III, König 
bon Stalien: 79, Bildnis 81, 
86, 88, 192, 371 

Bienne le Chäteau: 172, 173, 
174, 180 

Biejte: 90 

Bieville: 9 

Bigneulles: 9, 513 

Billach: 190, 199, 370 

Bille-aur-Bois: 525 

—-en-Woepre: 508, 510, 511’ 

— fur Tourbe: 304, 318, 320 

Billers au Bois: Bild 115 

Billy: 9 

Simy: 106, 111, 118, 436 

—-Höhe: 327 

Biolaines: 106 

Vipiani, Franzdj. Minijterpräji- 
dent: 86, Bild 128 

Bogejen: 1, 17, Karte 19, 155, 
Bild 155, 249, 296, 301, 428, 
437 

Bormarjch in Serbien: Bild 363 

Bouziers: 316, 319 

Branja: 356 

Bufotic, Serdar: 422 


Walandomwo: 358, 367 

Waldlager, Franzdj. in Der 
Woevre: Bild 511, Bild 513 

Walfer, Leutnant: 173 

Wallemolen: 22 

Walter, Kapitän 3. ©.: 440 

Waltham-Abbey: 445 

Wanjee: 472 

Wardar (Fluß): 356, 358, 367 

Wareq: 507 

Warjchau: 153, 204, 206, 228, 
229, 238, 241, 243, 244, Karte 
245, 246, Bild 247, 250, 251, 
260, 263, 268, 277, 280, 292 

Wajlic, Oberit: 366 

Watronville: 506 

Watter, Generalleutnant Frhr. 
bon: 229, Bildnis 229 

Wattmweiler: 428 

Waprille-Stellung: 484,485, 486 

Wegener, Hauptmann: 185 

—, Kapitänleutnant Bernd: 442 

Wehrpflicht, Einführung der, in 
England: 368 

Weichiel (Fluß): 62, 150, 152, 
153, 205, 206, 222,.238, 239, 
242, 246, 250, 268, 274 
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Weigrußland: Karte 285 

Welifoje-Selo: 536, 537 

—-Sumpf: 408 

Wels, Fliegeroberleutnant: 470 

Wengra: 224 

Werejzyca (Fluß): 136, 137, 138 

Wertheimer, Friß: 210 ff. 

Weftfront, Der Monat April 
1915 an der: 1 ff: 

—, Die Monate Suni-und Juli 
an der: 154 ff. 

—, Herbitoffenjiven 1915 an 
der: 293 ff. 

—, Winterfämpfe 1915 an der: 
428 ff. 

Weitham: 448 

Weit-Nupßland: Karte 207 

Whitby: 445 

Wiatromfahöhen: 53 

Wiazormnica: 64 

Wipdin: 336 

Widjy: 529 

Wiegand, Journalijt von: 448 ff. 

Wielfie Dczy: 136 

Wieltje: 526 

Wieprz (Fluß): 205, 243 

Wiejielucha (Fluß): 404 

Wietlin: 67 

Wilde, Leutnant: 239 

Wilczfaberg: 54 

Wilejfa: 279, 286, 287, 288 

Wileity: 531,532, 534, 535 

Wilhelm II., Deutjcher Kaijer: 
48, 64, Bild 143, 258, 273, 
274, Bild 275, 276, Bild 357, 
398, 424,.443, 469, 482, 526, 
Bild 527 

—, Stronprinz Des deutjchen 
Reiches und von Preußen: 
166, 178, Bild 179, 186, 481, 
482, 502 

Wiltja (Fluß): 219, 286, 289 

Wilfomierz: 284 

Wilna: 220, 260, 263, 279, 280, 
282, 284, Karte 285, 286, 
289, 290, Bild 291, 528, 539 

Wilfon, Bräfidvent Woodrom: 
92, %, Bildnis 93, 94 








Windau: 210 

— (Fluß): 210 

Windamwififanal: 39 

Wintgens,  Fliegerleutnant: 
Bildnis 469, 470 

„Wir treten zum Beten vor 
Gott den Gerechten... .”. Ge- 
mäbe von Brof. Arthur 
Kampf: gegenüber 176 

Wirtichaftslebens, Neue Auf- 
gaben des: 253 

Wilchnem: 286 

Wislof (Fluß): 57, 58, 60, 64 

Wislofa (Fluß): 54, 56, 57 

Wisniowzyd: 410 

BWiljenjchaft, Deutjche, im 
Kriege: 255. 

Wiltoba, Säger: 184 

Wijznia (Fluß): 135 

Wilznierv-See: 529, 532 

Wizna: 228, 261 

fra (Fluß): 274, 276 

Wladimir Wolynsfy: 243 

Wloclamwef: 250 

Woepre-Ebene: 6, Karte 7, 
Bild 9, 12,158, 163, 479, 
482, 501, 502, 506, 507, Bild 
511, Bild (Zeichnung von 
Prof. Hans Mtederfajjel) 
gegenüber 512, 513, Bild 513, 
515 

Wofa (Fluß): 270 

Wolamichowa: 57 

Wolhynien: 402, Starte 403, 
Bild 407, 410, 411, 412 

Wolica (Fluß): 206 

Wolfomysf: 282 

Woolmwich: 447 

Worny: 38, 39 

Wodyrih, Generaloberit von: 
47, 49,:'150, 153, 206, 238, 
240, Bildnis gegenüber 240, 
242, 243, 246, 261, 265 

Wyd: 228 

WHyichfom: 261 

WHyjodo: 67 

WHyjogrod: 224 

Wyanica (Fluß): 152 


m 0000000 nd mm ln ln 


Mpern: 22, 23, 24, 25, Bild 26, 
Bild 27, 28, 29, 30, 32, Karte 
33, 34, 36, 128, 188, 249, 
250, 295, 323, 437, 526 

—, syn Rejervejtellung vor. Ge- 
mälde von Prof. Friß Erler: 
gegenüber 32 

Hier: 249 

—, Überfchwemmungsgebiet an 
der: Bild 23 


- Nierkanal: 22, 26, 28. 


Yablotow: 66 

Baborom: 59 

Bagoromfa: 406 

Bagrody: 67, 68 

HBajecar: 355 

HBaleszcyfi: 66, 130 

Bambromwo: 261 

Hamoisce: 68 

Sander, Fliegerhauptmann: 470 

Begrze, Fort: 244, 268, 270, 
272,292 

Beidler, General: Bild 376 

Bemezyfoberg: 53 

Bgemun: 350 

HBentraleinfaufsgejellichaft: 253 

BZeppeline: 251, 442, 445 ff., 
Bild 453, 458 . 

Bielona: 224, 226 

Bigeunerinjel bei 
346 ff., 352, 353 

Sillebefe: 31 

—, Klein-: 31 

BlotasLipa (Fluß): 152, 153, 
204 


Belgrad: 


Bmigrod: 54 

Hodzino: 288 

godzijfi: 286, 289 

Bolfi: 262 

Boll, Xeutnant: 239 
HBonnebefe: 29, 32 

Zrinyi, Ofterr. Kriegsjchiff: 90 
Zupelli: Striegsmmmifter: 88 
Buramica: 71, 76 
Zuramno: 130, 131, 152 
Biwolen: 239,242 
3Hdaczomw: 131, 132 
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